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Seitdem ‚der felige Etatsrath Schrader vor nun 
mehr reichlich vierzig Jahren den erſten Verſuch machte, 


bie Beftimmungen unferer Landesrechte in einem wife 


fenfchaftlichen Lehrgebaͤude zuſammenzuſtellen, find mans ⸗ 


che Veränderungen eingetreten, welche eine neue Bears 
beitung deſſelben Stoffes: anrathen. Die materiellen 
Umgeſtaltungen in den einzelnen Rechtslehren durch 
eine Reihe neuer geſetzlicher Vorſchriften, und durch 
die fortwaͤhrenden Einwirkungen der gerichtlichen Pra⸗ 


xis auf das geltende Recht ſind keinesweges unerheb⸗ 


lich, und geben ſchon manchen Stoff zur Berichti⸗ 


gung und Vervollſtaͤndigung des Schraderſchen Wer⸗ 
kes. Doch duͤrften | diefe in den Mechtsfägen- ſelbſt u 
eingetretenen Veränderungen verhaͤltnißmaͤßig am we... 


nigften das Bedaͤrfutßz einer neuen ‚Bearbeitung: un⸗ 
| a 2 


— 
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ferer Landesrechte begründen. Ein triftigerer Anlaß | 
dazu liegt im dem feit jenem Zeitpuncte ftattgehabten 
Sortfchritten der juriftifchen Erkenntniß, welche ſowohl 
durch Richtung und Gang der dem gemeinen Rechte 
gewidmeten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, als auch 
durch die wiſſenſchaftlichen Bearbeitungen anderer Ban: 
desrechte, und Durch die auf unfer eigenes Landesrecht 
gerichteten juriftifchen Forſchungen und Erörterungen 
auf mannichfache Weife in ihren hiftorifchen wie in 
ihren practifchen Theilen ift gefördert worden. Es 
wäre - nicht loͤblich, Schraderg Verdienfte um die 
vollkommnere Kunde des heimifchen Rechts verkleinern 
und in Schatten ftellen zu wollen, vielmehr erfordert 
die Dankbarkeit, gebührend anzuerfennen, was er ger 
leiſtet hat, und bei der Beursheilung feiner Arbeis 
tem nicht zu vergeffen, daß er der Erſte war, der 
aus den zerftreuten Materialien ein wiffenfchaftlich.s 
Gebäude zu errichten unternahm. In welchem Grade | 
ihm die Ausfuͤhrung gelang, davon zeugt die" Auer⸗ 
keunung, welche ſeinem Handbuche nicht nur hier, ſon⸗ 
dern auch im Auslande von competenten Richtern zu 


* 


a Vorrebe u ze 
Theil ward. Wenn nun jetzt manches daran zu beſ— 
ſern, und manches zu berichtigen ift, fo theilt das 
| Werk darin nur das allgemeine 2008 aller menfchlie | 
chen Arbeiten, die allein durch thaͤtiges Zufammens 
wirfen Der auf einander folgenden Geſchlechter allmaͤh⸗ 
lig der Vollkommenheit entgegen gehen koͤnnen. Daß 
der erſte Verfuch nur ein unvolllommener ſeyn werde, 
iſt natuͤrlich, und von niemanden wird die gegentheis 
lige Forderung aufgeſtellt. Würde aber jeßt noch 
eine. bereits ſo alte wifienfchaftliche Arbeit, und noch 
dazu die Erfte ihrer Urt, genügend befunden, dann. 
wäre in der That nicht fo fehr der Verfaſſer zu preis 
fen, als die fpätere Zeit anzuflagen, daß ſie ftille ger 
fanden ſey, und. für die: Fortſchritte in der Erkennt⸗ 
niß ſich unthaͤtig bewieſen habe. Daß mit aller. Ans 
erkennung des Verdienftlichen in den ‚Arbeiten des: Bor: 
‚gängers jede Berichtigung im Einzelnen, jede Abmeis 
chung von. feinen Meinungen und Anfichten. füglic) ber 
ftehen Einne, ift ohne weiteres von felbft klar. Ich 
habe es indeß Fieber ausdruͤcklich bevorworten, und 
det Anficht: gleich im Anfange begegnen wollen, als 
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ſolle jede Abweichung von dem Vorgänger einen Ta⸗ 
del und" jede MWiderlegung einen Vorwurf enthalten. 
Es war unumgänglich nöthig , auf die in jedermanns 
"Hände befindlichen Werfe von Schrader vielfäl: 
tige Nückficht zu nehmen, und es wird in den fols 
genden Theilen des Buchs noch mehr der Fall feyn 
muͤſſen. EUER | 

Anfänglich war das Buch auf vier Wände ber 
rechnet. Dir Umfang aber, den die in dieſem Bande | 
abgehandelten Materien erforderten, machte es noth⸗ 
wendig, die zweite Abtheilung, welche unter dem Na⸗ 
men der innern Rechtsgeſchichte, die Veränderungen 
im öffentlichen "Rechte, in den kirchlichen Verhaͤltniſ⸗ 
fen, im Polizeis und Criminalvecht, fo wie die Ger 
ſchichte einiger rein untergegangenen privatrechtlichen 
Inſtitute umfaſſen “wird, : für den zweiten Band iu: 
ruͤckzulegen. Dennoch darf ich hoffen, das Maaß der . 
nothwendigen Ausführlichkeit nicht überfchritten zu has 
ben. Mein’ Beftreben ift es gemwefen, alles Unnöthige 
zu vermeiden, wobei ich bitten muß, den Geſichts⸗ 
punet· feſtzuhalten, daß hier kein blofes. Lehrbuch für 
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academiſche Vorleſungen, ſondern ein. fuͤr ſich, ohne 
alle muͤndliche Erlaͤuterungen verſtaͤndliches Handbuch 
geliefert werden ſollte. Mad) der: jet: getroffenen Eins 
richtung wird · das Werk aus: Fünf: Banden beſtehen 
muͤſſen, deren Inhalt in der — — | 
fhon in der Kürze, angegeben: ift« ' 
Das. Criminaleccht bleibt won. dem — die⸗ 
ſer Darſtellung ganz ausgeſchloſſen, en, weil es eine total 
verſchiedene Behandlung erfordert. Die hier behan⸗ 
delten Theil⸗ des vaterlaͤndiſchen Rechts ſind freilich 
teinesweges in Hinſicht der Quellen ſelbſtſtaͤndig zu 
nennen. Das gemeine Recht greift auch hier allent 
halben ein. Allein des einheimiſchen Stoffs iſt doch 
ſo viel, daß es eine zufammenhängerde Entwickelung 
zulaͤßt. "Bei: dem Criminalrechte verhaͤlt ſich "aber 
die Sache ganz anders. Fuͤr beide Herzogthuͤmer find 
die gemeinrechtlichen Sammlungen die: Hauptquellen, 
und: alle einheimöfchen Gefeße liefern bloß ftagmenta⸗ 
riſche Veftiminungen, die nur im Einzelnen etwas veraͤm 
bern, ohne: die Grundlage zu verſchieben. Est 
daher dag’ — Criminalrecht gar Nicht fir 


\ 
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ſich, ſondern muß durchqus in der genaueſten Ver⸗ 
bindung mit dem gemeinen Rechte abgehandelt wer⸗ 
den. Der Verfaſſer iſt zwar willens, wenn es ihm 
vergoͤnnt ſeyn wird, und mittlerweile keine weſentliche 
Veränderung in den. eriminalvechtlihen Quellen eintres 
treten follte, nach Vollendung diefes Handbuchs, das | 
Criminalrecht auf. die angegebene Meife zu bearbeiten. 
Auf allen Fall wird aber diefe Arbeit ein von dem 
gegenwärtige „ganz verſchiedenes Werk ausmachen, 
Möglicherweife wird jeboh, mie zu mwünfchen wäre, ü 
während: der. Zeit, “welche über die Bollendung dieſer 
Arbeit hingehen wird, eine Bearbeitung des Criminal⸗ 
rechts aus den bisherigen Quellen, durch eine vollſtaͤndige 
neue Strafgeſetzgebung uͤberfluͤſſig gemacht werden. 
In der Rechtsgefchichte, welche. die beiden erſten 
Bände des Handbuchs ausmachen. wird, haͤtte mit 
Ruͤckſicht darauf, daß es ſich auf das eigentliche Pri⸗ 
vatrecht und ‚auf. den Prozeß beſchraͤnkt, manches übers 
‚gangen. werben. koͤnnen, was - nicht gerade jenen: wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Gebieten angehört. » Daß ich auch die 
andern Rechtstheile in. dem geſchichtlichen Theile beruͤck⸗ 
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fichtigt habe, geſchah hauptfächlich, um diefe fuͤr die 

Rechtsgelehrten fo tichtigen Kenneniffe nicht ganz über 
gehen zu müflen, dann aber: auch, um von denjeni⸗ 
gen Materien, die Schrader im erſten Theile ſei⸗ 
nes behebuthe behandelt hatte, keine fehlen zu laſſen, 
die man mit Grund erwarten durfte. | 

Um bei den folgenden Bänden der Vorreden überr 

hoben zu ſeyn, will. ich ‚gleich hier die Abtheilungen 
angeben, welche bei der Darſtellung des Rechtsſyſtems 
im eigentlichen Privatrecht zum Grunde gelegt. ift, 
Ich bin der gewöhnlichen Eintheifung - in Perfonens 
recht, Sachenrecht und Obligationenrecht inſoweit ge⸗ 
folgt, daß ich dieſe drei Theile als Hauptabſchnitte 
annehme. Außerdem wird aber noch dem Erbrechte, 
nach dem Vorgange Anderer und nach Gruͤnden, die 
in. der Natur der Sache liegen, eine eigne und zwar 
- Die letzte Abtheilung gewidmet werden. Dies wird 
weiter: feiner Rechtfertigung bedürfen. - Eher -ift noch 
ein Wort darüber zu fagen, daß ich das Gewerbes 
zecht als einen beſondern Theil aufſtelle, und dieſen 
im dritten Buche nad dem Sachenrechte abhandele. 
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Dieſe dem neuern Rechte eigenthuͤmliche Gewerbsver⸗ 
haͤltniſſe, welche zwar in Einrichtungen der alten Welt 
ihre Grundlage haben, aber durch die Geſetzgebung der 
| fpätern Zeit allgemeiner gemacht und genauer beftimmt 
worden find, fünnen keinesweges in dem Privatrechte 
uͤbergangen werden. Denn wenn auch in einzelnen Faͤllen 
der. rein polizeiliche Gefichtspunet überwiegend iſt, naͤm⸗ 
lich uͤberall, wo die Abweichung von den geſetzlichen 
Beſtimmungen durch die Obrigkeit von Amtswegen 
zu chnden iſt, fo tritt dieſer Fall doch nicht ſehr 
haͤufig ein. Mehrentheils erſcheint die Sache als ein 

privatrechtliches Verhaͤltniß, welches nur auf Anhal⸗ | 
ten des Berechtigten obrigfeitlich geſchuͤtzt wird. Der 
Begriff des Rechts iſt hier uͤberall vorwaltend, und 
zwar iſt hier von Rechten die Rede, die man ihrem 
ganzen Character nach fuͤglich dingliche Rechte nen⸗— 
nen, deren Abhandlung daher mit Grund dem Gar 
chenrecht an die Seite gefeßt werden fans. Begreift 
licherweiſe entfteht das ganze Gewerberecht einzig und 
allein durch gefeßliche Befchränfungen der individuek 
ten "Freiheit! im buͤrgerlichen Verkehr. gFur die Ab 
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handlung dieſes Theils iſt demnach die natürliche Ord⸗ 
nung wie von ſelbſt gegeben, indem es bloß darauf 
ankommen. wird, die werfchiedenen Claffen von Ber 
ſchraͤnkungen aufzuſuchen, welche in den Landesge⸗ 
ſetzen enthalten ſind. Alle dieſe Beſchraͤnkungen laſ⸗ 
ſen ſich aber auf vier Claſſen zuruͤckfuͤhren, indem 
ſie entweder 4) aus den Privilegien der Städte und 
Flecken, oder 2) aus den Privilegien der | Zünfte, 
oder 3) aus privilegüis exelusivis für einzelne Pers 
fonen, Grundftücke oder Inftitute, oder 4) endlich 
Aus allgemeinen gefeßlichen Verboten entfp:ingen, von 
denen die Regierung ſich vorbehalten hat, wiederum 
den Umſtaͤnden nach einzelne Ausnahmen zu geſtat⸗ 
ten. Nach der gegebenen Anficht- wird in diefem 
Theile des Syſtems manches abzuhandeln feyn, was 
fonft entweder in die Lehre von den Regalien hinein 
gezogen wird, 3. B. Das Mühlen und Faͤhrrecht 
und das "Poftwefen ; oder auch als ſelbſtſtaͤndiges 
eechtsverhaltniß aufgeſtellt zu werden pflegt, ohne 
Berückfichtigung der Verbindung, - in welcher es mit 
dem Gewerbeweſen ſteht, z. Bi die Bann? und 


xı Vorrede. 


Zwangsrechte. Auf der andern Seite aber erſcheint 
es zweckmaͤßig, Manches, was fonft wohl in Dies 
ſes Kapitel hineingezogen wird, Davon auszufchließen, | 
namentlich die Lehre von denjenigen Verträgen und 
Kechtsgefchäften, welche auf gewiſſe Gewerbe Bezie⸗ 
hung haben, oder bei denfelben vorfommen. Dieſe 
werden am pafienöften im Obligationenrechte vorge: | 
tragen. Denn alle. diefe Verträge und Gefchäfte find 
offenbar nichts anders, als befondere Arten der auch 
im gemeinen Leben vorfommenden Verträge und Geſchaͤf⸗ 
te. Haben fie gleich bei den Gewerben eine etwas 
modificirte Geftalt angenommen, fo beruht das We⸗ 
ſentliche doch immer auf den Prinzipien, welche für 
die Gattung gelten, und nur im Zufammenhang mit 
dieſen koͤnnen die befondern Modificationen der. Vers 
träge, z. B. mit Kaufleuten oder Handwerkern, in 
das gehörige Licht, geftelle und vollſtaͤndig begriften 
werden. Hierin liegt denn zugleich der Grund, wels 
her den Verfaſſer bewogen hat das Gewerberecht 
dem Obligationenrecht vorausgehen zu laſſen. 

WVor ‚allen. Dingen iſt das Werk für Die practi⸗ 


‘ 
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ſchen Rechtsgelehrten des Vaterlandes beſtimmt/ und 
recht ſehr wuͤnſche ich, daß es nicht bloß dieſer ſeiner 


Beſtimmung nicht unwuͤrdig befunden werden, ſon⸗ 


dern daß es auch dazu beitragen moͤge, ein fortgeſetz⸗ 
tes eifriges Studium der Landesrechte bei allen den⸗ 


jenigen, die fie anzuwenden haben, zu befördern: 


Es bedarf des Beweiſes nicht, daß eine fefte und 


fichere Rechtspflege keinesweges ohne wiſſenſchaftliche 


Erkenntniß moͤglich, und daß eben die Vervollkomm⸗ 


nung der Rechtspflege das eigentliche Ziel aller juris 


ftifchen Forſchungen und Unterſuchungen ſey. Es 
hilft nichts, daruͤber zu klagen, daß die Theorie des 
Rechts nicht allenthalben fuͤr das erkannt wird, was 
ſie ſeyn ſoll, und daß es vielfältig an dem Eifer 
dafür fehlen möge, Aber vergeblich ift es nicht, der 


Gleichguͤltigkeit dagegen, den Uebeln, die Daraus ents 


fpringen, entgegenzumirken, und dahin zu ftreben, bei 
allen Rechtsgelehrten warme Liebe auch für Die theos 


retiſche Seite ihres Faches allgemeiner zu machen, 


damit twir durch vereinte Bemühungen dahin gelans 


gen, daß unfer einheimifches Recht mit. eben demfels 
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ben ernſten Fleiße und mit derfelben liebevollen Sorg: 
falt ;gepflegt und bearbeitet: werde,; die wir dem, roͤmi⸗ | 
fhen Rechte infonderheit zu widmen gewohnt ſind. 
Wir: haben große Mufter vor uns. Es kommt nur 
darauf an, diefelbe Methode auf. ein anderes Feld zu 
übertragen und mit Eifer anzumenden, | 
Ueber die Art der Bearbeitung will ich nur noch bes 
merfen, daß es mein Beſtreben geweſen ift, die Literatur 
ſo vollſtaͤndig, als mir moͤglich war, anzugeben, insbe⸗ 
ſondere die kleinen Abhandlungen und Eroͤrterungen mit 
ſorgfaͤltiger Genauigkeit nahmhaft zu machen, um im 
Andenken zu erhalten, was ſonſt leicht uͤberſehen werden 
oder wohl gar gaͤnzlich in Vergeſſenheit gerathen koͤnnte. 
Bei den geſchichtlichen Materien iſt überall auf eine 
moͤglichſt ſtrenge Quellenmaͤßigkeit der Darſtellung Hin 
gearbeitet worden. . Wenn nun gleich bei manchen Lücken 
in den gefchichtlichen Quellen der Zufammenhang faum 
ohne Anwendung von Hypotheſen nachgemwiefen werden 
fann, fo habe ich doch nicht unterlaffen, das bemerflich 


ju machen, was als ein. reines Ergebniß der Quellen zu 


betrachten ift, und was dem Gebiete der Hypotheſen 


— 
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Augehött. Dieſen Grundſatz unverruͤckt feſtzuhalten, iſt 
um ſo nothwendiger, je mehr in dem Gebiete der Ga 
ſchichte namentlich ‚älterer ‚Zeiten, wiederum bei Bier. ⸗ 
len eine Neigung offenbar. wird, ſich mehr dem: Glau⸗ 
ben hinzugeben, und an geglaubten Reichthuͤmern Freude 
zuufinden, ſtatt ſich mit dem beſchraͤnktern Gebiet des 
ſichern Wiſſens zu begnuͤgen. 
Es wird nicht fehlen, daß ER in — 
| Werke Mängel; und. Irrthuͤmer wahrnehmen werden. 
Belehrungen daruͤber werden mir ſtets willkommen 
ſeyn. Jusbeſondere wird. dies: bei denjenigen Theilen 
des Rechts der Fall ſeyn, die zunaͤchſt durch die gericht⸗ 
liche Praxis find ausgebildet worden, da. ich nur ſehr 
wenig. Öelegenheit gehabt habe, die Praris und den Ger 
richtsgebrauch aus eigner Erfahrung Eennen zu lernen. 
Indeß wird es mir, wie ich hoffe, an manchen freund: 
ſchaftlichen Mittheilungen darüber nicht fehlen. Was 
ich felbft mittlerweile zur. Berichtigung des Werfs in 
diefen oder jenen Lehren kennen lerne, was von An— 
dern der Art wird mitgetheilt werden, werde ich zu 
Nachtraͤgen am Schluſſe des Ganzen benutzen. 


xy Bormede 
Ueber die Publication der Verordnungen möchte ich 
fchon jet gleich : hier‘ Einiges nachttäglich bemerken. 
Daß Derfted feine: Meinung von der: verbindlichen 
Kraft der Geſetze, wenn fie vor der Publication bekannt 
geworden ſind ‚ auch. in den Grundregeln der Strafge⸗ 
feßgebung ©. 277 vorgetragen hat, iſt zu bemerken ver⸗ 
geſſen worden. Wenn ich übrigens diefer Anfiche nicht 
beiſtimme, ſo ift Damit Feinesweges ausgefchloffen, daß 
die Kenntniß eines nicht publicirten Geſetzes in manchen 
Faͤllen und unter gegebenen Umſtaͤnden einen dolus be⸗ 
gruͤnden koͤnne. Endlich verdiente vielleicht die Bemer⸗ 
kung einen Platz, daß die Publication obrigkeitlicher 
Verfuͤgungen nur für. die Untergebenen der Behoͤrde 
wirkſam werden kann. Daraus erklaͤrt ſich, daß die 
Aetenverſendung, ungeachtet ſie durch ein abergerichtli⸗ 
ches Reſeript vom 27ſten Det. 1783 im ehemals Groß: 
fürftlichen abgefchafft wurde, bei dem academifchen Con: 
ſiſtorio dennoch bis jeßt zuläffig geblieben ift. 
vr Kiel, den Aſten Mai 1825. 
| Fall, 
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S 15. Anmerk. von Dörfers Topographie des Herzogehums 
Holftein iſt nun die 4te Auflage anzuführen. Schlesw. 1824. 
(enthaͤlt auch eine Topographie von Lauenburg). 

S. 17. 3. 10 ſtatt 1056 lies 1026. Das Jahr wird vers 
fhieden angegeben, 1026, 1028, 1052 und 1055, Suhm, 
Iter Bd. ©. 602 iſt für 1026; | 

S. 22. legteZeile im Terte ftatt Scholmer lies Soholmer. 

S. 22. Anm. 16. ſt 1786 I. 1768. | J 

S. 25. Anm. 22. Ueber die Etymologie des Wortes — 
Weichbild iſt nun beſonders Gaupp über deutſche Staͤdte⸗ 
gruͤndung, Stadtverfaſſung und Weichbild (Jena 1824) zu 
nennen. Die Meinung, daß die zweite Sylbe in Weichbild 
von Bill (im Gegenſatz von Unbill oder Unbilde) herkomme, 
iſt wohl richtig, und das fuͤhrt denn auch zur Beſtaͤtigung des 
von Hartmann aufgeſtellten Begriffs, der auf einen beſon⸗ 
dern Frieden hindeutet. Ein Kreuz kommt uͤbrigens auch 
bei Labeck als Grenzzeichen vor. Urkunde bei Dreyer Eins 
leitung in die lübfchen Verordnungen, S. 219. 

©. 31. 3. 1. Ein der Dingpflichtigkeit ähnlihes Vers 
haͤltniß kam in Holftein fräherhin nicht bloß bei Ueterſen, fons 
dern auch bei einigen Befigungen des Klofters Reinfeld vor; 
ſiehe unten &. 291. not. 45. 

©. 52. not.4ı. Schwabſtedt hat ebenfalls dur 
Verjährung das Recht der bürgerlichen Nahrung erworben, 
Reſcript vom 22ften Jan, 1755. 

©. 54. 3.4 Die Anzahl der Flecken kann wohl nicht 
ganz beſtimmt angegeben werden, da mehrere derſelben nur 
im Sprachgebrauch des gemeinen Lebens ſo genannt werden, 
ohne es im rechtlichen Sinn des Worts zu ſeyn, z. B. Ah⸗ 
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rensboeck und Reinfeld nach den Statthalterverfugun⸗ 
gen vom 2oͤſten April 1823. 

©. 54. not. 48). Nachrichten von der Inſel Roͤmoe im 
Staatsb. Mag. Ater Bd. ©. 651. 

8.55. 2. 4 ft. 1496 I: 1494, 

_ Sn der Anmerf. 50) ift eine aus dem Terte leicht 
zu berichtigende Sjerung. In der Thellung von 1490 fonnte 
Toͤrning nicht in Verbindung mit Hadersleben vorfommen, da 
es erft vier Jahre nachher an den König fam. In der Bers 
bindung mit Hadersleben kommt Toͤrning aber 1540 vor. 
Meine Sammlungen, 3ter Bd. ©. 255. 

| S. 56.3. 16 fi. Vierharderding I. Dreiharderding. 

S. 44 Die Anm. 85) ift berichtige unten ©. 556. Ans 

merk. 99). 
ı®&. 49: Anm. 97) ft. 14781. 1470, 

"&, 56. Anm. 58). Die ehemalige Laurroigfche, jetst Bulow⸗ 
fche Wildniß gehoͤrte fruͤher den Grafen von Pinneberg und zu 
dem ſchauenburgiſchen Antheil von Holſtein. Sie haͤtte daher 
auch nach S. 65 3. 6 unter den einzelnen Beſtandtheilen die— 
ſes Gebiets genannt werden ſollen. | 

S. bo. 3415. Der Marienfoog ift erſt 179% eingedeicht. | 

S. 61. 8 11. Der Friederichsgaberkoog warb theils 
auf koͤniglichem, theils auf fuͤrſtlichem Vorlande eingedeicht, 
and von beiden Landesherren octroirt. Die Koͤnigl. Octroi 
ſteht bei Bolten, Ater Bd. ©: 307. 

— 3.14 Der Erbpaqtscontract uͤber den a 
£oog bei Bolten, ater Bd. ©. 341 

©.63. 3.4. In altern Berordnungen. wird auch das ers 
zogthum Schleswig unter der Benennung d eutfheProvin 
zen! misbefaft. z. B. Rangverordn. v. zäten Det, 1740. Claſſe 
6. Num. 8. 

S. 68. Anm, 61) fi. 1311 l. 1711. 

S. 70. Anm. 65) ft. 2822 I. 1022. 
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S. 78. Anm. 88). Vgl. Hegewifh Geſchichte, zter 

Bd. S. 7780. Die Statute find jedoch) noch ſpaͤter, na 
mentlich noch 1872 plattdeuefch abgefaßt. 

Se 84. Anm.4 und 5). In frühern Zeiten und noch bis 
in die Mitte des vorigen Jahrhunderts war es nicht ungewähns 
li, obwohl wider beftehende Gefege, daß die Amtmänner 
von den Eheverboten im dritten Grade difpenfirten. In den 
difpenfabeln Fällen ertheilt die Kanzelei jest die Erlaubniß 
ohne Königlihe Nefolution. Auch in Unzuchts⸗ und Ehe⸗ 
bruchsfaͤllen iſt dieſem Collegio die Milderung oder Erlaſſung 
der Strafe'unter beſtimmten Beſchraͤnkungen uͤbertragen. 

S. 86. Anm.,10). An die Stelle der aͤltern Vorſchrif⸗ 
ten wegen der Conſuln tritt jetzt die Verordnung vom a6ften 
Aug. 1524, betreffend das Verhalten der dänifchen Schiffer 
und Seefahrenden in fremden Haͤfen, wo daͤniſche Conſuln oder 
-Biceconfuln angeſtellt find,‘ 

S. 90. Anm. 20) fönnte nod) bemerkt werden, daß auch 
den Obergerichten und Oberconſi ſtorien das Praͤdicat Höchits 
preislich zukommt. 

S. 96. 3.1. In dieſe Claſſe von Officianten gehört auch 
der Landvogt auf Roͤmoe. Staatsb. Mag. Ater Bd. S. 659. 

S. 97. Z. 1. Vergeſſen iſt hier noch der Landſchulze in 
der Vogtei Sommer und Groͤnland. Vg l. die Sporteltaxe fuͤr 
dieſen Beamten, fuͤr den Kirchſpielsvogt in Herzhorn und 
die beiden Holſten (welche hier von den Schoͤffen un 
werden), C.C.H. II. ©. 1503. 

©. 105. In den adlichen Gütern und Klöftern — 
men auch noch als Unterofficianten, Bauervoͤgte, die in 
‚einigen fhleswigfhen Gütern Sandmäanner genannt wers 
den, Taratoren, Gerichtsbeiſitzzer u. dgl. vor. ö 

S. 105. Ueber die Befhränfung der ſtaͤdtiſchen Behoͤr—⸗ 
den in Ruͤckſicht der sconomifchen Verwaltung find insbefons 
dere auch die verfihiedenen Stadtreglements zu vergleichen: 
z B. für Heitigenhafen vom ı7ten April 1756, für Oldesloe 
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vom 13ten Aug. 1756, für Burg: vom zaften Maͤrz 1762. 
Nach einigen derfelben kann der Statthalter Befoldungsvers 
mehrungen und Sratificationen aus der Stadtcaffe genehmigen. 


S. 109..Anm. 1, Die in dem Eopenhagener Manufeript 
enthaltene Abhandlung hat den jüngern Weftphalen zum 
BVerfaffer. In der Handſchrift finder fi von dem Abſchnitt 
Über die Landesgewohnheiten bloß der Titel. | / 

— Anm. 2. Die Verordning vom ıdten Aug. 1779 
wegen des odü implacabilis unter Ehegatten erwähnt zwar 
der fchriftmäßigen Scheidungsurfahen. Dies fagt indeß gar 
nichts „ da neben den ſchriftmaͤßigen auch die geſetzmaͤßl⸗ 
gen Sheidungsurfahen anerfannt werden, Wollte man in 
diefer Beziehung ſich an die Vorfchriften des neuen Teftaments 
halten, fo dürfte eine Ehe nur aus ſchriftmaͤßigen Urfachen 
gefchieden werden. Vgl. Reinh ards Syſtem der hriftlichen - 
Moral, II. ©. 299 u. f. 

S..110. Z.6. Die Billigfeit wird doch wirklich ganz 
allgemein als Rechtöquelle genannt in der Conftitution - vom 
25ſten Jun, 1652 wegen des Land: und Marfchrechts (ſchlesw. 
holft. Anz.von.ı809, ©. 262): ‚Wann wir dann aus Liebe zur 
wehrten Juſtiz und landesvärerliher Vorſorge, daß alles in 
Dbers und Untergerichten nah dem befchriebenen Eaiferlihen 
Rechte, auch dernatürlihen Billigfeit, worauf unfere 
Fuͤrſtenthuͤmer infoweit Feine fonderbare rationable und appros 
birte Constitutiones, Statuta, Gewohnheiten und Gebraͤuchen 
eingeführte und vorhanden, gewidmer, im .Decidiren und Urs 
theilfchöpfen eingerichtet und gehalten werde.” r 
| &. 118. Anm. 26. Als eine feltene Art der Ertenfion Ift 

das Nefeript vom Aten Nov. 1769 zu bemerken, wodurch 
die gemeinfchaftlihe Wegeordnung auf den Königlichen Antheil 
von Holftein ift ausgedehnt worden. Imgleichen die Ertenflon 
der rendöburger Protocollationsverordnung von 1775 auf das 
Kloſter Preetz. Reſcript vom Joften Ost. 1786, 
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S. 120. Anm, 32) letzte Zeile ft. Hamburg 1590 I. Schles⸗ 
wig 1593. | 
S. ı21. Anm. 35) ft. Meldorf 1607 L et 1667, 
und fl. 1709 I, 1711. 
©. 124. Anm. 46). Eine Dorfebeliebung (Willkuͤhrs⸗ 
brief) iſt abgedruckt im Staatsb. Mag. Ater Bd. ©. 729. 
S. 127. Anm. 61). Die Verordnung vom ıöten Jan. 
1742 wegen Erbfolge der Ehegatten unter Sachſenrecht iſt sh 
Zweifel durd) die Praris auch fuͤr die Gutsbeſi itzer bürgerlichen 
Standes geltend geworden, und für die ee: | 
hen in Betreff des dem Manne zulommenden Erbrechts. 
S.. 129. Anm. 66). Nah dem Privilegium Chrifligy 
von 7460 (Privil. der Ritterfch. ©. 56) konnten Droft und V ars 
ſchall in Abweſenheit des Koͤnigs proviſoriſche Anordnungen 
treffen. - 
S. 129. Anm. 67). Auch das academiſche Confi ori 
hat gemeine Befchetde abgegeben, z. B. vom 6ten Mätz 
1789 in den ſchlesw. holft. Anzeigen, &. 287. | 
&. 150. Anm. 10). Aeltere Gefeße überließen Häufig 
die Schul: und Armenfachen u. dergl. den Drtsbehörden. Das 
ber z. B. in dem Reglement für Sonderburg vom 2öften Det. 
1754. $. 6. vorausgefegt wird, daß die Kirchenvifitatoren in 
Gemeinschaft mit dem Magiftrat SEEN abfafien 
koͤnnen. 
S. 155. 3. 10. Das Corp. Const, ul. enthaͤlt auch die 
Verfuͤgungen fuͤr einige Flecken. 
©. 156. Anm. 95). Von der chronologiſchen — 
lung der Verordnungen find jetzt auch die Jahrgaͤnge 1752 bis 
55 fertig geworden. 
©. 158. $. 48, Die Publicationsare iſt nun — 
‚durch die Verordnung vorm ııten Aug. 1824. 
S. 158, Anm, 98. 3. 8. fl. des vorigen 1. fiebzehnten. 
— Anm. 59. Ueber die Publication auf der Kanzel 
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im fruͤhern Zeiten giebt Chriftiani, Ill. ©. 151, einige Nach: 
‚. richten. Nach einer friefiichen Dingordnung ans dem ı6ren . 
Sahrhunderte wurden die. Verordnungen in den Öcrichten ver: 
lefen, an dem Tage, da das meifte Volk beifammen var. 
S. 159. Anm. 1. Zur Beſtaͤtigung dieſer Anſicht dient 
auch die fruͤhere Praxis in Anſehung der Reichsgeſetze. Mit 
ber, Publication der Neichsgefege in dem Territorio ging es fo 
lynaſam, daß der Inhalt eines Reichsgeſetzes gar nicht ſelten 
la $ vor der Publication. bekannt war. Vgl. Häberlin 
d {des Staatsieht, IL. S. 164, und ein erläuternder Fall 
ſch Schriften, ıdter Bd. ©.ıdr un. f. Uebrigens habe 
ich. in der Lehre von der Publication der Geſetze einer Frage 
nich ‚erwähnt, die, fo oft fie auch vorgefommen feyn mag, 
doc) gar nicht erörtert ‚zu ſeyn ſcheint: ob die geſetzliche Kraft 
mic dem Augenblick der Publication, oder erft mit dem folgens 
den Tage beginnt. Für das legtere dürften doch die meiſten 
Bünde ſprechen. * SEE 
” &. 139. Anm. 3. Den genannten Bauerſprachen iſt 
noch hinzuzufügen die für Wilfter von 1567, C.C.H.II. p. 
5g0 und zwei für Oldenburg im Staatsb. Mag. IV. ©. 716. 
Zu den jährlich zu publicivenden Geſetzen gehörte auch das Das 
tent vom ıften Nov. 1786 wider die Aufterdiebereien, wenn der 
Pächter es verlangte, In Holſtein ward auch noch die Verfüs 
gung vom Bten Dec. 1779 wegen Entdeckung unehel. Schwan⸗ 
gerfchaften der Dienftboren alle drei Jahre publicirt. Jetzt wer⸗ 
den wohl dieſe wiederholten Publicationen wegfallen, da fie 
bei der veränderten Publicationsart ihren Zweck nicht mehr 
erreichen. # MEDIEN; | 

. S. 140. Anın.6. Auch das Negulativ wegen Vereinigung 
Gieſchenhagens mit Segeberg v. 7ten Marz 1820, $. 1. enthält 
wegen diefes Puncts eine ausdrückliche Beſtimmung. 
S. 144. 3.2, Inden Geſetzen ift jedoch auch eine anas 

loge Anwendung , fowohl des gemeinen Rechts, als der Lan⸗ 
desgefee anerkannt. Verordnung wegen dev halben Geburt 


— 
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vom 265ſten Jan. 1752. $. 1. in fine und die Eidedverorönug 
vom ı1ten Der. 1758. $.16. 

S. 146, $. 3. Ueber die Meinmg von Schrader 
(Lehrbuch, ıftenTheil, S. 26 u. 26), ald wenn im Schauen - 
burgiſchen das gemeine Recht den Landesgewohnheiten Vorpehe | 
Del. Pauly Beiträge, 2ter Bd. ©. 201. 

:&, 147. Anm. 26. Auch in Anfehung der Seiftlichen des 


— — Schleswig, die zu daͤniſchen Dioͤceſen gehoͤrten, 


kam bei den Theilungen durch die geiſtliche Behoͤrde nicht das 
daͤniſche Geſetz, ſondern das juͤtſche Lov zur Anwendung. Bol. 
eine Verfügung für Arroe von 1636 bei Ancher, uſter Bd. 
&.515. In meiner Einleitung zum juͤtſchen Lov, ©. XVI. iſt 
bie eigentliche Bedeutung des Neferipts nicht aufgefaßt...- 

©. 165. Ann. 24. fi. 1540 I. 1514. 

&. 166. Anm. 28. Ob der deutfche Tert des Presbyter 
Bremenſis das Original ſey, iſt doch ſehr zweifelhaft. Unter 
andern hat der deutſche Text Wenden, wo im lateiniſchen Sla- 
vones fteht, wo aber nad einer neuen fehr wahrfheinlichen 
Eonjectur Salmones zu lefen iſt. Kuß in den Pr. Ber. 18235, 
Stes Heft, ©. Bo. 

8.175. Unter den Schriſtſtellern über die NRechtsge⸗ 
ſchichte haͤtte vor allen genannt ſeyn müffen’v. Weſtphalen 
ct 1769). Vgl. Abhandl. aus den Anzeigen, ıter Bd. S. 322. 
—S.179. Anm. 95. Frehberge kommen auch in Dithmar⸗ 
ſchen vor. Bolten Geſch. J. ©. 269. Zu erwähnen find fer 
ner die beiden Roland e in Bramſtedt und Wedel. Sie haben 
eine juriftifhe Bedeutung, aber welche, ift ungewiß. Biel:. - 
leicht find fie ein Zeichen der Marktgerechtigkeit. In dem Pri⸗ 
vilegium fuͤr Bramſtedt vom 2ten Sul. 1652 (C.C.H.IIL p. 
1555) wird geſagt, daß die brabandiſchen Kaufleute und. Och⸗ 
ſenhaͤndler unter dem Roland ihrs Contracte ſchließen. Auch 
der Ochſenmarkt von Wedel war fruͤherhin vieleicht der wich— 


tigſte in Holſtein. Die Hamburger freilich betrachteten ihren 


1587 aufgerichteten Roland als ein Zeichen der Freiheit. Chris 
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ſtiani, 5ter Theil, S. 2658. Vgl. Staatsb. Mag. iſter Sb. 
S. 673 u. 784. Merkwuͤrdig iſt es, daß dieſe Rolandsſtatuͤen, 
ſo viel bekannt, faſt nur in Sachſen vorkommen. Spangen— 
berges Rechtsalterthuͤmer, S. 15. In der Lombardei kommt 
doch auch ein Roland vor, die Regifole zu Pavia. Staatsb. 
Mag. 2ter Bdo. S. 221 und v. d. H agen Briefe, I. ©.9. 
©, 194, Ann. 28. 3.2 fl. wenn es etwa I. wenn es nicht 
etwa. 
8.197 legte Zeile im Terte ft. Steinhorft I. Haſeldorf. 

S. 204. 3. 14. Ueber die Niederlage der Holſteiner vor 
Ploen, in welcher Buthue umkam, ſiehe Wed ekinds No⸗ 
ten, S. 180. 

S. 206, 3. 10 fi, biſchoͤflicher => 1, biſchoͤflicher Stuhl 
zu Öremen. 

©. 207. 3. ı ft. ſel. l. ‚heiligen. 

©. 212. 3.12 fi. 951 I. 954. 

9.315. 3.1 fl. Erſte I, Zweite. 

S. 222. 3.7 fl. 1113 I. 1013. 

©. 355. 3.4 ft. 1578 1. 1575. 

©. 237. Anm. 42. Westphalen mon. ined. I, P. 
1062, enthält die Theilungsurkunde vollſtaͤndig. 

S. 241. 3. 1 und 2. Der Grund, warum Herzhorn 
von der Crempermarſch getrennte worden, liege ohne Zweifel 
darin, daß Herzhorn, als eine —— Colonie, einen 
beſondern Gerichtsbezirk bildete. 

S. 252. 3.7 ſt. 1147 l. 1149. 

S. 262. 3.9 und 10. Als Ausnahme iſt die nachher 
erwähnte Stadt Zarpen zu bemerken. 
| — 3.18. Zu den älteften mn gehört auch Sege⸗ 
berg von 1134. 

S. 275. Anm, Den — Gildeſtatuten ſind noch 
beizufügen: Statuta fraternitatis calendarum in Moerkorken 
von 1510, in der dänifchen Bibliothek, BterBdd. 9.134. Der 
Herausgeber hat irriger Weife den Kaland zu Mohrkirchen mie 
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dein dortigen Klofter verwechfelt, obgleich in den Kalaudsſtatu⸗ 
‘sen beide deutlich von einander unterfchieden werden. — Die 
Statute der Tatharinengilde in ER —— Das: 
ater Dd. ©. 724. | 
©. 277. 3. 2. ft. erften Tage I. erften Semmast. 
S. 182. Anm, 20. Luth ers Urtheil über das Verfahren 
gegen Chriſtian 2%; fiehe Pantoppidan annales, II. S. 778. 

_®. 284. 8.4. Das Toleranzedict Friederich des Erſten 

dei Münter Reformationshiftorie, IL. ©. 778. 
S. 296.. Anm. 56. Kleiner Beitrag zur Geſchichte de6 
Krieges, 1644, im Staatöh. Mag: 2ter Bd ©. 1735. 

- &, 297. Anm. 60.84 2. ſt. 1617 1. 1649. rn. 

©. 310. 3. 9. Ueber bie dichmarfifhen Städte vergl 
Bolten, IV. ©. 156: Meldorf war wenigftens ſeit 
1384 Stadt. Lünden erhielt 1529 Stadtgerechtigkeit. — 
verlohren ihre Stadtqualitaͤt im Jahre 1669. 

S. 311. 3. 15 ſt. 1609 I. 1648. 

S. 312. 3.11 und die Waͤlle geebnet, dieſe Worte 
nd aus zuſtreichen. Denn die alten Staͤbte hatten bloß Mauern. 
Die Waͤlle ſind neuern Urſprungs und zunaͤchſt angelegt, um 
das grobe Geſchuͤtz zu tragen. Wo der Name Walt bei Staͤd⸗ 
gen vorkommt, iſt darunter ein Damm gegen das Wafler zu 
verfieheh, 3. B. an einem Hafen. _ De 

©. 315. 3.8 fl. Reinfeld t. Reinbec 

— 3.12. Die Vorſchriften der Kirchenordnung find 
nicht auf Serularifation, fondern auf. Beibehaltung der Kloͤſter 
in. etwas veränderter Geſtalt berechnet. Was merkwürdig 


enug iſt. | 
&.316. Anm, 12. Die Verhältniffe des Bisthums und 
Domfapitels waren nad, den Reformation: fehr. ſtreitig. Vgl. 
die ausführliche Debnstien bei Westph al en mon, ined, IL. 
p. 3154 u. f. 
S. 518. Anm, 17. m der Union find zwar die Sachen 
der Seiftlihen erwähnt (Privitegien der m. S. 122), mit 
Halte Sanbbudy, I. 


Aazıv  Verichligungencuud Zuf aͤtz er 


Verweiſung auf einen Landtagsreceß, welcher ohne Zweifel die 
Privilegienbeſtaͤtigung Chriſtiand des Dritten ſeyn ſoll (vgl. 


daſelbſt, S. 166 und 167). GEs wird aber keinesweges klar, 


wie daraus etwas uͤber die Nichtzulaſſung der Katholiken ſallte 


gefolgert werden koͤnnuen. . es 
18526 Be und dem l. denn ; 
8.3556. Anm. 44. Bon den ð8 lauenburg. Dörfern. des 


Aloſters Reinbeck, ſchlesw. holſt. Anzeigen, .ı8d6,. ©:916. 


©. 356. Anm 48. Hiſtoriſche Nachrichten uber das Amt 


“ Steinhötft, ſchlesw. holſt. Anzeigen , 18061,:©..69g. ’_; 


©.575.. Ann? 5617 Nach einigen Fohlen Hethebuy und 
Schleswig zwei ‚verfihtedene Orte feyn.) Wetrlauff‘sym- 
bolad ad Geographiam'modii abvj; pP 150.36... 8tufe im 
Staatsb. Mag: ıfter Bd. ©.6y7. Bol, auch. daſelbſt, are 


Bor S. 711: Aber auch dafür fehle es an Beweiſen. Die 


Meinung mag dadurch veranlagt ſeyn, daß die Stadt Hethebuy 
oder Schleswig und die Gemeinde Haddebuy niit einander find 


verwechſelt worden - >. nu It. Rn 


1580. 32 fe behaͤlt l. behielt. 6 
"" & 592.Anm. 86. Bolten erwahnt S. 137 eines mel: 


dorfer Stadtrechts, welches noch vorhanden ſeyn ſoll, das er 


aber nicht geſehen hat. Vielleicht: iſt es bloß das Privilegium 
auf die Stadtgerechtigkeit. ua 7, 5 Be 
©. 595. Anm.95. Holſteiniſche Präjudichte zut Erläutes 


Hung des luͤbſchen Rechts enthaͤlt Thranes rothes Buch. 


Bl. Dreyer vermifchte Abhandlungen, I. ©; Yos, 
7. &. 409. 3.8 if als "Anmerkung hinzuzufügen: '* dte 
Verordnung vom 27ften Aug. 1762 für Ploen erkläre im $.'8} 


aͤusdruͤcklich / daß nach dem alten Sachſenrecht geurtheilt 


werden ſolle, und zeige zugleich, daß diefes im ganzen Herzogs 
thum geltend fey. | . u j 
©. #1. 3:9 fi. Ueberficht l. Ordnung. = | 
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Erftes ee Von beit ſchleswig holſteiniſchen | 
‚ Privatrecht im Allgemeinen 


4. 1. 


vestitt des ſchleswig— holfteinifhen —— 


rechte, 


Die zegencaͤruge Darſiellung des in den —— 8 


Schleswig und Holſtein geltenden Privatrechts iſt keineswe⸗ 


ges beſtimmt, alle zur Anwendung kommenden Rechtsnor⸗ 


men zu umfaſſen, noch wird ſie auf die Landesrechte im 


| eigentlichen Sinne ded Worts, d.h. auf die dem Lande eigene 


thümlichen Rechtögrundfäge befchranft. Nach dem Vorgange 


fruͤherer Bearbeiter: des Gegenftandes wird unter dem ſchles⸗ 


wige hölfteinifchen Privatrecht derjenige Inbegriff . von 


Rechtsgrundſaͤtzen perſtanden, welche nicht aus den Quellen 


\ 


des gemeinen‘ Necht3 entnommen werden koͤnnen, fie mögen 
fun im Lande felbft entftanden oder fremden Urſprungs feyn, 
und nur durch Aufnahme Geſetzeskraft erhalten haben. Ob⸗ 
gleich dieſe Begriffsbeftimmung an fich willkuͤhriich zu ſeyn 
ſcheint, fo wird fie doch durch Ruͤckſicht auf die Methode ges 
rechtfertigt werden, indem es als zweckmaͤßig erfcheinen muß, 
alle Rechtönormen, welche neben. dem: gemeimen Recht zur 
Anwendung kommen, in Einer. Heberficht zufammen zu fielen, 
Ferner foll nicht blos das in allen Theiten des Landes gleiche 
mäßig geltende Recht Gegenſtand der Bearbeitung ſeyn, ſon⸗ 
dern mit moslichgen —— auch das —— Recht 
4? 


5 72 uru:! PL LEN 24 * 


— 


kr Allgemeine” Einleitung, 


der einzefnen Diftriete bereich ichtigt werben. Der hier zum 
Gruude liegende Begriff des Privatrechts bedarf im Uebri⸗ 


> weiter, feiner Erlaͤuterung, als etwa ‚ daß darunter auch 


der Civi lproceß befaßt wird, 


2 er $. 2 


} a ” 
‘+ “ 


‚Bon deffen Quellen insgemein. 


Gleichwie in dem Rechte jedes Landes fich drei verſchie— 
dene Beſtandtheile unterfcheiden laſſen, nämlich: allge: 
meine NRechtöprincipien, Gewohnbeiten um 
eigentliche Gefeße, fo muͤſſen auch in dem unfrigen diefe drei 
Claſſen von Rechtöquellen angenommen werden. Da inzwis 
fchen die Wiffenfchaft der allgemeinen Rechtsprincipien (Na⸗ 
turrecht) ?) ihrem Inhalte nach, ald welcher allen Völkern 
und Staaten gemeinjchaftlich ift, in die Darftellung eines Lau— 
desrechts nicht aufgenommen werden kann, fo wird bei dent 
Vortrage unferd Rechts blos don den beiden andern Quellen, 
den Gewohnheiten und den Gefegen, Gebrauch gemacht werden. 
Nur ift, an feinem Orte, noch der Beweis auszuführen, daß 
die Landesgefeße eine allgemeine Rechtstheorie als Quelle 
— Rechtsnormen — anerkannt — 


9. 8. 


Huͤtfsmittel für das Studium des ſchleswig—⸗ 


holfteinifhen Privatrechts; insbeſondere 
1) die Literatur. 


Jedes, dem Landesrethte gewidmete, Studium iſt vor 
allen Dingen auf die ebenerwähnten Quellen, inöbefondere 














.ı) Ueber den Sinn, in: wel⸗ Rtorszi ixun ſtatuirt wird, 
chem der Ausdruck Naturs ſiehe: Meine ‚Juriftifhe En⸗ 
reiht genommen, und uͤber⸗ chelopadie $. 25. 


— das — near 
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auf. die, in dfoßer Zahl vorhandenen, :gefchriebenen Gefeße zu 
richten. Erleichtert und befördert wird indeß die Kunde des 


2 Rechts’ durch den Gebrauch von Hilfsmitteln, unter welchen 


zunörderft die Literatur genannt werden muß. Seit ge⸗ 
raumer Zeit haben fich mehrere Rechtögelehrte mit dem eittz 
heimiſchen Rechte befchäftigt, befonders eifrig, in Vergleich 


mit frühern Zeiten, feit Stiftung der Univerfität Kiel (1665), 


wo bald Vorlefungen über das vaterfändifche Necht begans 


nen, und die Eultur des einheimifchen Rechts: befürderten, ° 


Die Vorleſungen feheinen indeß Beinahe blos die aͤußere 
Rechtsgeſchichte zum Gegenſtande gehabt zu haben, bis 
Winkler anfing auch das Recht ſelbſt mit vorzutragen, und 


Trendelenburg feit 1776 die Landesrechte mit dem Bor: 
trage des deutſchen Privatrechts. zu verbinden pflegte 


Größere Regſamkeit zeigte ſich ſchon früher in der Literatur— 
Die. mehrften Schriften find indeß nicht allgemeinen Juhalts, 
fondern entweder haben fie die Erklaͤrung einzelner Quellen 
zum Gegenftand, oder es find academijche Differtationen und 
Heine Abhandlungen über einzelne Rechtsmaterien. Im Jahr 
1768 ward dem Profeffor Winkler, auf Befehl der Kaiferin 
Catharina der Zweiten, die Abfaffung eines Lehrbuchs der 
Landesrechte aufgetragen, welches aber nicht zu Stande. ge⸗ 
kommen iſt. Als allgemeine Schriften ſind hier nur zü neu⸗ 
nen: Schraders (+ 1815) Handbun' der vaterlan= 
difchen Rechte, 4 Theile in 4. Altona. 178% , „1786, 


1793 und Schleswig 1819: Deffelben: — J — 


ſchles wig⸗ bolfteinifchen Landesrechte, 3’ Theile 
Kiel 1800, 1801 und 1806. Heunings Huͤlfsbüch 
Der varerkändifshen. Rechte im. Herzogthüm 
Ho iſt ein. Erſter Theil. Ihehoe —E (noch: m 
vollendet). Die einzelnen Schriften und Abyandlungen wer⸗ 
den ig der Folge bei den Materie‘, E zu welchen fie gehören, 
bejonders gengnut werden,, Die wichtigften Verfaſſer, weiche 


fo zur ultur des I ui beigetragen haben, 


1 


6 

find, in moͤglichſt chronologiſcher Ordnung, folgende: Dei 
Biſchof Kanut in Wiburg + 1477. Erich Krabbe 
7 1564 Paul Eypraus + 1609 ‚Edenberger + 
4616. Stadrfeeretair Meier in Flensburg + 1616, Bluͤ⸗ 
ting 7 1644, Kanzler Reinking 7 166% Mufäus 
71711. Amthor 1721: Vogt} 1736. Hartmann 
+1744 Elend tr 1771: Stadtfecret, Lüders in Flensburg 
+1782, Mellmann +1801, Dreyer + 1802. Tre u⸗ 
delenburg * 1803. Schrader d. j. F 1810. F. L. 
v. Eggers4* 1812. Unter den jetztlebenden Rechtsgelehr⸗ 
ten haben ſich vorzuͤgliche Verdienſte erworben: Couferenzrath 


Algememe Einleitung. 


Jenſen, der Kanzler, Freiherr v. B rockdorff, Etatsrath 


A. A. F. v. Eggers, Vicekanzler Scholz und Etatsrath 
v. Schirach. Einer ausführlichen juriſtiſchen Literairges 
ſchichte bleibt e8 vorbehalten, die Lebensumftande der genann— 
ten und der übrigen Bearbeiter unferes Rechts zu erzählen, und 
ihre Arbeiten, fo wie den wiflenfchaftlichen Einfluß — 
ſorgfaltig zu —— ?), 


a j 
2) Das gemeine Rede, 


Eine unerlaͤßliche Bedingung für das Studium unferer 
| Sandesrechte iſt ferner eine genaue und gruͤndliche Kennt⸗ 

















0) An Sammlungen der klei⸗ 
nen Schriften und Abhandlun: 
gen fehlt es heinahe gaͤnzlich, 
was um ſo mehr zu bedauern 
iſt, da es ſchwer halt, ſich die 
einzelnen Stuͤcke vollſtaͤndig zu 
verſchaffen. Einige finden ſich 


in den ſchleswig⸗-hote, 


feinifhen Anzeigen, und 
daraus abgedruckt in’ der 
Sammlung von %b: 


handlungen zur. Erläus. 


terung der. vaterländis 
[ben Geſchichte unddeg 


Daterländifhen 38* 


Tondern 1821 — 1824. 3Bde. 


‘(noch unvollendet). Schras 


ders Collectio dissertatia- 
num.ac tractatuum, jus sles» 
vicense ae, holsaticum illu- 
strantum . fascieuli duo, Ki- 
liae 1799 und ı800 betrifft 
— * A 
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niß des gemeinen, römiſchen und candoniſchen 


Rechts, 


Nicht. nur haben die gemeinen. Rechte im Herzogs 


thum Holftein, wie,in allen deutſchen Ländern, imgleichen auch 
zum großen Theile im. Herzogthum Schleöwig, die, Kraft 
fubfidiarifcher Nechtögquwellen-?) erlangt, in welcher 
Beziehung fie für die Praxis unmittelbar. gefannt werden 
müffen,- jondern fie. haben auf die Landesrechte ſelbſt einen 


fehr bedeutenden, Einfluß ausgeubt. 


Durch den Gang der 


iuriftifchen. Studien geſchah es fat: mit Nothwendigkeit, Daß 
‚die den Suriften geläufig gewordenen. gemeinrechtlichen Bes 
griffe und Grundſaͤtze in die neuere Geſetzgebung uͤbergegan⸗ 
gen ſind, und derſelben beinahe allenthalben wenigſtens zum 
Grunde liegen. Es en daher, die unter dem Einfluß des 





5) Ich beheite den — 


uͤblichen Ausdruck; ſubſi— 
diariſches Recht, bei, der, 


meines Beduͤnkens, unzweideu⸗ 


tiger iſt, als der Ausdruck:; 
Huͤlfsrecht, dem man die 
Nauptrehrte entgegen zu 


feßen pflegt. Bol. Roßhirt 
römifchen 


Grundlinien des, 
‚Rechts (Heidelberg 1824).:©. 
y1. Am. 2. 


geſchichtlichen Verhaͤltniß zum 
Landes⸗ oder Reichsrechte. Es 
iſt zu einem ſchon vorhan— 
denen Rechtsmateriale hinzu—⸗ 
gekommen, und hat daher, 


ohne aufgehoben zu ſeyn, dent 


noch niemals in allen ſeinen 


Theilen geltend ſeyn koͤnnen. 


Aus dieſem Grunde kann man 
auch das Natur rech t keines: 


weges als ejne ſubſidiari⸗ 


\ 


Das Character 
eiftifche eines fubfidiarifhen. 
Rechts liege:allein in feinem. 
‚Unbequeme an fich,, Da Mt 


"auszudrücken fcheinen, 


ſch e Rechtsquelle betrachten. 


Denn inſoferne jemand cin Na⸗ 


turrecht annimmt, muß cr auch 
alles poſitives 


Recht über: 
Haupt, als geichichtliche Modi⸗ 
firationen, als Eorrectionen - 
des natuͤrlichen Rechts "an: 
ſehen. Das natuͤrliche Recht 
tritt daher zum Poſitiven ganz 


‚in daſſelbe Verhaͤltniß, als ein 


älteres Geſetz zu einem jüns 
geren. — Die Ausdrüde: 


Haupt: und Huͤlfsrecht, ha⸗ 


ben außerdem auch noch dag 


zugleich. ein Maffenverhältni 
wäh 


rend Body das fubfidiarijche 


Recht, wie in Deutſchland ge⸗ 


woͤhnlich der Fall iſt, in: Hin: 
icht feines Reichthums das 


andesrecht um fehr Vieles 


— — Re 


’ 


8 YllgemieitieFinfeitäng. | 

. gemeinen Rechts entfiandeiien Geſetze und Verordnungen in 
manchen Stuͤcken nicht verſtanden, und nicht richtig ange⸗ 
wandt werden, ohne duß man die Beſtimmungen des gemeinen 
Rechts vor Augen habe. "Fufofern es auf das Verſtehen und 


Ereklaͤren der Landesrechte ankommt, iſt einleuchtend, daß die 


Keuntniß der gemeinrechtlichen Doctrinen eben ſo wichtig iſt, 
als die Kenntniß des gemeinen Rechts ſelber. Denn vor 
allen Dingen wird die Erklaͤrung eines Geſetzes bedingt durch 

Senntniß-der Vorſtellungen, von welchen die Verfaſſer aus: 
gegangen ſind, oder der ti) welche fie als die richtigen 
verauögejegt —— —— 


iR I a ER?! ige, 5, 
5) Deutſches Privatrecht. 4) Daͤniſches Recht. 


Das Herzogthum Ho ſtei n bat, als ehemalige Provinz 
von Deutfchland, feine:altern Rechtöquellen mit den benach: 
barten dentfchen Ländern und Städten, und das ältere Recht 
mit allen deurjchen Stänmen gemein. Wenn auch durch die 
bei allen deutfchen Ländern fchon frühe eingetretene. Abſonde⸗ 
rung von einander das Recht in manchen Theilen eine eigen- 
thuͤmliche Geftaltung erhalten, fo ift die ehemalige gemeinz 
ſame Grundlage niemals verfchwunden, weshalb denn auch 
eine Kenntnif des deutfchen Privatrechts für. die Ergründung 
des einheimifchen Rechts. ein höchftwichtiges Hülfsmittel feyn 
muß. Die Theorie des deutfchen Privatrechts, in welcher 
das gemeinfame deutfche Rechtsmaterial bearbeitet erfcheint, 
kann inzwifchen für nichts mehr gelten, als für eine hiſt o— 
riſche Huͤlfswiſſenſchaft, und wegen des leicht moͤg⸗ 
lichen und ſehr gefaͤhrlichen · Misbrauchs iſt es nothwendig, 
davor zu warnen, daß die Theorie des deutſchen ——— 
als ein Inbegriff ſchon geltender Regeln betyachtet werde. Die 
Anwendbarkeit jener Grundfäge muß erſt durch eine Entwicke⸗ 
lung des einheimiſchen Rechts vernniteit werden ſo daß nach⸗ 
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gewieſen werde, was als ein integrirender Theil deſſelben hr 
betrachten fey *%). Dies wird. un fo deutlicher, wenn man 
zugleich auf das Herzogthum Schleswig Ruͤckſicht nimmt. 
Denn das Verhältnig Schleswigs ift in Betracht des Nechts 
und der Rechtöquellen zu Dännemark ganz daffelbe, als Hol⸗ 
ſteins zu Deutſchland. Schleswig hat ſein aͤlteres Recht mit 
Daͤnnemark gemein, und fo auch feine ältere Hauptquelle. 
Nur darin ift ein Unterfchied zu bemerken, daß politifche und 
wiffenfchaftliche Einflüffe größere Veränderungen in dem 
Rechte des Herzogthums Schleswig bewirkt und die Rechts⸗ 
normen den deutjchen mehr, genahert haben. Wie nun für 
die Altern Rechtöquellen des Herzogthums Schleswig das 
danifche Recht, und die neuere juriftifche Literatur in Daͤnne⸗ 
mark, infofern fie auch zugleich auf das ältere Recht ein Licht 
wirft, benußt werden muß, fo Farin ſelbſt das neuere daͤ⸗ 
nifche Necht 5) für die Rechte beider Herzogthuͤmer als ein 








- 4) Fuͤr die Kenntniß des 


deutfchen Privatrechts find be: 
fonders zu empfehlen: Runs 
de Srundfäße des deut— 
fhen Privartrehts. bte 
Aufl. Göttingen gas. Dany 
Handbuch des heutigen 
deutfhen Privatrechts, 
. nah dem Syftem des Seren 
Hofraths Runde. Stuttgart 
ı800— 1823. Zehn Bande. 
Die drei. lebten find von 
Griefinger. Mitten: 
maierLehrbuch desdeut; 
fhen Privatrechts. are 
Auflage. 1825. Eichhorn 
\ Einleifung in das deut— 
ſche Privatrecht. Goͤttin⸗ 
gen 1823. 


5) Ueber die neuere daniſch⸗ 


Literatur der Jurisprudenz 


Derfted 


überhaupt vol. Kieler Bei⸗ 
träge, J. d. S. 170 - 74. 
Die wichtigſten, hier zu er— 
waͤhnenden, Werke ſind: Noͤr⸗ 
regaard Forelesnin— 


gerover den danfteog. 


norffe Private Rei 
Kisbenhaun 1754 — 1799. 7 
Dde, -womit-zu verbinden: 
_ Bupplement. 
Kopenh. 1784— 1799. 3Bde. 
Hurtigfarliden danffe 
og  norffe Privarretd 
forfte Grunde. Kisbenh. 
3818 — 1824. Theilı, 2u.% 
Der dritte Theil, welcher das 
Criminalrecht enthalten ſollke, 
fehlt noch. Als Supplement 
dazu iſt anzuſehen, obgleich es 
in vieler Beziehung auch ein 


ſelbſtſtaͤndiges Werb iſt: Ders 


\ 
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Huͤlfsmittel betrachtet werden, inſofern dieſe mit Daͤnnemark 
in langen Jahren denſelben hoͤchſten Geſetzgeber gehabt haben, | 
und mehrere Öefeße auf. gleiche Weife für beide Theile des” 
Staats erkaffen find, welcher Umftand von einer um fo 
größeren Wichtigkeit ift, da das danifche Recht in den neuern 
Zeiten fich einer ausgezeichnet guten und grädttichen Bearbei⸗ 
‚tung zu erfreuen hat; Ä 


. 6 


9 Das ſaͤchſiſche Recht und andere Baar 
Privatredte 


Die wiffenfchaftlichen Bearbeitungen des Rechts in den 
deutſchen Laͤndern koͤnnen ebenfalls bei dem Studium unſers 


eignen Rechts manchen Nutzen gewähren Die Brauchbar- 


feit einer juriftifchen Literatur in diefer Beziehung beruht auf 
dem zwiefachen Umftande, daß ein deutfches Recht und deſ⸗ 
- fen Bearbeitung auf das unfrige einen Einfluß ausgeübt hat, 
oder daß in einer deutjchen Gefeßgebung dieſelben Probleme 
vorkommen, als in der unfrigen, dort aber bereits wiſſen⸗ 
ſchaftlich eroͤrtert und ins Licht geſtellt ſind. Beide Puncte 
treffen nur bei dem fächfifchen Privatrechte zuſam— 
men, Manche auf fächfi ſchen Univerſitaͤten ſtudirende J Juri⸗ 











ſted Handbog over den 
danffe og norffe Lovs 
Eyndighed. Erfter Bd. Kos 
penhagen 1822. .Derftedg 


-Formularbog, ate Auflage. 


Kopenh. 1817; enthält nicht 
blos. Formulare, fondern auch 
kurze Abhandlungen über das 
Weſen der Rechtsgefchäfte. Fin 
großer Reichthum juriftifcher. 
Erörterunggn findet fich in den 


von Derfted herausgegede⸗ 
nen Zeitſchriften: Juridiſk 
Arkiv, 50 Baͤndchen, von 
1803 — 1811. Nyt juris 


diſt Arkiv, 50 Sändihen, 


von 1812 — 1819. Juxidiſtk 
Tidsferift, von 1620 big 
jetztz Bde.—Baden danfk 
juridiſk Ordbog. Kopen⸗ 
— 1822. 2 Bde. 
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fen tießen. die Vorleſungen über das füchft fche Recht nicht 
unbenugt, und gewöhnten fich daran, die neuere fächft Ihe 
Gefeßgebung als die vollflommenfte Erklärung des alten Sachs 
-fenrechtö anzufehen. Auf diefe Weife haben felbft Die neuern 
ſaͤchſiſchen Verordnungen, obgleich es nicht gelang, fie. als 
wirflich recipirte Rechtsquellen ‚geltend zu machen, auf die . 
Prarid wie auf die Gefeßgebung vornaͤmlich Holfteins, aber 

in einem ‚gewiffen Grade auch auf das Recht des Herzogs 
thums Schleswig ihren Einfluß geäußert, wie in der Folge 
gezeigt werden wird. Wären die deutſchen Landesrechte übers 
haupt nur beffer bearbeitet, ‚als fie es wirklich find, fo würde 
‚die Benußung der particularrechtlichen Literatur, befonders 


der proteftantifchen Länder, von einer noch allgemeineren und - 


größeren Bedeutung ſeyn. Neben dem fächfifchen Recht kann 
aber, fo wie die Sache jet noch fteht, wohl nur das wärs . 
tembergifche mit einigem Nugen fiudirt werden Sy. 


9. 7 
5) Rechtsge AL AL a2, 


Daß eine. Kenntniß des Älteren Rechts, ‚ und aller Vers 
änderungen, welche es hat durchgehen muͤſſen, ‚bis das jetzt 
geltende Recht ſich Daraus geftaltet hat, nicht blos zur gelchrten 
oder fogenannten eleganten Jurisprudenz gehöre, oder einen 
würdigen Gegenftand für gelehrte Forfchungen abgebe, fon: 








6) Carpz orviiJurispru- 


dentia forensis romano - sa- 


zonica, Erfte Ausgabe. Frkf. 


a. M. 1638. Neuefte von My— 
ltus. Leipzig 2721. Cutz 
tius Handbuch des in 
Churſachſen geltenden 
Civilrechts, fortgeſetzt von 
Richter u. Haͤnel, I-IV, 


—— 


niglib: fahfifhen Pri— 
vatrechts. Leipzig 1820, 
Weishaar Handbuch 
des wuͤrtembergiſchen 
Privatreqts. Erſter Theil 
und zweiter Theil zweite Aufl. 
— 1810, Dritter Theil 
100% 


Theil, 1807 = 1819. Maus 


43: Allgemeine Einleitung. 
dern ſelbſt für: das Verſtehen des neueſten Rechts eine große 
practiſche Bedeutung habe, braucht in unſern Zeiten nicht 
mehr bewieſen zu werden. Es erſcheint uns vielmehr auffal⸗ 
lend; daß, der praetiſche Nutzen rechtsgeſchichtlicher Kennt⸗ 
niſſe ſo lange hat verkannt werden koͤnnen, wenigſtens daß 
zieht mehr wirklicher Gebrauch davon ift gemacht worden. 
Wenn es von demfeinzelnen Menfchen wahr ift, daß er von 
den ihn umgebenden Verhaͤltniſſen, deren Gründe und Urjas 
chen durch die vorausgegangenen Zeiten gegeben find, unbes 
wußt beherrfcht werde, während er ihnen zu gebieten glaubt, 
fo ift daS bei ganzen bürgerlichen Gefellfehaften und: bei Ab⸗ 
theilungen derfelben noch um fo unverfennbarer , da die ge⸗ 
fchichtliche Entwidelung immer Teichter bemerkt wird, je mehr 
Die einzelnen Individualitaͤten in der Maffe zuruͤcktreten. Im 
Rechte kan, ſelbſt bei einer nuroberflächlichen Aufmerkfamteit, 
die Macht ver gefchichtlichen Verhaͤltniſſe am wenigſten verfannt 
werden. Daher auch unter allen Huͤlfswiſſenſchaften die Rechts= 
geſchichte eine dev erften Stellen annimmt. Nur darüber dürfe 
ten Zweifel obwalten, ob es am rathfamften fey, die Rechtsge⸗ 
"schichte ald befondere Difeiplin für fich zu behandeln, oder fie mit 
der Darftellung des Rechts felber in eine nähere Verbindung zu 
bringen. Da hier ber letzteren Methode der Vorzug gegeben 
iſt, fo wird weiter unten der Ort feyn, die Gründe dafür ante 
zugeben, wobei hier noch blos zur Vorbengung jedes Mis- 
verfiandes bemerkt wird, daß für die Vervollkommnung und 
Erweiterung rechtögefchichtlicher Kenntniffe eine getrennte Bez 
Handlung das Beſſere ſeyn werde, und die hier gewählte Me- 

thode nur für die Gewinnung practifcher Refultate ald die 

vorzüglichere erfcheine.. . — I 
| 9 8, | 

2% 69 Borfenneniffe 

. Ale‘ diejenigen Hülfskenntniffe, welche zum glüdlichen 

Studium des gemeinen Rechts erforderlich ſind, find natuͤr⸗ 


— 
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rechte eben ſo unentbehrlich, namentlich Hermene utit und 


Kritik, nur daß, die letztere hauptjächlich bei den aͤltern 
Nechtöquellen zur. Anwendung kommt, wiewohl es auch bei 
den neueften Geſetzen vorkommen kann, daß es nothwendig 
wird, etwañige Druckfehler, mittelſt Anwendung kritiſcher 
Grundſaͤtze, auszumitteln, und einen aͤchten Text wiederher⸗ 
zuſtellen. Auch die fuͤr das Studium unſeres Rechts erfor⸗ 


derlichen S prachkenntniſ ſe ſind faſt dieſelben, welche 
Doch— 


ſchon bei dem gemeinen Rechte vorausgeſetzt werden. 
erheifchen die altern Rechtsquellen des Herzogthums Schleswig 
außerdem noch die Kenntniß der aͤltern daͤniſchen Sprache, 


fo wie für die Gejeße und Urkunden beider Herzogthuͤmer 


als wichtiges Huülfsmittel diefer Elaffe eine genaue Kennt⸗ 
niß der plattdeutſchen Sprache, und des Eigenz 
thuͤmlichen in den holfteinifchen Dialekten genannt werden 

muß 7). Statiftifche Kenneniffe, namentlich infos 


J 








— — ⸗ 


7) Bei aller Unvollkommen⸗ 
heit bleibt noch immer das 
Hauptwerk: Verſuch eines 
bremiſch-niederſächſi— 
ſchen Wörterbuds. Dres 
men 1767 — 1771. 5 Bände 
Mit befonderer Beziehung auf 
Holftein ‚find verfaßt: Ai- 
chey idioticon : hambur- 
gense ; dem angehängt: Zie gs 
ler$ idioticon ditmarsicum. 
Hamburg 1755. - Beitrag 
zu einembholfteinifhen 

vorzügliher Kremper 
Idioticon InNiemanns 
Provinzialber 1797. ıfter 
Bd. S. 55 und ©. 145, 
ShüßeHolfteinifhes 
Sdioticon. 4 Bde, Hamb. 


1800 — 1806; , Zufäße dazu 
von Hübbe in dem Sjournal 
Hamburg. und Altona, A4ter 
Jahrgang, ıftler Bd.-©. 193, 
ster Bd. S. 150 u. ©. 205, 


Dußen ausfübrlide Er— 


läuterung des Bewei— 
ſes von der friefifhen 
Abftammung der Diths 
marſcher, hauptſaͤchlich aus 
den noch uͤbrigen Spuren in 


der Sprache. Staatsb. Mag, 


ter Bd. ©. 758. 5ter Bd. S. 
990.441, —j Für die dltere 
daͤniſche Sprache fehlt.es 
noch an einem Woͤrterbuch. 
In manchen Faͤllen koͤnnen die 
islaͤndiſche und angelſaͤchſiſche 


. Aushäife gewähren, u 


* 


u 
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fern fie die Rechtsverfaffung des Landes betreffen, find für 
das vollftändige Verftehen des geltenden Rechts, und ferbft 
in Beziehung auf die Kenntniß der neuern Rechtsquellen von 
vorzüglicher Wichtigkeit. Da fie nicht bei allen Juriſten in 
dem Maaße, ald man wünfchen möchte, vorausgefeßt wer: 
den koͤnnen, ſchien es zweckmaͤßig, das Nothwendigſte der 
ftatiftifchen Vorkenntniffe in die allgemeine Einleitung. mits 
aufzunehmen 8). Es wird daher in dem folgenden Kapitel eine 





x 


8) Eine vollftändige topos. 


graphiſche und ftatiftifche Lires 
ratur gehört nicht an dieſen 
Ort. Nur die Hauptwerke fol: 
len hier genannt werden. Ver: 
mifchte Schriften und Samm⸗ 
lungen werden paflender bei der 
‚Literatur der Nechtögefihichte, 
wohin fie auch gehören, aufge: 
führe, — Die Schriften zer; 
fallen in vier Klaffen, je 
nachdem fie den ganzen dani; 


ſchen Staat, oder. die beiden: 


Herzogthuͤmer, oder nur eins 
derfelben betreffen. I: Den 
ganzen Staat betrefs 
fend. 


in 4. Kopenhagen 1765 - 1781. 
Scheel Krigens Skue— 


plads. Kopenhagen 1786. 4. 


Thaarup Udferlig Vei— 
tedning til det danſtke 
Monarkies Statiſtik. 
6Dde. Kopenh. 1312 — 1819; 
(im Aten Bande Y\ gelegentlich 
eine ausführliche Literatur mit: 
geheilt). Gliemanns ges 
graphiſche Befhrets 
bung: des: daänifhen 


Pontoppidang 
dBänifher Atlas. 7 Bde 





Staats. Altona 1818. ıfter 
Bd, U. Beide Herzog: 
thümer betreffend, 
Danfwerths neue Lan— 


desbefhreibung, mit 40 


Landeharten von Johannes 
Meier 1652. Fol. Zur Ge⸗ 
ſchichte dieſes noch unuͤbertroffe⸗ 
nen Werkes und ſeiner Urheber 
ſiehe Hegewiſch Geſchich— 
te der Herzogthuͤmer, 
zter Bd. ©. 164 und Ater Bd. 
S. 364 u. 589; auch Samm⸗ 
lung. von Abhandlungen 
aus den Schlesw. Holſt. Ans 
zeigen. zfter Bd. ©.45ı und 
452. Zuſaͤtze finden fih in 
Noodts Beitraͤgen. ıfler 
Bd. ©. 250 u. 608, — HN, 
Gude Staat der Herzog 
thuͤmer Schleswig und 
Holſtein, gehört zu den fos 
nannten Rengerſchen Staa; 
ten, die von 1705 — 1708 in- 
Halle erſchienen. Militais 
riſchoſtatiſtiſche Ueber— 
ficht der Herzogthü⸗——— 
mer Schleswig und Hol— 
ſte in (nach Scheel) n Nie 
manns Prov Berichten 1795 


* 


* 
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Ueberſicht der Eintheilung des Landes, ſoweit ſie rechtlich in 
Betracht kommt, und in dem dritten Kapitel von den Staats⸗ 
behörden und von den Beamten eine kurze Nachricht gegeben 
werden. Beide Materien fiehen mit.den Rechtsquellen ; von 


1} 1 


welchen im letzten Kapitel der Einleitung die Rede feyn wird, 


im gehauer Verbindung, da es befonders'der-particnlaren . 


Rechtöquellen viele giebt, und felbft durch die Wirkſamkeit 


der Rechtsbehörden und Beamte einige Rechtsquellen entſtan⸗ 
den find. Außerdem wird durch dieſe Anordnung der Vor⸗ 
theil gewonnen, daß gewiſſe ſiaatsrechtliche Erörterungen, 
die weder dem Privatrechte angehören, noch auch überganz 
gen werden dürfen, einen ſchicklichen Platz erhalten. 











4 


wig betreffend. 


2ter Sb, ©. 26 und 1794. 
ıfter Bd. ©. 28. V.Schle s⸗ 
Hans 
fen vollftändigere 
Staatsbefhreibung des 
Herzogtbums Shless 


wig. Flensburg 1770. Nie: 


manns Handbuch der 
Landesfunde ıfer Bd. 
Hamb. 1799: Dörfer Tor 
pogtaphie des Herzog: 


thums Schleswig, inal- 


phabetijcher Ordnung. 2te Auf; 
lage. Schleswig 1816. . IV. 
nolfein betreffend. 


* 


phie von 


Doͤrfer Verzeichniß all— 
gemeiner und beſonde— 
vet Landcharten von 
Holftein in Niemann 
Prov. Ber. 1796. ıfter Bd. ©, 
246. DI Aa Topogra 
olftein, in als 
phabet, Ordnung. Ste Auflage, 
Schleswig’ 1807. Außerdem 
verdient noch immer das Ka: 
pitel von Holften in Bü; 
ſchings Gedgraphie, gter 
Theil, © 434 — 494 empfoh⸗ 
len zu werden. Be 
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Statiſtiſche Ueberſicht der Hetjohthamer een 
und Holftein. | 


%.9,. 
Grenzen und Größe des —— 


Die Herzogthůmer Schleswig und Holſtein ſind an beiden 
Seiten von der Oſt- und Weſtſee begrenzt. Da indeß ein 
Theil des Meeres als zum Territorium gehoͤrig betrachtet wird, 
ſo kommit es in rechtlicher Beziehung nicht auf die phyſiſche 
Grenze zwiſchen Meer und Land, ſondern blos auf die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über die Grenzen der Territorialhoheit 
an, nach welchen das Meer bis auf eine Seemeile vom aͤußer⸗ 
ſten me Landes der Zerritorialhoheit unterworfen ift * 





1) Circular vom bten Nov. 
1810. Es kann wohl kein Be⸗ 
denken haben, eine fuͤr Dnaͤne⸗ 


marf erlaſſene Königliche Re⸗ 


ſolution vom 22ſren Februar 
1812, welche die Grenze da— 
hin naͤher beſtimmt, daß die 


Meile vom Lande zu berechnen 


iſt, von demjenigen Theil der 
aͤußerſten Inſel, welcher nicht 
von der See uͤberſpuͤlt wird, 
auch auf die Herzogthuͤmer an⸗ 
zuwenden. Die ſogenannten 
Binnenwaſſergehoͤren aber 
unſtreitig, auch ohne Ruͤckſicht 
auf ihre Breite, immer zum 
Territorio. Was aber ein Din; 


nenwaſſer, oder im Organ 
fase davon. offene, freie 
See fen, laͤßt fh im Alle 
gemeinen nichr angeben, ſon— 
dern Fann nur nah der Das 


ſchaffenheit jedes einzelnen Falls 


entſchieden werden. Ueber die 
ſonſtigen Grundſaͤtze wegen der 
Grenzen des Territorii auf 
dem Meere ſiehe Jacobſen 
practiſches Seerecht 
der Engländer und 
Sranzofen. Hamburg 1803. 
ıfter Bd. 9.57 — 100. Klüs 
ber enropäifches Völkerrecht, 


ıfter Bd. 9. 129 — 151. 


' u.” 
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Bei der Anwendung Diefer. Regel treten jeboch manche 
Schwierigkeiten ein. Biel beftiimmter find die Landgrenzen. 
Das Herzogthum Schleöwig wird, wie vor Alters, von 
Nordjuͤtland durch die Königsame und die Schottburs 
ger Aue getrennt. Nur auf einer kurzen Strede ift eine 
durch den Foldinger Receß von 1576 und das Patent vom 
29ſten Det. 1727. beftimmte Fünftliche Grenze gezogen 2), 
“ Die füdliche Grenze Schleöwigs und die nördliche Grenze 
Holfteins ift feit dem Vertrage zwifchen Kaifer Conrad dem 
IIten und Kanut dem Großen (1036) die Eider und die Levensau 
geweſen, welche unter Waldemar dem Ilten (1225) wieder ans 
erfannt worden ?).. Zwiſchen der Levendau und dem Flem⸗ 
huderfee bildete die fogenannte Landwehr (eine alte Befes 
ſtigung) die Grenze, bis im Jahre 1784 der fchleswigs 
holjteinifche Kanal vollendet ward, welcher jeßt mit einzelnen. 
‚ Heinen Ausnahmen die Herzogthümer Schleswig und Holz 
ftein fcheidet +). Im Süden geben die Elbe und die Bille 
mehrentheild dem Herzogthum Holſtein eine natürliche Grenze, 





2) Das Patent vom 2gften 
Det. 1727 (in Rhode Sams 
linger til Haderslevs 


Amtes Befkrivelfe S. 
527.) betrifft zwar zunächft die ' 


- Zoll ; Linie, erwähnt "jedoch 


auch der Grenze im Allgemeis 


nen. ‚Daß jene Flüffe vor Al: 
ters die Grenze beſtimmt ba: 


ben, geht daraus hervor, daß 
die Js laͤnder das jeßige Herzogs 


thum Schleswig als ,, das 
Zand im Süden der Au” be; 
zeichneten. Langebeck 
- Script, U. p. 452. Outzen 
über die daͤniſche Spra— 


de im Schleswigfhen 


&. 50, 


I) Heinze’s neues Mar 
gazin, ıfler Bd. S. 116. 

4) SKanzeleipatent zur Bes - 
ſtimmung der Gerichtsbarkeit 
über den Schleswig: Holfteinis 
fhen Kanal, vom bten März 
1797. Darnad) war die Mitte 
des Kanals die Graͤnze beider 
Herzogthuͤmer. Nach dem Kans 
jeleipatent vom sten Junius 
1815 gehört das ganze Bett 
oder der Strom' des Kanals 
zum Herzogthum Schleswig, 
alſo nicht das füdliche Ufer, und 


noch weniger der Leinpfad, 


18 Algemeine Einleitung. 

Mo dies nicht Statt finder, ift die Landesgrenze durch eine 
Reihe von Verträgen und Neceffen mit der Stadt Hamburg, 
mit. dem Herzogthum Lauenburg, mit der Stadt Luͤbeck, und 
mit dem. Stifte Eutin genau beftimmt worden 5). Ehe: 
mald wurden zur Verhütung von Grenzirrungen von Zeit zu 
Zeit förmliche Grenzbezüge gehalten 6). „Die im Ganzen nicht 
zahfreichen Veränderungen der Grenzen, unter welchen die 
von der Natur an der Weftküfte durch Ueberfchwernmungen, 
durch neuen Amvachs, und auch durch das Einrücen der Sands: 
dunen bewirkten, bei weitem bedeutender find, als die durch 
politifche Verhältniffe herbeigeführten Veränderungen, werz 
den in. der Staatögefchichte angeführt werden. — Das Areal 
beider Herzogthuͤmer wird zu 317 Quadratmeilen angegeben, 
wonon Schleswig 164, Holftein 153 enthält 7). Dabei find 


die fremden Enclaven nicht mit in Anſchlag gebracht. 





5) Vergl. das Repertorium 
der Verordnungen (Kiel 1825), 
ıfter Theil, ©. 18 u. 19. :Den 
dort genannten find noch bei; 


zufügen: die Verträge mit der. 


Stadt Lübel, vom 22Iten 
Sjanuar 1802 in Pauly’s 
Deiträgen, ıfer Bd, ©. 
85, und mit Hamburg vom 
2ıften April 1805 im. polit. 


Sournal S. 3083, welche Vers 
träge zwar nicht die Örenzen. 


zum Gegenftande haben, aber 
doc, die Grenzen verändern. 
6) Ueber die Deziehung der 
Landesgrenzen haben wir feine 
beforidere gefeßlihe Beſtim— 
mungen. Denn die Verfüguns 
gungen vom ı4ten Febr. 1747 
und 2often Jan. 1774 beziehen 
ſich zunächft auf die Diftrices; 


grenzen. Das Refeript vom 


Soften San. 1747 (Rod und 
Sjenfen Repertorium ©. 
705) anden Befißer von Mois⸗ 
lingen, daß er auf die Grenze. 
zu vigiliven habe, kann wegen 
der Abtretung von Moislingen 
nihe mehr Zur Anwendung. 
fommen. Vgl. übrigens: Nach⸗ 
richt von einer im Jahr 1557 
vorgenommenen Beziehung der 
holfteinifhen Grenzen in der 
SammlungderAbhand: 
lungen, aus den Anzei— 
genıfer Bd. ©. 14. 

7) Sudme’s Tabelle 
über Schleswig im 
Staatsb. Mag. Iter Bd. S. 
»75. 0. Wimpfen berichs 
tigteArealüberfihtvon 
Holftein in Niemanns 
a. für 1799, ıfler Bd. 


” % 
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Von den innerhalb .dber Örenzen der Herzogthüs 
ı mer belegenen fremden Diftrieten, 


In frühern Zeiten maren alle Diftricte innerhalb der 
vorher angegebenen Grenzen (mit alleiniger. Ausnahıne ver 
fchleswigfchen Inſeln Alſen und Arroe) integrirende Theile 
des Laudes, welches wir jetzt mit dem Namen der Herzogs 
thuͤmer Schleswig und Holſtein bezeichnen. Allmaͤhlig ſind 
mehrere Diftricte und Ortſchaften davon getrennt worden, 
und gehören jet nicht mehr in vechtlicher Beziehung zu den 
Herzogthuͤmern. Innerhalb der Grenzen des Herzogthums 
Schleswig liegen jetzt folgende zu Nordjuͤtland gehoͤrigen 
Diſtricte. 4) Die ehemaligen Menſalguͤter des Biſchofs 
von Ripen, namlich die Stade Ripen und die Graffchaft 
Schadenburg, welche aus den drei Birken Mögeltondern, 
Ballum und Luftrup beftehen ®). Die Abfonderung diefes 
Diſtricts ift dadurch veranlaßt, daß, ald Schleswig eigener 
Herzöge erhielt, der Bifchof von Ripen nicht an diefe über- 
ging, fondern in feinen Verhaͤltniſſen als danifcher Reichs: 
praͤlat verblieb ?). 2) Die ehemaligen Leembedifchen Beſitzun⸗ 








8) Die im Folgenden ge: 
nannten Difteiete Lift auf Sylt 
und Süudertheil auf Roͤmoe 
werden zwar auch wohl zur 
Grafſchaft Schackenburg ge: 


zähle, find aber bloß zum Bir⸗ 


fe Moͤgeltondern dingpflichtig. 
Dies ift vielleicht der Grund, 
warum das obenerwahnte Birf 
offictell auch genannt wird: 

Harde und Birk. E3 liegt näm: 


Lich in der Natur der Birkges 
rechtigkeit (Patrimonialjuris⸗ 


diction), daß fie ſich nur auf 
Untergehörige erftreckt, Uebri— 
gens iſt die Jurisdietion im 
Birke Luftrup 1807 an den Kb: 
nig übertragen, und in judicıa- 
libus dieſer Diftrier mit dem 
Birke Ripen vereinigt, Die 
beiden audern Birke find 1810 
eombinirt worden, und haben. 


jetzt ihr gemeinſchaftliches Ge: 


richt in Mögeltondern, . | 
9 Ausdrücliche Zeugniffe 
über m Vorgang haben wie 


* 
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gen, die jetzige Lohharde, wozu auch dad Gut Troyburg, Liſt 
und das Suͤdertheil von Roͤmoe gehört, und das Birk Wes 
fterlandföhr nebft Amrum, murden von der Königin Mars 


garetha gekauft und. mit Nordjütland verbunden !°). 3) Die 


fchleswigichen VBefigungen des Ripener Domfapitels, welche 


-feit der Verfügung vom 22ften April 1735 12) das’ Birf Ris 


pen ausnrachen !?). Fu gewiffen Verhältniffen werden indeß 
einige diefer Diftricte noch jetzt, ald zum Herzogthum Schles> 
wig gehörig angefehen *°). Im Herzogthum Holſtein find 





nicht. Es ergiebt ſich aber dar⸗ 
aus, daß die Privilegien des 


Ripener Domkapitels nicht von 


den Herzoͤgen in Schleswig, 
ſondern nur von den daͤniſchen 
Koͤnigen confirmirt wurden, 
(erpager Ripae Cimbricae. 

lensburg 1756.4.8.175 fg.) 
und dag in dem Lehnsbriefe von 
1526 (Hanfens Staatöbe: 
fchreib. ©. 265) der Ausdruck 
dioecesis Slesvicensis ale 
gleichbedeutend mit ducatus 
Jutiae gebraucht wird. 

10). Hvitfelds Ehronif 
ad annum 1400, ıfter Band, 
©. 620. 

11) Das Refcript finder fi 
inRhodesSamlinger S. 
491. Vergl. auch die im 2ten 
Theil des Repertoriums der 
Verordnungen — unter 
Num. 9 und Num. 15. ange: 
fuͤhrten Verfuͤgungen. 

12)- Die Grundſtuͤcke dieſer 
Untergehoͤrigen grenzen nur im 
Kirchſpiel Farderup an die See. 
In Anſehung dieſes Falles iſt 
durch das Reſeript vom 22ſten 





Sjan. 1788 beftimmt, daß der 
Strand vor den Gründen Nir 
penfcher Eingefefienen zum Am⸗ 
te Hadersieben und folglidy zum 
Herzogthum Schleswig gehöre. 
15) Mefterland: Föhr und 
Amrum fiehen jest in Bes 
treff des Strandwefens und der 
übrigen Cameralfahen unter . 
den fchleswigfchen Geſetzen, Cas 
binetsordre vom ıoten Auguſt 
1771 und Refolution vom 
29ſten März 1797. Daffelbe 
gilt in Betreff der Deichfachen 
vonden Schacfenburgifchen und 
Tropburgifhen Marfchen, Alt: 
— Deichreglement vom 
ten April 1805. In Hebams 
menfachen gehören Foͤhr, Am⸗ 
rum und Lift zum Amte Ton: 
dern, und ber jütländifche Theil 
der Inſel Römoe zum Amte 
Sadereleben, Reſcript vom. 
18ten Nov. 1814. Letztener ift 
auch in Zollfahen zu einem 
fchleswigfchen Zolldiftrict gelegt 
worden, Bekanntmachung vom 
Sten Jul. 1319. Endlidy kommt 
es, jedoch nur ganz ſelten, vor, 
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* folgende durch — Ereigniſſe allmaͤhlig abgetrennten 
Diſtricte eingeſchloſſen: 1) Das ehemalige Stift Eutin, nebſt 


den dazu gehörigen Gütern des aufgehobenen Tübedifchen 
Domkapitel. 2) Das Gebiet der freien Stadt Luͤbeck, wozu 


auch die Befigungen der Tübedifhen frommen Stiftungen 


ehören, "foweit fie unter der Xerritorialhoheit von Lübed fies 


| hen :*%). 3) Das Gebiet der freien Stadt Hamburg dies⸗ 


ſeits der Elbe. Alle dieſe Enclaven fi nd keinesweges arron⸗ 
dirte Bezirke, ſondern beſtehen vielfaͤltig aus zerſtreuten Hu⸗ 
fen und Grundſtüuͤcken mitten in ſchleswigſchen oder ıbolfteinis 


ſchen Diftricten. Daher -die Grenzen auf den Charter nur 


- 


im Großen und keinesweges mit Genauigkeit angegeben wer⸗ 


den koͤnnen. 


‘ 


$. 11. 


Etwas von der natürlichen Deräaffengeis 
‚des Sandes ). 


Der Hauptteil der Serzogthämer Schleswig er 
KHolftein it feftes Land, Doch gehören auch mehrere ns 

















bung. 


daß dänifche Uritergehörige zu 
ſchleswigſchen Harden . ding: 


pflihtig find, 3.5. Untergehds 
rige von a zur Tonders 
harde. 

14) Außerdem Haben die 
frommen Stiftungen in Luͤbeck 
unter holfteinifcher ei 
heit mehrere Befißungen. Weber 
diefe Stadt-Stiftsdoͤrfer val. 


ſchleswig⸗holſt. Anzeigen 1818. 
©. 521. AN 


15) Ruß Srundriß 
einer Naturbefhreis 
der Kerzogthüs 


ſchreibung, iſter Bd. 


mer Schleswig und Hol 


ftein. Altona 1819. Deſſel— 
ben Verſuch einer aus— 
führliheren Naturbe— 
Als 
tona 1820. Auch find zu bes 
nußen: Beneke Totalan: 
fihe der Ebnen Mord: 


deutſchlands Inden geogra⸗ 


phiſchen Ephemeriden, 1808, 


und Steffens geogno— 


ſtiſch geologiſche Auf: 
ſaͤtze zu einer 
Naturgefſchichte der Er⸗ 
de. Hamburg 1810. 


innern 


A: 


— 


vw. F 
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ſeln in der Weſtſee, in der Oſtſee und in der Schlei zum 
Herzogthum Schleswig, von welchen Sylt, Foͤhr, Pelz 
worm und Nordſtrand, ſo wie Fehmarn, Arroe und Alſen 
die wichtigſten ſind. Die einzige holſteiniſche Inſel iſt jetzt die 
fogenannteHittler Schanze in der Elbe, nachdem die uͤbrigen In- 
ſeln und Werder in der Elbe an Hamburg abgetreten find"). 
Die Oberfläche des Landes ift, im Allgemeinen eben, befon- 
ders an der, Weſtſeite und in der Mitte. Hügeligter wird das 
Land an der Oſtkuͤſte. In Holftein hat die Oftfeite eine wel- 
lenfoͤrmige Geftalt mit Fefjelartigen Vertiefungen ‚: welche die 
zahlreichen Seen bilden. Höher find die Hügel im Herzog: : 
thum Schleswig, werden auch gegen Norden zu immer höher, 
und zugleich kettenfoͤrmiger mit langlichten daneben laufenden 
Thalern 17). Die höchften Anhoͤhen von Holftein fallen 
mehr nach der Mitte zu, in Schleswig mehr nach der Oft: 
kuͤſte, wie der Lauf der Flüffe ergiebt. Sa der Gegend von 
Dornhöved haben faſt alle holfteinifchen Flüffe ihre Quellen, 
wovon die Gegend ihren Namen haben fol. Außer den fruͤ— 
her genannten Flüffen find noch zu bemerken: die Stör, Svale 
und Spentine. Gleichwie die Königsaue !®), fo haben auch - 
die fchleöwigfchen Fluͤſſe Widau, Scholmeraue, Treen und 





ı6) In dem Vergleich zwi: 
fchen dem Sefammt:Haufe Hol: 
ſtein und der Reichöftadt Hams 
burg vom 27ften Mai 1786, 
Articul IV und V. (Urfun« 
den und Materialien 
zur Kenntniß. der nor— 
difhben Reihe, Bd. II. 
S. 515 und 518) find ſaͤmmt⸗ 
liche Sinfeln und Werder fpeci: 
ficirt. Die im Art. IV. fönnen 
möglicher Weife wiederum an 
Holftein zuruͤckfallen, da fie an 
Hamburg unter der Bedingung 


übertragen find, daß die Lan— 
deshoheit an niemanden abge: 
treten und veräußert werden 
fann — eine Clauful, die ſchon 
bei der franzöfifchen Occupa— 
tion von Hamburg hätte zur 
Anwendung fommen müffen. 

17) Die hoͤchſte Anhoͤhe in bei; 
den Herzogthümern ift Groͤn⸗ 
ninghoved im Amte Ha: 
dersleben, 728 Fuß über der 
Meeresfläche. 

18) Die Königsaue ift nicht 
bedeutender, al& mancher der 
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Serg einen weſtuch en Lauf, und entſpringen zum Theil 
dicht an der Oſtkuͤſte. Statt der an der Oſtſeite fehlenden 
Ausfluͤſſe giebt es tief ins Land einlaufende Buchten und Foͤhr⸗ 
den, die ihre Stelle vertreten, und zuerſt die Entſtehung von 

Städten veranlaßt haben. Das Land unterſcheidet man if 
Geeft und Marfch, Marfch heißt alles Land, welches aus 
einem Bodenfaß von Thonerde, den das Seewaffer abfekt, 
enrftanden iſt. Es findet ſich nur an der Weftküfte. Wenn es 
noch nicht bedeicht worden, heißt e8 Hallig, bedeichtes Land 
dagegen wird einKoog genannt. Die natürliche Verfchiedens 
heit zwifchen Geeft und Marfch ift nicht ohne Einfluß auf 
Rechtöverhältniffe *?). Mit Ausnahme des mittleren Land: 
ruͤckens gehören unfere Herzogthümer zu den fruchtbaren Laͤn⸗ 
dern, und find von Ulterö.her wegen ihrer Ergiebigkeit an Pro= 
ducten gerühmt worden 20). Bon den beiden wichtigen 
Producten, Salz und Eiſen, hat die Natur indeß jened 





_ andern $Flüffe. 
noch Grenzfluß.geworden tft, 

hat vieleiht den natürlichen 
Grund, daß das fchleswigfche 
Ufer des Fluffes, oder vielmehr 
des Etromthales von der jüt- 
ländifchen Seite ausangefehen, 
fo hoch liegt, daß es wirklich 
eine natürliche Grenze zu ſeyn 
ſcheint. 

19) Der neuen Arten von 
Communalverbindungen, wel: 
che durch die Natur der Mar⸗ 
ſchen herbeigefuͤhrt werden, 
nicht zu gedenken, iſt es ein 
wichtiger Unterſchied, daß in 
der Marſch, ſo viel wir wiſſen, 
niemals Feldgemeinſchaft Statt 
gefunden hat. Vgl. die Eigils 
Saga nach der kopenhagener 


Daß ſie den⸗ 


Ausgabe S.629, wo nad) der 
lateinifchen Ueberſetzung fols 
gende Schilderung vorfommt, 
die ich auf unfere Marfchen bes 
ziehe. 
amplae patuere planities, 
Fossae passim per agros 
sectae .erant. /ta incolas ar- 
va sua et prala circumsep- 


‚serant. 


20) Adam von Bre— 
mens Bemerkung geht zu: 
naͤchſt, wie die Worte zeigen, 
auf das 
Saxonia vi- 


ta, exceptp quod raro in- 
tumescit collibus, tota vero 
declivis in planitiem conside- 
ratur. Solacaret vinidulce- 


Ibi aequor campi et , 


nördlihe Sacfen, 
Hist eccl. I, ı. 
-ris, armis et frugibus incly- 


2A 


nur fpärlich zugetheilt, diefes ganzlich verfagt. An Frucht⸗ 
„barkeit ausgezeichnet iſt beſonders die Marſch. 
vornaͤmlich nur in der Mitte des Landes und beſonders an der 
Oſtkuͤſte vor, obgleich jetzt nicht mehr in dem Maaße, als in 
fruͤhern Zeiten. Dagegen hat der Ackerbau in hohem Grade 
zugenommen, und eine Veraͤnderung erzeugt, welche ohne 
Zweifel von ihrer geiſtigen Seite nicht minder wichtig iſt, als 
von der phyſiſchen 27). Die Lage an zweien Meeren eroͤf⸗ 
net. in der FZifcherei und der Seefahrt ergiebige Nahrungs: 
quellen, | 
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£ 12, 


‚ Politifhe Eintheilung des Landes. 
nen der erfien Ordnung, 


| Jedes Herzogthum befteht aus einer Anzahl von Di- 
fricten oder Commünen, die in gewiffen Beziehungen kigne 
Ganze für fich bilden, und ihre eigenthümlichen Berfaffun: | 
gen haben. Die meiften diefer Commuͤnen haben wiederum 
ihre, gewöhnlich mehrfachen, Unterabtheilungen, fo daß ein 
ſolches größere Ganze ebenfalls aus mehreren kleinen Commuͤ⸗ 
nen zufammengefeßt ift. Solcher Ordnungen von Commünen 
laſſen fich viere unterfcheiden. Die erfte Ordnung, von oben an 
gerechnet, befaßt die Yemter und Landfchaften (in Holftein auch 
‚eine Herrfchaft und eine Graffchaft), Städte, adliche Güter, 
Kiöfter und oetroirten Koege. Aemter und Landſchaf— 
ten heißen diejenigen Diftricte, welche in Sconomifchen An: 
gelegenheiten und Militairfachen überhaupt in Angelegenhei- 


Commä: - 








Wald fommt 


dine alia omnia fert usui ne- 
cessaria. Ager ubique ferti- 
lis, compascuus et sylve- 
stris. Weber angeblichen WB eins 
bau in fpätern Zeiten fiehe 
meine Bemerfungen in Nie: 
mannse Waldberichten, 


ıfter Bd. &. 558 und Ruf 
kleine Deiträge zur 
Kunde der Vorzeit in 
den Neuen Prov. Berich— 
ten 1821. ıfles Heft, ©.64. 

91) Niemanns Walds 


berichte,: ıfler Bd. ©. 353. 


— 
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ten der allgemeinen Staatöserwaltung, fo wie in einiger Hlite 
ficht in Betreff der Juftizpflege unter einer gemeinfchaftlichen 
Verwaltung ſtehen, und zwar fo, daß alle Hoheitsrechte von 
dem Landesherrn, oder in feinem Namen ausgeübt werden. 
Der Name Landfchaft drüdt außerdem noch den Nebenbegriff 
aus, daß die fo benannten Diftricte ehemals entweder ganz 
feibitftandige Kander, oder doch im Beſitze befonderer Privi⸗ 
legien waren, namentlich das Recht einer freien innern Ver⸗ 
waltung ausübten. Die Städte, welche ehemals auch 


Weichbilde genannt wurden 22), find Ortfchaften mit 


25 


‚einer Patrimonialgerichtöbarkeit verfehen, welche der Magis 


ftrat im Namen der Commuͤne ausubt, und mit dem Rechte 
auf bürgerliche Nahrung innerhalb ihrer Bantımeilen 23). Im 





22) 3.B. Crempe undWil— 
fter in einer VBrordnung Chris. 
ftian des Il. von ‘1470. Corp. 
Const. Hols. I. &.58. Eine 
eigne Bedeutung hatte der Aus; 
druck Weihbild bei Aw 
fum, ehe es noch Stadr wurde. 
Es bezeichnete einen Flecken 
mit einem  befondern landes— 
-herrlihen Gerichte. Jetzt heißt 
Weichbild befanntlid das zu 
einer Stadt, gehörige Territo: 
rium. Weber die Erflärung und 
Ableitung vo. Hartmann 
de etymologia vocis We ich⸗ 
bild, 2te Auflage. Kiel 1735. 
4, Er erflärt es, durch bes 
friederes Feld, welches 
etymologifch, wohl eben fo viel 
. wider fidy hat, als die gewöhn: 
liche Erklärung. von geweidr! 
ten Dildern, fiche Eich; 
horns Rechtsgeſchichte, 
ater Theil, ©, 44. Da der 


* 





Ausdruck Wikvogt vorkommt, 
ſo ſcheint die Sylbe Wik ſo 
viel als Ort zu bedeuten, Der 
legte Theil des Worts wird 


häufig Belede geſchrieben. 


Koͤnnte das nicht etwas Weber 
lajjenes _bedeuten, und das 
ganze Wort gerade die einem 
Drte zugelegte Feldmark bezeichs 
nen? Die Hartmannfche Er: 
flärung wird übrigens dadurch 
einigermaßen beftätigt,. daß in 
dem Statut der feeländifchen 
Stadt Holbeck (Meues dän. 
Mag. ıfter Bd. ©. 87) das 


Kreuz des Friedens als 


die Grenze des Stadtgebiers 
genannt wird. " ’ 

25) Außerdem haben frei: 
lich die Scädte mehrere Privis 
legien, ald Marktgerechtigkeit, 
welche wie die Zunftgerechtigkeit 


nicht als ein Theil des Stadt⸗ 
rechts, fondern als Ausflug . 


# 


26 ‚ Allgemeine Einleitung. 


Allgemeinen ſtehen die Stadte mit den Aemtern und Land: 

fchaften in Feiner Verbindung, fondern find-ihnen durchaus 
coordinirt 2°), Bei den adlichen Gütern und KId- 
ſtern ift das characteriftifche Merkmal die, Patrimonialge: 
richtsbarkeit, oder wenigftend das Recht der Vogtei, welches 
‚die niedere Polizeitund bisweilen auch einige Theile der jwis- 
dietio voluntaria in fich befaßt 2°)... Die in neuern Zei— 
ten eingedeichten Koege ?°) find mehrentheilö octroirt, d. h. 
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eines’ befondern Privilegii an: 
aufehen iſt. Daffelbe yile in 
Betreff der Freiheit vom Land; 
militairdienft. Dieſe und ahn: 
liche VBorrechte find jedoch nicht 
wefentlih.. Das von Schra⸗ 
der im Handbuch ıfter Theil, 
S. ı65 angeführte jus fisci, 


oder das Recht eine eigne Kaffe - 


zu haben, ift aber gar fein Pri: 
vilegium der Städte, fondern 
eine gemeinrechtliche Befugniß 
jeder Commüne und Genofs 
fenfchaft. Als Ausnahme von 
der gegebenen Erklärung einer 
Stade ift Arroͤeskioͤping 
zu bemerfen, feitdem durch die 
Berordnung vom ıöten Nov. 
1775 der dortige Magiftrat 
aufgehoben, und ein Eönigliches 
Gericht für die Stadt und die 
ganze Inſel Arroe conftituirt 
wurde. 

24) Die einzige Verbin: 
dung, welche zwifchen einer 
Stadt und. dem benachbarten 
Amte vorkommt, ift die Ents 
richtung einiger ftädtifchen Ab; 
gaben an die Anatftube, 3. B. 


Schoß oder Pflicht, nach altem 








Sebrauche; die Land: und Haus: 
fteuer nad) der Berordnungvom 
ıöten Dec. 1802. $. 19. und 
die Steuer von verkauften oder 
ererbten Immobilien nad der 
Berordn. vom dten Februar 
1810. $.9.— Nur die Städte 
Tönning und Garding blieben, 
vermöge des art. XVII. ihres 
Stadtprivilegii vom 12ten Aug. 
1590 in einem allgemeinern , 


Communalnexus mit der Land; 


ſchaft Eiderftedt. 

25) Die zehn Diftricte (ſechs 
für Schleswig und vier, für 
KHolftein), in welche die adlis 
chen Guͤter eingetheilt find, koͤn⸗ 
nen nicht fuͤglich als beſondere 
Commuͤnen betrachtet werden, 
da die ganze Eintheilung auf 
feiner öffentlihen Anordnung 
beruht. 

26) Die Marfchen beſtehen 
großentheild ausKoegen. Fruͤ⸗ 
her ward ein eingedeichter Koog 
Theil des Diftricts, zu dem der. 
Anwachs gehörte, wie auch ims 
mer der Fall ſeyn würde, wenn | 
nicht eine Octroy den Koog zu 
einem eignen. Bezirke conftis 


« ‘ a 
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mit dem Privilegio einer eignen Gerichtsbarkeit und einer ab- 
geſonderten Verwaltung begnadigt.. Sie haben am meiften 
Aehntlichkeit mit den adlichen Gütern, nur daß in der Regel 
die Privilegien der Koege nicht den ganzen, ber adlichen Guͤ⸗ 
tern gewöhnlichen, Umfang haben, und die Koege des Her: 
zogthums Schleswig neulich ‚auch in einige Verbindung mit 
den Aemtern gelommen find 27), . | Ä 


Zweites Kapitel. 


a ee Ana 


Bon den Commünen der sweiten Ordnung. : 


Die Aemter und Landfchaften find in der Regel aus meh⸗ 


reren Heinen Jurisdictionsbezirken zuſammengeſetzt 23), wel— 
che im Schleswigfchen am gewöhnlichiten den Namen der 
Harden führen. In Holftein heißen diefe Diftvicte Kirchs 
fpiele, und fo auch auf der jegt zum Herzogthum Schleswig 
gehörigen Infel Fehmarn. Auch die Benennung Landfcha ft 
kommt vor, deögleichen im nördlichen Schleswig die Benen- 
nung Birk?), deren es jedoch nur fünf giebt.. Diefes den 


tuirt. Dasältefte diefer Privis 


legien ift die Dctroy für den 
alten Chriftian:Albrechts:Koog 
vom aten Det. 1681. ' 
27) Den Oberbeamten des 
Herzogthums Schleswig iſt 

durch die Circularverfuͤg. vom 

2uſten Mai 18135 eine Aufſicht 
uͤber die Koege übertragen wor: 
den. Man-fann indeß nicht fa: 
gen, daß die Koege in den Aem⸗ 
tern, fondern nur dag fie im 
Bezirke derfelben belegen 
find. Vgl. au die Berfüguns 
gen vom 24ften Jun. 1808 und 
ı7ten Febr, 1809. 


28) Die Harden und Kirch: 


fpiele find die urfprünglichen 
Deftandtheile des Landes. Die 


Aemter find fpäter entftanden, 


In Schleswig dürfte dabei die 
alte Eintheitung nad Syffeln 
zum Grunde liegen. Die 


durch die Landestheilungen uns 
ter ben Schaumburgern gebils 
det zu feyn. 

29) Ueber die Etymologie 


fiehe Anders gefammelt- 


teöchriften, 2ter Bd. ©. 
651— 687. Wäre Dirfa 
wirflicd der Name der alten bes 
rühmten Stadt in Schweden, 
und nicht ein Appellativum, fo 
Fönnte die Benennung daher 
entiehnt ſeyn, gleichwie das 


‚palatium alle Palläfte benannt 


hat, 


holſteiniſchen Aemter ſcheinen 
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nordiſchen Sprachen angehörige Wort bezeichnet jet folche 
Diftriete, welche ehemals unter Patrimonialgerichtöbarkeit 
fanden, oder auch einen einzelnen Drt, der fein eignes Gericht 
- bat ?9). Die Verbindung zu einem gemeinfamen Getichte 
iſt bei allen diefen Commuͤnen die Hauptfache, wenn gleich 
jest Die Communalverbindung fich auch wohl auf einige anz= 
dere Verhältniffe bezieht. Ehemals ift die Eintheilung der⸗ 
Aemter und Landfchaften_in Harden und Kirchfpiele ald Ge⸗ 
richtöbezirfe ganz allgemein gemwefen., In neuern Zeiten find 
aber namentlich in Holftein einige Veränderungen damit vor⸗ 
gegangen durch Aufhebung der Kirchipielögerichte und Vers 
einigung fammtlicher Theile eined Amtes oder einer Lands 
fchaft zu einem Gerichtöfprengel. Wo dies gefchehen ift, 
hat die. ehemalige Diftrictseintheilung nur bei außergerichtlie 
chen Sachen und bei einzeln Communalverhältniffen ihre rechte 
liche Bedeutung behalten 3"). Gelegentlich ift hier noch atız 
zuführen, daß Harden und Kirchfpiele bisweilen auch eine 
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Unterabtheilung haben, welche fich ohne ateife en die Or⸗ 
genifation der Gerichte arte wird 32). Ä 





30) Die Birke find: Keke— 
nis auf Alfen, Warnig, Hoyer, 
Lygumklofter und Wyck auf 
Föhr. Bei dem lebten hatnies 
mals Patrimonialgerihtsbar: 
feier Statt gefunden, und der 
Name {ft blos ein willführlich 
gewählter. Die Birkqualitaͤt 
von Kefenis ſcheint in Vergefs 
ſenheit gerathen zu feyn. Vergl. 
Hanfens Staatsbefdr. 
©. 480, auch Niemanns 
Handbuh ©. 370. 

51) Beiſpiele find die Aem⸗ 
ter Segeberg und Steinburg. 


Aemter, welche aus Patrimos 





nialbiftricten entftanden find, 
haben natürlich jene Eintheis 
lung gar nicht. 

32) Die Eintheilung der 


Struxdorf⸗-Harde in vier Vier: 


tel ift der Beftimmung des jüts 
fhen Lovs II, ı, 1. gemäß. 
Sin der Wilftermarfch kommen 
Duchten (Staatsb. Mag. 
Zzter Bd, ©. 286. Bol. auch 
Hagemanns practifhe 
Erörterungen, Ster Db. 
©. 551), und indem Kirchipiel 
Darmftedt Gilden, im Amte 
Flensburg Trinten als Uns 
terabtheilungen vor. 


’ 


% 
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* 4. 14. 


Von den gemiſchten Jurisdictionen. 


Die erwähnten Diftriete *°) bilden, fo wenig als die B 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein felber, Tauter geſchloſ⸗ 
ſene Gebiete, ſondern beſtehen vielfältig aus zerſtreuten Per— 
tinenzien 3*). Ebenfalls gehoͤren im Herzogthum Schleswig 
die einzelnen Ortſchaften nicht in allen Beziehungen zu den⸗ 
ſelben Commuͤnen. Das letztere, beſonders merkwuͤrdige, Vers 
haͤltniß, iſt hauptſaͤchlich dadurch entſtanden, daß geiſtliche 
Stiftungen und adliche Guͤter manche Grundſtuͤcke mit der 
Vogtei, aber ohne eigentliche Jurisdiction etworben haben. 
Daher ſolche Grundſtuͤcke, auch nachdem die Beſitzungen der 
geiſtlichen Guͤter ſeculariſirt und mit den Aemtern verbunden 
worden ſind, in Jurisdictionsverhaͤltniſſen mit denjenigen 
Diſtricten verbunden blieben, zu welchen ſie fruͤher in jeder 
Beziehung gehörten 26). In neuern Zeiten find zwar dieſe 


Berhaltmiffe durch Aufhebung der. Domkapitelsdiftricte uns 





55) Was oben ©. 16. Anm, 
1. über das Seeterritorium 
gefagt worden ift, muß, ob: 
gleich feine ausdruͤckliche De: 
fiimmung darüber vorhanden 
ift, eben fo gut von den Di 
ftrictsgrenzen gelten. Bei ent; 
ftehenden Sjurisdictiongftreitig: 
keiten find die Örenzennach den 
Srundfägen zu beftimmen, 
weldye über die Theilung eines 
ausgetrocneren Stromes gels 


ten. 

54) Selbft die Städte has 
ben innerhalb ihrer Grenzen, 
die fogenannten Schloßgründe, 
Sreihäufer und ähnliche Enclas 
ven. In Anfehung der ſoge⸗ 





nannten Streugründe adlicher 


Guͤter gelten auch fonft befons 


dere Beſtimmungen. Vgl. Res 
feript vomgten März 1790 we; 
gen der Handwerker auf den 
Streugränden des Gutes Kins . 
dewitt. Verordnung m 27ften 
Des. 1799 wegen der Jagd auf 
den Manfgütern. Die Erems 
tion einzelner - Häufer - und 
Grundſtuͤcke ift ruͤckſichtlich der 
Polizeifachen aufgehoben durch 
die Patente v. dten Febr. 1805 
und 29ſten Der, 1807. 

35) Bol. die Bemerkungen, 
weihe Danfwerth in der 
Landeöbefchreibung ©. 77 bei 
dem Amts Hadersleben macht, 


1 
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‚term Aften Nov: 1777 und durch Vertheilung der zerftreuten 
Theile. des Gutes Kindewitt an die Aemter unterm. 2dften 
Dec. 1796 etwas weniger haufig geworden. Die Ding: 
pflichtigfeit der fonft zu andern Diftricten gehörenden 
Grundftücde kommt indeß noch in folgenden Fallen * 
1) Diſtricte des Herzogthums Schleswig ſind dingpflichtig 
zu daͤniſchen Harden, und zwar fo, daß der. daͤniſche Harz 
desvogt beides, die jurisdictio contentiosa et voluntaria aus 
übt 35). 2) Schleswigfche Diftricte find zu fchleswigfchen 
Harden eines andern Amts dingpflichtig, für welchen Fall die 
eben aufgeftellte Regel ebenfalld gilt 7). Anders aber verhält 
ſich die Sache, wenn 3) adliche Güter und Klöfter zu einer 
Harde dingpflichtig find. Denn hier wird die Furisdietion 
der Harded- und Amtsofficialen durch die gutöherrlichen Ge: 
vechtfame befchränft, daher die Dingpflichtigfeit in diefem 
Salle eigentlich nur die Jurisdictio contentiosain fich begreift. 
Auch ift es jeßt anerkannt (obgleich ed ehemals anders war), 
daß die Hardes = oder Amtsjurisdietion fich blos auf die auf 
dem Bauernfelde wohnenden Untergehörigen und deren Mo— 
bilien, feinesweges aber auf die zum Gute oder Klofter ge= 
hörigen bauerlihen Grundftude erfivedt ?®). In Holftein 








- 56) Verfügung vom ıoten 
Sept. ıdı1, wie es in Ahfes 
hung der beider Lohharde dings 
pflichtigen Grundftücke des Am; 
tes Lygumkloſter in Injurien⸗ 
fachen zu halten fey.. 

57) Vgl. die im RNeperto; 


rium II. S. 28 und 29 unter 


um. 5, Num. 10 und Num. 
31. angeführren Verfuͤgungen 
für Hadersleben, insbefondere 
aber die Entfcheidung vom 


2ıften Febr, 1792. Ausnahme: 


weife und wider die Regel wird 
in einem einzelnen Falle die We⸗ 


geaufficht zur Dingpflichkigkeie 
gerechnet, und die Ausfertis 
gung der Contracte davon aus; 
gefchloffen. Siehe die Reſcripte 
v. ı4ten April 1792 und gren 
Sept. 1794. Noch ift das Pa⸗ 
tent vom ıdten Jun. 1805 wes 
gen der Schuld: und Pfandpros 
tocolle zu bemerfen. 

58) Ueber- die Dingpflichs 
tigfeit fchleswigfcher Güter in 
den jchlesw. Holft. Anzeigen von 
1809. St. 48. Erwähnt iſt die 
Dingpflichtigkeit der Gürer in 
der revidirten Sandgerichtsords 
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kommt ebenfalls von Alters her eine aͤhnliche Einrichtung, 
jedoch nur bei der Kloſtervogtei Ueterſen vor, die in gewiſ— 
fer Beziehung zur Herrſchaft Pinneberg gehoͤrt. Su neuern 
Zeiten ſind nach Anleitung der Gerichtsordnung fuͤr die adli— 
chen Güter v. 19ten Jul. 1805. $.8. in beiden Herzogthuͤmern 
einige Patrimonial= Gerichtöbezirke mit andern Gerichten ver: 
bunden worden, wodurch ein der Dingpflichtigfeit ähnliches 

Verhältniß entftanden iſt, wenn es gleich nicht diefen Na: 
men führt 39). 

| 9. u. | 

Dritte und vierte Drdnung der Landess 

commöünen. | 
Die Gerichtsbarkeiten beftehen nur hie und da in den 


Marfchen aus zerftreuten Hufen und Häufern, im übrigen 





| nunglII. 1,1, 2 und in dem 
hamburger Vergleich vom ten 
San. 1ı711.$.2und5.in Hans 
fens Stantsbefhreibung ©. 
761, aber ohne nähere Beſtim⸗ 


mung, welche zu entnehmen iſt 


aus der Berordnung vom 2 ıften 
Dec, 1744 wegen Concurrenz 
der in den Aemtern melirt woh: 
nenden Unterthanen zu den 
Criminalfoften' $. 7. (Die 
Amtsbedienten follen in der 
Deconomie der obgleich, dings 
pflichtigen adlichen Unterthas 
nen, als Beſetzung der Hufen, 
Theilungen und dergleichen fi) 
zu ingeriren nicht befugt feyn, 
fondern folhes der Difpofi- 
tion des Gutsherrn überlaf; 
fen), und der Refolution für 

arey vom ı9ten Sept, 
1774. (Schrader Hand: 





nad) würden Erbtheilungen von 
dem Butöbefiger vorgenommen 
werdem können, welches auch 
der dänifchen Berfaffung, Chris 
flian des V. Sefeß 5, 2, 90. ges 
mäß ift. Die Praris ift inzwis 
fhen dawider. Sekt werden 
auch die Erbtheilungen cum 
annexis von der Amts; oder 
Hardesbehörde beſorgt. Sie 
bezeichnet fich indeß in diefer 
Deziehung bisweilen als Theis 
lungsgericht des Guts. Da die 
gleich zu erwähnende Gerichts; 
ordnung blos die mit Juris— 
diction verſehenen Güter be⸗ 
trifft, fo hat fie in Betreff der 
DI SNEIRIGEEN nichts geaͤn⸗ 

dert. 

39) Bol. Sam mlung der. 
Abhandlungen aus den 


hl. Holf. —— 
Sud, ıfter Bd. — Dem B Ä 


d, ©. 498, 


32. 


von ſehr verſchiedener Größe *°). 
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Sande aber aus Dörfern, die eine, obgleich jekt faft Al: 
Ienthalben aufgetheilte, gemeinjchaftliche Feldmark haben, 
daher in’ den auf Aderbau und Seldwirthfchaft fich beziehens - 
den Einrichtungen, und bisweilen auch mit Rüdficht auf an— 
dere Verhältniffe, z. B. Wegebefferung, Reinhaltung der 
Ströme oder fonften wirkliche Commünen bilden, _ Sie find 
Einige derfelben ha— 
ben Privilegien auf einzelne Zweige der bürgerlichen Nah: 
sung +1), ohne daß fie darum in die Claffe der Flecken 
übergehen, welches fie in Abficht auf bürgerliche Nahrung 
und in einiger anderer Beziehung den Städten gleich ſtellt, 
ohne fie von der Gerichtsbarkeit des Bezirks und von dem 
bisherigen Communalnerus mit-den Aemtern zu befreien +2). - 
Die Flecken haben mit den Städten gemein: 1) das Recht der 
bürgerlichert Nahrung ‚ daher duch das Recht der Bannmeis 
len, wenn es ihnen nicht ausdrücklich ver fagt worden ift, und 
die Zuficherung eines Zunftprivilegii für die Handwerker, 
wenn fie fich in Zünfte vereinigen wollen, weshalb ihnen 
vegelmaßig das Pradicat zunftberechtigt ertheilt wird, 
auch wenn feine Zünfte wirklich errichtet find. Mit. derr 


Recht der bürgerlichen - Nahrung” hängt ed auch zujammen, 











40) Das größte Dorf in beis 
den Herzogthuͤmern iſt Lanz 


genhorn, Amts Breditedt, 


welches mehr als-fünfhundert 
Haͤuſer und zweitanfend Eins 
wohner hat.“ 


41) Das gewöhnlichfte Pris 
vilegium ift die Marftgerechtig: 
feit. Hoyer, weldes biswets 
len ein Flecken genannt wird, 


iſt es eigentlich nicht, hat aber, 
vermöge eines befondern Pris - 


vilegii, das-jus commercii et 
opiliciorum, 


42) = Flecken Oldens⸗ 
worth bildet inzwiſchen der 
Buͤrgermeiſter mit Dinghöris 
gen und fogenannten Viermaͤn— 
nern ein eignes Polizeigericht,  - 
Der Flecken Glücksburg ſteht 

gänzlich unter einem Fleckens— 
gericht, welches an die Stelle 
ded ehemaligen _ herzoglichen 
Burgrechts getreten iſt, nach 
dem Reſcript vom aſten Sept. 
1779. Auch die nachher zu erz 
wähnende Feftung Friedrichs; 
ort. hat ihr eignes Wien - 
ſches Bericht, 5 
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daß in. den Flecken das Privilegium wegen halber Beweis⸗ 
kraft der Handelöbücher zur Anwendung fommt +); 2) ges 
nießen die Fleden, jedoch unter gewiffen Beichranfungen , die 
Freiheit vom Landmilitairdienft **). Die Einwohner in den 
Sleden werden abufive bisweilen jeldft in den Gefeßen Bits 
ger genannt, obgleich Fledenseinwohner die gewoͤhn— 
liche Bezeichnung ift *5). Die Eleine Seftung Friedrichsort 
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and der Genreinort der Bruderunität, Chriftiansfeid +), 


find eigentlich weder Flecken noch Dörfer, und auch Feine 











45). Eine allgemeine Ber 
ſtimmung der den Flecken zus 
ſtaͤndigen Rechte haben wir 
nicht. Sie muß daher aus zer: 
freuten Aeußerungen der Lan— 
desgeſetze, inöbefondere gber 


aus den Privilegien der einzels 


nen Flecken abgeleitet werden. 


3.2. Privilegium für Kelling⸗ 
huſen v.dten Febr. 1740, C. O. 


. HI. &. 1377, u. für Wedel 
vom ıften Dec. 1786. Sin dem 
erſten iſt das Jus bannarum au®; 
drüdlich ausgenommen,weldes 
‚ bie Regel beweift, die auch aus 
dem Circulair vom ıöten Zul. 
1823. hervorgeht. : Außerdem 
fommen in Betracht die Vers 
ordnung vom 14ten Mai 1785, 
wegen der Handelsbuͤcher, und 
die Verordnung vom adften 
Sept. 1796 wider die Schein; 
bürger in. den Städten und 
Flecken. — In der Tonfirmas 
tion für Ueterfen vom ııten 
Nov. 1746 wird ſchon der 
Name Zunftberehtigter 
Tleden.als-technifher Aus; 
druck gebraucht. 

44) Frel vom Militairdtent 


find jetzt alle Fleckenseingeſeſ⸗ 
fene,- welche nicht. volle vier 
Tonnen Ackerland befigen, fich 
nicht als. Tagelöhner ernähren, 
und fonft aus feinem andern 
Grunde fhon militairpflichtig 
waren, — Bol, Promem, vom 
2ıften Dec. 1800. (Ehronol. 
Samml. 1602. ©. 204). Pas 
tent vom ıdten Dec. 1805, 
Kanzeleipatent dom 7ten Der, 
1804 und die Kanzeleifchreiben 
vom 2öftenDrt. 1820 und 6ten 
Det. 1821. | 

45) In der Schulordnung 
vom 2aſten Aug. 1814 ift der 
zweite Abſchnitt überfchrieben: 
Bon Buͤrgerſchulen in 
Städten und Flecken. Merk 
würdig iſt es, daß während 
Huſum noch ein Fleden war, ' 
ein Theil deffelben fhon die 
Meuftade - genannt wurde, 
Lab Sammlung huſum— 
[her Nachrichten, iſter 
Bd. S. 42. 

46) Conceſſion für die Bruͤ⸗ 
derunität zur Errichtung einer 
Gemeine im Amte Hadersishen 
vom gten ve 177 ' 
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Stadte. Den Fleden ſtehen fie indeß, rechtlich. betrachtet, 
am nächften. Diefe beiden Ortfchaften mitgerechnet, find im 
Herzogthum Schleswig dreizehn Sleden. Im Herzogthum 
Holftein giebt ed deren zwanzig. In einzelnen größern Dür- 
fern kommen auch wohl noch Unterabtheilungen vor. 3.9, 
in Langenhorn, welches aus fünf Bauerlagen befteht. 
Die innere Verfaffung der Dörfer, wohin auch die etwanige 
Eintheilung gehört, beruht durchaus auf örtlihem Herkom⸗ 
men, und wird fo wenig in den ftatiftifchen Nachrichten, als 
in den Landesgefeßen mit einiger Genauigkeit erwähnt, daher 
hier auch nichts Beſtimmtes über diefen Gegenjtand gefagt 
werden ann. . Von den Dörfern werden zwar bisweilen die 
Banerfchaften unterfchieden. Bauerſchaften find indeß 
eigentlich Feine Theile der Dörfer, fondern beftehen aus 
- fämmtlishen Landeigenthümern eines Dorfes, fo daß vie 
Kaͤthner und Hausleute darunter nicht befaßt werden +7), 


. 15 


Weberfiht der einzelnen Diftricte. 1) Schless 
wigfhe Aemter und Landfchaften. 


Bei der num folgenden Aufzählung der einzelnen größern. 
Diſtricte ift es nicht die Abficht, fie topographifch zu befchreie 
ben, fondern nur fie nahmhaft zu machen, und einiges die 
Geſchichte und Rechtöverfaffung derfelben Betreffende anzu= 

führen. BR | 

4) Die fchleöwigfchen Aemter und Landfchaften find fols 
gende: 1) Das Amt Hadersieben*®). Früher beftand 
es aus zweien Uemtern oder Lehnen, Törning und Haders⸗ 





47) Vol. Verordn. v. 2iſten 48) Rhode Samlins 
April 1600 im Corp. Const, gertilHadersiev Amts 
Hols. Ste ®d, ©. 419, | 2 krivelſe. Kopenhagen 

— 277» Be 
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leben. Das.erftere war vor Zeiten ein großed Gut, welches 

um das Jahr 1360 durch Heirath an die Leembecker, dann durch 
eine Erbtochter dieſes Hauſes an die Ahlefeldt Fam, und vom Bes - 
nediet Ahlefeldt 1496 an König Johann verkauft wurde +). 
Als Amt jcheint es bald für fich verwaltet, bald mit Haders⸗ 
leben, wie in jpdtern Zeiten, vereinigt zu feyn 5°), fo daß 
die alte Benennung Törninglehn 5") jest nur in kirchli— 
cher Beziehung gebraucht wird. In Abficht auf camera⸗ 
tiftifche Verwaltung ward dad Amt durch die Verfügung vom 
2Aften Oct. 1752 in den Oſter- und Weftertheil abgetheitt, 
welche Diftricte mit den ehemaligen beiden Aemtern größten: 
theild, doch nicht ganzlich zufammenfallen 52). Mit Rüd: 
ficht auf bürgerliche Gerichtsbarkeit befteht dad Amt 1) aus der 
Srößharde, 2) Kalslundharde, 3) Gramharde, 4) Thyrfirups 
harde, 5) Hadersleberharde, 6) Hviddingharde, 7) Norder: 
tangftrupharde und 8) aus der zu den Harden anderer Yem: 
ter dingpflichtigen Vogtei Bolleröleben. Die Hvidding- und 
Norderrangftrupharde find unter einem Hardesvogt vereinigt, 
die Froͤs⸗ und Kalslundharde haben außerdem Gericht und Ding: 
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49) KranzSaxonialX,25. 51) Aagaard Beffris 


Dänifher Atlas, 7ter Band, 
©. 211. 

50) In der Theilungsacte 
von 1490 (Hanfen Staats: 
beſchreib. S. 578) ift blos ges 
nannt: „Schlot und StadtHa— 
dersieben mit allen finen be— 
. wohntliden Thobehörungen.” 
Dei der Theilung von 154 
(dafelbft S. 606) find beide 
Schiöffer, Hadersleben und 
Dörningen, genannt. Wann 
die Vereinigung beider Di: 
ſtricte erfolge ift, conſtirt nicht, 


4 Amts 


‚velfe over TZörninglehn. 


Kopenhagen 1815, 

52) Hanfens Staat: 
befhreibung, ©. 3568, 
Niemanns Handbuch, 
&.6. Die zuerft von Dank— 
werch angeführte Nachricht, 
dag der weftlihe Theil des 
ehemals Suͤdjuͤt—⸗ 
landfyffel, deroͤſtliche Bars 
ringfyffel hieß, ift wahres 


fheintih falfhb, und allein _ 


durch Misverftändniß der alten 


Syſſeleintheilung entftanden. 


3% 
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ftätte gemeinschaftlich, ‚ find alfo fait selig zuſammenge— 
ſchmolzen 52). 

2) und 8) Die Aemter Ap entade und Lygum-⸗ 
kloſter haben einen gemeinſchaftlichen Amtmann. Das 
erſte 5*) beſteht aus der Riesharde, der Suͤderrangſtrup— 
harde, die einen gemeinſchaftlichen Hardesvogt haben, und 
dem Birke Warnitz. Zwei ehemalige biſchoͤfliche Vogteien, 
welche im Jahre 1702 mit dem Amte verbunden wurden, 
werden ſelbſt dem Namen nach nicht mehr unterſchieden. 
Zum Amte Lygumkloſter 55), welches durch Seculariſa— 
tion des Kloſters ein Amt geworden iſt, gehören das gleich— 
namige Birk und ſechs anderöwo dingpflichtige Vogteien. 

4) Das Amt Tondern 56), wozu vier Marſchhar⸗ 
den und fünf Geeftharven ‚gehören. Die vier Marfchhar: 
den find: die Wiedingharde, die Böcingharde, die Land 
fchaft Sylt und die Laudfchaft Ofterlandführ. Das Vierharz 
ver = Ding ift eine gemeinjchaftliche Mittelinftanz der Marjch- 
harden. Die fünf Gceftharden find: die Hoyerharde, Ton 


derharde, Karrharde, Schturharde und Lundtoftharde 57), 





53) Die Karden werden 
fait eben fo in dem Erdbuche 
Waldemar II. aus dem Ans 
fange des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts angeführt, blos mir dem 
Unterſchiede, daß die Kalslund— 
harde nicht genannt wird, das 
mals alfo Theil der Srößharde 
war. Die Rangsftrupharde 
war damals nur Fine,” und 
muß fpärterhin getheilt worden 
feyn. Zangebeck Scriptores 
VII, p. 52ı. 

54) Befhreibung der 
Hemter Apenrade und 
Lygumflofter in Wie. 
manns Mifcellgneen J, ı. 





55) AKruchenburgs Nach—⸗ 
richten vom Flecken Ly—⸗ 
gumkloſter. Provinzialber. 
1797. 2ter dd. S. 201. 

56) (v. Holftein) aus: 
führlihe cameralifis 
fe Beihreibung des 
Amts Tondern in den Uıs 
kunden und Materialien, Iter 
Bd. ©.ı. Nachricht von 
der Gerichtsverfaſſung 
des Amts Tondernin den 
Provinzialber, 1787. &. 457, 

57) In der Hardeseintheiz 
lung find Hier mehrere Veränz 
derungen vorgegangen. Nach 
dem Waldemarifhen Erdbuch 
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Auherdem gehoͤren zum Amte drei aus ehemaligen Gütern 
entüandene Commuͤnen: die Sollwiger, Curbüller und 
Suͤdergaarder Commuͤne. Nur in cameraliftifchen Beziehun— 
gen haben fie ihre eigne Verfaffung. Die Eingefeffenen find . 
alfe zu den Harden dingpflichtig. Die Hoyer- und Tonderz 
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harde find unter Einem Hardesvogt vereinigt. 


5) und 6) Die Aemter Sonderburg und — 
burg, welche unter Einem Amtmann vereinigt find. Ohne 
der häufigen Veranderungen, welche mit diejen Aemtern vors 
gegangen find, zu erwähnen'?3), genügt. hier. die Bemer- 


Fund, daß das Amt Sonderburg aus der Könige. Suͤder— 


harde auf der Inſel Alfen, aus dem Birke Kefenis und aus _ 
der 1779 von dem glüdsburgifchen Lehnsdiftriet hinzugekom⸗ 

menen Nübelharde auf dem feften Lande befteht. Dieſem 
Amte ift unterm Aten März 1811. das ehemalige glücsburs 
giiche Allodialgut Blausgaarde incorporirt worden, Seitdem 


der groͤßte Theil des alten Amts Sonderburg 1756 und 1764 


an den Herzog von Auguſtenburg iſt abgetreten worden 52), 
beſteht die Koͤnigl. Suderharde nur aus drei Dörfern. Dem 


| abgetretenen Theil wurden alle-Rechte adlicher Güter beige— 


legt, er hat aber den alten Namen Suͤderharde beibehalten, 
und wird jeßt zum Unterfchiede die Herzogliche Suͤderharde 
genannt. Das Amt Norburg beſteht aus dem noͤrdlichen 








beſtand die zum Amte gehoͤrige 
Geeſt damals aus vier Harden: 
Karrharde, Hoyerharde, Laus 
trupharde und Klipplefharde. 
Die Exemtion einiger adlichen 
Guͤter hat ohne Zweifel eine an⸗ 
dere Diſtrietseintheilung ver⸗ 
anlaßt. 
658) H anſens— Staat s⸗ 


beſchreibung S. 480 und 
481, 

59) Dal. die Publication 
wegen der fideirommiſſoriſchen 
Eigenfchaften der vier Güter: 
Roͤnehof, Langenvorwerk, Way: 
buͤllgaard und Kekenisgaard, in 
der Sammlung von Abhand⸗ 
lungen aus den Anzeigen Iter 
Dd. ©, 146, 


te 
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Theil der Inſel Alfen und aus der Infel Arroe 6%), Der 
nördliche Theil von Alfen wird jet gewöhnlich als eine ein= 
zige Harde angefehen und die Norderharde genannt. Eine 
frühere Theilung in die norburger und eefener Harden ift bis 
auf einige Ueberrefte in Vergeffenheit geraten 6"). Die 
Inſel Arroe hat ihr eignes Gericht, welches vom Landvogt 
‚gehalten wird 62), —J | 
D Das Amt Flensburg hat fünf Harden: Husbye⸗ 
harde, Nieharde, Uggelharde. und Wiesharde Fommen alle 
ſchon im waldemarifchen Erdbuch auf gleiche Weife vor. Sie 
find in Trinten eingetheilt, deven die Nieharde zwei, die uͤbri— 
gen vier haben. Seit 1779 ift die Munfbrarupharde hinzus 
gefommen, welche vorher zum glüdöburgifchen Lehnsdiftricte 
gehörte, ' 2 | 
8) Das Amt oder die Landfchaft Bredftedt 6°), bie 
alte Nordergoofharde, gehörte früher zum Amte Flensburg, und 
iſt erft feit 1785 ein eignes Amt, welches feit 1800 mit Hu⸗ 
fum einen gemeinfchaftlichen Amtmann hat. Ein Theil der 
ehemaligen Stiftsvogtei Bordelum iſt dem Amte incorporirt. 


Die Zuftiz wird von einem Landvogt verwaltet ©*), 





60) Carſtens vermiſch— 


te Nachrichten von der 
Inſel Arroe in Nie— 
manns Vaterlandskunde III. 
S. 21. 

61) Das Reſcript wegen der 
Gebuͤhren derSand⸗ und Syns⸗ 
leute vom 7ten Jul. 1797 ers 
wähnt noch der beiden Harz: 

den. 
6) Verordnung vom ıdten 
Nov. 1773 wegen fünftiger 
Einrihtung der Gerichtövers 
faffung auf der Inſel Arroe. 


65) Laß hiſtoriſche 
Nachricht von der Land: 
haft Bredftede in den 
Mord. Beiträgen, ıfter Bd. S. 
19. Nahrihten über das 

mt Dredftedt in den 
Schriften der patriotifchen Ge⸗ 
ſellſchaft, Zter Bd. 2tes Heft. 
(Altona 1821). 

64) Patent vom ꝛten Febr, 
1785, betreffend die Einriche 
tung der Landſchaft Bredſtedt 


zueinem befondern Amte, Ver⸗ 


fügung vom 17ten Sul. 1802 
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. 9) Das Amt Hufum 65) war unter dem Namen Suͤ⸗ 
dergooßharde ehemals ein Theil des Amts ottorf, und ward 
‚erft 1639 zu einem Amte gemacht 6%). Fünf andere Dis 
ftriete find damit verbunden. Jetzt befteht das Amt alfo 
4) aus der Hattftedter- oder Norder- und 2) aus der Mildz x 
ſtedter- oder Süderharde 67), 5) aus dem ehemals zu Nords 
firand gehörigen Diftriet Simonsberg, aus den beiden Stiftds 
vogteien, 4) Schwabftedt, 5) Rödemis, 6) aus dem Pors 
renkoog und 7) aus der Inſel oder Landfchaft Pellworm. 
Jeder diefer Diftricte hat fein eignes Gericht behalten. In 
den ſechs erften hat der hufumer Landvogt die Fuftizverwals 
tung. Auf der Inſel Pellworm iſt ein eigner Landvogt an⸗ 
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geſtellt 58). 


10) Die Landſchaft Nordftran d beſteht aus dem nach 
der großen Fluth von 1634 zuerſt wiederum eingedeichten 
Theile des alten Nordftrandes. Ihre jeßige Verfaſſung bes 
ruht auf der den nordftrandifchen Participanten am 18ten Jul. - 


1652 ertheilten 
Staller 


Dctroy 6°). Der Beamte führt den Namen 





wegen des Dienftverhältniffes 
des Amtmanns und der Land; 
voͤgte in den Aemtern Hufum 
und Bredftedt. 
65) La$ Sammlung 
a Nachrichten 
Flensburg 1760) betrifft zum 
Theil auch das Amt. 
rihe von der Verfaf; 
fung des Amtes Hufum, 
in Heinzes neuem Magazin, 
2ter®d. S. 299. 

66) Heimreichs nord⸗ 
frieſiſche Chronik, 2ter 
Bd. S. 45. 

67) Bann die ehemalige 
Südergoosharde fo getheilt ' 


— Nach⸗ 


wurde, iſt nicht bekannt. Wenn 
aber die beiden Harden des Ams 
tes Aufum die Eüder: und 
Nordergeosharde genannt werz 
den: fo hat man offenbar die 
alte und die neue Eintheilung 
mit einander verwechfelt. 

68) Die in Note 64 anges 
führte Verfügung vom ıyten 
Sul. 1801 und das Juſtiz⸗ und 
Polizeireglement für. die Land⸗ 
ſchaft Pellworm und die dazu 
gehörigen Halligen vom 4ten 
Sun. 1815. 

69) Corpus Statut, Slesv. 
after Bd. S. 560. 


\ 
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44) Die Landfehbaft Eiderftedt 79) bejicht aus drei . 
Diftricten: Eiderftedt, Everfchop und Uthholm, welche feit 
dem Landrechte von 1573 mur zwei Commünen, den Ofterz 
und Weftertheil der Kandfchaft ausmachen, die einen gemeinz 
fehaftlichen Staller und Oberftaller haben. Die Oberftallers 
Schaft ift dem Amtmanınin Huſum übertragen. Jeder Theilhat 
fein eignes Landgericht als Unterinftanz, das Viti-Ding ift als 
Mittelgericht beiden Theilen gemeinfchaftlich. 
12) Das Amt Gottorf hat feine jeßige Einrichtung 
im Fahre 1777 erhalten 7"). Die folgenden vier Harden, 
Ahrensharde, Strurdorfharde, Schliesharde und Eroppharde, 
‚gehörten non alten Zeiten dazu. Die Fuͤſing- und Treya— 
harde, ehemalige Stiftspogteien, wurden 1702 mit dem Amte 
verbunden, jene erhielt mit der Schließharde, diefe mif der 
Ahrensharde einen gemeinfchaftlichen Hardesvogt. Die Ga: 
trupharde ward’ 1771 ans einem Gute errichtet 72), Mohr: 
Tirchenharde war ehemals ein Föfterlicher Diftrict 7°), dann 
mit einigen Etiftövogteien ein Amt, bis es 1777 als eine 
eigne Harde zum Amte Gottorf gelegt wurde. Mit der Sas 
trupharde hat fie Einen Hardesvogt. Die zur Schließ = und 
Füfinghardespvogtei gehörige Heine Schlei = Infel Arnis hat 
bei Vertheilung der Domkapitelsdiſtricte ihr Gericht für fich 
behalten 7*). | 








0) rn Bes 
fhreibung von Eider— 
fi edet. Hamburg 1795. Frag—⸗ 
mentarifhe Bemerkun— 
gen, die Landſchaft Eis 
derſtedt und deren Bers 
faffung betreffend, im 
Sraatsb. Mag. ıfter Bd. ©. 
Bos und 2ter Bd. ©. 203. 

7 Reſolution vom 22ſten 
Jun. 1777 betreffend die De: 
ſtimmung der Beſtandtheile der 
Aemter Gottorf und Huͤtten. 


Die beiden Patente vom ıften 

Nov. 1777, betreffend die Vers 

— der Domkapitels⸗ und 
dohrkirchner Diftricte, 

72) Berordnung vom 2gflen 
März ı771, betreffend dig Eins 
richtung der Juſtizpflege in der 
Satrupharde. 

75)Diplomatarium coeno- 
bii Mohrkirchensis S. Anto- 
nii, bei Weſtphalen mon. 
ined. IV. S. 5387. 
7) Bgl. Patent vom iſten 
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13) Das Amt Huͤtten beſtand bis zum Jahre 1777 
aus der einzigen Hütten= oder Bergharde, und ward dann 
durch die Fncorporation von domkapitelfchen Diftricten und 
durch die fonft zum Amte Gottorf gehörige Hohnerharde 
vergrößert. Die Landfchaft Stapelholm 75) ward zugleich 
. jedoch nur im Betreff der Gefchafte des Oberbeamten mit 
dem Amte Hütten verbunden 7°). In einer Verordnung 
vom Aften Sept. 1696 ift noch eine Spur, als habe Stapel; 
holm in alten Zeiten zum deutfchen Reiche gehört. 


44) Die Landfchaft Fehmarn 77) ift auf hoffteinifche 
Weiſe in Kirchfpiele eingetheilt, und hat in politifcher Bezie- 
hung deren drei, namlich 1) Ofter- und Norderfirchfpiel, (find 
mit einander vereinigt, indem die zur Stadtkirche in Burg 
eingepfarrte Landgemeinde In bürgerlicher Beziehung mit dem 
Morderkirchfpiel oder Bannesdorf combinirt ift), 2) das mitt: 
Iere oder Suͤderkirchſpiel (Landlirchen), und 3) das Wefter- 
firchfpiel (Petersdorf). Jedes Kirchfpiel hat fein eignes Ge: 
richt, von welchem an die Macht der Geſchwornen, als die 
allgemeine Mittelinftany -appellirt wird. Für die Behand: 
lung der Communaljachen dienen die Landtage, welche zu 
Landkirchen gehalten werden. 





— — — — — — — 


Nov. 1777. $. 6. und Verfuͤ⸗ 
gung vom ıÖten Dit. 1784 wes 
gen der Bonden des Arnifier 
Dinggerichts. | ; 
75) Bolten! Befhreis 
bung und Nachrichten 
von®tapelholm. Wörden 
1777. B®gl.C, St, Slesv. ıfter 
Bd, ©.616, ——— 
76) Vgl. die bereits citirten 
beiden Patente vom iſten Nov. 
- 3777, von welchen das eine die 


Juſtizpflege, das andere die 
Cameralia betrifft; imgleichen 
die Verfügung vom 13ten März 
1801, betreffend das Verhaͤlt⸗ 
niß des Amtmanns in Hütten 
und des Landvogts in Stapel⸗ 
holm. | 


77) Otte ſtatiſtiſch— 
oͤcſonomiſche Beſchrei— 
bung der Inſel Feh— 
marn. Schleswig 1796, 
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. 16. 
2) Holfkeinifhe Aemter und Landſchaften. 


Das Herzogthum Hotftein in feinem jeßigen Umz 
fange 7°) ift aus folgenden Aemtern und Landſchaften zus 
‚fammengejfeßt. 

1) Das Amt Rendsburg, welches aus fechs Kirch 
fpieldvogteien befteht: 1) Jevenſtedt, 2) Raumort, 5) Nord: 
torf, 4) Hohenweftedt, 5) Kellinghufen und 6) Schenefelöt. 
Jedes Kirchfpiel hat feinen eignen Beamten und fein eignes 
Ding und Recht, mit Ausnahme von Jevenſtedt und Rau⸗ 
mort, welche wenigſtens ſeit 1671 combinirt ſind. Zu dieſer 
Kirchſpielsvogtei gehören auch ſechs auf. Veranlaſſung der, 
frühern Kandestheilungen mit dem Amte Rendsburg verbuns 
denen fchleswigfche Dörfer 77). | 

2—4) Die Aemter Kiel, Bordesholm und Crons⸗ 
hagen ſtehen unter Einem Amtmann. Kiet?°) wird ſchon 
von Alters her ein Amt gewefen feyn. Bordesholm *') 
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}°* 








EEE 


Bd. S. 17. Die Nachricht bei 


v8) Bor dem Patent vom 
gten Sept. 1806, betreffend die 
Eünftigen Verhaͤltniſſe und Ber: 
faffung der bisherigen beut; 
fhen Reihslande wurden bie 
Herrſchaft Pinneberg, die Graf⸗ 
ſchaft Ranzau und Stadt Al⸗ 
tona als beſondere nicht zum 
Herzogthum gehoͤrige Diſtricte 
behandelt. — 

79) Verfügung vom ı2ten 
Aug. he Vergl. Staatsb. 
Mag. Ster Bd. ©. 585. 

80) Eafperfens Ber: 
fudh einer Beſchreibung 
des Amtes Kiel in den 
Provinzialber. 3798. after 


Danfwerth ©. 19%, daß 
einige ſchleswigſche Diftricte 
zum Amte Kiel gehoͤrt haben, 
iſt dahin naͤher zu beſtimmen, 
daß das jetzige adliche Gut War⸗ 
leberg eine Zeitlang dem Herzog 
von Öottorp gehörte, und unter 
der Inſpeetion des Kieler Amts 
manns fand. 

81) Einigesüber Bor- 
desholmim Staatsb. Mag. 
Zter Bd. S. 244. Hiſtori— 
ſche Nachrichten von dem 
Laͤndchen Sachſenbande 
in Niemanns Miſcella⸗ 
neen, ıfter Bd, ©. 157, und 


J 
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iſt ein ehemaliger Klofterbefi und nach der Reformation zu 
einem Amte gemacht, bei welcher Gelegenheit das ebenfalls dem 
Kloſter gehörige, in der„Wilftermarfch belegene, Laͤndchen 
Sacfenbande mit dem Amte in Verbindung blieb, Crons⸗ 
hagen war früher ein adliches Gut, und ward erft 1769 
niedergelegt und in ein Amt verwandelt. Unterabtheilungen 
kommen in diefen Nemtern nicht vor. 

5) Das Amt Neumünfter war früher ein Kirchfpiel, . 
und wird, bis es feinen eigenen Amtmann erhielt, zum Amte 
Kiel gehört haben ®?). 

6) Das Amt Cismar 3?) ift aus den Befigungen des 
ehemaligen Klofterd gebildet. Bei Errichtung der neuen 
Herzogl. gottorpifchen Fideicommißgüter im Jahre 1769 
ward das Vorwerk Sievershagen von dem Amte getrennt, 
7) Das Amt Segeberg beiteht aus den fünf Kirch- 
fpielen: Bornhövd, Segeberg, Leetzen, Kaltenkirchen und 
Bramſtedt, von welchen die drei erfien einen gemeinfchaftli= 
chen Kirchfpieloogt haben. Die Kirchfpielögerichte gingen 
unter der Verwaltung des im Jahre 1738, verftorbenen Amt: 
mannd Hennefen gänzlich ein. Die jetige Verfaffung be- 
ruht auf dem Fuftizreglement bom Iten Dec. 1743, welches 
namentlich ein Amtsgericht für ſaͤmmtliche Vogteien ein- 
führte 8*). Diefem Amte und zwar der Kirchfpielvogtei 
Segeberg ward unterm Aten Marz 1811 das Gut Harı ten⸗ 
holm einverleibt. 
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furze Defhreibung des 
Laͤndchens Sachſenban— 
de. Ebendaſelbſt ©. 156. 
82) Dankwerth Lan— 
desbeſchreibung, ©. 194. 
Nach der Theilungsaete von 
1490 hat es damals zu Ploen 
gehoͤrt. Durch die Theilung 
von 1544 es an Kiel, 


85) Niſſen deonomis 
ſche Befhreibung des 
Amts Cismar in den Pros 
vinzialber, 1811. ©. 18 u.©, 
121, Meine Sammiun: 
gen zur Kunde des Bar 
terlandes,2ter Bd. ©. 216 

84) ‚Corp. Const. Hols, IL, 
©. 565. 


— 


Ploen abgetreten wurden. 
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8—12) Die fünf Aemter Ploen, Ahrensboek, 
Traventhal, Reinfeld und Rethwiſch 35) bildeten 
vormals das Herzogthum Ploen, welches mit dem Tode des 
letzten Herzogs Frie derich Carl 1761 der Königlichen 
Linie Kraft Vertrages anheim fiel. Ploen iſt ein altes Amt. 
Ahrensboek und Reinfeld 86) waren Kloͤſter. Rethwiſch ein 
erſt im Jahre 1616 zugekauftes Gut. Das Amt Traventhal, 


44 


wozu eins Theil des Fleckens Giefchenhagen und der Kalkberg 


gehörten 87), ift aus Theilen des Amtes Segeberg gebildet, 
die in Gemaͤßheit eines Vergleichs vom 18ten Marz 1671 
und eines Vertrages vom 30ſten Mai 1684 dem Herzog von 
Die beiden Aemter Ploen und 
Ahrensboek ftehen unter Einem Amtmaun, und die übrigen 
drei Aemter haben ebenfalls einen gemeinfchaftlichen Amt: 
mann. Für alle fünf Yeinter ward unterm 27ften Aug. 1762 
als erfie Inftanz für alle zum ordentlichen Rechtsgange gedeis 
hende Sachen das ploenfche Landgericht eingeführt. 

43 —15) Die drei Aeinter Erittau, Reinbed und 
Tremsbüttel, Trittau und Tremsbuͤttel waren Güter, 
Keinbe gehörte dem dortigen Klofter. Einige zu den Aem— 
tern Trittau und Reinbeck gehörige jenfeitd der Bill gele- 
gene Dörfer find an Lauenburg gelommen 83). Das che= 





85) Hanfen Nachricht 


von den holſtein-ploen— 


ſchen Landen. Ploen 1769. 
4. 


86) Peterſen hi 0: 
rifh:dconomifde Bes 
fhreibung des Amtes 
Reinfeld. Kiel ıdoı. 
8) Niffen. Berfud 
einer vollftändigen To— 
pographie des Amtes 
Sraventhal. Provinzial: 
berichte 1794. 2ter Bd. S. 


139. Beſchreibung des 
Amts Traventhal in 
Niemanns Vaterlandskun— 
de II. S. 165. Unterm 7ten 
März 1820 ift das ganze Bics 
fhenhagen, der fegebergifche 
ſowohl als der traventhalifche 
Antheil von den Aemtern ges 


‚trennt und der Stadt Segeberg 


ineorporirt worden. 

0) Weſtph ütiſcher 
Friede X.7.— ita ut qua- 
tuordecim illi pagi in prae- 
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1805 mit dem Amte Trittau verbunden, | 


46) Die Herrfchaft Pinneberg °9) beſteht aus vier 
VBogteien, nämlich 4) der Haus- und Waldvogtei, 2) der 
Vogtei DOttenfen, 3) der Vogtei oder Verwaltung Hatzburg 
und 4) aus der Amtsvogtei Ueterſen. Das von Hamburg 


4803 abgetretene Dorf Bilfen ift unterm Aften Yuguft 1805 _ 


zur Haus- und Waldvogtei gelegt worden. Jede Vogtei hat 
als erſte Inſtanz ein Landgericht, von welchem an das pinne⸗ 
bergiſche Goediug appellirt wird. In gewiſſer Beziehung 


| 45 
malige-hamburgiche Dorf Hoisbuͤttel ift unterm Aften Auguſt 





fecturis holsaticis, Tritto- 
viensi et Rheinbeccensi pro 
‚ moderno annuo canone Do- 
wmino Friderico duci Halsa- 
tiae Gottorpiensi illiusque 
pusteris in perpetuum ma- 
zeant. — In jpätern Berhands 
lungen werden nur elf Dörs: 
fer genannt. Siehe meine 
Sammlungen zur Kun— 
de des VBaterlandes, 
Ster Bd. ©. 81 und 85. 

89) Einige juriftifhe 
Betrachtungen Äberdie 
innere vormalige und 
gegenwärtige Beſchaf— 
fenheit der Herrfhaft 
Minneberg in der Samms 
lung der Abhandlungen aus 
den Anzeigen, ter Bd. ©, 
5535. — Berfuh einer 
Defhreibung der Herr— 
ſchaft Pinneberg in Be— 


ziehung auf den Geſchaͤftsgang, 


in Niemanns Vaterlands— 
kunde II. S. 39. — Bei kei⸗ 
nem Bezirke ſind die Benennun⸗ 








—_— 


bei Pinneberg. Es ward früs 
her bald Graffchaft genannt, 
3. B. aufdem Titel des Cates 
chismus von 1756. und in 
Schlegels Statiſtik, 


ater Theil, S. 126, bisweilen 
auch ein Amt, z. B. in der Bers 


ordnung vom adten Sept. 
1705 wegen der Juſtiz⸗ und 
Policeifahen, in einem Circu— 
lair vom 20ſten Det. 1770 


(ſchlesw. Holft. Anzeigen von 


1771. S.51) wegen der Bes 
handlung von Dicbftählen in 
Privarhölzungen, und in mehr 
reren Altern Patenten wegen 
der Magazinlieferung. Die 
Benennung Graffchaft if 


‚nur durch einen Irrthum vers 
anlaßt, nämlid) durch die Vers 


wechſelung der alten Örafichaft 
Pinneberg, wozu auch die 
Srafihaft Ranzau und. die 
Stadt Altona gehörten, mit der 


jeßigen Herrſchaft gleiches Nas 
mens, j ü 


gen fo ſchwankend gewefen, als 


46 ‚Allgemeine Einleitung. 
ſteht die Kloftervogtei Ueterſen mit der Herrichaft Pinneberg 
in Verbindung, wogegen die Dorffchaft Ottenſen faft ganze 
lich von der Herrfchaft getrennt und mit der Stadt Altona 
verbunden ift 9%). — Zur Herrfchaft Pinneberg gehört die 
Heine Eibinfel Hettlingerfchanze, welche ehemals bis zu ihrer 
Demolirung im Jahre 1764 auch als Strafort fit Karrenges _ 
fangene gebraucht wurde 9"). | 
| 17) Die Srafichaft Rantzau ward aus dem dem Her⸗ 
z0g von Holftein-ottorp zugefallenen Amte Barmftedt 1650 
zu einer Graffchaft für die Familie Ranzau errichtet, und fiel 
1726 dem Könige zu ??). Sie befteht aus zweien Kirchfpielen, 
aus dem Kirchfpiel Elmshorn, und aus dem in drei Bilden ein 
getheilten Kirchipiel Barmftedt. Der Name des Oberbeamten 
(Adminiftrator) erinnert noch an die vorläufige Verwaltung, 
welche bei der Decupation diefes Difirictd eingeführt wurde, 
48) Die Herrfchaft Herzhorn, ein in der Erempers 
marſch belegener Diftrict, ‘zu welchem die beiden Vogteieit 
Herzhorn, Sommerland und Grönland gehören, war che: 
mals ein graflich- pinebergifcher Befig, und kam mit der - 
Herrfchaft Pinneberg and Königliche Haus. In Juſtiz⸗ 
fachen ſteht diefe Herrfchaft unter der Aufficht des Admini— 
jiratord zu Ranzau ald Intendanten, wad aber das He: 
bungswefen betrifft, ift-fie mit Pinneberg in Verbindung ges 
blieben 3). 





ſtatiſtiſche Nachrichten 
vonder Grafſchaft Ran 
zau in Niemanns Mifcels 
laneen, ıftler Bd. S. 304. 
95) Handſchriftlich iſt vors 
handen: Hieronymus 


90) Vgl. das Refcript-vom 
2often Sept, 1715 und zöten 
Gebr. 1800, 

gı) Urfundenund Ma; 
terialien, Ster Bd. S. 67. 
Doltenshiftorifhe Kir 


chennachrichten, ıftler®d, 
S. 292. au Prov. Berichte 
1811. S. 679. 


92) Hiſtoriſche und— 


Sauke herzhorniſche 
Chronik. Der Verfaſſer war 
Prediger zu Herzhorn von 

1694 bis 1737. 
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19) Das Amt Steinburg, früher auch wohl 
Krempe?*) genannt, befteht aus den beiden durch die Stör 
gefchiedenen Marfchdijtricten, der Kremperz und der Wils 
ſtermarſch 9°). Die Eintheilung der Kirchfpielvogteien, 

deren es in der Wilftermarfch jet noch fechs, in’ der Kreme ” 
permarfch aber,. nach mehrmals erfolgten Eombinationen der 
Diſtricte, nur drei giebt 9°), kommt jegt, da jede Marfch 
ihr Lodding als erfte Inſtanz hat, von wo die Sachen an 
das bei den Marfchen gemeinfame Goeding gelangen 97), 
nur bei außergerichtlichen Gefchäften und bei vem in diefen 
- Marfchen fehr vollftandig ausgebildeten Communalwefen in 


Detsacht. 


2 und 21) Die Landichaften Suͤder- und Norders 


dithmarſchen ?*). 


- 





94) Amt. Erempe wird 
ed genannt in dem offenen Bes 
fehl vom 28ſten Febr. 1560. 
Corp. Const. Hols, 1I. 59. 

95) Loͤck Verſuch einer 
Darftellung der Coms 
munalverfaffung inder 
- Wilfters und Kremper— 
marſch. Staatsb. Mag. 3ter 
Bd. S. 265. Sonderbar, daß 
eine einzige Kathenſtelle in dem 
ziemlich entfernten Geeſtdorfe 
Pogenberg zum Amte gehoͤrt. 

96) Ehemals waren in der 
kremper Marſch acht Kirchſpiel⸗ 
vogteien. Meine Samm— 
lungen, 2ter Bd. ©. 197. 
Einige der Berfügungen , wos 
durch die Anzahl der Bögte vers 
mindert wurde, find im Corp. 
Const. Hols, 2ter Bd, enthals 
ten, als vom gten Febr. 1661, 
vom abten Aug, 1681 und 


Nach der Eroberung des Landes 


Zoſten Jul. 1684. Vollftändig 
laſſen ſich inzwiſchen dieſe Vers 
änderungen nicht nachweiſen. 

97) Das Patent Chriſtian 
des Erften vom 2ten Nov. 1478 
beweift das Dafeyn der Kirchs 
fpielögerichte in jener. . Zeit. 
Aber ſchon in der Verordnung 
Friederih des Zweiten von 
1560 fcheint das Wefentliche 
der jegigen Einrichtung bes 
ſtimmt zu-feyn. C. C. H. 2ter 
Bd. &.57— 60. 

98) Viethen Befchreis 
bung und Geſchichtedes 
Landes Dithmarſchen. 
Hamburgı753int. Bolten 
dichmarfifhe Geſchich— 
te,‘ dter Bd. S. 431 — 476. 
Mohr zur Verfaffung 
Diehbmarfhens alter 
und neuer Zeit, Altona 
1920, 


48 Allgemeine Einleitung. 


Dithmarſchen 1589’ ward es in drei Theile getheitt, bis nach 
Abfterben Herzogs Johann des Aeltern 1581 zwei Theile ent⸗ 
fianden, wobei das Dorf Fedderingen im Nordertheil mit 
Süderdithmarfchen vereinigt wurde. Nach dem Landrecht 
von 1867 beftand Dithmarfchen aus vier and zwanzig Kirche 
fpielen. In politifcher Beziehung iſt die Zahl der Kirchfpiele 
jeßt zwei und zwanzig, wovon zu jeden Theile die Hälfte ges 
hört. Jede Landfchaft hat jeßt ihr eignes Gericht und ihren 
. eignen Landoogt ??). Die Eintheilung in Kirchfpiele bezicht 
fich auf außergerichtliche Gefchäfte und Communalfachen. 
Beide Landfchaften find von einander ganz unabhangig‘, has 
ben jedoch noch immer in dem Gouverneur, welches Amt der 
jedesmalige Statthalter der Herzogthümer zu befleiden pflegt, 
einen gemeinfchaftlichen Oberbeamten, | E 


$, 17. 
5) Die Städte im Herzogthum Schleswig. 


Die Städte, welche überall zu den fpatern Bildungent- 
in den bürgerlichen Gefellfchaften gehören, find in den Herzöge 
thuͤmern mehrentheils zwifchen dem neunten und vierzehnten 
Jahrhundert entftanden, Nur wenige find nenern Urfprungs. 
Sm Herzogthum Schleswig giebt es jeßt dreizehn, im Herz 
zogthum Holftein vierzehn Städte. Die, [hleswigfchen Staͤdte 
find folgende: 1) Hader sleben, womit auch der Schloßs 
grund in Beziehung auf bürgerliche Nahrung verbunden ift. 








— — — — — 


99) Intimation der Anord⸗ wird. Viethen ſtellt 1. c. 


‚nung für die Landſchaft Nor— 
derdithmarſchen, betreff. die 
veraͤnderte Gerichtsverfaſſung 
v. 2oſten März 1781, wodurch 
das im Nordertheil beſtehende 
Gericht zu Lunden aufgehoben 


S. 182 die Sache ſo dar, als 
wenn im Nordertheil fruͤher 
nur Ein Gericht geweſen ſey, 
welches ſich abwechſelnd zu 
Heide und zu Lunden verſam⸗ 
melt habe. 
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2) Apenrade, bei der es juriftifch merkwuͤrdig iſt ‚daß fie 
faſt gar Fein Stadtfeld, dagegen ausgedehnte Weidegerech⸗ 
tigkeiten in den, benachbarten Hölzungen hat 1200). 3) Ton⸗ 
dern. Seit 1665, find drei früher zum Amt gehörige 
Straßen, der Stadt incorporirt, und nur der eigentliche 
Schloßgrund fteht jet unter Amtsjurisdiction *)." 4) Flens⸗ 
- burg 2) wird in Abſicht der bürgerlichen Rechts- und Por 
. Uigeiverfaffung in zwei Hauptlirchipiele, St. Marien oder 
das nördliche und St. Nicolai, oder das füdliche, eingetheilt, 
Zu letzterem gehört auch die Johannidgemeinde. 5) Sons 
derburg auf Alfen. 6) Arroeskioͤping auf Arroe, von 
welcher Stadt bereitsbemerkt worden, daß fie feinen Magiftrat 


> bat. 





100) Aeltere Nachriich— 
ten von derStadt Apen— 
rade in den Prov. Ber. von 
1789. ıfter Bd. S. 247 und 
259. ater Bd. ©, 508 und 
1791. ıfter dd. ©. 26, 
1) PetriPetrejiße 

fhreibung der Stadt 
 Tondern: (Handfhrift). Ris 
hard Flor Sammlung 
einiger Nachrichten von 
Tondern, 1758, in Came— 
rers Nachrichten, aſter Bd. 
©. 689 — 728, und ein Aus⸗ 
zug daraus in den Prov. Ber. 
- 1789. — 75 und 2ter 

Bd. S. 2 
2) a en Sylloge 
‚ memorabilium flensburgen- 


sium, Lubeck 1762. 4. Clae- 


den monumenta flensbur- 


gensia, ıfler Dd. Slensburg 


ND Schleswig ?), die Hauptſtadt des Herzog: 





1768 und 2ten Bandes ıftes 
Stil, 1775. Diefe leßtere 
Sammlung von Nachrichten ift 
zwar verworren und unverar— 
beitet, aber hoͤchſt veichhals 
tig an genauen Notitzen uͤber 
alle innern Stadtverhaͤlniſſe. 
Riveſell Verſuch einer 
Befhreibung der Stadt 
Flensburg, ıfter Theil. Als 


tona 1817. Die angegebene 


Eintheilung ergiebt fih unter 


- andern aus dem Erſten Titel 


der Polizeiordnung. von 1600, 
Corp. Stat. Slesv. 2ter Bd. 
S. 255. 

3) Heldvaders Chro— 
nik der Stadt Schles— 
wig. iſte Ausgabe, 16053. Ste 
Ausgabe von Juͤrgenſen. 
Schleswig 1822. Das wichtige 
Werk von Ulrich Peter 

4 


* 


50, 
thums, beftand früher allein aus der jetzt fogenannten Alt 
ftadt, ward aber durch die im Commiffionalfchluß vom 7ten 
Sept.1711 verfügte Incorporation der Ortfchaften : Friedrichs: 
berg und Lollfuß erweitert, und führte deshalb in der Folge 
den officiellen Namen der combinirten Stadt Schleswig. 


Allgemeine Einleitung. 


8) Edernföhrde mit dem Chriftianspflegehaufe für Invas 


liden und Soldatenfinder +) erhielt erft im Anfange des vier- 
zehnten Jahrhunderts Stadtgerechtigfeit, und ift die juͤngſte 
unter den Alten fchleswigfchen Städten, die namentlich in 


Beziehung auf den Landtag ein gefchloffened Corpus Bildes 


ten, in welches die fpater entfiandenen nicht aufgenommen 
wurden. - 9) Tönning °) und 10) Garding erhielten 
am 12ten Det. 1590 Stadtgerechtigkeit. 11) Hufum ward 
am 2Often April 1603 zur Stadt erhoben 5). 12) Friede- 
richftadt ift zu bauen angefangen 1621, jedoch erft, im Jahr 
4623 vollendet und eingerichtet 7). 12) Burg auf Feb: 
marn gehört zwar zu den alten Städten, fcheint aber doch 
erſt gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts entftanden zu 
feyn. Daß die Stadt zu dem befeftigten Schloffe, der Burg 
Glambed,. gehört hat, Iehrt fchon der Name, 


9. 13. | 
4) Die holfteinifhen Städte 








Im Herzogthum Holftein find folgende. Städte: 1) 


fen über die Stadt Schleswig, 


5) Nemnichs Tönning. 
deſſen Inhalt v. Weſtphalen 


Beſchreibung dieſes 


mon. ined. III. S. 326 angeges 

ben hat, ſcheint verloren zu 

| ie Neue Prov.Ber.v. 1818. 
© 


. 612. R 
4) (Richhof) Befhreis 
bung der Stadt Ederns 
föhrdeinden Prov. Ber, von 
1816, ©, 117 und 241, 


Drts in merfantilifcher 
Hinſicht. Hamburg 1805. 


6) Laß Hufumſche Nach⸗ 


richten. Flensburg 1750. 4. 

7) Laß Beſchreibung 
der Stadt Friederidr 
ftadt in Camerers Nach— 


richten, iſter Bd, ©, rr. 
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Rends burg, die einzige Feſtung des Landes, iſt im Jahr 
1690 bei Erweiterung der Fortificationen zum Theil durch, 
die Incorporation fehleswigfche Diftricte vergrößert worden *). 
2) Kiel, zuletzt die Reſidenz der hoffiein = gottorpifchen Herz 
zoͤge, auch wegen der Landesuniverfität und als Umſchlags⸗ 
ort merkwürdig ?), 3) Kütgenburg. 4) Ploen und 
5) Oldenburg waren unfer den Wenden: größer und blüs . 
hender, als fie jetzt find. 6) Heiligenhafen to), 7) 
Neuſtadt (Nienkrempe)132). 8). Segeberg, entitanden 
auf Veranlaffung der vom Kaifer Lothar dem Iweiten auf 
dem Kalkberge angelegten gleichnamigen Feſte. Beinahe uns 
vermögend, als frädtifche Commuͤne ferner zu beftehen, ward : 
Segeberg 1820 durch Sncorporation des fchon in Zunft: und . 
Einquartierungsfachen mit der. Stadt verbundenen. Sledens 
Biefchenhagen vergrößert 12). 9) Ol desloe mit der nahe 
daran gelegenen Saline, Travenfalze ??); 10) FBehve;z 














8) Stariftif don 
Rendsburg im Staarsb. 
Mag. 3ter Bd. ©.299, wo 
zugleih die irrigen Angaben 
über die ehemalige Reichs; 
grenze bei Rendsburg berichtigt 


nd. 
en Schwarz Nachrich— 
ten von der Stadt Kiel, 
erausgegeben von Fähfe. 

lensburg 1775, 

10) Schoͤltzens Nads 
richt 
Heiligendbafen in Wa: 
grien. Pioen 1743, 

11) Mielk Nachrichten 
von Neuſtadt in Buͤ— 
ſchings Magazin, bter Theil, 
S. 167. Nachrichten von 


von der Stadt 


Neuſtadt im Staatsb. Mag. 
4tet DD. S. 59. 


12) Reglement vom Atem 
März 1820. Vgl. die Altern 
Reſcripte vom ıften April 1769 
und Arten März 1582. 


15) Nachrichten von Dldess 
loe finden fich in den ſchleswe 
holſt. Anz. 1779. Num. 2. und 
fg., indenProvinzialber. 1790, 
©. 578. 1799. 2ter Bd. ©. 
129, und 1815. ©. 669. — 
Bon der-Saline fiehe Provin: 
zialber. 1815. &. 674, imaleis 
hen Heinze Neues Maga— 
zin, iſter Bo. S. 60, 2ter Bd. 
S. 38u. Niemanns Walds 
berichte, iſter Bd. ©. 540, 


4* 


| chen Stade. unterfchieden. 
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wahrfeheintich die aͤlteſte Stadt in Holftein. In der Stadt 
find mehrere meliste Jurisdictionen **): 41)Wilfter. Ein 
daran-gebauter Theil wird zwar im gemeinen Leben zur Stadt 
initgerechnet, gehört aber nicht dazu, wird auch unter dem 
Namen Landrecht von dem Tübfchen Recht als ver eigentlis 
12) Krempe, vormals eine 
Teftung 5). 13) Gluͤckſtadt, weil es Sitz der Landess 
regierung war, ald die Hauptſtadt angefehen, wonach ins 
Sprachgebrauch der Reichsverhandlungen die Königl. Linie 
benannt wurde. Der Fundationsbrief ift vom 22ften Marz 
4617., Durch eine Refolution vom 30ften Sept. 1768 ward der. 


Allgemeine Einleitung. 


Hafen für einen Zreihafen erklärt 1°). Das ehemalige Schloß, 


welches Gluͤcks burg hieß, ift laͤngſt abgebrochen. Die- 
Feftungswerke wurden bald nach dem letzten Kriege gefchleift. 
44) Altona !7) ift zwar erft 1664 Stadt geworden 18), 





14) Itzehoe und deſ— 
fen Umgebungen von 


Jägermann. Itzehoe 1819. 


15) Verſuch einer Be— 
ſchreibung der Stadt 
. rempe, Provinzialberichte 

1797. ıfter Bd. S. 22. von 
Coidis Verſuch eines 


- - Abriflfes der Verfaſ— 


fung der Stadt Krempe 
in den Provinzialber. 1817. S. 
561 und 477. . Auch befonders 
abgedruckt, Kru ſe Krempe, 
wie es war und wie es wurde, 
was es jetzt iſt. Provinzialber. 
1824. iſtes Heft, ©. 1. 


16) Nachrichten von 
Gluͤckſtadt in Witts Secu— 
larfeier der Stadt⸗ und Landges 


meinde in Gluͤckſtadt. 1501. 4. 
das eigentlide 


Ueber 
Sahrder Erbauung von 


Gluͤckſtadt im Staatsb. 
Mag. 2ter®d. S. 696. 

17) Schmidt Beſchrei—⸗ 
bung der Stadt Altona. 
1747. 4. Praͤtor ius 
Merkwuͤrdigkeiten der 
Stadt Altona. 1780. 
(Sähler) Eurze Defhrkis 
bung der Stadt Altona 
in Niemanns Baterlandes 
kunde, ıftes Heft, 


Altona enthält mehrere hieher 
gehörige Nachrichten, 3. B. 
über das Polizeiwefen. Erfter 
Jahrgang II. ©. 14. Finanzge⸗ 
ſchichte von Altona. Daſelbſt 
II. S. 359. Einiges über 
die Berfaffung von Als 
tona. Staatsb. Mag. 2ter 
Bd. S. 698. 

18) Ob die. Urkunde vom 
adften Aug. 1664 (Schmidt & - 


©. 285—62, j 
Das Sournal Hamburg und 
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und unter “allen horfteinifchen Staͤdten die iängfte, An 
Größe und Wichtigkeit ift fie aber den altern Städten vor⸗ 
ausgeeilt. Die Bedeutung, zu welcher: fie fich erhoben, ift 
theils ihrer günftigen Lage, theild den ausgezeichneten Priz 
vilegien beizumeffen, deren fie genießt *?). Die Dorfichaft 
Dttenfen, zu welcher Altona fonft — 4 jest ein n Kirche 
fpiel von Altona geworden, — | 


5. 49 En — 
5) Die Klöfter der Herzogthuͤmer. 


Von den im chriſtlichen Mittelalter geftifteten zahlreichen 
Kloͤſtern unter welchen wenigſtens ſechzehu als bedeutend: 
angeſehen werden koͤnnen, ſind jetzt in allen ſechs als ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Bezirke noch vorhanden. Die uͤbrigen ſind entweder 
in Aemter oder in ſtaͤdtiſche, der Gerichtsbarkeit der Magi⸗ 
ſtrate unterworfene, Stiftungen verwandelt worden. Von 
jenen ſechs Kloͤſtern gehören drei nicht ſehr erhebliche zum 
Herzogthum Schleswig, die drei andern viel bedeutendern ge⸗ 
hören zum Herzogthum Holſtein. 1) Das Hoſpital, oder 
dad Haus zum heiligen Geiſt in Flensburg if 
jetzt eine ftädtifche Stiftung, die unter eigenen Proviforen 
fteht. Ueber die in verfehiedenen Aemtern zerfireut — 
den Hinterſaſſen hat das Kloſter gutsrechtliche Rechte. 

Das graue Klo — in Schleswig. Die —— 





52) das eigentliche Stadtpris 
vilegium fey, iſt in der That 


nicht ganz klar. Es fieht mehr ' 


aus als eine Erweiterung. Auch) 
wird Altona im Anfange ſchon 
ein Städtlein genannt, ehe 
noch die Erteilung der Privis 
legien anhebt. 

19) Vgl, das Patent vom 


2Bften Dec. 1771, betreffend 
die der Stadt Altona verliehe: 
nen Privilegienund Freiheiten, 
und die Bekanntmachung vom 
ı1ten Febr. 1779, das Zollwes 
fen betreffend. Die neue Zoll⸗ 
verordnung vom ten Julius 


3605-gilt nicht für Altona. 
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- wohnen im Amte Gottorf, und find feit der Verfügung vom 
2ten Marz 1807 zu den Harden gelegt, in welchen fie wohe 
nen 29), Das StFohanniskfofter ?!) vor Schleswig. 
Die Landereien liegen großentheils im Amte Gottorf zerſtreut. 
Fur die Berfaffung ift insbefondre das Nefeript vom 22ften 
Sept, 1786 von Wichtigkeit, 4) Das Klofter Preet 2°). 
Die Befigungen deffelben beftehen, außer den Flecken Preeg, 
aus zwei Theilen, aus der Probftei.am Fieler Hafen und an 
der Sftfee, und aus den Walddörfern, die im Weſten der 
Schwentiene belegen find, 5) Das Kloſter Weterfen *°) 
beſitzt zwei in ihrer Verfaffung ganz getrennte Diftricte, die 
mit der Herrichaft Pinneberg noch in einiger Verbindung 
fiehende- Kloftervogtei und das adliche -Patrimonialgut 
Horſt. 6) Das Klofter Itzehoe, deffen bedeutender Diz 
ſtrikt fehr zerftreut, theilweife noch in der Gegend von Kiel 
belegen ift 24), Die leiten vier Klöfter find im erften Zeitz 
alter nach der Reformation zur Unterhaltung der Töchter des 
Adels beftimmt worden, und haben daher den Namen ‚der 
adlichen Kloͤſt er erhalten. Auch werden in den Gefegen 
bloß diefe Befigungen unter der Benennung Klöfter und kloͤ⸗ 


€.—— 


Allgemeine Einleitung, 








20) Vgl. über das flensbur⸗ 
ger Hofpital und das graue Kos 
fter in Schleswig die Verfüguns 
genim Corp. Stat. Slesv. 2ter 
Dand, ©, 780 — 806. Die 


fpatern find nachgewiefen im 


Repert. II. ©. 141. 

21) Nahrihten und 
Urkunden in Weftpha: 
len mon, ined. WI. ©. 331 
und 359. 

22) Schmidt ‚über die 
kloͤſterlich preeßifche 
Probſt e i inden Provinzial; 
bei. von 1812. ©. 262, 406 


und 657. Dörfer Chronif 
des Klofters und Flek— 
kens Prees. Dafelbft 1815, 
&.129, 277 und 379, 


23) Urfunden von 
Heterfen in Mestphalen 
mon, ined, IV. S. 2598 und 
in Noodts Beiträgen, ıfler 
Bd. ©, 585. Vgl. auh Ca; 


merers Nachrichten, atet 


Bd. ©. 145 fg. 


24) Urfundenfamms 
lung in Noodts Deiträs 
gen, ıfler dd. ©. 187 fg. 


\ 
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fterliche Diſtrikte verftanden. Mit Ausnahme des St; 
Fohannisklofterd vor Schleswig, deffen Präbenden an alle 
Eingeborne von Adel ertheilt werden koͤnnen, ijt der Genuß 
der Prabenden in ‚den adlihen Klöftern den Töchtern der 
ſchleswig⸗ holfteinifchen Ritterfchaft vorbehalten. 


28: - . 


6) u adblihen Güter in den Hergnge 
thämern ?°), 


Die Anzahl der immatrikulirten adlichen Gäter i in bei⸗ 

den Herzogthümern beträgt etwa dreihundert, zu welchen noch 
dreißig. fogenannte Kanzleigüter hinzuzuzählen find. Die 
Größe der Befigungen ift fehr verfchieden, Die holfteinifchen 

- Güter machen nicht nur die größere Zahl aus, fondern es be= 
finden fich unter denfelben weit mehr bedeutende Güter, als uns 

ter. den fchleswigfchen. Die Diftricte, im welche die Güter 
eingetheilt werden, find für Schleswig: 1) der erjte daͤniſch⸗ 
wohlder, 2) der zweite danifch=wohlder, 3) der ſchwanſe— 

ner, 4) der erfte angler, 5) der zweite angler und 6, der 
fürftlich sauguftenburgifche Guͤterdiſtrikt. Für Holftein: 1) 
- der ißehoer, 2) fieler, 3) preeßer und 4) oldenburger Guͤ⸗ 
terdiſtrikt. In die Claſſe der adlichen Guͤter gehoͤren nicht 
nur die luͤbſchen Stadt s Stiftsdörfer,, ſondern auch die Bes 
fiäungen der Marien und Nicolaikirche in Flensburg und 
der Marienkirche in Rendsburg. Unter den einzelnen Gütern 
find folgende auszuzeichnen: die Srafichaft Neventlomw: 
Sandberg im Herzogtum Schleswig, als die einzige 








25) VBergleihung der rungen; im Anhange zu den 
Pflugzahl der immas ritterfchaftlichen Actenſtuͤcken. 
triculirten adlihen (Riel 1819.) S. 250. Staatsb. 
Guͤter, mit Nachweiſungen Mag. ıfter Bd. ©, 173. 
Über die eingetretenen Veraͤnde⸗ 
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Lehnsgrafſchaft; das Gut oder die Herrfchaft Breitens | 
burg 2°), wegen feiner bedeutenden Größe; das Gut Both⸗ 
kamp 27); ferner die Marfchgüter?®), welche zum Theil . 


früherhin das Amt Hafeldorf 2?) ausmachten. 


Die her— 


zoglich-gottorpiſchen Fideicommißguͤter 30), 


296) Meuſels hiſtori— 
ſche Lit. 1782. ©. 584 und 
1785. S. 607. 512 und 597. . 

27): Diftorifhe Nach— 
rihten von dem adlis 
den Gute Boͤthkamp. 
Provinzialber. 1790. S. 554. 
Nachricht von dem Bar— 
kauer Kirchengericht. 


Daſelbſt 1788, iſter Bd. ©. 


27. 

28) Zur Burg Yafeldorf 
gehörten auch Haſelau, See: 
ftermühe, Colmar und Meuens 
dorf. Die übrigen Marfchgu: 


ter find: Horſt, Barenfleth, 


Heiligenſtedten, DBreitenburg, 
Beckhof, Beckmuͤnde, Krum: 
mendiek und Kampen. Auch 
ſind dahin zu zaͤhlen die beiden 
Wildniſſe, welche von der Zeit, 
da ſie noch nicht eingedeicht wa⸗ 
ren(paludes den Namen behal⸗ 
ten haben, die Blomiſche (Pleſ— 
fifche) und die Buͤlowſche (Laur⸗ 
wigfhe)" Wildniß. Mehlbeck 
wird aber mit Unrecht dahinge⸗ 
zaͤhlt. Das Characteriſtiſche der 
Marſchguͤter iſt ihre Gerichts— 
verfaſſung, Kraft welcher die 
Appellation von dem Ding und 
Recht jedes Guts an das krem⸗ 
per Lodgoeding, und dann ans 
Obergericht geht. Daher auch 
die Gerichtsordnung fuͤr die ad⸗ 
lichen Guͤter vom agten Sul. 


1805 nach $. 45. auf dieſe Guͤ⸗ 
ter nicht angewandt wird. Vgl. 
ſchlesw. holſt. Anzeigen 1809. 
Num. 28. Nurin Deichſachen 
fteht Mehlbeck mit der Wilfters 
marfch in Verbindung. Refolut. 
vom 6ten Der, 1721. C.C.H. 
II. ©. 286, . > ’ 
29). Kaufr und Taufhcon: 

tract zwifchen dem König 
Johann und Hans von Ahle: 
feldt wegen der Burg Dorning 
und Hafeldorf. Zu Alſenburg 
(fol heißen Vlensburg) aus: 

egeben 1494 in Noodts 
Beiträgen, ıfter Bd. S. 596 
und in Mollter biftorifche 
Nachricht von dem Geſchlecht 
derer von Ahlefeldt, ıfter Bd. 
S. 116. Nachrichten von 
Haſeldorf und Haſelau 
in den Materialien zur Stati— 
ſtik der daͤniſchen Staaten, Zter 
Bd. ©. 57. Der hafeldor; 


fiſche Diſtrict gehörte ehemals 


zur Sraffchaft Stade und zum 
Erzbischum Bremen. Staatsb. 
Mag. 3ter Bd..&.687. Kufi 
über die Landeshoheit der vor: 
maligen bremiſchen Erzbiſchoͤfe 
über die haſeldorfer Marſch. Pr. 
Der 1824. ıftes Heft, S. gı. 

50) Die aͤltern Fideicom— 


mißguͤter ſind geſtiftet durch das 


Teſtament des Biſchofs Hans 
vom 2often Zul, 1654. Suͤ⸗— 
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die Lübfchen Güter »2) und die Tandgräflich-hefs 
fifchen Fideicommißgüter ??), fo wie das Gut , 
Wandsbeck?2). Ihrer Lage nach find zwar die adlichen 
Güter im ganzen Lande zerftreut: - Am zahlreichſten jedoch 
findet man fie von der füdlichen.Grenze Wagriens bis zum 
apenrader Meerbufen hin, wo fie. beinahe eine ununterbrochene 
Reihe bilden, fey es nunf daß die Annehmlichkeit der Oſtkuͤſte 
den Adel veranlaßt hat, fich dort Befigungen zu erwerben, oder 


daß die. Güter (mit Ausnahme der Güter in dem eroberten 


Wagrien, deren Entftehung leicht erflärlich ift), als Lehne ° 
‚ertheilt wurden, um die Einfälle wendifcher Seeräuber abs 
zuhalten. Die Entftehung der Güter fallt ſoweit i in die Vor⸗ 
zeit hinein, * das Naͤhere daruͤber nicht ausgemittelt wer⸗ 
ven kann. In neuern Zeiten find die Güter theils vergrößert | 
worden durch Niederlegung von VBauernfeldern und Ankauf 
von Amtsdiftriften, theild ward die Anzahl ‘derjelben insbes 
fondere durch Trennung von Meierhöfen, bisweilen auch wohl 
durch Ertheilung adlicher Gerechtjame an fonft 
Grundſtuͤcke vermehrt — 





ſchings Magazin, ı5ter Bd. 
S. 329; die jüngern durch den 
Traetat mir Rußland von 1767. 


Letztere bildeten früher das Amt 


Dldenburg. 

51), Seeftern Pauly’s 
Heiträge, ıfler Bd. ©. ı, 
Die luͤbſchen Güter find jetzt: 
Stockelsdorf, Ehorft, Mori, 
Dunfelsdorf,Steinrade, Trent: 
Horft und Wulmenau. 

52) Kanzeleiſchreiben vom 
6ten Der. 1808, betreffend die 
Benennung der ehemaligen 
Särftlich-Heflenfteinifchen Guͤ⸗ 


ter. 
55) Nachricht von der 


Geſchichte und der Vers 
faffung des adlichen 
Gutes Wandsbed, 1773. 
Provinzialber. 1913. &.409, 
54) Ueber die Art, wie die, 
Güter entftanden find , finden. 
fih nur einzelne zerſtreute No— 
tigen. Daß das zum Gute Nüt: 
ſchau gehörige Dorf Sühlen 
ehemals ein ſelbſtſtaͤndiger Be: 
fig war, ſieht man aus einer Urs 
funde vom Jahr 1350. Meis 
ne Sa mminngen, ter. 
Dd. ©. 544. Grofenbrode 


"war chemals ein Theildes Am: 


tes Segeberg. Nüders Wins 
fe für die Bildung fol: 


— 
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| $. 21. 
7) Bon den octroirten Koegen. 


Die einzudeichenden Marfchländereien gehören, wenn 
nicht ſchon ein fruͤheres Privilegium auf den Anwachs ertheilt 
ift, dem Staate. Zu jeder Eindeichung wird daher der Ne: 
gel nach die vorgaͤngige  Tandesherrliche Erlaubniß erfordert: 
Vermittelft der Detroi wird das einzudeichende Land den Im⸗ 
petranten überlaffen, und das Areal deſſelben beftimmt. 
Außerdem werden gewöhnlich ald Erfaß für die bedeutenden 
Koften der-Eindeichung manche Vortheile, Rechte und Frei: 
heiten zugeftanden. Die den eingedeichten Marfchländereien 
durch ihre Octrois oder Privilegien ertheilten Vorrechte find 
indeßnicht immer von gleichem IUmfange. Vorzugsweiſe heißen 
aber diejenigen Koege o ctroirt, welche elne eigne Gerichts⸗ 
barkeit bilden ?%). Sm dieſe Klaſſe gehören nun die folgen: 








fteinifhen Landtags im 
Anhange S. ı86. Einzelne 
Theile der Herrſchaft Breiten; 
burg find aus den Aemtern ges 
kauft. Vgl. das Anm. 116. an⸗ 
geführte Verzeichniß. In An: 
fehung Bothfamps ergiebt ſich 
daffelbe aus der Anm. 118. ans 
geführten Nachricht. Ueber das 
But Bramftedt fiehe Nie; 
manns Provinzialber. 1792. 
ater Bd. ©. 156. Daß die 
Dauerhufen eines Guts zuges 
gekauft find, ift immer anzus 


nehmen, wenn fie in den Feld⸗ 


marfen zerftreut liegen „ wie 
z. B. bei dem zu mehreren Guͤ— 
tern gehörigen Dorfe Gettorf. 
- Bon Zeitzu Zeit find Meiers 
Höfe in die Claſſe der Güter 


übergegangen. Die wichtigfte 


‚Veränderung neuerer Zeit ge: 


ſchah durch die Patente vom 
23ſten und 2gften Dec. 1806 
Bol. im Uebrigen den VBorbes 
riht zur Sammlung ber ges 
meinfchaftlihen Verordnun⸗ 
en, 

35) Im Staatsdkalender wer: 
den noch AlS octroirte Koege im 


Bezirk des Amts Tondern auf: 


geführt: der Brunsodderfoog 
und der Störtewerferfoog. Auf 
gleiche Weife Eönnten der Bott⸗ 
fchloterfoog, wie auch der Blu: 
mens (Herren oder Amts 
manns⸗) Koog dahin gezählt 
werden. Sie haben allerdings 
einige Privilegiendurc) Detrois 
erhalten, und zwar der drunss 


# 
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den Koege, welche nach und nach durch Eindeichungen mehs 
rentheils dem Meere, theild aber auch den größeren Binnens 
waffern abgewonnen worden find. Im Bezirk des Amts 
Tondern find belegen: 1) der alte  Chriftian: Als 
brechtskoog, vetroirt unterm Aten Oct, 1681, durch defs 
fen in den nachften drei Jahren erfolgte Eindeichung die Wie⸗ 
dingharde mit. der Böcdingharde verbunden wurde 3%). 2) 
der Friederich skoog erhielt eine DOctroi am Adten Oct. 
16%. 3) Der Dogebüllerkoog erhielt eine Octroi am 
20ften Sept. 1700, ift aber doch in einiger Verbindung. mit 
dem Amte Tondern, geblieben, und, fann daher gewiffers 
maßen auch als ein Theil des Amtes angefehen werden 37); 
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odderfoog 16155 der neue 
Störtewerfer 1618, der Bott; 
ſchloter 1651 und der Blumen: 
foog 1645. Allein Gerichts⸗ 
barfeit Haben fie nicht; daß fie 
im eigentlihen Sinne nicht zu 
‚den oetroirten Koegen im Ber 
zirk des Amts Tondern gehös 
ren, zeigt das Mandat. vom 
gten Nov. 1787, zum Theil 
auch das Neglement für den ers 
fien fchleswigfchen Deichband 
vom ı2fen März 1808, $. 3. 
Die fahretofter Octroi vom 
Zoſten Sept. 1689, gewährte 
bloß Steuerfreiheit auf zehn 
Jahre. 

36) Mit dieſer Detroit ſtim⸗ 
men die folgenden ſieben faſt 
wörtlich überein. Keine derſel⸗ 
ben iſt bis jetzt gedruckt. Hands: 
ſchriftlich ſind die mehrſten auf 
der Univerſitaͤtsbibliothek vor⸗ 
handen. 

37) Im 9. 2, der Octroi 





heißt es: „Daß die Intereſſen⸗ 


ten, gleich andern Koegen, ein 
separatum Corpus für ſich aus⸗ 


"machen, und in feiner Gemein—⸗ 


ſchaft, worin es auch fonft. nach 
bezahlten KHardesfchulden , bes 
ſtehen koͤnnte, mit der Harde 
hinſuͤhro gezogen werden ſol⸗ 
len. Es bleibt aber dennoch 
dieſe Inſel Dagebuͤll ſo nach als 
vor (ohne was den Anwachs 
von dreihundert Demathen bes 
trifft) unter Amtsjurisdiction, 
dergeſtalt, daß fie bloß zu denje⸗ 
nigenertraordinairen Anlagen, 


‚welche Uns und Unfer fürftlis 


ches Haus concerniren, als da 
feyn, Donative, Auldigungss 
gelder, Träyleinfteuer zc., ihe 
Kontingent beitragen, von des 
nen, uͤbrigen Amts- Einquar⸗ 
tirungs⸗ und andern Anlagen 
ſoll dieſe Inſel ratione des 
Amts Tondern ganz befreiet 
ſeyn. I 


>? 
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4) Der neue Chriſtian-Albrechtskoog ward nach⸗ 
dem die erſte Octroi vom 25ſten Febr. 1701 nicht zur Aus⸗ 
führung Fommen konnte, unterm 5ten Mai 1703 abermals” 
octroirt, und zwar auf gleiche Weiſe, ald der ältere gleich⸗ 
namige Koog, mit dem er auch daſſelbe Gericht gemein hat. 
6) Der ſogenannte Intereſſentenkoog iſt im eigentli— 
chen Sinne kein Koog, ſondern ein Theil des Gotteskooges. 
In dieſem 1566 eingedeichten Kooge, der die Wiedingharde 
landfeſt macht, war eine Menge Schlicklaͤndereien und Untiefen, 
die mit einigen herrichaftlichen Grundftücden, mittelft DOctroi 
vom Iren Mai 1709, einer Intereffentfchaft überlaffen wurs 
Den, um ſie auszutrocdnen und urbar- zu machen. 6) Der 
Mattebüllerfoog ift unterm 3Often Jun. 1712 oetroirt. 
7) Der Kleiſeerkoog, vetroirt unterm 24fien März 1735. 
8) Der Juliane Marienfoog, oectroirt am 6ten Jun. 
41776. 9 Der Marienfoog, welcher erft 1789 einge: 
deicht wurde. In Bezirke des Amts Bredftedt find oetroirt 
worden 10) der neue Sterdebüllerfoog mittelft Octroi 
som 10ten Dec. 1687. 11) Der Spphien-Magpdale: 
nenfoog, zufolge der Detroi vom 6ten Det. 1733 einges 
deicht im Jahre 174. 12) Der Deösmercieresfoog, 
eingedeicht 1767, 13) Der Reußentoog ward 1788 und 
44) der Louifen-Reußenfoog bald darauf von dem 
Fuͤrſten Heinrich dem BESIEBOSICHNBRER INCH eingedeicht. Auf 
der Jnſel Nordſtrand ift 15) der im Jahr 1739 eingedeichte 
‚Elifabeth= Sophienkoog belegen. An der Grenze 
von Eiderſtedt find am Schluſſe des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts zwei Koege octroirt und eingedeicht worden 33), naͤm⸗ 








58) Hanfens Staatss pflegt, hat Feine eigne Gerichts⸗ 
beſchreibung, 9.555. Der barkeit, und gehört deshalb, 
Morderfriederihsfong, wel: nad dem bier angenommenen 
“her fonft noch den octroirten Begriffe, nicht in diefe Claſſe. 

Koegen beigezähle zu werden 
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lich 16) des Grothufentoog 1692. 17) Der Neu: Aus 
guſtenkoog 1693. In der Landfchaft Stapelholm Liegen 
drei oetroirte Koege, welche durch Austrodnung von Seen 
entftanden find. 18) Meggerfoog, vetroirt 1701. 19) 
KleinsBergenhufenerfoog, oetroirt 1702, und 20) 
der Börmerfoog, octroirt 1762, Viel Kleiner ift die An⸗ 
. zahl der octroirten Koege im Herzogthum SHolftein, in welz 

chem nur fünf folcher Diſtrikte vorkommen. An Norderdithe 

marjchen grenzen: 1) der Hodewigenkoog, in Folge der 
‚Detroi vom 17ten Aug. 1696 eingedeicht ??). 2) Der Fries 

derichögaberfong, eingedeicht 1704, und bisweilen auch 

nach dem Eindeicher Wasmerkoog genannt. 3) Der Karolia 
nenkoog an der Eider, eingebeicht 1800. Bei Süderdiths 
marſchen liegen 4) der Sophienfoog, eingedeicht 1714, 
> und 5) der Kronprinzenfoog, eingedeicht 1787. Außer⸗ 
halb deſſelben ift jetzt wieder ein großes Borland entitans' 
den *°), | 


SE $. 2. 


— — — Benennungen einiger m. 
des Landes. 


Außer den bisher namhaft gemachten Diſtriktseinthei⸗ 
lungen kommen noch einige vor, die jetzt nur eine Bedeutung 
für die Geographie haben, hoͤchſtens in Ruͤckſicht der Gren⸗ 
zen für Die Gefetgebungen in frühern Zeiten noch von Intereſſe 











39) Die Dctroi finde ſich in 

Viethen Beſchreibung 
von a 
fhen, 8.61. 

40) Nahriht vondem 
Kronprinzgenfoog in v. 
Eggers Deiträgen zur 
Kenntaiß Koffein“ 


Erſte Sammlung. Kopenhagen 


1804. &,ı—ı24 Buh— 
mannsDBefhreibungdes 
vor dem Kronprinzens 
£009 belegenen Vor— 
landes und der Snfelnz 


in den Provinzialberihten von 
18418. S. 259 und 55. 
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ſeyn koͤnnen. In alter Zeit mögen alle Diftrikte, welche jetzt 
befondere Namen führen, auch in politifcher Hinficht gefons 
dert gewefen feyn. Von einigen laͤßt eö fich indeß nicht mehr 
nachweifen. Die Gegend am alfenfchen Sunde im Herzogs 
thum Schleswig heißt Sundewitt +"), vielfeicht bloß we⸗ 
gen ihres -Reichthums an Hölzungen. Der Name Angeln, 
welcher vielleicht früher beinahe das ganze KHerzogthum 
Schleswig bezeichnete, ift jet auf die durch Fruchtbarkeit‘ 

und Schönheit ausgezeichnete Gegend zwifchen dem flens⸗ 

burger Meerbufen und der Schlei befchranft*?). Schwans 
fen, die Halbinfel zwifchen der Schlei und dem eddernföhrder 
Meerbuſen befteht ganz aus adlichen Gütern, und kann nur 
in einem geographifchen, nicht aber in einem juriftifchen 
Sinnereine Landjchaft genannt werden,  DerName mag mit 
dem der Wenden zufammenhängen. Denn daß wenigitens 
bie im Süden folgende Landzunge zwifchen dem edfernföhrder 
und kieler Hafen, der danifche Wald, ehemals von 
Wenden bewohnt gewefen fey, ift wahrfcheinlich fchon darum, 
weil die Kirche zu Danifchenhagen in alten Urkunden Stab: 
benhageni genannt wird. Der Name Danifch: Wald ift erft 
fpäter aufgefonmen, ald die Gegend zum danifchen Reiche 
fam +3). Nordfriesland heißt die Gegend zwifchen der 








41) (Gude) Bericht 
von der Halbinſel Sun— 

dewitt. Altona 1778. 
42) Otte Bemerkun— 
. gen über Angeln. Schles—⸗ 
wiga794. Outzen überdie 
alte Grenze Angelns, 
in den antiquat iſchen Annalen, 
Zter Bo. ©. 150. Hieher ge: 
hoͤrt auch folgende Schilderung 
von Voß in der Zueignung der 
von ihm uͤberſetzten Jliade, 


— Weber der Stadt am befegelten 
Buſen der Oſtſee, 
Nabe der fruchtbaren Flur, wo der 
dänifche Pflüger ven Deutichen, 
Diefer den Dänen verfteht, dem 
eengeten Erbe der Angeln: 
Kränzet ven Bord, der Des Meerd 
einit höhere Fluthen znrüdzwang, 
Duntles Gehoͤlz und ſchauert dem 
Wandrer Grauen der Vorzeit. 


43) Staatsb. Mag. ater 
Bd. S. 196 kommt der Name 
Slabbenhagen vor, In Wal⸗ 


Eider und Widau, mit den gegenüber liegenden Infeln , we⸗ 
gen des Volksſtammes, der diefen Strich bewohnt +*). Ends 
lich kann noch bemerkt werden, daß bisweilen das Herzogs 
thum Schleswig ‘auch ‚unter dem Namen Holftein befaßt: 
wird #5). In Holftein haben fich die alten politifchen Eins 
theilungen dem Namen nach. in geographifchen Bezeichnungen 
erhalten. Das Land im DOften der Sventine und der Trave 
heißt jeßt noch Wagrien, und der nordöftliche Theil deſſel⸗ 
ben wird. dad Land Dldenburg*°), die füböftliche Ede 
aber der travemünder Winkel, oder Holften-Drt 
genannt. ‚Die beiden Theile des alten Nordalbingiens unters 
fcheidet man noch als Holftein und Stormarn, obs 
gleich nur mit unbeftimmt gedachten Grenzen, fo daß biss 
weilen unter Stormarn nur die füdlichjten Aemter verftanden 
werden +7). Wichtiger für das Verſtehen der neuern Geſetze 
find diejenigen Benennungen, welche mit den ehemaligen Lan- 
destheilungen zufammenhangen, Gluͤcklicherweiſe ift ed dem 
Königl. Haufe durch geſchickte Unterhandlung gelungen , die 
getrennten Landeötheile, mehrentheils im Laufe des vorigen 
Sahrhunderts, wieder zu vereinigen, und dadurch die Nach: 
theile zu entfernen, welche den Lande aus einer vielfach ges - 
theilten Regierung erwuchfen. Manche Rechtöverfchieden. 


Zweites Kapitel, - 





demars des Erften Erdbuch bei 
Langebek Script. VII. S. 522 
‚heißt Schwanfen: Swansöe. 
Mit dem Namen Kamp (See—⸗ 
famp?) fiheint dort der danis 
fhe Wald bezeichnet zu feyn. 
Ueber das dort genannte Fräs 
zlet fibe Dußen über 
die dänifhe Sprade, 
©. 54 Ä 


44) In einem Privilegio 
von 1466 (angeführt im Res 


pertor, HL ©, 6) wird Stapels 6 


Holm zu Nordfriesland gerech⸗ 
net. Ohne Zweifel aber foll es 
Eiderftede (Uthholm) feyn. 

45) Provinzialber, v. 1818. 
&.618— 620, 

46) Eines oldenburgifhen _ 
Diftricts im alten Wagrien ers . 
wähnt fchon ZZeimold Chron. - 
Slav. I, 56, i | 

47) Angabe der nörblis 
hen Grenze Stormarns im 
Staatöd, Mag. 3ter Bd, ©. 


m 


8ßs. 


* 
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heiten beſtehen indeß noch immer in den mit dem Koͤnigl. An⸗ | 
theil wiederam vereinten Diſtrikten, und darin liegt auch der 
‚Grund, daß die frühern Benennungen der: Diftrikte in 
den Gefegen noch beibehalten find. Der fürftliche Anz 
theil beider Herzogthiimer heißt derjenige Antheil, welcher 
feit der Theilung vom 19ten Sept. 1581 unter ‚der Landes⸗ 
Hoheit der Herzöge von Holftein » Gottorf fand. Der ges 
meinichaftliche Antheil befaßte die adlichen Güter 
und die adlichen Klöfter, weil fie unter der Regierung der 
beiden Landesherren ftanden *°), welche mit Ausſchluß Ver. 
" übrigen Linien (abgetheilten Herren) der allgemeinen Lans 
deöregierung vorflanden, des Königs und des Herzogs. von 
Gottorf. Der Name fürftlicher Antheil ift für den 
ehemals gottorfiichen Antheil vom Herzogthum Schleswig. 
geblieben *), welcher im Sahr 1743 mittelft Patents vom - 
43ten März mit dem Königl-Antheil verbunden ward. Seit⸗ 
dem aber die.ruffifche Kaiſerin Eliſabeth am 7ten November 
474% den holſteiniſchen Herzog Carl Peter Ulrich zum 
Thronfolger und Großfürften ernannte, ward für feinen 
Antheil von KHolftein die Benennung des Großfürftlis 
chen gewöhnlich, und ift auch feit der Uebergabe diejes Anz 


48) Der Name gemein; 
ſchaftliche Diftricte 
wird. in den neuern Zeiten nur 
von Holftein gebraucht. In 
den neuern Verordnungen für 
Schleswig ift die Benennung 
der kloͤſterlichen und adlichen 
Diftricre gewöhnlich. 3. B. 
Verordnung vom 26ften Jul. 
1796 wegen Ausdehnung der 
Eidesverordnung. J 

49) So wird z. B. der ehe⸗ 
mals fuͤrſtliche Antheil von 
Schleswig genannt in der Ver⸗ 


ordnung vom 28ſten Nov. 
1800, das Aufgebot und die 
Trauungen, betreffend, $. 18, 


und in der auf dieſen $. bezuͤg— 


lihen Verfügung vom 25ften 
Jul. 1811. Der Königliche Ans 
theil vom Herzogthum Schless 
wig beftand in den beiden Aenı: 
tern Hadersleben und Flens: 
burg (wozu auch Bredſtedt ges 
hörte), und in den Städten 


gleiches Namens, . Alle andere 


Aemter, Landſchaften und 
Städte waren fuͤrſtlich. — 
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heits an das Koͤuigl. Haus am A6ten Nob. 1773 bis jetzt in 
Gebrauch geblieben 5°). - "Der ſchaumburgiſche Ans 
theil von Holftein enthält diejenigen Lande, welche bis 1640 
von den Grafen von Schaumburg regiert wurden, nämlich, " 
die Grafſchaft Ranzau ‚ die Herrſchaft Pinneberg und die 
Stadt Altona. Was endlich unter dem Namen der ploes 
niſchen und glücksburgiſchen Lande zu verſtehen * 
it ſchon oden gelegentlich angegeben. 


4. 23. 


von de kirchlichen Eintheilung det Sera 
thuͤmer *?1). 


In Betreff des Kirchenweſens wird das Land BET 


in Kiech piele (Gemeinden, Paroshien) *2) eingetheitt, ‘ 





es Saft in jeder Eytenſton von 
Verordnungen kommt die Ber 
nennung vor, 3. B. in einer der 
heueften, vom 2öften April 
1824, betreffend die Re— 
teptionsgebähren bei Gewin⸗ 
‚ Hung des Meifterrechts. — Der 
groffürftliche Antheil beftand 
aus den Aemtern Kiel, Bordes⸗ 
holm, Neumuͤnſter, Cronsha⸗ 
gen, Oldenburg, Cismar, Rein; 
bet, Teittan, Tremsbärtel; 
aus der Landfchaft Norderdichs 
marfchen, und. den Städten 


“ Kiel, Didenburg und Neuftadt. 


I) Matthia Bde 
fhreibung der Kirchen: 
derfaffung der Herzog: 
ehümer Schleswig und 
 Rsikein. Flensburg 1778, 











—— und Zus 
fäße. 1966. galtifen Ans 
leitung, mie den land 
dBesherriihen Kirchen⸗ 
verordnungen bekannt 
zu werden. Altona 1810. ' 
52) Kirhfpiet .ift die 
eigentlihe Benennung einen 


— als eines Bezirks. 


er Ausdruck Gemeinde 
bezeichnet entweder die Ein— 
wohner des Diſtrikts als eine 
religiöfe Geſellſchaft, oder auch 
das Kirchſplel im Verhaͤltniſſe 
zum Prediger, 5. B. Schuls 
ordnun * 14ten Auguſt 
1814. 8. 24. Wo der Paro—⸗ 
hiainer us nicht mit Ruͤckſtcht 
auf geographiſche Grenzen bes 


‚PURE iſt, wird immer der 


— 


* 
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welche die Heinften kirchlichen Commuͤnen find, (wenn man 
nicht die Schuldiſtrikte diefer Claffe beizählen will), und faft 
ohne Ausnahme gefchloffene geographifche Bezirke bilden 5°): 
Gewöhnlich hat jede Gemeinde Einen Prediger. Bei einigen 
größern Gemeinden find auch wohl zwei Prediger angeftellt, 
und im Herzogthum Schleswig kommt ed nicht felten vor, 
daß zwei Kirchen Einen gemeinfchaftlichen Prediger has 
‚ ben5*). Die Anzahl fämmtlicher Kirchen in beiden Herzogs 
thümern beträgt 417 mit 484 Predigern. Davon fommen 
auf Schleswig 279 Kirchen und 291 Prediger, auf Holftein 
4138 Kirchen und 193 Prediger °5). Einige: Diftrikte des 
Herzogthums Schleswig ftehen mit Dänemark in einer 
firchlichen Verbindung. Diejenigen Kirchfpiele, welche in 
‚Tirchlicher Beziehung zu den Herzogthümern gehören, find zu 


größern Bezirken verbunden, welche Probfteien °s) ges 





Ausdruck Gemeinde ge 
braucht, 3.8. bei den fremden 
Religionsverwandten, und bei 
dem in der folgenden Note anges 
führten Beifpiele. Mit der Etys 
mologie des Wortes Kirch— 
ſpiel find viele Verſuche ge: 
macht. Provinzialber. 1816. 
©. 548; 1817. ©. 258 und 
351; 1818. ©. 812; 1822. 
⸗ſtes Heft, ©. 190; 1623. 4tes 
Heft, ©. 117. | 

55) Die einzigen Ausnah— 
men find wohl Kiel und Gluͤck⸗ 
ſtadt. In Kiel finder nad) dem 
Publicandum vom ı2ten Dec. 
1776 (ſchlesw. holft. Anzeigen, 


227: S. 37) zum Theil freie 


ahl Statt. In Gluͤckſtadt 
wird, zufolge des Reſcripts 
vom 2öften Auguſt 1806, der 


Parochialnexus durch Rang 
und Stand beſtimmt. — Die 
octroirten Koege haben von der 
Erlaubniß, Kirchen zu bauen, 
keinen Gebrauch gemacht, ſon⸗ 
dern ſind alle bei den benachbar⸗ 
ten Gemeinden eingepfarrt. 


54) Nur bei den Gemeinden 
Schobuͤll und Hattſtedt im Amte 
Huſum kommt die ſonderbare 
Einrichtung vor, daß zwei Ger 
meinden zwei gemeinſchaftliche 
Prediger haben. u 

55) Staatsb. Mag. Öter 
Bd. S.657. — 

56) Sn dem Reſcript vom 
ı5ten Sept. 1785 für Holftein 
fheint der Ausdruf Dioe⸗ 
cefe gleichbedeutend mit Prob⸗ 
ftei gebraucht zu feyn, 


67 
nannt werden, in ben Kirchensifitatoren - gemeinfchaftliche 
Adminiftratiobeamte, und ald gerichtliche. Behörde ein ges- 
meinfchaftliches Unterconfiftorium haben, Der Regel nach 
macht jedes Amt und jede Landfthaft mit den daritt einges 
fchloffenen Städten eine Probftei aus, Diefe Verfaffung lei— 
det jedoch folgende Ausnahmen und nähere Beftimmungen! 
1) Die Städte Kiel und Neuftadt haben ihr befonderes- 
Stadtconfiftorium. Auch in Huſum war es früher eben fo. 
Das dortige Confiftorium ward aber unterm dten Nov, 1811 
aufgehoben, In Sriederichftadt vertritt das Kirchencollegiun 
die Stelle, des Unterconfiftorii 37). 2) Die beiden Aemter 
Apenrade und Lpgumkloſter find feit der Verfügung vom: 
Alten Febr. 1738 zu einer Probftei combinitt-; jedes derfel: 
ben hat aber fein befonderes Eonfiftorium behalten. Ein gleiz 
ches Verhaͤltniß finder zwifchen der Stadt Altona und der Prob: 
ftei Pinneberg Statt53). 83) Die beiden Aemter Hufum und 
Bredſtedt find zu Einer Probftei nnd zu Einem Eonfiftorio vers 
einigt 59). Daffelbe gilt von den fünf ploenifchen Aemtern 
und von den Aemtern Kiel, Bordesholm, Cronshagen und 
Neumiünfter 5°), 4) Mit einigen holfteinifchen Probſteien 
find-auch einige fogenannte adliche Kirchen verbunden. Diefe 
Verbindung ‚ „welche bei einigen Kirchen in den Pröbfieien 
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ö — 


57) Herzog Friederichs Re⸗ 
folution vom 2ıften Zul, 1764 
im Corpus Statut, Slesv. Ill. 
S. 612, — 

58) Nah den Reſeripten 
vom a4ften Nov. 1801 follte 
man glauben, daß beide Aem⸗ 
tee unter Einem Conſiſtorio 
fiehen. Der Staatskalender 
berichtet aber das Gegentheil. 
— Ueber Altona vgl. Bolten 


Kirchennachtichten, iſter 
Dd .©,. 20. 


59) Das Refeript vom ı2ten 
Dec. 1806 ft im Jahre 1812 
vollftandig zur Ausführung ges 
kommen. 


60) Vgl. Verordnung vom 
34ften Auguft 1762. $. 19. für 
Ploen, und für Kielıc. das Re⸗ 
feript vom 2ten Sept, 1811, 


5* 
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Segeberg und Münfterdorf, auf altem Herkommen beruhte, _ 
{ft neulich durch die Errichtung neuer Probfteien und Unters 
conſiſtorien ganz allgemein geworden *'), 5) Einige Kir⸗ 
chen gehören noch zu feiner Probftei und zu keinem Unters 
confiftorio. Dies ift der Fall mit den adlichen Patronatlirs 
chen des Herzogthums Schleswig, weil die auf einfeitigen 
Verordnungen beruhende Einrichtung der Probfteien und Uns 
terconfiftorien fich auf die zu den gemeinfchaftlichen Diftrikten 
gehörigen Kirchen nicht erfireden konnte. Erimirt find fers 
ner in diefer Beziehung die Seftung Friederichsort und die 
Schloßgemeinde in Gluͤckſtadt??). 6) Einige Städte gehös 
son zu feiner Probftei, wie Kiel, Neuftadt und Friederichs ' 
ſtadt. Edernföhrde ift bloß von der Speciallirchenvifitation 
“befreit 63). 7) Jedes privilegium fori, es fey der Perjon: - 
oder dem Grundjtüde ertheilt, befreit von der Gerichtöbars 
feit der Unterconfiftorien, aber keinesweges von der Aufficht 
der Kirchenpifitaroren. 6) Endlich folgt aus der zerfireuten 
Tage der weltlichen Diftrifte, daß einzelne Höfe und Orts 
fchaften bisweilen in Birchlicher Beziehung zu einem andern 
Bezirke gehören, als in weltlichen Angelegenheiten. Dies 
findet nicht nur bei inländischen Diftriften- Statt, . fondern. 





61) jenes Herfommen ward 
zwar durch den hamburger Vers 
gleich v. Sten Jan. 1811. Art 
VI— IX. aufgehoben. Die 
Beſtimmung kam aber nicht zur 
Ausuͤbung. Durch die Refcripte 
vom 2ten Sept. ıdıı und 
ıöten Aug. 1813 wurden die 
Übrigen adlichen Kirchen Hol: 
ſteins theild mir den neuerrichs 
teten, theils mit andern Probs 
fieien verbunden. 


62) DBerreffend Siaatade 


ſiehe das Reſcript vom Sten 
Nov. 1726 im C. C. H. III. 
P.77, und vom 2Öften Auguſt 
1806, Erfteres ſollte eigentlich 
durch die Verordnung vom 
ı1ten Mat 1798. $. 18. aufges 
hoben ſeyn, iſt aber durch den 
Gebraud in Kraft geblieben. 


63) Refolution vom ıo0t.m 
Sun. 179%, betreffend die Kir⸗ 
chenvifitationen in Eckernfoͤhr⸗ 
de, Friederichsort und Friede⸗ 
richſtadt. 
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‚8, fallen auch die Parochtalgrenzen nicht immer mit den 
Staatögrenzen zufanımen, fo daß mitunter Landesunterthas 
nien zu fremden und Auswärtige zu hiefigen Kirchen einges 

pfarrt find. Bei Inländifchen Diftriften hat dies Verhaͤltniß 
bioß bei den Untergehörigen adlicher Güter im’ Herzogthum 
Schleswig befondere rechtliche. Folgen. Denn wider die alls 
‚gemeine Regel, daß der Parochialnesus die Anwendung der 
Kirchengefege des Diſtrikts, und die allgemeine Competenz der 
Kirchenvifitatoren und des Unterconfiftoriums begründet, finb 
die Einwohner adlicher Güter in cansis ecclesiasticis et matri- 
monialibus von der Gerichtsbarkeit der Unterconfiftorien exis 
mirt **). Sind Amtsunterthanen in adlichenKircheneingepfarrt, 
fo ſtehen fie unter dem Amtscouſiſtorio. In Auſehung der frem⸗ 
den Eingepfarrten har der Parochialuexus ebenfalls bloß die 
Anwendung unferer Landesgefege, foweit fie actus ministeriales 
and kirchliche onera berreffen, zur Folge, er begründet aber feine 
eigentliche Gerichtsbarkeit 69). — Die Oberaufjicht in Kirchen 











64) Der Hamburger Ber: 
.. vom sten San. 1711. 

rt. VIII und X. Was die ehe; 
maligen ‚ privativen Untertha' 
nen betrifft, ift die Beſtim— 
mung außer Gebrauch.” Der 
allgemeine Grundfag, daß die 
Unterconfiftorien über alle zu 
den Kirchen der Probftei einges 
pfarrte Unterthanen die Ge: 
richtsbarkeit haben, iſt in dem 
Reſcript v. 14. Oct. 1806 (fuͤr 
Ploen) ausgeſprochen. Nach 
aͤhnlichen Grundſaͤtzen ward 
ſchon die Jurisdiction des ploe⸗ 
ner Conſiſtorii durch das Refer. 
v. 27ften Aug. 1762 beftimmt. 
Brüder erſtreckte die Gerichts⸗ 
barkeit ſich nicht weiter, als die 


Landeshohelt des Herzogs von 
Ploen. Die eıngepfarrten Ks 


niglichen Unterchanen. fanden 


dagegen unter den fegebergis 
ſchen Confiftorien. 

65) Dies ift eine Folge 
des in dem hamburger Ver: 
gleihb Art. VIE enthaltenen 
Srundfages, „daß das jus 
episcopale der tandesfürftlis 
chen Hoheit anner fey,” welder 
ebenfalls durch eine Reihe neues 
rer Öefeße beftärigt wird: Die 
Verordnung vom sten Julius 
1800 wegen der verbotenen 
Grade iſt nurfür die Unterchas 
nen erlaffen. Das Reſcript 


‚vom ı4ten Oct. 1805 beſchraͤnkt 
bie Gerichtsbarkeit der Tome 
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fachen feht in jedem Herzogthume einem Generaffuperintenden: 
ten zu. Beide Superintendenturen werden aber bisweilen, wie | 
jest feit dem Reſcript vom 1äten Oct. 1808, von Einem Manne . 
verwaltet. Einige Kirchen , wie die fieler, und die Schloß: 
gemeinde in Glüdftadt ftehen nicht unter der Aufficht des Ge⸗ 
neralfuperintendenten, Die Pröbjte in der Graffchaft Ranzau, 
in der Herrichaft Pinneberg und in der Stadt Altona *6), 
‚ früher auch in Norderdithmarfchen beforgen in ihren Probz - 

ſteien zugleich, die Gefchäfte des Generalfuperintendenten, 
Norderdithmarſchen ift jedoch neulich durch das Reſcript 
vom 15ten Jul. 1817 in das gewöhnliche Verhältniß zur Ges 
neralfuperintendentur gefeßt worden, nur daß der dortige 
— das Recht der Ordination behalten hat. 


4. 24. 


Von den in kirchlicher Beziehung mit Däanes - 
mark verbundenen Diftriften. 

Ä Mit dem Königreiche Danemarf find mehrere Diftrifre 

des Herzogthums Schleswig Firchlich verbunden, und zwar 

Auf zwiefache Weile, ‚Einige fchleöwigfche Ortſchaften find 

zu danifchen Kirchen eingepfarrt. Biel häufiger ift es, daß 


Allgemeine Einleitung. 








fi — aut die der Landesho: $.20., und ingbefondere dieges 


beit, unterworfenen Perfonen, 
und das Girculartefeript vom 
2ten Jun. 1807 wegen Ungäl: 
tigkeit der im Auslande vors 
genommenen Khefcheidungen 


fpricht ebenfall$ nur von Unter⸗ 


thanen. Vgl. audı noch das Res 
feript v. 26ſten Nov. 2822, bes 
treffend das forum ————— 
eum der zur eutiner Kirche eins 
gepfarrten Höfe Stendorf und 
Benzier. Weiter gehr-freilid) 
die gemeinfchaftliche Sabbaths⸗ 
ordnung vom 14ten Dec. 1744 


meinfchaftlihe Schulordnung 
vom ııten San. 1745. $.22,, 
welche wegen liquider Schuls 
präftanda die -Rirchenpfändung ' 


‚geftattet, wie auch für die 


privativen Unterthanen im Art. 
X. des hamburger Ra 
angenommen war, . 


66) Refeript vom aten April 
1732. daß die von dem Probs 
ſten in Altona oder in Ranzau 
tentirten SRandidaten feines 
neuen Tentaminis bedürfen, 


', Zweites Kapitel. 71, 


Schleswigfche Kirchen zu däanifchen Didcefen gehören. Was 
bie Anzahl diefer Kirchen betrifft, fo ftehen neun und zwanzig. . 
derfelben mit fünf und zwanzig Predigern unter dem Bifchof 
von Ripen, die übrigen, achtzehn an der Zahl *7), mit eben fo vies 
Ien Predigern gehörten früher zum Bisthum Fühnen, machen. 
aber jetzt das unterm 2iften April 1819 neuerrichtete Bis⸗ 
thum Affen aus 62), Mach der früyern Verfaffung hatte 
jede Harde 6?) in Danemark ihren Probften, welcher‘ die 
lirchliche Aufficht führte, auch die geiftliche. Gerichtsbarkeit 
ausübte 7°). An die Stelle der Hardespröbfte wurden durch 
die Verordnung vom Sten Dec. 1806 Amtspröbfte ernannt. 


Die Huardespröbfte follten indeß bis zum Abgang der damald 


vorhandenen fortdauern. "Auf der Infel Alfen ift in Gemäß: 
beit diefer Beftimmung die Einrichtung mit den Hardesprob: 
feien bis jeßt geblieben. Nach einer neuern Verfügung werz 
den die Amtsprobſteien wieder eingehen, und ed wird eine 
der frühern ähnliche Berfaffung an die Stelle treten?!). Die 


67) $rüher gehörten mehr 
rere als dieje fieben und vierzig 
Kirchen "zu dänifcyen Dioece⸗ 
en. Staatsb. Mag. Ater Bd. 


190. 

68 Daͤniſche Collegialzets 
tung, 1819. ©. 315 

69) Chriſtian des Fuͤnften 
Geſeb II, 16, 1. Die geiſtliche 
Zardereimheliung faͤllt indeß 
nicht immer mit der weltlichen 
zuſammen. So — We⸗ 
ſterland Foͤhr, Amrum, das 
Dirk Ballum und Roemöe in 
nn Angelegenheiten zur 
Lohharde. Ein Theil der Hoyers 
harde und das Birk Mögeltons. 
dern bilden zufammen die Moͤ⸗ 
geltonder s und Hoyerharde. 
- 70) Mad). der daͤniſchen Bers 
ordnung vom. ten Dec. 1806 


bilder der Probſt mit dem welts 
lichen Unterrichter das Probs 
fteigericht (‘Provfteret) ‚ oder 
die erſte Inſtanz in den Sachen, 
welche die Amtsführung der 


Seiftlichen betreffen. Dieeben - | 


erwähnte Verordnung hat ‚die 
Sjurisdietion des Probften in 
Sällen, diezur Kirchenzucht ges 
hören, und bei Erbeheilungen 
nad. den Geiftlichen aufgehos 
ben. Hurtigkarls Pri: 
vatrecht, Ater Th. ©. 249; 
ah Fogtmanns geiſt— 
lige Reſcripter, iſter Bd. 
S. 264, und ater Bd. S. 817. 


yı) Circulait der. daniſchen 


Kanzlei vom 2aſten Auguſt 


1622. nen: des ka 
ve6,. ©. 604. 


Driloͤceſen gebören 7*), 
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oberſte geiftliche Aufficht wird von dem Bifchof und dem’ 
Stiftsanıtmann beforgt, _ Die Gerichtsbarkeit in Ehefachen 
war in jedem Stifte einem eignen Gericht (Tamperet), und“ 
Am andern geifilichen Sachen der Synode (Provfie= oder Lans 

demode) als zweite Infian z übertragen. Die Zampegerichte find 

durch die Verordnung v. Iſten Dec. 1797 aufgehoben, und die 
Eheſachen an die Civilgerichte überwiefen worden. In Folge 

dieſer Verordnung ift eine ähnliche Verfügung für das Hera 

zogthum Schleswig erlaffen 7?)., Demnach kommen jetzt 

‚ bie dänifchen Gefeße für ſchleswigſche Gemeinden und Unter⸗ 
gehörigen nur infofern zur Anwendung, als fie actus mini- 
st.riales und die Amteführung der Geiftlichen betreffen. Das 
Kirchenvermögen wird ebenfalls nach dänifchen Gefegen vers 
- waltet, weil die Verwaltung der Hauptfache nach als Amts⸗ 
pflicht der Geiftlichen angefehen wird. Die Yurisdiction 
aber ber Kirchenvermögen und Kischenpräftanda fteht dem 
weltlichen Gerichte zu, da das danifche Recht ſolche Sachen 
niemals. als geiftliche Sachen .angefehen hat 7°).  NHiers 
aus ergiebt fich das Verhaͤltniß, in welchem die fchleswigs 
ſchen Civilbeamten in Kirchenfachen zu den Diftriften ftehen, 
die zu dänifchen Kirchen eingepfarrt fi ind, oder zu — 











* 891. das Nefcript vom 
zoften Dec, 1799 im Staatsb. 
Mag. arer Vd. &.842, 

75) Jetzt wenigftens ift die 
Sache außer Zweifel u. die 


Berordnung vom sten Dec 
23806. $, 4. — Auf Alfen ſteht 


die Verwaltung des Kirchen; 
vermögens unter einer. eignen 
Kirchenſeſſion für jede Harde, 
Boatmanns nn 
Reſeripter, H. 

Uebrigens finden in diefer Hin 
ſicht im Qadersichenfhen meh 


‚und S. 106 — 140, 


tere Abweichun en Statt, die 


auf beſonderm Herkommen be⸗ 
ruhen. Aagaards Toͤr— 
ninglehn, ©.56, 

74) Weber Toͤrninglehn iſt 
beſonders zu vergleichen Aa⸗ 
gaard.a a. O. S. 32 — 41, 
Das bei 
Aagaard S. 250 in einer 
Bänifchen Weberfeßung mitge⸗ 
sheilteNtormalrefeript (Sanctio 
pragmatica) für Tömingiehn 
vom bten Det. 1727 ftimmt 


anfe genaueſte mir den angeges 


NZ 


= 
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— 


Von einigen andern Eintheilungen des 
J Landes. 


Auch in andern Beziehungen, als die bisher genannten, 
werden die Herzogthuͤmer in Diſtrikte eingetheilt, die wegen 
ihreö genauen Zufammenhanges mit Rechtöpflege und Staats; 
verwaltung hier noch Fürzlich zu erwähnen find. 1) In Ruͤck 
ficht auf die Aushebung zum Kriegsdienft bilden beide Hers 
zogthuͤmer drei Kriegscommiffariats- Diftrikte, 


deren mittelfter ſowohl holfteinifche als fchleswigfche Seſ⸗ 


ſions diſtrikte umfaßt. Jedes Amt, wie jede Laudſchaft 
mit den daran belegenen Koegen 7°) und privilegirten Grund⸗ 





benen Principien überein. .Die 
Grundfäße des Normalrefcripts 
koͤnnen daher auch auf Alfen 
und Arroe 'unbedenflich ange: 
wandte werden. Daß die zum 
Amte Ripen gehörigen Einge 
feffienen des Toͤrningerlehns 
nad dem Refer. v. Ziſten Sun. 
3817 in Sachen wegen Kirchen: 


 - präftanda den Anordnungen der 


fhleswigfhen Behörde unter; 
worfen find, iftnichts anders als 


fages; daß die Einpfarrung 
eine Anwendung der Befeße des 
Diſtrikts begründer. Umgekehrt 
muß denn auch in Anfehung der 
zu dänifchen Kirchen eingepfarr: 


ten ſchleswigſchen Diftriste dafs 


felbe gelten. Wenn übrigens 


die gefeglihen Beftimmungen 
- Über Kirchenpraͤſtanda im noͤrd⸗ 





lichkeit mit den bänifhen als 
mir den fchleswigfchen haben, 
fo ift dies niche eine Folge von 
Anwendung des dänifchen Ges 
feßes, fondern beweift bloß eine 
mirtelbare Einwirkung deffels 
ben, Endlih kann bemerfe 
werden, daß die Kirchenverfaf: 
fung ſelbſt in denzu Daͤnnemark 
gehörigen Diftrikten nicht dem 


daͤniſchen Gefege conform iſt, 
ſondern faſt allenthalben durch 
eine Anwendung des Grund⸗ 


beſondere locale Gewohnheiten 
abweichend beſtimmt wirb. 

75) Die Verbindung der 
Koege mit den Aemtern in 
Landmilitairfahen, ift zwar 
nicht ausdruͤcklich verfügt, wird 
aber in den Verordnungen vor⸗ 
ausgefegt, ba die Einwohner 
der Koege nicht allgemein milis 
taitfrei find; Promemoria vom 


lichen Schleswig größere Achns 2ten Des. 1800. (Ehronolog. 


‘74 Allgemeine Einleitung. 


ſtuͤcken, jedes adliche Kloſter und jeder adliche Güterdiftrikt 
bildet einen Seffionsdiftrift, der wiederum aus Lagen zus - 
fammengefegt iſt. In Betreff des Seedienſtes macht jedes. 

Herzogthum einen Enrollirungsbezirf aus. Auch hier find 
neulich Lagen eingeführt worden 7%). 2) In Berreff des 
Zollweiens findet auch eine Diftriktseintheilung Statt, wobei 
die Geſetze aber das Einzelne und Genauere nicht beftims 
men 77). 3) In Abſicht auf das Forſt- und Jagdweſen bes 
ſtehen die Herzogthiimer aus vier Jägermeifterdis 
firiften und aus fieben Oberförfterdiftriften 78). 
4) Auf die medicinifche Polizei, und zum Theil auf die Rechts⸗ 
pflege bezieht fich die Eiutheilüng des Landes in Phyfis 
eatsdiftrifte, wovon das Detail um fo eher übergangen 
werden kann, ald die ganze jegige Einrichtung nur interimis - 
ftifch it. Durch die zu erwartende definitive Regulirung wird 
ohne Zweifel die Anjtellung von Phyficis, die jegt noch nicht 








Samml. 1802. ©. 204), und 
die Koege doch Feine, eigene 
Seflionsdiftrifte bilden. Nah 
der: Landwehrverordn. v. ıöten 


Febr. 1800 waren es allein die: 


Staͤdte, welche zu feinem ef: 
fionsdiftrift gehörten. 

76) Patent vom dten Det. 
1808, betreff. die Diftrifte der 
Drei Landkriegscommiſſaire. 
Landmilitairordnung vom ıflen 
.. Aug ı800. $. 48. wegen der 
Seſſionsdiſtrikte. Verfügung 
vom ıften März 1814 wegen 
Anfekung eigener Lagemänner 
für das Sees Entollirungsmes 
fen. . Woher die fonderbare Bes 
nennung Lage? Nach der Ber; 
ordn. v.2gften Mai 1759. 9.5. 


machten, drei drei viertel Pfluͤge 


eine Lage aus. Die Verord; 
nung wegen des Landausfchufs 
fes vom 3ıften Jul. 1776 be 
ſtimmt viertehalb Pflüge für- 
die Lage. Nach der jet geltens 
den Landmilitairordnung vom: 
ıften Auguft 1804. $. 4. wird 
auf die Anzahl der Pflüge 
nicht fo genau gefehen. 

77) Erwähnt it diefe Eins 
theilung in der Inſtruction für 
die Zollbediente vom dren Sul, 
1805. $.1. Vgl. auch die Der: 
ordnung vom Aten Dec. 1775 
wegen der Strand;olldiftricte 
an der Dftfee. 

78) Refolution vom 2ten 
Sjan. und Reſcript vom 2öften 
Mai 1807, betreffend die 
Oberfoͤrſter diſtrikte. 
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allenthalben da ſind, vorgeſchrieben, und auch die Unterab⸗ 
theilung der Phyſicate in Diſtrikte fuͤr Chirurgen und Heb⸗ 


ammen näher beſtimmt werden, 


Endlich 5) iſt noch auzu⸗ 


fuͤhren, daß die ſchleswigſchen Marſchlaͤnder, in Beziehung 
auf Refection der, Deiche zu größern Diſtrikten, oder foges. 
‚ nannten Deichbanden find verbunden worden 78), 


6 26. 


Bon den Einwohnern.des Landes. 


Bon den Landeseinwohnern ift hier, da die rechtlichen 
Berfchiedenheiten einen wichtigen Gegenftand der Rechtstheo⸗ 
vie felbft ausmachen, und eine Characteriftif des Volkes nach : _ 
Sitten, Gewohnheiten und Gebräuchen Fein juriftifches In⸗ 
tereffe darbietet, nur Weniges zu bemerken. 1) Die Anzahl 
der Einwohner kann mit Wahrfcheinlichkeit auf 700,000 an⸗ 
gegeben werden, wovon ungefähr 390,000 auf Holſtein, 
und reichlich 310,000 auf Schleswig kommen 79). Diefe 








78) Refolution wegen an: 
derweitiger , Eincheilung der 
Deichdiſtrikte vom gten Behr: 
18053 und die Reglements- für 


die drei Deichbande im Herzogs. 


thum Schleswig vom ı12ten 
März, zoften April und 2often 
Auguft 1805. — Sin Holftcin 
find diein der Wilftermarfch 
gelegenen Güter mit diefer 
Marſch zu einem Deichdiſtrikt 
verbunden. Refolution vom 
6ten Dec. 1721 im C.C.H. U. 
©.2 6, 


79) Gudme, bie Be; 


voͤltkerung im Herzog— 
thum Schleswig und 


I 











Holſtein. Schleswig 1819. 
4. Nachtraͤge dazu für die 
Jahre 1818 bis 1825. im 


Staatsb. Mag. Iter Bd. ©, 


760. ‚Die geringe Bevoͤlkerüng 
des Herzogtums Schleswig . 
bei einem -gröfern Areal ift 
durch die geringere Breite des 
Landes zu erklären. Aus diefem 
Grunde hat Schleswig eine 


kleinere Quantität guten Jans 


des an den Seiten des höheren 
Landräcfens, In der Marrifel 
des deutſchen Hundes ift die 
Bevölkerung KHolfteins und 
Lauenburgs zu 360,000 anges 
nommen. Prorofolle des Duns 
destages VI. ©. 158. 


\ \ 
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Bevölkerung ift fehr ungleich wertheilt. Statt daß im Durchs 
Schnitt reichlich 2000 Menfchen auf der Quadratmeile woh⸗ 
nen follten, finft das Verhältuiß in einigen Diſtrikten, wie 
in den Aemtern Apenrade und Segeberg auf 1000, und fteigt 
in andern bis zu 4000 und darüber, wie in der Preetzer 
Probſtei und auf der Juſel Arroe ®!). 2) Was die Stams 
- . mesverfchiedenheit betrifft, fo ift es eine, freilich durch 
die Lage der Herzogthuͤmer an der Grenze großer Völkerftäms 
me leicht zu erflarende Merbvürdigkeit des Landes, daß eb, 
feines Fleinen Umfangs ungeachtet, nicht von Einem Volks: 


fiamme bewohnt wird. - Nachdem die Wenden bis auf“ 


kaum zu erfennende Spuren gänzlich verfchwunden find, find 
noch za unterfcheiden: Danen im nördlichen Theile von 
Schleswig bis zur Schlei und: zum Dannewerk, Friefen an 
der Weſtſeite im Herzogthum Schledwig von der Widau an, 
wahrſcheinlich auch im weftlichen Holſtein, obgleich die Dith⸗ 
marfcher ihren friefifchen Vollöcharacter’°*) laͤngſt verloren 


Haben, und endlich Sachfen im übrigen Theile des Lars 


des. Ad fremde Kolonien hat man, aber gewiß mit 
Unrecht, die Einwohner der Probftei und des fchleswigfchen 
Kirchfpield Oftenfeld angefehen. Erftere find wahrfcheinlich 
° Wenden 3°), und leßtere gehören zum friefifchen Stamme.: Die 


uns 


81) Am wichtigſten 'ft das 
Verhältmiß der Bevoͤlkerung 
für die Vertheilung des jahr: 
lich zum Landheer zu ftellenden 
Eontingents. Landmilitairords 
nung vom iſten Auguſt 1800, 
6.5, in etwas abgeandert durch 
das Patent vom. ı7ten Auguft 
‚1805 und das Patent vom bten 
Sul. 1816, | 

82) Dußgen über die 
friefifhe. Abſtammung 


- 








’ 


der alten Dithmars 


in den fieler Blättern, 7ter 
Dand,&©.65. Deffelben 


ausführlihe Erhärtung. 


des Beweifes im Staatsb. 
Mag. ıftler®d. ©. 2358. - 


85) Helmold Chron. Slav. 


1.57. 3. Aldenburg vero et 
Lutilenbarg et ceteras ter- 
ras mari contiguas dedit 


(Adolphus Il) Slavis inco- 
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neuen Kolonien, der Brabanter auf Nordfirand und dem 
Holländer in Friederichftadt, unterfcheiden fich noch. Die 
auf den fchlesmigfchen Heiden in den Jahren 1759 umd 1760 
angefiedelten Koloniften ®*) find, fo viel ihrer geblieben, 
mit dem übrigen Volke verſchmolzen. Mit dem Volksſtamme 
hängt, außer’ andern Eigenthuͤmlichkeiten 285), insbeſondere 
3) die Verfchiedenheit der Sprachen zufammen. 
Die dänifche Sprache wird im nördlichen Theile des 
Herzogthums Schleswig gejprochen, und in den Kirchen ges 
braucht, iſt aber in ‚einigen Theilen fchon im Begriff Yon 
der plattdeurfchen verbrangt zu werden. Seit dem Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts ward fchon die deutſche Sprache. 
in den Gefegen und Gerichten die herrjchende 3%), Das 
Griefifche war ehemals unter dem ganzen friefifchen Volks 


— a gg 


" Yendas. Vgl.Schmidt über 
die Probſtei in den Pros 
vinzialber, 1812. ©. 275. 

84) Fabricius über tie 
Volksvermehrung, S. 50 


u. f. Nach dem Patent vom. 


22ſten Jan. 1777 waren im 
Amte Hütten 165 folder Colo 
niftenftellen, 

85) Dahin gehören unter 
andern die Bauart der Häufer, 
worüber mehrere Auffäge in 
Niemanns Waldberich— 
ten, ıflee®d. ©. 586, 391, 
‚491 und 552. Vgl. Möfer 
patriotifhe Phanta— 
-fien, 5ter Bd. ©.250, und 
die Art landwirths 
fhaftliher Arbeiten, 
Provinzialber. 1799. Chro: 
nit, ©. 188, 


86) Mein Aufſatz in den 


fieler Blaͤttern, II. S. 77. 


Kruſe uͤber das Verhaͤltniß 


der daͤniſchen Sprache zur deut⸗ 
ſchen im Herzogthum Schles⸗— 
Hd Dafelbft, Ater Bd. ©, 
345 und ſter Bd. ©. ı. Wer 


lauf und Dußgen Preis: 


Ihriften, die dänifche 
Sprache im Herzoge- 


thum Schleswig betreft 


fend. Kopenhagen 1819. Der 
ſchleswig⸗ daͤniſche Dialekt iſt 


eigentlich gar nicht unterſucht. 


Auf allen Fall iſt die. Vorftels 
lung von dem fchleswigfchen 
Dialekt, als einer verdorbenen 
danifchen Sprache, völlig uns 
hiſtoriſch, da die jeßige ger 
meinfame danifche Sprache, als 
ein Product der Schriftfteller, 
jänger iſt, als alle Dialekte, 
aus denen fie fih heransgebils 
der hat, 2 
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ſtamme die allgemeine Sprache, ift aber in Eiderftedt am 
Schluſſe des ſiebzehnten Jahrhunderts der plattdeutſchen 
Sprache im taͤglichen Gebrauche gewichen. Daß jemals die 
frieſiſche Sprache in den Gerichten und den Kirchen ſey ge: 
Braucht worden, iftnicht bezeugt. Dad ältefte Statut, der 
Sriefen von 1426 ift fchon in plattdeutjcher. Sprache verz 
faßt 87), Am allermeiften wird demnach die dDeutfche 

Sprachegebraucht. Die plattdeutfche, oder faffifche 
- Sprache, welche jet nur im.gemeinen Leben mit manchen 
Heinen Dialektverfchiedenheiten. gefprochen wird, war ehe⸗— 
mals ‚auch die öffentliche Sprache, ift aber durch das Hoch: 
deutjche nicht nur aus dem Gebrauche in den Gerichten und 
Kirchen, fondern bei den höhern Standen felbft aus dem 
gemeinenteben verdrängt worden 83). Die wendifche Sprache 
fcheint mit der politifchen Eriftenz des Volkes verfchwunden 
zu feyn 89), Auf Nordſtrand wird das Zlämifche noch ge= 


Allgemeine Einteitung. 


ſprochen, in Friederichftadt hollandifch auch gepredigt. Die 





87) Eine von der Gefell: 
ſchaft der Wiffenichaften in 
„ Kopenhagen wiederholt aufges 
ftellte Preisfrage über die fries 
ſiſche Sptache wird wahrfgein: 
lidy zur Aufklärung ihrer Ger 
ſchichte führen. Vergl. Kieler 
Blätter, 2ter Bd. &. 100. 

85) Kinderlings Ges 
ſchichte der plattdeut— 
ſchen Sprache. Magde— 
burg 1800. Aaupach de 
linguae Saxoniae inferioris 
neglectu atque contemtu in- 
justo. Moftod 1704. 4 Um 
das Jahr 1560 fing .der Ge: 
brauch der hochdeutſchen Spra— 
he in den Sefeken und Gerich⸗ 
ten an. In den Kirchen geſchah 








es ſpaͤter, in Huſum z. B. 
1617. Geimreichs Chro⸗ 
nik, ıfler Bd. Vorrede, ©, 


XVI), und an mandhen Orten 


mag das Niederſaͤchſiſche bis 
zum Ausgang des Jahrhun— 
berts die Sprache der Kanzel 
geblieben feyn. 

89) Nur in Ortönamen ers 
hielt ſich das Wendiſche länger, 
z. B. in einer Urkunde vom 
Jahr 1504 bei Lünig Speci- 
legium eccles. p. 324, villam 
quandam, quae vulgariter 
Postyn Slavicolis nomina- 
tur. Vgl, Arendt wendifche 
Wörter in Benennungen holz 
fieinifcher Derter und Flüffe in 


den Prov, Ber; 1813, © 477. | 


f 
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gerichtliche Sprache ift aber an beiden Orten fchon ziemlich . 
lange hochdeutfch. Als ein Theil der Sprache find die Nas 
men der Perfonen faft eben fo verfchieden, als die 
Sprachen 9°). In Beziehung auf die Namen find Hier die 
gefeglichen Verfügungen zu. bemerken, welche theils die Ein= 
fuͤhrung der Geſchlechtsnamen im noͤrdlichen Schleswig an⸗ 
befehlen, theils die eigenmaͤchtige Veraͤnderung der Tauf⸗ 
namen und damit auch die ſonſt bei-den Seefahrenden der 
weftlichen Infeln nicht ungewöhnliche Derwandlung der Na= 
men aus einem Dialekt in die entfprechenden eines andern, 
wie die Ueberſetzung der friefifchen Namen ins Hochdeutfche 
unterfagt haben ??),. ee 
90) Ueber friefifche Namen zöten Mat’ 1790 und deren 


Heimreihs Chronik, Einfhärfung vom ı4ten Mat 
aſter Bd. S. 50. 1822. — Rach der Cirenlar— 


verfuͤgung vom Soſten Sul. 
91) Wegen der Geſchlechts⸗ 18312 darf niemand den in die 
Namen Berfügung vom 8ten 


Nov. 1777, deren Ertenfion 


- auf das törninger Lehn vom, 


Minifteriaibächer eingetrager 1 


nen Taufnamen 


2 eigenbeliebig 
verändern, | “ 


h) 


Drittes Rapitet, 
Von den Staatsbehoͤtden und Beamten. 





$, 27. 


Einleltende Bemerkungen. u⸗ederfiqht des 
Golgenden 


gi. die Beforgung der in den verschiedenen — der 
Staatsverwaltung vorkommenden Geſchaͤfte iſt eine Anzahl 
von oͤffentlichen Aemtern oder Behörden angeordnet. Jede 
Perſon, welche im oͤffentlichen Dienſt, zu welchem Zwecke im⸗ 
mer, angeſetzt iſt, heißt ein Beamter im weitern Sinne des 
Worts. Im engern Sinne verſteht man aber unter Beamte 
die Obrigkeiten, d. he diejenigen Perſonen, welchen es 
obliegt, über die Vollziehung der Geſetze zu wachen, und zu. 
dem Ende Zwangsmaaßregeln anzuwenden,“ Die bfoßen Ges 
hülfen der Beamten bei Ausführung ihrer Gefchäfte find von 
den Beamten felbft zu unterfcheiden, und werden haufig auch 
zum Unterfchiede davon Officianten (Subalterne) genannt. Die 
Beamten werden entweder von den Negenten ernannt, und dies 
iſt in unferm Lande bei weitem das Gewöhnlichere, oder ſie er⸗ 
langen das Amt auf eine andere Art in Gemaͤßheit geſetzlicher 
Vorfchrift und der herfömmlichen Kandesverfaffung. Die ers 
ſteren heißen im eigentlichen Sinne Königliche Beamte ?), 





1) Die Begriffe eines ſchwankend und unbeſtimmt, 
Beamten , Königlihen Beam: daß es faft unmöglich feyn dürfs 
ten, Civilbeamten ıc. find fo te, eine einigermaßen adaps 
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Beſteht eine Behörde aus mehreren Mitgliedern, fo heißt . 
ſie ein Collegium. Der Name Departement ift uns 
beftimmter. Am gemwöhnlichften bezeichnet es eine befondere 
Claſſe der einem Collegio zugewiefenen Gefchäfte. In ans 
dern Zällen fcheint e& aber den Nebenbegriff auszudruͤcken, 
daß eine Behörde zwar aus mehreren Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzt ift, aber auf eine ſolche Weile, daß der Chef die ent: 
fcheidende Stimme hat, den Uebrigen aber nur ein votum, 
consultativum beigelegt ift. Bei der großen Menge verfchies 
denartiger Beamten kann ed nicht die. Abficht feyn, eine voll« 
ftändige Ueberficht derfelben aufzuftelen. Nur diejenigen 
follen erwahnt werden, welche mit rechtlichen Gefchäften zu 
thun haben, oder fonft von befonderer Wichtigkeit find, jedoch 
mit Ausfchließung der genaueren Beftimmungen über die bei 
der Juſtizpflege vorkommenden amtlichen Verhältniffe, deren 





quate Erklärung zu geben. In 
der Fundation der allgemeinen 
Wittwencaſſe vom Zıften Aug. 
1775. $. 7. werden unter Koͤ⸗ 
niglihen Bedienten fols 


che verftanden, die aus Königs. 


licher Caſſe eine Befoldung has 
ben. In der denfelben Gegen: 


ftand berreffenden Verordnung 


vom Aten Auguft 1788 iſt der 
Begriff ſchon weiter, und ums 
faßt alle, weldye eine Königliche 
Beftallung oder Confirmation 
erhalten. Mod) weiter geht das 
Kanzeleiſchreiben vom 2aſten 
März 1806, welches zu den 
Königlihen Beamten alle dies 
jenigen rechnet, die in Folge 
fpecieller Königlihen Reſolu⸗ 
tionen. angefet find. Darnach 





würden auch einige Polizeis 
und Gerichtsdiener, nämlich die, 
zu foldyen Stellen in Gemäßs 
heit der Verfügungen vom 4ten 
Sept, 1804 und ıften Sul. 
1820 beförderten verdienten 
Unterofficiere den Königliche 
Deamten beizuzählen ſeyn. — 
Der Ausdruck weltliche 
Beamte iſt dem gemöhnlis 
chen Sprachgebrauche nach wei⸗ 
ter, z. B. in dar Landmilitair⸗ 
ordnung vom ıjten Aug, 1800. 
$. 2., wenn man die Worte 
„Unſere Characterifirte, wie 
aud) geiftlihe und weltliche 
Deamre” nicht fo verfiehen 
will, dag das Wort „‚Unfere” 
auch mic dem folgenden vers 
bunden wird. 


& 
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Darſtellung dem Proceſſe vorbehalten bleibt. Um einiger⸗ 
maaßen eine Ueberſicht zu haben, werden die Behörden und 
Beamte in drei Elaffen eingetheilt, je nachdem fie beiden Her⸗ 
zogthuͤmern, oder einem derfelben, oder nur befondern Dis 
ftriften der Herzogthiimer vorgefeßt find. Am Ende ift noch 
von der Communalreprafentation zu handeln, da die von deu 
Repräfentanten der Commuͤnen wahrzunehmenden Gefchäfte 
ebenfall& den Öffentlichen Dienft betreffen, wenn gleich in 
diefer Beziehung mehr das Beſte der repräfentirten Commuͤne, 
als das Öffentliche Intereffe der Gefammpeit vorwaltet. 


4. 28. 
1) Landesbehoͤrden. a) Die Collegien. Algen 
meine Berfaffung. 


Unter den dem ganzen Lande vorgefeßen Behörden neh⸗ 
men die im eigentlichen Sinne fogenannten Collegien (Regie 
rungscollegien) den erften Pfaß ein. Es find diejenigen Be⸗ 
hörden, welche unmittelbar unter dem Negenteu ſtehen. Mit 
Ausnahme der fchleswig = holfteinifch = Tauenburgifchen Kan⸗ 
zelei find alle Eollegien dem Königreiche Daͤnnemark und dem 


Herzogthuͤmern gemeinfchaftlich. Die Gefchäfte aller hohen 


Collegien außer dem Staatsrath beftehen 1) in der algemeis 
nen Aufſicht über die einem jeden insbefondere untergeordnes 
ten Behörden, und uber die Vollziehung der Gefeße, ſoweit 
fie den befondern Verwaltungszweig betreffen. 2) Fu der 
Entjcheidung aller vorkommenden einzelnen Falle, infoweit 
fie nach den beftehenden Geſetzen zu. erledigen find. 3) In 


dem unmittelbaren Vortrag. an den Negenten, ſowohl in 


Betreff der von einem Collegio vorbereiteren neuen Gefeße, 
als einzelner durch befondere Königliche Bewilligungen eins. 
zuraumenden Yusnahmen von den beftehenden gefetzlichen 
Vorſchriften. 4) Haben einige Eollegien, wie die ſchleswig⸗ 
holjtein=Iauenburgifche Kanzelei und die Rentekammer, die 


* 
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Vollmacht, in einzelnen beftimmten Arten von, Sachen Dis⸗ 
penfationen und Eonceffionen zu ertheilen, ohne daß es des⸗ 
falls einer Refotution des Königs bedarf. Daß alle für jedes - 
Tach vorkommende. Ausfertigungen: aus dem Collegio erges - 
ben, zu welchem: die Sache gehört, verfteht ſich von ſelbſt. 
Die Collegien erhalten, dem Gebrauch gemäß, in Titulatu⸗ 
ven, das Pradicat hoͤch ſtpreisliche Jedes Collegium 
beftehet gewöhnlich aus einem Prafidenten und aus mehreren 
Deputirtem:. Sn einigen find: auch Committirte, oder Aſſeſ⸗ 
foren. Die Committirten und Aſſeſſoren unterſcheiden fich 
foft nur dem Namen nach von den Deputirten, Daß fie die 
Königlichen Signaturen nicht mit. IHR wird bei 
wihtigte Unter ſehied —— 


Kur 4. 29, —M 


Au ſaddin as der — Resierungeı 
—colleghen. 


| 
Die: —* der oͤffentlichen Geſchaͤfte iſt ſo —9 — daß 
bir nicht alle, fondern nur. die wichtigfien der hohen Colle— 
gien genannt werden fönnen, -Dahin gehören folgende, 1) 
Der Geheime Staatsrat, errichten unterni2often 
Gebr. 1772, und nach mehreren Veränderungen 2) und eini⸗ 
ger Unterbrechung, „Durch das Reſcript vom 29ften April 
4814 3) wieder in Wirkſamkeit geſetzt. Diefes Collegium 
wird unter: dem perfönlichen Prafidio des Königs gehalten. 








2) Die Veränderungen ers ıfter Bd, ©, 152 u, ater dd, 
zähle Hör Entwurfeiner &4 
Gefhihte der dänis 5) Das Neferipe finder fich 
‚schen Monardhie unter in Thaarups ausfährs 
der Megierung Chris licher A 
ſtian des Siebenten, ©. 529, 6 
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Mitglieder find die geheimen Staatöminifter ; ohne daß der 
urfprünglich angenommene Grundfag, nach welchem Fein 
Mitglied des Staatöraths Chef eines Collegii feyn follte, den 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ausgenommen, 
‚jetzt ſtreng befolgt wird. Der Staatörath hat in allen Staats⸗ 
und Regierungsangelegenheiten, die dem Könige vorzutragen 
find, mit. Ausnahme der Befegung von Aemtern und aͤhnli⸗ 
cher Gnadenfachen, nur eine berathende Stimme, weshalb bei 
dem Staatörath Feine Ausfertigungen vorkommen koͤnnen. 
2) Die ſchleswig-holſtein-lauenburgiſche Kan⸗ 
zelei, zu deren Reſſort die Juſtizpflege, das Polizeiweſen 
und die ganze innere Staatsverwaltung gehoͤren, inſoweit 
nicht einzelne Sächer andern Collegien befonder& zugewiefen: 
find +). Wo es blos auf die Anwendung beftehender Gefege 
- ankommt, werden die Sachen dem Könige nicht vorgetragen. 
Bei allen andern ift aber eine Königliche Refolution erforder⸗ 
lich, injofern der Kanzelei nicht eine befondere Autorijation 
ertheilt ift. In welchen Fällen eine folche vorhanden fey, 
Laßt fich nicht mit Beftimmitheit angeben 5). Die Audfertis 











4) Die gefeblihen Beſtim⸗ 
mungen uͤber die Geſchaͤfts⸗ 
grenzen der Kanzlei betreffen 
bloß einzelne Arten von Sa⸗ 
chen, deren Erledigung früher 


entweder den Unterbehörden, 


oder einem andern Eollegio zus 
fanden, 3. B. Circular vom 
Zıften Dec. 1805 wegen Revis 
fion ver Stadtrechnungeh; Pas; 
tent vom ıdten Febr. 1816 
gen Brandverfi —— 
und Kanzeleipatent vom 3ůſten 


April 1824 wegen des Ankaufs 


inlaͤndiſcher Fabrikate von den 
Kraͤmern. Daher nur das im 


we⸗ 


Texte angenommene negative 
Princip angenommen werden 


konnte. 


5) Die ar vom 26ften 
Sept. 1746, 26ſten Auguft 
1766 und 7ten März 1768 wea 
gen der Kanzleis Erpeditionen - 
(Materialien zur Statiftif DIL, 
S. 5135, 541 und 542) betrefs 
fen bloß die Form der Ausfertis 
gung, nicht aber die Decifionds 
befugniß. — Die widhrigften 
der Bewilligungen, welche von 
der Kanzlet ohne Königliche 
Reſolution ertheilt werden föns 
nen, find: Confirmation eines 
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‚gungen, welche nicht in gefeßlichen Verfügungen beſtehen, 
erfolgen in der Form von Beſcheiden, in Kanzeleifchreiben, 
in Referipten und Patenten ad mandatum. Die wichtigften 
werden von dem Könige felbft unterzeichnet 6). Die Anwen: 
dung der Form, da ad mandatum regis ausgefertigt wird, 
richtet fich nicht gerade nach der Art der Eutſcheidung, ſon⸗ 
dern wird mehr durch die Wichtigkeit der Sache beitimmt. 
4) Die Rentelanımer ift mit dem Hebungswefen beauf⸗ 
tragt, und hat demnach diejenigen Gefchäfte zu veſorgen, 
welche Abgaben, Lieferungen, die Königlichen Domainen, 
Pachtſachen und Regalien betreffen. Auch das Zuhrweien 
iſt immer ald eine Kameralfache betrachtet worden 7). In 
neuern Zeiten find auch die Landwirthfchaftd: und Deichiachen. 
der Rentefammer übertragen worden ®),. obgleich fie ihrem 
‚Begriff nach als Polizeifachen zum Reffort der Kanzelei gehös 
sen würden. In den Zorfts und Jagdfachen, imgleichen in 


Drittes Kapitel, 





Teſtaments, Eonceffion zur 
Hauscopulation, zur Treibung 
eines Handwerks, zur Aufwars 


tung mir Muſik, und zur Hoͤcke⸗ 


rei, imgleichen Reifepäfle. — 
As fehr ſeltne Ausnahmen 
kommt es vor, daß die Kanzelei 
ermächtigt iſt, einzelne gefeßs 
lihe Verfügungen zu erlaffen, 
z. D. Kanzeleiſchr. vom 18ten 
Aug. 1812, betreff. die Bürgers 
cöllegien und die Brandordnuns 
gen vom 2often Jan. 1817 für 
Eiderftedt und Wandsbek. _ 
6) Bom Könige werden uns 
terzeichner alle Begnadigungss 
teferipte, alle zahlbaren Erpes 
ditionen, die nicht ad manda- 
tum ausgefertigt werden, (vgl. 
das Kanzeleipatent vom zten 








Dee. 1813, betreffend die Ers 
peditionsgebühren), dieDrdinas 
tionds u. Introductionsoxdres. 

7) Forſt⸗ und‘ Jaghbſachen 
gehören „da die Intraden den 
Hauptgeſichtspunct bilden, zu 
den Kammerſachen, desgleichen 
auch ſortiren die Krügereien, 
weil fie ehemals verpachtet zu 
werden pflegten, unter bie 
Rentefammer. Vgl. die Ders - 
fügungen im C.C. H.I. S. 
1151 — 1472. ü 
8) Wegen der landwirths 
fhaftlihen Sachen Verord⸗ 
nung vom 25ften Jan. 1773. 
Wegen des Deichweiens Pa: 
tent vom 29ſten Jan. 1800, bes 
treffend die Auffiht uͤber die 
Deiche, $.3. 
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den eigentlichen Hebungsſachen hat die Rentekammer nicht 
blos die oberſte Leitung, ſondern auch fuͤr einige Faͤlle eine 
gewiſſe Jurisdiction. 5) Das Generalzollkammer— 
und Commerzcollegium. ward errichtet 1760, da fruͤ— 
ber auch das Zolliwefen unter der Nentelammer ftand. Durch 
die Vereinigung des ehemaligen Deconomie =- und Commerzs 
eollegii mit dem Zollfammercollegio unterm Aäten Februar | 
4816 hat es feine jeige Verfaffung erhalten. Es fuͤhrt die 

Aufſicht über das gefammte Zollwefen, über den Handel und 
die damit verbundenen Einrichtungen, Kandle, Häfen und 
Leuchtrhürme, über Manufacturen, Fabriken und ſelbſt über 
alle größere Anlagen gewöhnlicher Handwerker ?).. In Zoll⸗ 
farben hat es zugleich eine Art von Gerichtsbarkeit. Die 
Eonfuln an auswärtigen Orten, welche in Streitigkeiten zwis 
feben den feefahrenden und handelnden Untertanen Gerichts: 
barkeit haben, find der Zollfammer untergeordnet 10). Nur 
die Confuln an den barbarifchen Kuͤſten ftehen, weil fie, zu= 
gleich diplomatifche Agenten find, unter der afrikanifchen 
Sonfulatdirection. 6) Das Departement der aus— 
wärtigen Angelegenheiten hat die feitung aller Ver= 
bandlungen mit fremden Staaten , und aller darauf fich be= 
ziehenden Gefchäfte. Die mit fremden Mächten dursh das 
Departement abgefchloffenen Verträge werden von demfelben 
gewöhnlich auch befammt gemacht. Die Abfchließung von 
Grenzreceffen und Cartellen wird aber doch bisweilen auch an⸗ 
dern Behoͤrden uͤbertragen. Dieſem Departement, in welchem 
der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheit allein die Ent— 





9) — vom 2ofien - 20) Verordnung vom 10oten 

. Det. 1773, betreffend die Ge⸗ März 3749, oder die dänifche 

ſchaͤfte einiger Collegien, auch vom Iten März in Shows 

die Zoltverordnung vom. dten Sammlung, Ateb Bd. S. 111, 

But. a803. und Verordnung vom — 
April 1775. 
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- fcheidung Hat, find die Gefandten an fremden Höfen unters» 
geordnet. 7) Die-FZinanzdeputation hat die Aufficht 
aber alle Geld:, Muͤnz⸗ und Eoursfachen '!). 8) Die Dis 
rection fürwie Staatöfchulden und den ſinken— 
den Fond, und 9) die Direction der -allgemeis 
ı nrn Penfionscaffe 2). 10) Das Apmiralitätss 
und Commiffariatscollegium A411) Das Genes 
ralcommiffariatscollegium. Diefe letztern Behoͤr⸗ 
den beforgen alles zum Kriegswefen Gehörige, jenes für die 
Eredefenfion, diefes für das Landheer und die Fefiungen. 
Nur gehören die Landmi itaisfeffionen zunachft zum Reffort 
der Kanzelei. 12) Die Generalpoftdirection, welche 
der Adminiftration der Poften und Fähranftalten vorfteht, 
auch in Poftfachen die bei den Cameralcollegien gewöhnliche 
Zurisdietion aumibt °?). 413) Die Duarantainediz 
rection!*), und 14) das Kapitel der Königlis 
hen Drden, welches alle Angelegenheiten der Orden Ieis 
tet, und inöbefondere über das Betragen der Ritter ein wach⸗ 
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fames Yuge —— ſoll 25), 





11) Bekanntmachung vom 
aZten Febr. 1816. Die in der 


Verordnung vom 25ften Jan. 


1775 genannten Banffachen 
fallen jeßt weg, durch die Fun: 
dation fitr die Reichsbank vom 
Sten Febr. 1815 und die fpä= 
tern, dieſes Inſtitut betreffen⸗ 
den, Verfuͤgungen. 

12) In Betreff dieſer und 
und der vorhergehenden Di— 
rection vgl. 
sung vom ıdren Febr. 1816. 

) Circular wom ıdten 
Gebr. 1809, daß das Generals 
poftamt Fünftig den Namen: 
General⸗ Poſtdireetion fuͤhren 


die Bekanntma⸗ 


ſolle, und Patent v. bten April 
1809 wegen der Faͤhranſtalten. 
Die Mitglieder dieſer Direction 
heißen Ppftdirectoren. der Chef 
aber Seneralpoftdirector. Leber 
die Jurisdistion Verordnung 
vom ıgten Sept, 1794. 

14) Patent vom ıgten Dct, 
1804, betreffend die Errich— 
tımg einer Dirgetion für die 


QDuarantaineanftalten, und vom 


arften Mai 1816 wegen‘ einer 
veränderten Organiſation die⸗ 
fer Direction. 

16) Urkunde fuͤber die Ers 
weiterung des Dannebrogor⸗ 
dens vom 2öften Jan, 1808. 


4 — 


\ 


$. 


Allgenieine Einleitung. 


30. 


b) Bon den andern Landesbehörden. 


' Der den Eollegien untergeordneten Behörden, deren amt: 
liche Wirkſamkeit fich auf beide Herzogthümer erftredt, find 
nur folgende vier: 1) Das Departement der Statt— 
halterſchaft 5) Nach der dem Statthalter ertheilten. 





16) Hoeck hiſtoriſche 
Nachricht von den 
Statthaltern der Hers 
"zogthbämer Schleswig 
und Holftein in Noodts 
‚Beiträgen, zter Bd. S. 122. 
Der letzte dort angeführte 
Statthalter ift der-im Sahre 
1730 ernannte, Friederich 
Ernf,. Markgraf zu 
Brandenburg »s Eulm; 
bach. Aufihn folgte 1762 der 
Daron von Dehn, und auf 
diefen 1768 der Landgraf 
Cart zu Helfen Die Ins 


firuction vom 4ten Dec. 1730, 


fiehbt in Riegels kleinen 
Hiftor. Schriften, Öter 
Bd. S. 115. Mit diefer ſtimmt 
die neuere vom ten Sept. 
1762 (Materialien zur Stati⸗ 
if, IL S. 555) beinahe 
wörtlih überein. Daß dabei 
ältere Sinftructionen zum Grun— 
de liegen, zeigt die Erwähnung 
der Landtage in der Sinftruction 
von 1750, 6. 4. und die Vers 
gleihung mir dem Auszug aus 
der Inftruction vom ı2ten Jul. 
1647 in Hegewifh Ge— 
ſchichte, Ater Bd. S. 422. 


Außer der Inſtruction bezeich, 


4 





Schauſpiele. 
Ertenfion der Statthalterſchaft 





nen folgende Verfügungen den 


Geſchaͤftskreis des Statthals 


ters; Refeript vom ı4ten Jan. 
1743, betreffend bie Ueber: 
tragung der fchleswigfchen 
Stadtfahen an den Statthals 
ter. (Materialien zur Stati⸗ 
ftil, Iter Bd. ©. 507). Re: 
feript vom 16ten Mai 1741 
(C. C. H. I. p. 642), daß zur 
Aufnahme neuer Capitalien in 
den Städten des Statthalters " 
Zuftimmung zu fuhenfey. Res 
feript vom ıften Jun. 1816 
wegen Veräußerung der Stadt: 
landereien; vom gten Mai 
1804 wegen der Mafferaden; 
vom sten Dct. 1809 wegen der 
Patent wegen 


über die Städte und Flecken in 
dem vorhin großfürftlihen Dis 
firife vom ı7ten Auguft 1774. 
Eireularverfügung vom 27ften 
April 1820, betreffend die 
Handwerksgeſellen auf dem 
Lande, und 2gften Jun, 1820 
wegen der Anlegung von Fabris 
fen. Vgl. auch die Inſtruction 
für den Polizeimeifter in Hus 
fum vom 22ſten Sept. 1812. 


$. 61. 
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Inſtruction liegt demſelben hauptfächlich eine: allgemeine 
« Dberaufficht über die gefammte Landesverwaltung ob. Ju 
einem fpeciellern Verhaͤltniß fteht, der Statthalter zu dem 
Städten, Altona ausgenommen, und zu den Flecken, infor . 
fern ftädtifche Polizei, Deronomie und das. Gewerbewefen, 


and auf gleiche Weife dad Gewerbes und Zunftwejen der 


Flecken, in Abficht der oberften.Leitung, zu feinem Reffort 
gehören. 2) Das Sanitätscollegium, errichtet im= . 
term 25ften März 1804 Es führt, feiner Inftruction 77) 
gemaß, die Aufficht über alle Medicinalanftalten ; über Phys 
fiei, Aerzte, Wundärzte, Apothefer und Hebammen, macht 
Vorfchläge für die Medieinalgefeßgebung , beftimmt jährlich 
die Tare der Apothelerwaaren, und ift verpflichtet, in vor⸗ 
kommenden Fällen Berichte an die Kanzelei und Gutachten 
in öffentlichen Sachen an die Obergerichte zu erftatten. Bel 
Almtöverfehen der Medicinalverwandte und bei anftedienden 
Krankheiten Tann das Collegium proviforifche Maaßregeln 
verfügen, und hat alfo gewiffermaßen auch eine executive Ger 
walt. -3). Der Generaltriegscommiffair, welchem 
die Aufficht über alle, die Aushebung zum Landdienft betrefs 
fende, Gefchäfte obliegt **). 4) Der DOberlandcoms 
miffair hat, nachdem die Landcommiffion: aufgehoben 
worben 79), über allgemeine: oͤconomiſche Angelegenheiten, 








17) Inſtruction für‘ das 
fhleswig s Holfteinifhe Sani⸗ 
Br vom 8ten Sun. 
1804. 


18) Das Nähere ergiebt ſich 


miſſair einen viel umfaſſendern 
Geſchaͤftskreis. 


1 Patent vom 12ten Sept. 
1825, betreffend die Aufhebung 


aus einer Vergleihung der 
Landmilitairordnung vom ıften 
Aug. 1800 mit det interimiftis 
fhen Inſtruction für die Lands 
Eriegscommiffaire vom 25ften 
Det. 1808. Sin frähern Zeiten 
hatte der Generalkriegscoms 


der Landcommiſſion und die 
Ernennung von Landeommifs 
fairen. Die Commiſſion war 
im Jahre 1768 zunaͤchſt für den 
Zwed, um die kandaufcheilung 
zur Ausführung zubringen, er⸗ 

naunt worden. Ä | 


90 
auf Verlangen der Rentekammer , feinen Bericht zu er⸗ 
ſtatten. | | —— 
| 4. 31. 
2) Provinzia lbehoͤrden. 
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Unter den jedem Herzogthum vorgeſetzten Behoͤrden ſind 
bie wichtigſten: 4) Die beiden Dbergerichte auf Öots 


taorf und in Gluͤckſtadt, nebft den mit ihnen verbundenen Ober⸗ 
conſiſtorien. Sie ſind die oberſten eigentlichen Juſtizbehoͤr⸗ 
den und haben zugleich die Verwaltungsgeſchaͤfte zu beſor⸗ 


gen 2°), inſofern letztere nicht zu dem Departement der Statthal⸗ 
terfchaft gehören, oder unmittelbar unter die Eollegien in 
Kopenhagen’fortiren, wie die Kammer =, Landmilitair- und 
Sees Enrollirungsfachen. 2) Für die gemeinfchaftlichen Dis 
firifte find die Landgerichte und Landoberconfiftos 
rien angeordnet ??). Adminiftrationdgefchäfte haben diefe 
Gollegia nicht, ebenfalls nicht die Procepleitung und die Ent: 


ſcheidung in den fummarifchen Proceffen außer der kurzen 


Zeit ihrer jährlichen Sigung. In der übrigen Zeit-des Jah⸗ 
red vertreten die Oberdicafterien die Stelle der Landgerichte 
in der eben erwähnten Beziehung. 3) Die Generalfus: 


perintendenten, „deren bereits Erwähnung gefchehen. 


4) Die Oberfachwalter, ald advocati fisci und als Au- 


en zug 





20) Kanzelgiordnung fürdie 
gluͤckſtaͤdtiſche Regierung, vom 
ı5ten April 1651. Inſtruction 


"für das ſchleswigſche Oberge⸗ 


richt, vom 14ten Oct. 1773. 
Nachtrag dazu in dem Refeript 
vom ten Sept. 1774. In— 


ſtruction für die Regierung 


und das Oberconfiftorium zu 
Gluͤckſtadt, nebſt den damit 


verbundenen Dberdicafterien, ı 
vom ı7ten Aug. 177%. 

21) Reſcript wegen eines 
im Herzogthum Schleswig zu 
haltenden Landgerichts, vom 
ı4ten Jan, 1743. Reſcript, bes 
treffend die Verlegung des hol: 
fteinifchen Landgerichts nad 
Gluͤckſtadt, vom 20ſten Jun, 
1779 N 
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Häger in fifealifchen Prococeffen 22), 5) Die Landweg e⸗ 
inſpectoren. 6) Die Landbaumeiſter, die theils bei 
oͤffentlichen Bauten die Leitung haben, theils auch uͤber einige 
landesherrliche Schloͤſſer die Inſpection fuͤhren? s). N Der 
holſteiniſche Deichinſpector. 

— 5. 32. J 

3) Bon den Locals oder Diſtriktsbeamten; a) in 

- den Aemtern und Landfhaften 


Die Kocals und Diftritsbeamten find den größern Com⸗ 
muͤnen oder deren Unterabtheilungen vorgefeßt, und unterfcheis 
den fich insbefondere nach den größern Landesabtheilungen. 
. Einige, wie die Diftrittsjägermeifter und Ober⸗ 

- förfter 2*), die Landfriegscommijfaire und die 
Deichinfpectoren 25) find zwar größern Diftrikten vor— 
geſetzt, ftehen aber Doch auch mit den Aemtern und Landfchafs 
ten in befonderer Verbindung, und können daher auch als 
Beamte derfelben angefehen werden. Die eigentlichen Dis 
firiftöbeamten in den Aemtern und Landfchaften find folz 
gende: 1) Die Oberbeamten, zu welchen die Amtmaͤn⸗ 
ner 26), der Adminiftrator der Grafſchaft Ranzau, der Lands 








22) Bol. Nepertorium der 


Verordnungen, 2ter Bd. ©. 


23) Inſtruction für die 
Hausvoͤgte in Baufachen, vom 
5ojten Det. 1813.9.5. 

24) Forſt⸗ und Jagdverord- 
nung, vom 2ıften Jul, 1784 
und die denfelben angehängten 
Inſtruetionen. 


25) Inſtruction für die 


Deichsinſpectoren, vom ıdten 
Mat 1800, ' 


26) Sonſt auch Averbade 
genannt, offener Befehl von ° 
1560. €. C.H,H. &. 60; fo 
auch in Lehmanns Holften 
Landrecht, S. 49 und 51. 
Averbade heißt eigentlich die 
hoͤchſte Obrigkeit, wird daher , 
auch im Altern Urfunden vom 
Srarthalter gebraucht, West- 
phalen mon. imedit. U.58. im 
Siegel. Die Beftallung eines 
Amimanns.von 1728 in Clae- 
den mon. fleusb. II. ©, 202. 
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droft in Pinneberg, und jetzt auch die Landvoͤgte ?7) in den 
beiden Dithmarſchen gehören. Die Gefchäfte des Oberbeams 
ten beftehen in der allgemeinen Oberaufficht über Juſtizpflege 
und Verwaltung. Außerden hat der Oberbeamte eine prima 
audientia in allen Rechtsſachen, und in vielen vom ordents 
lichen Rechtögang audgenommenen Sachen ?3) die eigents 
liche Entfcheidung ; er iſt Oberdeichgräfe in feinem Diftrikt, 
führt im Konfiftorio das Prafidium, und ift mit dem Probs 
ften Kirchensifitator, halt halbjährlich die Unterfuchung der 
Steuerreftanten, und bilder mit dem Landkriegscommiffair 
die Seffionddeputation 29). Die Oberbeamten heißen in den 


Geſetzen vorzugweife Obrigkeiten *°). 


2) Die Hes 


bungsbeamten, (Amtsverwalter, Amtfchreiber **) und 


\ 





Ä 27) Fruͤherhin wurden die 
Landvögte nicht zu den Ober; 


beamten gerechnet. Verordnung _ 


vom igten Nov. 1771. 9. 33; 
wie fie denn au erft unterm 
Aten Dec. 1801 den Rang der 
Dberbeamten erhalten haben. 

25) Dahin gehören alle fum: 
marifhe Proceffe, auch die 
halbjährigen Forſtbruͤchſeſſio— 
nen (Horfts und Sjagdverord: 
nung vom z2ıften Sul. 1784. 
$. 111.) und die jährliche Civil⸗ 
bruͤchdingung. 

29) Ueber die Geſchaͤfte des 
Amtmanns und der ihm unter⸗ 
geordneten Beamten ſiehe: 
Niemanns Miſcella— 
neen, iſter Bd. S. ı u. f. 
Ueber die Reftantenunterfu: 
Kung Verordnung vom ı7ten 
Der. 1781. $. 1%. Ueber bie 
Landmiilitgirfeffion, Landmil. 


— vom ıften Aug. 1800. 


50) Landmil. Ordn. v. ıften 
Aug. 1800. $.9. und Cireul. v. 
5ten Aug. 1811, betreffend die 
den Beamten zur Ausführung _ 
ihrer Geſchaͤfte von den Obrigs 
keiten zu leiftenden Beihülfe. 

51) Früher war die Benens 
nung Amtsfhreiber in den 
Aemtern allgemein, die jeßt 
nur noch in den großfürftlichen 
Aemtern fortdauert. Der Na⸗ 
me Amtsverwalter ift. als 
der vornehmere angefehen wors 
den , und deshalb immer mehr 
in Gebrauch gefommen. Kieler 
Blätter, 6, 1. ©.205. In der 
apenrader Nangordnung vom 
6ten Det. 1735. C. St. Slesv. 
II. p.45g kommt noch die Bes 


Nennung Amtsſchreiber 


vor. 
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Landfchreiber) 32), Die Hauptgefchäftediefes Beamten beſtehen 
in der Hebung aller Königlichen Gefälle, die nicht ausnahs 
meweiſe von andern Beanıten erhoben werden. Als Hebungss 
beamter wohnt er auch den Brüchfeffionen bei. Außerdem 
. führt er das Protocol bei den Landmilitairfeffionen ®°), und 
- berwalter, wo Feine eigne Actuarien find, das Actuariat fox 
wohl bei den Eivilgerichten, wohin auch ‚die Führung der 
Schuld s und Pfandprotocolle gehört, als auch bei den 
Eonfiftorien und Kirchenvifitationen, wiewohl diefe Actua— 
riate bisweilen auch befondere, mit der Stelle des Amtövers 
walters verbundene, Aemter find, auf welche eigene Beſtal⸗ 
lungen ertheilt werden. Ferner ertheilt der Amtsverwalter in 
den fürftlich = fchleswigfchen Aemtern Gonceffionen zur Haus⸗ 
copulation, und bejorgt allenthalben bei der Erledigung einer 
Amtmiannfchaft oder Abwefenheit des Amtmannd die Ges 
fchäfte dejjeiben ad interim **),. 3) Der Hausvogt?s). 

Diefer Beamte hat die Aufficht über die Wege, beforgt das 








. 32) Im Amte Steinburg 
find neben dem Amitsverwalter 
zwei Landfchreiber. Die les 
tern haben die außergerichtli⸗ 
chen Ausfertigungen zu befors 
gen, Konfirmation eines Bes 
Feides wegen der Amtsver: 
richtungen des Amtsfhreibers 
auf Steinburg und des Land; 
ſchreibers inder Wilſtermarſch, 
vom 25ſten Jun. 1617. C.C. 
H.D. S. 22. Die Landfchreis 
ber haben auch die Eramination 
der Zeugen, Sportultare vom 


arften April 1695, C.C.H.. 
u. Be | 


35) Landmilitairordn. vom 


aften Aug. 1800, 9. 49. 


zwei Hausvoͤgte. 


34) Verordnung vom 28ſten 
Nov. 1800. 9. 18. Ueber die 
Interimsverwaltung ſiehe das 
Reſcript vom iſten Sept. 17566 
und das Circulair vom gten 
Aug 1785. 

35) Haus’Heiße in diefer 
Zufammenfegung ein landess 
herrliches Schloß. Urſpruͤnglich 
war der Hausvoͤgt Schloßver— 
walter. Amtmann, Amtsver— 


walter und Hausvogt wurden 


fruͤher auch Oberbeamte ges 
nannt, weil ihr Geſchaͤftskreis 
ſich auf das ganze Amt bezieht. 
Prov. Ber. 1790. S. 269. 


Nur im Amte Hadersleben 


ſind zwei Hebungsbeamte und 
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Fuhrweſen, und führt die Dazu erforderlichen Negifter, wohnt 
den Landauftheilungen bei, . nimmt Theil an der Aufficht 
über die Forſten, und hat auch, der Regel nach, die In⸗ 
fpestion über die öffentlichen Gebäude *5). Wo im Herzogs 
thum Holftein ein Hausvogt ift, werden feine Gefchäfte von 
dem Kirchfpielvogt wahrgenommen. 4) Die Hardess 
vögte im Schleswigfchen, die holfteinifchen Kir chipiels 
vögte, die Landvoͤgte auf Arroe, Silt, Föhr und Pelle 
worm, in Huſum und Bredftedt, die Lehnsnögte in der 
- Miedings und Bölingharde, und die Reit voͤgte im Amte 
Hadersleben können ungefähr in eine Claſſe geftelle werden; 
doch find ihre Amtsgefchäfte fich nicht völlig. ‚gleich. Die 
Hardesvoͤgte find Polizeibeamte, und. verwalten die Zuftiz 
in allen den Amthäufern nicht zugemwiefenen Sachen. Einige 
derjelben haben auch Königliche Hebungen. Die Kirche 
fpielvögte in Holftein haben das Recht, ein, guͤtliches 
Verhoͤr abzuhalten, in- dringenden Fällen gerichtliche Manz 
date zu erlaffen ; fie beforgen die Inſi nuationen und alle mit 
der Execution verbundene Geſchaͤfte. In Ditmarſchen ſind 
fie zugleich Obervormuͤnder, und haben in ganz geringfuͤgi⸗ 
gen Sachen die Entjcheidung.?7). Daß fie zugleich, wo keine - 
Hausvoͤgte find, die Gefchäfte derfelben beforgen, ift bereiit 
bemerkt worden. Die Landvoͤg te haben alle hehe 
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36) Verfügung vom arften - 


Mai 1747 wegen der Fuhrregi⸗ 


fir. Schleswigſche Wegeords 
nung vom 29ften Det. 1784 
$. 28. Forſt- und Jagdverords 
nung vom 2ten Jul. 17834. 6. 4. 
Verordnung wegen Aufhebung 
* Feldgemeinſchaften / vom 
26ſten San. 1770. 8. 1. In⸗ 
— fuͤr die Hausvögte in 

aufahen, vom 5öften Det, 
1815. 


— 


37) Segeberger Juſtizregle⸗ 
ment, vom gten Der. 1745, 
6.15. O. C. H. II. &. 550% 
Conſtitution zu beſſerer Admis 
niſtrirung der Juſtiz in Dith— 
marſchen, vom sten Januar 


1642. Daſelbſt, S. 111. Vera 


ordnung. wegen des Juſtizwe⸗ 
ſens in — ——— 
vom 6ten Nov, 1782. —— 
und 41. 
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der Hardesvoͤgte, außerdem aber die Wahrnehmung aller ges 
sichtlichen, fonft-den Amtmannern obliegenden Gefchafte, und 
wo feine Hausvoͤgte oder Hebungsbeamte find, vertreten fie 
die Stelle derfelben. Die Lehnsvoͤgte beforgen alle ex- 
trajudicialia. Nur in Nothfällen koͤnnen fie mandata abges 
ben ?3). In den beiden Harden ſind acht Lehnsnögte. Die 
Reitvoͤgte im Amte Hadersleben, deren Gefchäfte auch 
- einigen Hardesvoͤgten übertragen: find, find hauptſaͤchlich He⸗ 
bungsbeamte , nehmen ‚aber, auch an Befichtigungen Theil, 
wohnen in. einigen Sachen den. Gerichteg "bei und haben 
die Befugniß zum gütlichen Vergleich. 3°). Urfprünglich 
find ‚die. Reitvögte wohl, wie die-ahnliche Benennung. in 
den Domkapitelsdiftriften vermuthen laͤßt, Beamte in 
den Befiungen der geiftlichen Stiftungen geweſen. 5) 
Yctuare kommen, da die Hebungsbeamte mehrentheils als 
ſolche fungiren, nur in Norderdithmarſchen, auf der Juſel 
Arroe, im Amte Gottorf, imgleichen in den Aemtern Tondern 
and Hadersleben vor, wo der Regel nach in jeder Harde ein 
eigner Gerichtöfchreiber ift. In diefe Clafje gehört auch ver 
Landnotarius in der Herrfchaft Pinueberg *%), . 6): Der 
Branddirector, welcher die Generalbefichtigung in.feis 
nem Diftrifte vornimmt, die Löfchanftalten leitet, und die 
Beiträge zur Brandeaffe erhebt. 7) Endlich giebt, es noch 
eine Anzahl untergeordnete Officiale, als: Kirchfplets 
voͤgte im Schleöwigfchen, welche den Beamten in ihren 
Gefchäften beiftehen, ihre Aufträge beforgen, und-die untere 

Yolizeiaufficht führen;  Wehntich find ihnen die Bauers 











a :ık ' € 2 . 

38) Sporteltaxe fürdie Bis 40) Der Landnotarius in 
Fingharbe, v.ı2ten Sul. 1777. Pinneberg ift zugleid) procu- 
39) Rhode Samlinger til tor fisci u, Auctionsverwalter. 
Haderslev Amts Befkrivelfe, Decrer vom 14ten Sul. 17504 
©. 7. Schlesw. Verordn. v. C,C.H.I. S. 1060. 

aöften Jul. 2781. $.2. , Ä - 


% 


— 


die Lagemaͤnner, 


9 ⸗ 
* * 
| 
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vögte, nur daß ſie Kleinere Diftrikte haben +). Tara to⸗ 


ven nach der Verordnung vom 2Often Nov. 1811. Die 
Gerichtsbeifiger, welche verfaffungsmäßig fait allent⸗ 
halben mit entfcheiden, und von den bloßen Gerichtözeugen 
verfchieden find, die in einigen fchleöwigfchen Aemtern uns 
ter dem Namen von Dinghörigen-vorfommen, und für 
jede Gerichtöfigung secundum turnam aus den Eingefeflenen 
des Diftriftö. berufen werden. Die Gerichtöbeifiger heißen 
Bonden, Sandleute, Näffninger und fromme Holften; die 


Brandaunffeher, in Gemäßheit der fpeciellen Brandvers | 


ordnungen; VBiehauffeher, nach der Viehfeuchenerordnung 
vom 26jten Febr. 1801. $. 71. +2). Heiligtagsvoͤgte, 
welche über die Sabbathöfeier zu wachen und die desfallfigen 
Eontraventionen zur’ Anzeige zu bringen haben +’). Die 
Kirchenofficialen, ald Juraten, Kirchfpieldmanner und 
Armenvorfteher, von welchen die erften die Bormünder der 
Kirchen, die zweiten Gehülfen des Predigers find. Das 
Einzelne ergiebt fich aus den beſondern Inſtructionen **); 


Aften Aug. $. 5 und 6. An einigen Orten giebt es noch für 
einzelne Gefchäfte mehrere Unterofficianten unter — 





46) Vergl. Niemanns rathen ſeyn. gm nördlichen 


nach der Landimilitairordnung vom: 


Miſcellaneen, I. S. 41. Nad: 


richt vom Amte Bredſtedt, 


42) Sie ſollten nach dem an⸗ 


geführten $. nur zur Zeit einer 
ausbrecheriden Seuche ernannt 
werden. Gemöhnlich aber ers 
folge ihre Ernennung jährlich. 


45) Bol. Tallifens Aus 
leitung, ©. 54. Anden meis 
fien Orten mögen diefe Sabs 
bathsvoͤgte in Vergeſſenheit ge; 


on indeß nicht. 
44) 3. B. Inſtruction für 
die Kirchenofficialen in. den 


Aemtern Flensburg und Breds . 


ftedt, vom 2ıften Sept. 1769. 
Inſtruction für die Kirchenju⸗ 
taten in den Aemtern Apenrade 
und Lügumflofter, vom Igten 
Sjan. 1770. Desgleichen für 


das Amt Tondern, vom gten - 


Det. 1790, und für das Amt 


en vom 24ften debruat 


179% u. ſ. w· 


f 
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nen Namen +). Den unterfien Pla in. der Reihe der 
Dfficianten nehmen die Gerichts und Polizeidiener ein **). 
Die Nachtwächter find, wie die Feldhuͤter, eigentlich bloße 
Dienſtboten der Commünen. — Die Art, wie die vorerwaͤhn⸗ 
ten Officianten ernannt und beftellt werden, ift fehr verfchies 
den. Im Herzogthum Schleswig werden die Kirchfpielvögte 


und Sandleute auf Vorfchlag des Hardesvogts von dem Amts 


hauſe ernannt. Nach altem. Gebrauche wurden die Officianz 
‚ten, fo Biel nur möglich war, auf dem Allmannsding, zwölf 
- Tage nach Weihnachten, beeidigt und inftallirt. 


ee 88. | 
b) Beamte in den Städten. 


Die Hauptbehoͤrde in den Städten ift der Magiftrat, 
welcher aus Einem oder zweien Bürgermeiftern +7), einer in 
den einzelnen Städten verfchiedenen, in neuern Zeiten viels 
- faltig verminderten Anzahl von Rathöverwandten +3), und 
aus einem Staodtjecretair +?) befteht. In den meiften Staͤd⸗ 
ten werden jedoch jetzt die Stellen, der Stadtfecretaire zus 





45) Dahin gehören die 
Lehnsmänner, Polizeimänner, 
Stockrichter in Eiderſtedt. 
Staatsb. Magazin, iſter Bd, 
S. 814, die Bruͤckenhaͤupter, 
Sommerdeichs- und Wegeauf— 
ſeher in einigen Harden des 
Amts Sondern und Schatz⸗ 
leger im Haderslebenſchen. 

46) Dahin gehört auch der 
Pflugvogt im Amte Segeberg. 
47) Zwei Bürgermeifter, die 

früher fehr allgemein waren, 


find jegt nur in Slensburg, 


Sarding, Huſum und Friede⸗ 


richſtadt, in Altona, Gluͤck⸗ 
ſtadt und Rendsburg. In 
einigen Staͤdten heißt der erſte 
Buͤrgermeiſter Prafident. 
Rendsburg allein hat drei 
Buͤrgermeiſter. 

48) Die Anzahl derſelben 
iſt nach der Groͤße der Staͤdte, 
zwei, drei, vier und ſechs. 

49) Altona hat zwei Stadt⸗ 
ſecretaire. In Kiel heißt dieſer 


Beamte Spndicns, fo auch in 


Neuſtadt. 
7 
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gleich von den Bürgermeiftern verwaltet. Die ehemals den. 
Städten zuftändige freie Wahl der Magiftratömitglieder iſt 
fehr befchranft worden. Die Bürgermeifter und Stadtſecre⸗ 
taire werden jeßt, mit alleiniger Ausnahme von Kiel, welche 
Stade bisher ihr Wahlrecht behalten hat, won dem Könige 
unmittelbar ernanntd°). Die Rathsverwandte werden zwar 
noch aus‘ dem Collegio der Bürgerdeputirten von dem Magis 
ſtrat gewählt, bedürfen aber einer Iandeöherrlchen Confir- 
mation, wenigftend muß die gefchehene Wahl angezeigt wer⸗ 
den. In einigen, Städten, wie in Altona und Sonderburg, 
werden auch die Rathsverwandte landesherrlich ernannt 5"). 
. Die Gefchäfte des Magiſtrats beftehen in der Verwaltung 
der Zuftiz und Polizei, und in der Aufficht über alle fädtiz 
fche Angelegenheiten. Mehrere einzelne Verwaltungszweige 
find indeß gewöhnlich eigenen Departements übertragen, wuzu 
“nicht bloß Mitglieder des Raths, fondern auch Bürgerdepus - 
tirte zugezogen werden °?), Der Bürgermeifter hat, der 
Kegel nach, außer dem Directorium im Rathscollegio, als ſol⸗ 


x 


“ 








50) Das Refeript vom ıgten 
&ept. 1710 (C. G,H.1. S. 
656) für die Koͤniglichen Staͤdte 
iſt zwar eigentlich nicht aufges 
hoben, vielmehr noch für 
Flensburg unterm Foften Sept. 
1777 und für Hadersleben uns 
term gten Dec. 1796 beftätigt. 
Die Wahl des Bürgermeifters 


und Stadtfecretairg in Schless 


wig ward aufgehoben durd) das 
Reglement vom Aten Auguft 
1712. 9.59. €. Stat. Slesv. 
ster dd. ©. 104. In Garding 


dagegen ift das Wahlrecht uns 


term 6ten Jun. 1788 anerfannt 
worden. — Nach der neuern 
Praxis ift aber die Wahl der 


Dürgermeifter und Stadtfecres | 
taire außer Gebrauch. 


51) Vgl. das Reſcript vom 
agten Sept. 1710,die Reſcripte 
fuͤr Kiel und Oldenburg vom 


29ſtenNov. 1777. Schmidts 


Beſchreibung von Altona, S. 
143, und C. St. Slesv. I. ©. 
220. 


-52) Yährlih finder wohl 
z. B. in Kiel eine neue Verthei⸗ 
lung der Gefchäfte Statt, wels 
he eine Umfeßung des 
Raths genannt wird. Der 
Name ſtammt aus derzeit, da 
* Nach noch jährlich wech: 
elte. 
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cher, Feine Allein zu beforgende Gefchäfte, da die Beſtim⸗ 
mung in den Verordnungen vom 2öften Jul. 1781. $.2., daß 
dem Bürgermeifter eine Cognition in geringfügigen Sachen 
äuftehe, an den wenigften Orten in Obfervanz gefommen ift, 
Kiel hat ein eignes Niedergericht, und fo auch Altona. In 
ben andern Städten waren fonft Bürgergerichte, die von den 
Pratoren gehalten wurden. Sie find aber mehrentheils ein- 
. gegangen. In Gluͤckſtadt dauert das Amt des Prators noch 
fort53). Die Verwaltung der Polizei iftih den neuern Zeiten 
dem Magiftrat abgenommen und Einem eignen Poligeimeis 
fter und einem Polizeigericht übertragen worden 5*), 

Die Stadtvoͤgte waren früher in allen alten fchleswigfchen 
Städten, in Holftein, find fie jet nur in Altona und Gläd- 
ſtadt. Sie follten das Iandesherrliche Intereſſe wahrnehs 
“ men, inöbefondere auf die brüchfälligen Sachen und Eriminaz 
lien achten. Bisweilen waren fie auch Auctionarii und bejorgten 
die außergerichtlichen Gefchäfte. Wo dag Polizeiwefen in neues 
ten Zeiten eingerichtet ift, find die Gefchäfte der Stadtvoͤgte 
mehrentheild den Polizeimeiftern übertragen %°). Der Stadts 








55) Vgl. v. Eggers Ver— 
ſuch uͤber die peinliche 


— Gerihrss und Rechts— 


verfafjung von Nol: 
fein, II.S. 41. Neferiptvom 
ıgten Mai 1774, betreffend 
die Geſchaͤfte des Praͤtors in 
Gluͤckſtadt. Nachricht von 
dem Buͤrgergericht in 
Crempe im Staatsb. Mag. 
4er Bd. ©. 144. Das Nie 
dergericht in Oldenburg ward 
unterm 2ıftlen Nov. 1811 auf: 
gehoben. 
64) ‚Die neuere Einrichtung 
der Polizei kommt zuerft in Al⸗ 


tona 1756, dann In Kiel 1768 
vor. Vgl. fonit die neuern In—⸗ 
ftructionen der Polizeimeiftee | 
in Altona v. sten Dee. 1795,- 
für Slensburg v. 29ſten Auguft 
1806, für. Schleswig vom 
ten Sept. 1811, für Tondern 
vom ııten März ıdı2, für 
Sarding, Tönning und Huſum 
vom 22ften Sepr. 1812. Sn 
Itzehoe und, Eefernföhrde iſt 
ebenfalls das Polizeiweien auf 
eine ähnliche Weife neulich or⸗ 
ganifirt worden. 

55) Der Stadtvoge iſt in 
us dem Polizeis 
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ſchreiber oder Stadtcaffirer beforgt- das Hebungss 
wefen, unter Aufficht der Kammereibürger, und führt die 
Stadtrechnung. "Früher waren die Caffirer bloße Privatges 
vollmächtigte der Kaͤmmerei. Erft in neuern Zeiten find fie 
eigentliche ftadtifche Beamte geworden *5). Als die-unterften 
Officianten find hier die Raths- oder Herrendiener zu 
bemerfen, 


$. 84, 
Fortfeßung. DOberbeamte in den Städten. 


Bei der Erhebung zur Stadt erhielt Altona einen Ober: 
präfidenten, der nicht nur die oberfte Aufficht über 
Rechtspflege und Polizei führt, fondern auch an der Verwal— 
tung ſelbſt einen fehr bedeutenden Antheil nimmt. Sein Gr- 
ſchaͤftskreis ift ungefähr dem eines Oberbeamten in den Land» 
diſtrikten zu vergleichen, nur mit dem Unterfchhiede, daß der 
Oberpraͤſident in Altona nicht dem holſteiniſchen Obergericht 


. fieht 57). 


untergeordnet ift, 


— — 





meiſter geblieben. Inſtruction 
vom 29ften Aug. 1806. $. 2. 
und neben dem Polizeigericht 
das von dem Stadtvogt diri; 
girte Theilungsgericht, Ueber 
die Sefchäfte der Stadtvögte 
vol. Verordnung: vom 2often 
Dec. 1718 für das Stadtdings 
gericht in Hadersleben. C. St. 
Slesv. 11. &,526. Sjnftruction 


für, den Stadtvogt in Sonder: 


burg vom ıöten Nov. 1698, 
Daielbft IV. &. 249, und fir 
Burg das Refsript vom ıÖten 
Mar 18314. Der Prätor mit 
dem Niedergericht und Bürger; 





fondern unmittelbar unter der Kanzelei 
In den fürftlichen Staͤdten des Herzogthuns 





gericht, der Stadtvogt mit 


dem ftadtifchen Dinggerichte 
find die alten gerichtlichen Be; 
hörden, deren Competenz;,wofie 
nod) vorfommen, durd) Ausbil: 
dung des Magiftrats auf die 
jeßige Art ift befchrankt worden. 

56) 3. B. in Apenrade und 
Huſum durch die Neferipte vom 
Ziſten Jan. und Aten März 
1812. Vgl. für Kiel Referipe 
vom 2ten März 1804 wegen 
eines dem Stadtfchreiber zuzus 
ordnnenden Sehülfen. 

57) Staatsb.Mag. UI. S. 
698. Der DOberpräfident ers 
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Ki 1) 


Echleswig waren die Amtmaͤnner einegeitlang Prafidenten, 
pflegten auch wohl, wahrend der Vacanz der Statthalterfchaft, 


die Oberaufficht über die. Städte zu führen 53). 


Bei der 


Webergabe der großfürftlichen Lande war der Amtman von 
Cismar Prafident in Neuftadt. Kiel erhielt 1780 einen Oberz , 
praͤſi denten , deſſen Stelle jedoch faſt mehr vacant als beſetzt 
geweſen ift 52). Nach einer Reſolution vom Iten October 
41808 follten in den Städten der Herzogthuͤmer Oberdirvcto- 
ren’ernannt werden, wurden auch 1808 in Schleswig, 1812 
in Zondern, Huſum, Tönning und Garding; ſpaͤter auch in 
Itzehoe ernannt 6°). Diefe Oberdirectoren find aber wieder 
faſt alle abgegangen, ohne daß ihre Stellen von nenem bes 
fett wurden, jo daß aller Wahrfcheinlichkeit nach die ganze 
EN wiede aufhören wird. 


. 385. 


e) In den Kloͤſtern, adlichen Guͤtern und 
oetroirten Koegen. nn 


Die Vorgeſetzten in den adlichen Klöftern heißen gewoͤhn⸗ 





fennt in geringen Polizetanges 
 legenheiten und in wichtigen 
Injurienſachen. Fruͤher fcheint 
er ſogar eine ausgedehntere Ge⸗ 
richtsbarkeit gehabt zu haben. 
Bol. das Reſcript vom abſten 
Dec. 1750, daß dem Oberpräs 
fidenten außer der Inſtanz jur 
Güte, In causis liquidis eine 
eognitio solitaria, und in can- 
sis ordinariis eine cognitio 
simultanea mit dem Magiftrat 
uftehe. 

55) Goͤrz führte 1711 die 
Präfidenturen ein. Siche Meets, 
ne Sammlungen, ıfter Band, 


©. 115, Vgl. O. St, Slesv, II. 


Statiſtik, 


S. 87, 157 und 743. In De: 
treff Slensburgs Claeden mo-, 
numentall. ©. 205. Reſeript 
vom 2oſten Jul. 1731 wegen 
Uebertragung der ſchleswig— 
ſchen Stadtſachen an den Statt⸗ 
halter. Materialien zur 
zter Bd. ©, 


507. 

59) Inſtruction für den 
Dberpräfidenten, vom 22ften 
Nov. ı780. Sporteltare, vom 
24ſten Nov. 1781. 

60) Kanzeleiſchreiben, vom 
sıten Det. 1808. Inſtructton 
für den Oberdirector in Schles⸗ 
wig, vom ıdten-Dst, 1d08. 


. 
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lich Prioͤrin und Probſt. In Itzehoe iſt auch eine Aebtiſſt in, | 


und der Beamte führt den Namen: Verbitter. Die Pröbfte 
und der Verbitter (Kloftervögte und Pralaten), welche von 
den Conventen nicht auf Auffündigung, fondern pure erwählt 
und Iandesherrlich confirmirt werden, nehmen Theil an dem 
Coͤnobialgericht und an der Verwaltung der Kloftergüter, bes 
forgen in den Elöfterlichen Diftritten alle zur Rechtspflege und. 
Polizei gehörigen, fo wie alle andere öffentliche Gefchäfte, 
und find aljo die eigentlichen obrigfeitlichen Perfonen 6"). ' 


‚Die andekn Klofterbedienten, ald der Klofterfchreiber, 


welcher der Hauptjache nach Actuarius ift, und die mit der 
dconomifchen Aufficht beauftragten, Unterprobft, Hofmeifter 
und Klofterverwalter, werden alle von dem Eonvent gewählt 
und können beliebig entlajjen werden. Bei jedem Klofterges 
richt ift auch für die ordentlichen Verhandlungen ein Klofter= 
fundicus beſtellt, welcher in dem Gerichte eine confultative 
Stimme har °°). In dem zum Klofter Ueterfen gehörigen 











61): Aloſterordnung, vom 
18ten Det. 1656. $$.2. 24 und 
55. Verordnung vom ıflen 
Sjan. 1711 wegen der Wahl 
der Klofterbedienten. Refeript 
für das Sohannisklofter vom 
28ſten Sepr. 1786 und fürdas 


Kloſter Preeg vom ıöten Det, 


1786. 


62) Die Klofterordnung ers 
wähnt in $. 31. des Klos 
ſterſchreibers beſonders. 
Nachrichten von den kloͤſterli— 
chen Beamten finden ſich außer⸗ 
dem in gedruckten Receſſen, in 
Sachen des Probſten zu Ueter— 
ſen wider die Prioͤrin wegen 
Wahl des Kloſterſchreibers 


gedruckt ſind. 


1756; und. des Convents zu 
St. Johannis wider den ent: 
laffenenKlofterverwalterdruhn 
1767, wofelbft auch die Beſtal⸗ 
lungen der Klofterofficialen abs 
In Isehoe 
und ‚Ueterfen .ift ein- Klofters 
fchreiber und Klofterhofmeifter. _ 
In Preeg ein Klofterfchreiber, | 
Unterprobft und Bauvogt, bis 
des letztern Stelle durch das 
Reſcript vom ıdten Det. 1786 
mit dem bes Linterprobften ver: 
einige wurde. Der Kloftervers 
walter zu St. Sohannis iſt zu: 
gleich Klofterfchreiber und Hof; 
meifter. In dem Klofter Ueter; 


fen heißen die Gerichtödiener 


Hofbieter. Vgl. Sporteltaxe 
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Patrimonialgut Horft ift noch ein Kirchipieloogt, angeftellt. 
— Für die adlichen Güter ift zuvörderft der Diſtriets de— 
putirten zu erwähnen. Noch im vorigen Jahrhundert Pris 
vatbevollmaͤchtigte der Gutsbefiter , find fie allmählig wirk⸗ 
liche Obrigfeiten geworden, und gewiffermaßen als Ober: 
beamte anzufehen. Doch gilt ald Regel, daß fie feine andre 
Gefchäfte zu bejorgen ermächtigt find, als die ihnen in den 
Geſetzen ausdrüctich übertragen worden. Nach der Militaire 


ordnung vom 1ften Auguſt 1800. $. 48. find fie Mitdeputirte, 


auf der Seſſion. In Gemäßpeit der Verfügung vom 22ften 
Febr. 1811 koͤnnen fie in einigen Hebungsfachen erechtivijche 
Maafregeln bewirken, und veranftalten nach dem Nefeript 
vom After Jun. 1802 die Bekanntmachung der Verordnun⸗ 
gen in den adlichen Diftriften. Auf den einzein Gütern hat 
der Gutöbefißer die obrigkeitliche Gewalt und die Ver: 
waltung der Polizei, infofern Fein rechtliches Verfahren dabet 


eintritt. Die Juftizpflege in ihrem ganzen Umfange liegt. 
einem Juſtitiarius ob, den der Gutsbeſitzer vorſchlaͤgt, 
‚ and der Landesherr befiätigt. Die Juſtitiarien find als Koͤ-⸗ 
nigliche Beamte anzufehen 6°). In den oetroirten Koegen 


verwalten die Infpectoren die Gefchafte des Juſtitiarius, 


gewöhnlich aber in einem’aus mehreren Mitgliedern beſtehen⸗ 


den Koogögerichte. Wenn es in der Detroi nicht befonders 
beftimmt iſt, beduͤrfen die — keiner Beſtaͤ⸗ 


tigung. 








fuͤr Ueterfen vom ı5ten Det. $.23. anerfannt. Dennoch for 


1784 und für Horftvom ı2ten unter dem Ausdruck „Obrig— 
Aug. 1791. keit“ indem Patent vom 22ften 
Det. 1821, nad einer Erfläs 


63) Gerichtsordnung fürdie rung vom 2ten April 1ı822,- 
adlichen Güter vom ıgten Sul. nicht der Gutsbeſitzer, ſondern 


1805. Die obrigkeitlichen Rech⸗ : der Juſtitiarius verftanden wer: 
te der Gutsbeſitzer ſind im den. 


4 


⸗ 


⸗ 
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$. 36. 


Bon der Tommunalrepräfentation; a) in den 
Städten. 


Zur Vertretung der Eommine und zur Wahrnehmung 
einiger öconomifchen Gefchafte find in allen Städten Buͤr— 
gerdeputirte, in fehr verfchiedener Anzahl, am gewöhns 
lichiten fech8 oder acht, aber auch zwölf, in Kiel fechszehn, 
und in Flensburg vier und zwanzig 6*). In einigen Stad- 
ter war die Anzahl vorhin größer 6%), und eine allgemeine 
Verminderung der Deputirten wird beabftchtigt. In Kiel ift 
außer dem fchon genannten noch ein anderesCollegium, aus zwei 
und dreißig Bürgern beftehend. Diefe Eollegien wählen gewoͤhn⸗ 
Lich jelbft ihre neuen Mitglieder, fo wie ihre Worthalter oder 
Yeltermänner. Berufungen der ganzen Bürgerfchaft in wichtigen 
Hallen find ganz außer Gebrauch gefommen 6%). Der Ge: 
fchäftskreis der deputirten Bürger wird zunachft durch die 
Obſervanz jedes Orts beftimmt. Im Allgemeinen Taßt fich 
nur fagen, daß Maaßregeln in Beziehung’ auf allgemeine- 
Stadtangelegenheiten und auf fadtifche Deconomie nicht ohne 


‘ 








64) In Flensburg ift eigent; 
lid eine doppelte Repraͤſenta— 
tion, eine für jedes Kirchfpiel 
insbefondere,„ wie denn auch 
die Deputirten jedes Kirch: 


fpiels ihren befondern Aelters- 


mann haben. 


65) 3.8. Huſum. Kanze⸗ 
leifchreiben vom 18ten Auguft 
1812. 
theilte NRefolution vom ııten 
Auguft ift die Kanzelei autoris 
firt, auch in den übrigen Staͤd— 


Durch die darin mitges 


ten nöthigen Falle eine Veräns 
derung der Anzahl: von deputir⸗ 
ten Bürgern zu verfügen, 


66) Erwähnt find ſie noch in 
dem Pefeript für Lütgenburg 
vom Sten Jun. 1757: Sn äls 
tern Zeiten wurden felbft lan: 
desherrliche Referipte nicht nur 
an den Rath, fondern auch an 
die gemeine Buͤrgerſchaft erlaſ⸗ 


fen, und werden alſo auch der. 


gefammten — vor⸗ 
gelegt ſeyn. | 
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Goncurrenz der Bürgerdeputirten befchloffen werden dürfen °7). 
Die dem Magifirat und den bürgerlichen Collegien überlaffene 
ſtaͤdtiſche Verwaltung ſteht indeß nicht nur unter der allge⸗ 
meinen Aufſicht des Staats, ſondern iſt auch auf mehrfache 
Weiſe beſchraͤnkt. 1) Weber außerordentliche Stadtanlagen 
ift vorläufig die Königliche Zuftimmung zu fuchen 6°), 2) 
Neue Kapitalien find nur mit Zuftimmung des Statthalters 
aufzunehmen 6°). 3) Die Verwendung der Stadteinfünfte iſt 
im Allgemeinen den ſtaͤdtiſchen Behoͤrden uͤberlaſſen, nur duͤr⸗ 
fen die Jahrgehalte der Stadtbedienten nicht ohne Koͤnigliche 
Reſolution und die eine gewiſſe Summe uͤberſteigenden Bau— 
koſten nicht ohne Genehmigung der Kanzelei bewilligt wer— 
den 7°). 4) Endlich dürfen Feine Veraͤußerungen ſtaͤdtiſcher 
Grundſtuͤcke und ſtaͤdtiſcher Rechte ohne hoͤhere —— 
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vorgenommen werden 77), 








67) Refeript vom Aten Sept. 
1744, daß in allgemeinen 
Stadtangelegenheiten 


von dem Magiftrat nicht einfeis 


tig zu referiren fey. Das Res 
glement für Heiligenhafen vom 
a7ten April 1756. 6. 4. ers 
wähnt bloß ber Stadt dcono⸗ 
mie. 

68) Verordnung vom 7ten 
Mai 1726 für Holftein. c. C. 
H.I. S. 659. 

Rn 69) Refeript vom. ı ten Mir 

'1741. C.C.H.I. S. 642. Re 
ſcript AN Kiel, vom gten Aug. 
1 
a Kefeript für Flensburg, 
vom ı6ten Zul. 1776, für Kiel 
vom 27ften Mai 1785, und 
Decifion für Hadersieben vom 
13ten Jun. 1809 , wegen der 


Gehalte. Die Summe, bis iu 
welcer die Baukoſten fteigen. 
dürfen, iſt verfchieden. Wal. 
fiir Itzehoe Reſcript vom röten! 
Mai 1782, für Flensburg vom 
ıöten Mai 1782 ,,, und Deci’ 
fion vom ıoten Febr. 1810, für 
Altona vom dten Oct. 1806. 
An Gluͤckſtadt gehe die Be: 
fchranfung weiter, da nach dem. 
Refeript vom gten ul. 1776 
jede Veränderung der. firirren 
Stadtausgaben die Genehmir' 
gung des Statthalters erfor⸗ 
dert. 

71) Das Reſeript vom Iı7ten 
un. 1779, betr. die Stadtfele 
der, ift in der Verfiigung vom: 
ıften Jun. ı816 ertenfiv er: 
£lärt, fo daß diefelbe Beſtim⸗ 
mung von allen Immobilien 
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6. 37. | | 
b) Communalrepräfentation aufdem Lande. 


Die Organifation der Landcommuͤnen, und der einzelnen 
Theile, aus welchen fie beftehen, mit Einſchluß der Fleden 7?), 
ift viel weniger befannt, als die ftadtifche Verfaffung. In— 
zwifchen laͤßt ſich aus einzelnen Aeußerungen der Gefeße ab: 
nehmen, was auch die tägliche Erfahrung lehrt, daß die 
Aemter und Landfchaften, und fo auch regelmäßig die Harz 
den und Kirchfpiele ihre Repräfentanten haben, welche ins: 
befondere auf die Amts-, Landfchafts-, Hardes- und Kirch: 
fpielsanlagen zu achten, und die dDahingehörigen Rechnungen 
au revidiren haben. In andern Sachen find diefe Vorfteher 
(Gevollmächtigte, Bollmachten) bloß Organe ihrer Commünen. 
Regelmäßig haben fie Feine allgemeine Inſtruction, fondern 
muͤſſen für jeden einzelnen Fall die Commuüneintereffenten bes 
rufen und den alsdann gefaßten Beſchluß ausführen 7°). In 








dem Ausdruck „‚Land” im Ger. 
genfaß der Städte nicht zu befafs‘ 
fen, wie Boch bisweilen geſchieht, 
z. B. in der Verfügung vom 
27ften April 1820, wegen der 


gilt. Wegen Abhandlung. der 
Decimation, Decifion für 
Crempe, vom ıSten Sun. 
1809. Bol. auch wegen Eins 
quartierungsabhandlungen das 


Reſcript für Gluͤckſtadt, vom 
gten Zul. 1776. Solche Abs 
handlungen werden vom Statt; 


halter genehmigt. Eine höhere 


Genehmigung ift aber bei tems 
porairen Herabſetzungen ein: 
zelner Häufer im Schoß nach. 
dem Reſcript für Wilfter vom 
4ten Nov. 1776 nicht erfor: 
derlich. 
22) Da bie Flecken Theile der 
Aemter und Landfchaften find, 
fo ift es unnatuͤrlich, fie unter 


Handwerksgeſellen vom Lande, 
75) Allgemein erwähnt find 
bie Sevollmächtigten in der Ne: 
bungsverordnung vom ı7ten 
Der. 1787. $. 16. Betreffend 
das Amt Rendsburg: Referipe 
vom ıoten Nov. 1770, und das 
Amt Kiel, Refeript vom ıöten 
Sul. 1789. Ueber Dithmars 
marfhen: Mohr zur Vers 
faffung Dithmarſchens 
alter und neuer Zeit, 
S. 87u. fg. Ueber Fehrings 
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“ einigen Gegenden find die Gevollmächtigten, nach Weife der 
Bürgerdeputirten, zu einem von der Commüne unabhängigen 
Gollegio erwachfen, was eben: feine Löbliche Einrichtung ift. 
Da die Gevollmächtigten vor, allen Dingen dazu beftimmt 
ſind, das Intereffe und die Rechte der Commünen gegen die 
Beamte wahrzunehmen, fo liegt es in der Natur der Sache, 

daß die Beamte nicht an der Reprafentation Theil nehmen 
koͤnnen, und daß jede Communalverfaffung ‚in dem Grade 
unkraͤftig werden und ausarten muß, ald Beamte in die Elaffe 
der Commünereprafentanten einräden, ” In mehreren Die 
ſtrikten ift alle Sommunalrepräfentation eingegangen: . Eigene 
Hebungsbeamten der Commünen kommen nur in de 
Landfchaften Eiderftedt und Dithmarſchen vor, wo fie Pfen— 
ningmeifter heißen, und im Amte Steinburg, wo fie 
Marfchhauptleute genannt werden. Die Oberaufficht 
über das Communalwefen der Landdiſirikte führt die Nentes 
kammer 7+). Den Geeftämtern und Diſtrikten ift das Nes 
gociiren von Geldern gänzlich unterjagt, In den Marfchen 
kann unter befondern Umftanvden die Iandesherrliche Bewilli— 
gung erwartet. werben 7%)., Auch die Flecken haben häufig 
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verderblihe Meuerungen - in 
der Berfaflung Norderdithmars 
fhens fiche Seedorf Ditmar- 
sia libera in Westphalen 
mon. inedit. III. p. 1893. Val. 
auch Abhandiungen aus den 
Anzeigen, 5ter Bd. ©. 491. 


Meber das Amt Steinburg: . 


Lö Verſuch einer Dar— 
ftellung der Commus 
nalverfaffung in der 
Wilfters und Tremper: 
marſch. Staastb. Mag. dter 
„Bd. ©. 265. i 

74) Die: Amtdanlagerechs 
nungen werden, nad) geſchehe⸗ 


‘ 


ner Nevifion von den Amtsge⸗ 
vollmaͤchtigten, an die Rente⸗ 
kammer zur Approbation einge⸗ 
ſandt. Verordnung vom ı7ten, 
Dee. 1781. $. 16. In Betreff 
aller andern Communalrechnun: 
gen foll ein jährlicher Bericht 
erftatter werden. Circular vom 
ıöten San. 1793. 


75) Reſcript vom ı sten Mat 
1791. C. CMH. I. &.626 und 
627. Zweifelhaft dürfte es 
übrigens ſeyn, ob die, Verfüs 
gung überall von den Marfchs 
commuͤnen befoigt wird. 


408 


vielleicht ganz allgemein 7°) ihre eignen Repräfentantencots 
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legien, felten finden wir eine folche Einrichtung in den 


Dörfern. Vielmehr ift es im diefen die gewöhnliche Ver— 
faſſung, daß ein Aeltermann die-Dorffchaft-tonvocirt, und 
Die Bejchlüffe derfelben ausführt. Kein Theil des Rechts ift 
ſo wenig befannt, als die Verfaffung der Landeommünen 
überhaupt und der Dörfer insbefondere, obgleich diefer Their 
der Landesverfaflung eine größere Wichtigkeit hat, ald deme 


felben gewöhnlich beigelegt wird. Denn von wohlgeordneten 


Heinen Gemeinwefen kann eine große morafifche Kraft ausge: 
hen, und der Untergang der Communalordnung in den Heiz 
nen Theilen des Staats bleibt niemals ohne nachtheilige 
Folgen für das größere Gemeinwefen , ja für den Staat ſel⸗ 
ber 77). — — 





e J 


76) Nur von einzelnen 
Flecken läßt ſich das Nähere 
nachweiſen, z. B. für Kel— 
—linghufſen Reſcript vom 


ag9ten Nov. 1742. 0.:C. H. 


II. S. 378. Privilegium für 


Wedel, (welches ſchon als 


Dorf drei Gevollmaͤchtigte hat⸗ 
te), vom iften Dec. 1766; für 
Neumänfer Reſeript vom 


often Aug. 1792 wegen dee 


Vorſteher und gefchworner 


Männer; für Bramſtedt 


vom ı2ten Sept. 1795. Ueber 


Meldorf vergl. Abhandluns 
‚gen aus den Anzeigen, ıfter 


Bd. ©. 184. 


77) -Ueber die Communals 


verfaffung überhaupt Staatsb. 
Mag. ıfter Bd. S. 5— 7. 


# 
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| Biertes Kapitel, 
| Bon den Quellen des. ſchleswig⸗ holfteinifchen Rechts 
und von deren Anwendung '). 





$. 88. 


1) Goͤttliches Recht, 2) natürliches Recht und 
3) Biligkeit. 


Unter den Rechtsquellen ift 1) des göttlichen Rechts zu 
erwähnen. Obgleich es jegt nicht als eine Quelle von Rechts⸗ 
normen zu betrachten ift, fo galt es doch früher in diefer 
Eigenfchaft 2), und ift wenigftens für die Gefeßgebung lei⸗ 
tend gewefen. 2) Dasnarürliche Recht, d. h. der Ins 

begriff folcher allgemeinen Rechtösgrundfäße, die durch wis 
fenfchaftlihe Forſchungen über Gegenftäande des Rechts ges 





1) Schraders Lehrbuch, 
ıfter Theil, ©. ı — 172. Mein 
Auffaß in dem Staatsb. Wing. 
fer B. S. 556 und 2ter®b. 
S. 738. Eine Handfchrift auf 
‚der Koͤnigl. Bibliothek in Kos 


-.. penhagen (Mum. 1209. der. 


Thottſchen Handſchriften): 
Anonymus von den 
fontibus decidendiin 
Holftein, als erfrlid 
von dem Gebraud der 


Neihsabfhirde, und. 





zweitens von den Lan— 
dbesgewohnheiten. 

2) Die Verordnung vom 
ıdten März 1771 (Eallifens 
Promtuarium II, S. 96) ers 
Elarte alle Ehen für erlaubt, die 
nicht im göttlichen Rechte auss 
drücklich verboten find. Sn al: 
tern Erfenntniffen ward wegen 
Handlungen, die zugleich wis 
der das göttliche Recht waren, 
neben der herrfchaftlihen Bruͤ⸗ 
che auch eine Brüche ad pias 


: causas erfannt. 
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wonnen werden, iſt in mehreren Aeußerungen der Geſetzge⸗ 
bung anerkannt »), Daffelbe gilt von den dem natürlichen 
Rechte verwandten Difeiplinen des allgemeinen Völkerrechts 
und Des natürlichen Staatsrechts *), deren Grundfäge dem: 


nach auch zur Anwendung kommen koͤnnen. 


3) Die Bil: 


Ligfeit kann nur ausnahmemweife in einzenen Zalen den 
Rechtöquellen beigezahlt werden, infofern nämlich unter be: 
fondern Umſtaͤnden dem Richter nachgefehen wird, daß er 
einer von dem ſtrengen Rechte abweichenden Regel folgt °). 
Sonft wird die Billigfeit nar als Teitend für das Urtheil über 
factiſche Verhaͤltniſſe in den Geſetzen genannt ©). 


— 


39. 


4) Gewohnheitsrecht im Allgemeinen, beſon— 
dere Gewohnheitsrechte einzelner Diftrikre, 
und 5) Gerihrsgebraud 7) 


Eine wichtige Quelle ift ferner 5) das Gewohnheits⸗ 
recht. Nicht nur werden gute Gewohnheiten, die der Ver: 
nunft und Billigkeit nicht zuwider find, wiederholt im Aliges 
meinen als verbindlich anerfannt, fondern eö giebt auch viele 





3) Nordftrander Landrecht 
III, 61. Das Refeript vom 
a4ften Det. 1774 erwähnt fols 
der Verordnungen, die feiner 
„ Publication bedürfen. Rente— 
“ tammer: Cireulait vom 2g9ſten 
Oct. 1811. 

4) Promemoria vom ıgten 
Sept. 1786 wegen der fremden 
Eonfuln. Verordnung vom 
ı7ten Mai 1799 wegen Vers 
äußerungen an die todte Hand. 

5) Renovirte Klofterords 

nung von 1656, = 24. Sn 








firuction für die Conſuin, vom 
‚ıoten Febr. 1749 6. 10. Con⸗ 
ceffion wegen der Wochenmaͤrk⸗ 
te in Dramftede, vom 22flen 
März 1756. - 


6) 3.8. Eircularverfügung 


v. ıften Mai 182% wegen Vers 


theilung der Realſchullaſten. 


7) Lackmann historia ' 
juris patrii, Oder. Rechtsge— 
Fichte 10. 1743 (Handfchrift), 
Kap. 19. Bon Landesgebzaud 
und Gewohnheit, _ 


- 


Viertes — 


a 


eiuene Beifpiele, die den Sat beftätigen ®). - Die Negeln 
des Gewohnheitsrechts entftehen" durch eine fo lange fortges 
‚ feßte Befolgung, daß daraus eine opinio necessitatis her⸗ 


vorgeht. 


Jede folche rechtsbeftändige Gewohnheit ift dem . 


gefchriebenen Gefege gleich zu achten, hebt daher immer das 
ältere gejihriebene Recht auf, welches auch um fo unbedenk⸗ 
licher augenommen werden kann, da der gewoͤhnlich aufge⸗ 
ſtellte Unterſchied zwiſchen einer conſtitutiven und derogiren⸗ 
den Gewohnheit ſich aus dem Grunde nicht rechtfertigen 
laͤßt, weil das Stillſchweigen des Geſetzes eben ſowohl Res 
geln begründet; als deſſen ausdruͤckliche Vorſchrift ?). Ueber 
den Beweis des Gewohnheitsrechts gelten jetzt die gemrin⸗ 
rechtlichen Grundſaͤtze, und zwar in der Art, daß auch alle Arten 
von Eiden der Partheien als zulaͤſſige Bewelsmittel geachtet 








8) Folgende Stellen der 
Landgerichtsordnung find die 
wichtigſten Pars II. Tit, I. 
$. 10. von Schleswig, Tit. II. 
$.5. von Holftein. Klofterords 
nung, $. 48. Als gleichbedeus 
tende Ausdrücke werden hier ges 
‚braucht: Landesgebrauch, Her: 
Eommen, alte &ewohnbeit, das 
alte. vernünftige Herfommen, 
redlihe, ehrbarlihe Gewohns 
heit. Bgl. Friccius de edictali 
ereditorum ciltatione, $. 2. 
in Schrader Collectio disser- 
tationum, fasc. Il. p. 227. — 

Beiſpiele neuer Gewohnhei⸗ 
ten geben: das landgerichtliche 
Decret vom bten Dec. 1634 

(gemeinſchaftl. Verordn. S. 
es Erklärung des holft. 
Dbergerichts, vom Joften Zul. 
1778. Bekanntmachung des 
fÄleswigfdyen Dbergerichts, v. 











gten März und Kanzeleifhreis 
ben vom ßten Aug. 1811. — 
Zum Gewohnheitsrechte gehört 
gewiflermaßen auch der ehes 
mals fogenannte Bodsbeus 
tel. Vergl. Westphalen de 
consuetudine ex- satco et 
libro, Roſtock 1726, 

9) Dies folgt fhon aus der 
Landger. Ordn. III. 5. $, 2., da 


augenſcheinlich der alte Landes: 


gebraud nur neuern Reichsord— 
nungen undEonftitutionen nad); 
gefest wird. Bol. Staatsb, 
Mag. ıfter Bd. S. 371. Das 
Segentheil beflimmte die jeßt 
nicht mehr geltende VBerord; 
nung über den modum proce- 
dendi bei der Juſtizkanzelei in 
Kiel, vom 26ften April ‘1765. 
G.1. Bol. im Uebrigen Gluͤcks 


Sommentar ‚ıfter Dand, S. 


515. 


— 
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werben. Der deferirte Eid wird aber nicht auf die-einzelnen 
die Gewohnheit begrimdende Facta, fondern auf die Gewohns 
‚beit ſelbſt gerichtet 10). Um die Gewohnheiten kennen zu 
lernen, giebt eö, außer der eigenen Erfahrung, Fein andes 
res Hilfsmittel, ald das Studium der gerichtlichen Acten 
und Erkenntniſſe *°). Eine im fürftlichen Antheil der Herz 
zogthuͤmer, und nachher im großfürftlichen Holfiein beabfich- 
tigte Aufzeichnung des Gewohnheitsrechts kam nicht zw 
Stande, und würde ayf allen Fall von keinem großen Nugen 
gewefen feyn 72). Unter den Gewohnpeitsrechten find ins⸗ 
4 





10) Ehemals zogen die Ge: 
richte ſelbſt über Gewohnheits; 
rechte Erkundigungen ein, Der 
cret des flensburger Magiftrats 
vom 6ten Aug. 1582 in Clae- 
den mon, flensb, I. &.69. — 
Die Meinung einiger, daß die 
Eidesdelation bei den Beweis 
eines Gewohnheitsrchts nicht 
zuläffig fey, ſcheint auf der ir— 
rigen Anfiche zu beruhen, als 
berräfe der Eid fremde Facta. 
Dffenbar muß auch der deferirte 
Eid eben fo zulälfig feyn, als 
ein richterlich erfanncer. —- 
Dbergerichtliche Erklärungen 
über das Dafeyn: eines Ger 
wohnheitsrechts machen wohl, 
wider ſtrenges Recht, jeden an: 
dern Beweis überfläffig. 

ı1) Zur Kenntniß der Prä: 
jubicata, die nach einem gemeiz 
nen Befcheide des holfteinifchen 
Landgerichts vom Säten Sun. 
. 2797 nicht einzeln, fondern 
nur in der gehörigen Anzahl 
zum Beweiſe gebraucht werden 
Eönnen, dienen Privatſamm⸗ 





lungen von Procefacten und 
Entfheidungen, und folgehde 
Schriften: Einige der 
merfwürdigftenlircheis 
le und Beſcheide des 
vormaligen ſchleswig— 
bolfteinifhen, nachher 
alleinigen holſteini— 
ſchen Landgerichts. Gluͤck⸗ 
ſtadt 1774. 4. Nachtraͤge dazu 
in den Abhandlungen aus den 
Anzeigen, III. ©. 452. von 
Eggers Deiträge- zu 
neuen Erfahrungen der 
Rechts- und Geſetzkun— 
de, oder Jahrgaͤnge der Rechtss 
pflege bei den holſteiniſchen 
Obergerichten. Altona 1797. 
Einige Praͤjudicate in den 
ſchleswig holft. Anzeigen, bes 
fonders in den Jahren 1806 
und 1807. v. Schirach Bei: 
träge zur Anwendung 
des Rechts. Hamb. 1822. 
Seeftern: Pauly Bei— 
träge, uiſter und 2ter Bd; 
Schleswig 1822 und 1824. 
12) Fuͤrſtliche Kanzeleiords 


— 
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befondere merkwürdig: die nenumünfterfchen Kirche 
fpielsgebräuche, welchein dem gleichnamigen Amtegelten, 
und fchon feit geraumer Zeit fchriftlich aufgezeichnet find, und 
die diefen faft gleichlautenden bordesholmifchen Amts⸗ 
- gebräuche, ebenfalls’ aufgezeichnet und geltend nicht nue 
in dem Amte Bordesholm, fondern ohne Zweifel auch im Amte 
Kiel 12). Daskands und Marſchrecht ift ein Inbe⸗ 
griff von Gewohnheiten, die fich durch Gebrauch und Tradi⸗ 
tion in dem Amte Steinburg und einigen benachbarten Dis 
ſtrikten erhalten haben. Aufgezeichnet find. fie bis jeßt nicht, _ 
mehrere derfelben lernt man aus einzelnen Urtheilen ken⸗ 
nen **). Endlich gehört auch das Spade⸗-Landrecht, 








nung vom ten Auguft 1708. 
6.2. Bleichlautend wiederholt, 
in dem Reglement für die fies 
liſche Juſtizkanzelei, vom ıdten 
April 1765. $. 2, Ueber die 
Unzwecfmäßigfeit eines foldhen 
Unternehmens Puchta das 
Inſtitut der Schieds— 
richter. (Erlangen 1825). ©. 


* Vergl. Arpe Feriae 


 @estivales, p. 260, Die news 


münfterfchen Kirchfptelögebräu: 
he find nad) der hochdeutſchen 
Meberfeßung abgedrudt in 
Dreyers vermifhten Abs 
handlungen, &. 1055. Eine 
Neue Ausgabe wird dieſe al: 
ten Sewohnheitsrechte bald in 
befferer Geftalt liefern, und 
ugleih die bordesholmiihen 

mtögebräuche wieder ans Tar 
rei bringen, die in-dem 

ade verfchollen waren, daß 





felbft das Refeript vom Sten 
April 1811 ihrer nicht‘ ers 
wähnt, fondern fi auf die neu⸗ 
münfterfchen Kircchfpielsgebräus 
che bezieht. 

14) Bol, einen Aufſatz in 


‚den ſchleswig⸗ holſt. Anzeigen, 
1809. Num. 8. Einige Nach⸗ 


richten finden ſich in der Samms 
lung von Abhandlungen aus den 
Anzeigen, iſter Bdo. S. 88 und 


515. Schleswig: holft. Anzeis 


gen, 1814. Num.4. Das Lande 
und Marſchrecht gilt auch für 
die Flöfterlich s iBehver Marfche 
eingefeffene, Refcript vom Sten- 
Jan. 1509 und. für das Lands 
hen Sachſenbande, Reſeript 
vom 17ten Febr. 1794. Aehn⸗ 
liher Gewohnheiten erwähne 
die ſchaumburgiſche -Polizeis 
ordnung, Kap. 28. in Schmidts 
——— von Altona, S. 

190, | a 


- 
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welches die altherkoͤmmlichen Grundfäge über dag Deichwes 
fen enthält, in die Elaffe der Gewohnheiten 5). 5) Eine 
verwandte Rechtsquelle ift der Gerichtögebrauch oder 
die Obfervanz (usus fori), wozu der Regel nach auch die 
Ufualinterpretation gehört, bloß: mit dem’Unterfchiede, ‚daß 
die Entftehung der neuen Rechtönorm nicht von dem Volke, 
fondern von den‘ Gerichten ausgeht, und fich nicht fo fehr 
auf materielle Rechtsbeſtimmungen, als auf procefjualifche 


Regeln und Vorfchriften bezieht. 


Im übrigen gelten von 


dem Gerichtögebrauch diefelben Grundfäge, als über das 


Gewohnpeitsrecht 5). 


I 


: a 4qc4.— 


6). Reichsgefege und nieder faͤchſiſche 
abſchiede. 


Kreis⸗ 


Holſtein war bis zum Jahre 1806 eine Provinz des 
deutſchen Reichs und ein Theil des niederſaͤchſiſchen Kreiſes. 


— — — — — — — — — — 


15) Corp. Stat. Slesv. ıfler 
Bd. S. 390. Es ſoll zwar 
eine Beliebung der ſchleswig⸗ 
ſchen Marſchen ſeyn, galt aber 
doch auch in Holſtein. Cule⸗ 
manns Denkmal der Waſſer— 
fluthen, ©. 364. Vgl. über 
den plattdeutſchen Tert 
des Spade-Landrechts 
in den Prov. Berichten 
von 1818. ©. 227. 

16) Als Grund mander Ge; 
richesftände wird die Obſervanz 
oder der Gebrauch angeführt. 
3. B. fegeberger Juſtizregle— 
ment, vom Hten Dec. 1734.“ 
6,57, und die Refolution vom 
ıöten Sept. 1785 wegen bes 


Gerichtsftandes der dimittirtem 
Prediger und der Predigermitts 
wen. Bgl.auch das Kanzteipas . 
tent vom zıten Jul. 1822 we⸗ 
gen des Gerichtöftandes der 
Holzvoͤgte. Der in den Ins 
firuetionen der Dbergerichte v. 
ı4ten Det. 1775 und ı6ten 
Aug. 1774 in Tine erwähnte, 
„bisher ‚gebrauchte stylus et 
modu“ procedendi” fließt 
auch alles Obfervanzmäßige in 
ſich. Das Reſcript vom 2Sften 
Sul. 1756 wegen Erbfolge der 
Aeltern in Eiderftedr erwähnt 
ausdrüädlich der Ufualinterpres 
tation, der in foro et-praxi 


‚eingeführten Deutung. Die He⸗ 
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Daher — fuͤr Holſtein, ſo weit ſie jetzt noch in Kraft 
geblieben find, die Reichsgeſetze und niederfädfis 
ſchen Kreisabfchiede zur Anwendung, Was die ers’ 

ſtern betrifft, fo ift alerdings ihre Gültigkeit im Algemeis 
nen nicht zu bezweifeln. 27), nur kommt es bei den Reiches" 
geſetzen weit häufiger, als bei andern Verordnungen vor, daß 
ſie nicht ordentlich publicirt worden, oder wenigſtens nicht 
in Obſervanz gekommen ſind. Bis zum Erweiſe des Gegen⸗ 
theils muß indeß die Guͤltigkeit jedes nicht aufgehobenen 
Reichsgeſetzes praͤſumirt werden ?*).. Die den holſteiniſchen 
Grofen und Herzögen ertheilten Reichsprivilegien haben mit 
der Aufhebung des Reichs alle Anwendbarkeit verloren, und 
find nur noch von hiſtoriſchem Intereſſe 7). An die Stelle 
der ehemaligen Reichsgefee würden jet die Befchlüffe der 





bungsverordnung vom 17ten 
Der. 1781. $. 6. verweift auf 

* a a jedes 
ets. 


17) Die Verordnung vom 
gten Sept. 1806, betreffend 
die kuͤnftigen Berhältniffe und 
Verfaſſung der bisherigen deuts 


fehen Reichslande beftätigt die Do 


Meichsgefeße, „inſoweit ſolche 
das buͤrgerliche und peinliche 
Recht angehen.” 


18) Neue und volls 


ſtaͤndige Sammlung der 
Reichs abſchiede. Frankf. 
1747. Ater Bd. Fol., wo zu: 
34 die Reichsfriedensſchluͤſſe 
enthalten ſind. In unſern 
Gefetzſammlungen finden ſich 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr wenige 





— —— 
» 


Neichsgefege mit den landess 


herrlichen Publtcationspatens 


ten. 
19) Ueber die privilegia 
e non evocando und de non 
appellando vgl. Sammlung 
der Abhandlungen aus den 
ſchleswig⸗holſt. Anzeigen, ıfter 
S. 505. Außerdem find 
noch zu bemerken Carl des Seh; 
ften Privilegium auf den Ti— 
tel: König. Hoheit für 
die Herzöge von Holſtein⸗Got⸗ 
torf, vom 10tenDctober 1725, 
Heinze's Magazin, ıflee 
Bd. ©. 240 und ater Bd. ©, 


508, und das rächfelhafte Prise 


vilegium Earl des Vierten auf 


den Sortorfer Zoll in Hein: 


ze's Abhandlungen, Ster 
Bd, S. 42. 
"ge 


116 
deutfchen Bundesverſammlung treten; bis jetzt find ihrer ' 
aber fo wenige, daß das Verfahren dabei nicht als vollkom⸗ 
‚men beftimmt angefehen werden farm. Einmal find die Bes 
fchtüffe in eine Verordnung aufgenommen und. zweimal für, 
fich befannt gemacht 20). Bon den zahlreichen Abfchieden 
des niederfächfi ischen Kreifes waren die mehrften bloß tranfi= 
torifchen Maaßregeln gewidmet. Nur wenige enthielten bleis 
bende Verfügungen, und auch unter diefen werden wohl feine 
geltende mehr ſeyn 2°). 
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$. 41. 
7) Landesherrlihe Verordnungen, 


Landesherrliche Verordnungen kommen bei und ziemlich 


. früh vor 22). Erft in neuern Zeiten find fie fo häufig gewors 





20) Deutfhe Bundesacte 
vom dten Jun. 1815. $.6. Der 
Inhalt des Beichluffes der 
DBunderverfammlung v. ıöten 
‚San. 1817 wegen Abfhaffung 

des Abzugsrechts ift unterm 
öten Nov, 1819 befannt ger 
macht. Sn Betreff der unterm 
2gften Sept. 1819 wegen der 
Preßfreiheit und der academis 
fhen Difeiplin gefaßten Be: 
fchlüffe vergl. die Verordnung 
vom gten Nov. 1819 wegen 
der Cenſur, und die Inſtruction 
des Curators der Univerfität, 
vom 15ten Sun. 1820. 6. 2. 

21) Bon den 105 Kreisabs 
fhieden, von Dreyer nam 
haft gemacht (ſummari— 
ſcher Inhalt der nie— 
derſachſiſchen Kreisab— 





ſchiede m Heinze’s 
Sammlungen zur Geſchichte, 
ater Bd. ©. 35) find wenige, 
die das Privatrecht betreffen, 
3. B. von 1556, vom ıften 
Nov. 1652 und vom Aten Dec. 
1654. Auf Kreisfchläffe bezies 
hen fich einige unter unfern Lan⸗ 
desgefegen, 3. B. das manda- 
tum luneburgense von 1562 _ 
(gemeinfgaftl. Verordn. S. 
155) und das Muͤnzedict vom 
m Nov. 1617. (Daſelbſt 
©. 282). 

23) Sperielle Privilegien 
find natürlich direr, als die alls 
gemeinen Verordnungen, uns 
ter welchen dte ältefte feyn duͤrf⸗ 
te, die Verordnung der Grafen 
Heinrich und Nicolaus von 
1592 Über die Deftrafung des 
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den, daß ſie jetzt Beinahe die einzige Rechtsquelle —— 
Das Weſentliche einer Verordnung beſteht in der Willenser⸗ 
klaͤrung des Regenten, daß die darin enthaltenen Regeln bes 
folgt werden ſollen. Gleichguͤltig iſt die Art und Weife, wie 
der Inhalt ift beftimmt worden, ob durch eine Verhandlung 
mit den Landftänden, die doch ſelbſt fräherhin nur infofern 

nothwendig war, als ein neues. Geſetz mit den Sprivilegien 
in Widerjpruch kam, factifch aber viel: allgemeiner. Statt 
fand, oder durch einen Staatövertrag, oder durch ergangene 
gerichtliche Erkenntniffe, oder durch den von einer Unterbes 
hörde vorgelegten. Entwurf: 2°). Von noch geringer Erhebs 
lichkeit ift die Art der Bekanntmachung, welche bald in einer 
vom Könige unterzeichneten Urkunde, bald in einem Colle- 
gialpatent, bald in einen obergerichtlichen Erlaffe erfolgt, 
imgleichen die Benennung, welche nach Form und Inhalt 
fehr verjchieden feyn kann. Meder in der einen noch in der 
andern Beziehung laͤßt fich eine beſtimmte Negel angeben, 








% 


Todſchlags in Dreyers Ab: 
Handlungen, 2ter Bd, ©. 


1009. Eine für Schleswig von 


2390 in Noodts .. 
gen, rter Bd. ©. 179, und 
eine für beide Bene. 
Westphalen mon. ined. Il. 
S. 22. Die älteften unter 


den noch geltenden find aus der 


Zeit Ehriftion des Erſten. 


25) Einige Landtagsabfchier 
de fcheinen nicht durch förmliche 
landesberrliche Patente befannt 
gemacht zu fenn, wie der flend: 
burger von 1564 und der ſchles⸗ 
wiger von 1565, desgleichen 
auch mehrere Staatsverträge, 


3. D. die fegeberger Concordate 


von 1470 und der traventhaler 
Friede von 1700. Daß inzwis 


fchen die landesherrliche Geneh⸗ 
migung nicht fehlen könne, vers - 
ftehe fi) von ſelbſt. Beiſpiele 
von confirmirten Entwürfen 
find die Rangordnungen für 
Slensburg vom ır7ten Dec. 
1718.53 Armenordnung für 
Flensburg vom 14ten Dectober 
1655. Corp.Stat. Slesv. 2ter 
Bd. S. 524 und 358, aud 
viele neue fpecielle Schulord— 
nungen. Manche Urtheile und 
Entſcheidungen find nadıher in 
den sanctiones pragmaticae 
publicirt worden, 
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nur daß die wichtigften neuern Gefee vom Könige Serbft 
unterzeichnet find, und gewöhnlich auch den Namen Verord⸗ 
nung führen ?*). Dem Umfange nach find die Iandesherrlis _ 
chen Verordnungen bald allgemeine, die das ganze Land vers 

binden, oder fpecielle, die für einzelne Städte, Aemter und 
Landſchaften erlaffen find, und wiederum in fehr verfchies 


denen Graden fpeciel feyn können 25), 


Claſſe der fpeciellen Verordnungen find die Ertenfionen‘ 
älterer Königlichen Verordnungen auf die neuerworbenen 
Diſtrikte, wodurch eine immer größere Gleichheit des Rechts 
im ganzen Lande ift bewirkt worden 25). In dem Zeitraum 
der getheilten Regierung übten nicht nur die’ regierenden Zürs 
fien, fondern auch die abgetheilten Herren die gejeßgebende 
Gewalt für ihre Gebiete aus 27). Einfeitige Verords 








. 24) Einzelne wichtige Vers 
fügungen find doch auch auf ans 
dere Weife erlaffen. Wichtig 
find unſtreitig die Königliche 
Reſolution vom gten Der. 1818 
wegen Ertheilung des Bürger; 
rehts an Katholifen und Re: 
formirte und der Beſchluß des 
Bundestags wegen Aufhebung 
des Abzugsrechts. Jene iftaber 
durh ein SKanzeleifchreiben, 
diefer durch ein obergerichtli: 


bes Kireulair bekannte ge⸗ 


macht. 

25) Eine Zeitlang im An: 
fang des vorigen Jahrhunderts 
war es nicht gebraͤuchlich, all⸗ 
gemeine Verordnungen für bei: 
de Herzogchümer zu erlaffen. 
Bisweilen wurden fie in -fünf 
gleicylautenden Exemplaren bes 
kannt gemacht, für Schleswig, 








für Holſtein, für Nanzau, für 
Pinneberg und für Altona. 


26) Einzelne Ertenfionen . 
find fehr fpät erfolgt, z. B. die 
Verordnung vom 26ften April 
1771 wegen Beftrafung des 
Diebſtahls ward erft unterm 
24ften Auguft 1812 auf den 
großfürftl. und gemeinfhaftlis 


hen Diſtrikt ausgedehnt. 


27) Die Verordnungen für 
Afen und Sonderburg, für 
Fehmern und Ploen liefern das 
von Beweiſe. Einzelne Linien 
feinen von ihrer gefeßgebens 
den Gewalt beinahe feinen Ger 
brauch gemacht zu haben, z. B. 
die gluͤcksburgiſche, von wer: 
cher mir wenigitens nur eine 
einzige Verfuͤgung bekannt gez 
worden ift. 


Eine wichtige 
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nungen hießen diejenigen, welche jeder Landesfürft für fich 
erließ. Diegemeinfchaftlichen Verordnungen gins 
gen von den regierenden Herren aus, nicht nur für die Klös 
fter und adlichen Güter, fondern auch für das ganze Land 28), 
bis im Anfang des vorigen Jahrhunderts die Mishelligkeiten 
der fürftlichen Haͤuſer eine folche gemeinfchaftliche Gefetges 
bung nicht mehr 'gefiatteten. Eigentlich hatten die gemeins 
fehaftlichen Verordnungen auch für die Länder der abgetheils 
ten Herren gelten follen. Der Grundfaß ift aber niemals 
praetifch zur Gültigkeit gelangr 29). Fuͤr diejenigen Diftriete 
aber, welche als befondere Länder verwaltet wurden, und 
. nicht zum Corpus der Herzogthuͤmer gehörten, wie Eiderftedt, 
Nordfirand, Dithmarfchen und der fchaumburgifche Antheil 
von Holſtein, gelten die gemeinfchaftlichen Verordnungen 

‚nicht. Nach diefen Bemerkungen laßt fich nun mit Hülfe 
einer Weberficht der verfchiedenen Kandeötheilungen leicht bes 
ſtimmen, in welchen Diftriften die einfeitigen Verordnungen 
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28) Das Gegentheil be— 


hauptet Schrader, Lehrbuch, 


uaſter Theil, ©. 107. Die 
Sammlung der gemeinfhafts 
lichen Verordnungen widerlegt 
dieſe Behauptung hinreichend; 
denn die erſte gemeinſchaftliche 
Verordnung, welche ihrem In; 
halre nad) für das ganze Land 


erlaſſen feyn Eönnte, und bloß 


für die gemeinfchaftlichen Di; 
ftrifte erging, ift die. vom 8ten 
April 17112: wegen des bürgers 
lihen Gewerbes auf dem Lande. 
Bol. Dahlmannurkund— 
lihe Darftellung des 
Etenerbemwilligungss 


rechts. (Kiel 1819. ©. 150. 
In Anfehung der Städte ins⸗ 
befondere Landgerichtsordnung, 
I, IV. $. 26. 


29) Das beweift unter ans 
dern des fonderburgifchen Hers 
3098 Johann Chriſtian consti- 
tutio in puncto Juris reprae- 
sentationis der Brüder; und 
Schwefterinder, vom Bten 
März ı65r. C.St.Slesv. IV. 
S. 194. Allgemeiner ergiebt 
fid) dajlelbe aus dem Verhälts 
niß der abdgetheilten Fürften 
zum Landtag. Vgl. Kieler Vl. 
Ater Bdo. ©, 100. 


4120 
jedes Fürften ſowohl, als die gemeinfchaftlichen Verorduun⸗ 
gen gelten ſollten 2°). 
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| $. 42. 
8) Stadt: und Landrechte. 


Eine merkwuͤrdige Elaffe der fpeciellen Gefeße find 8) die 
fogenannten Statuta ?!), d. h. umfaffendere Rechtsſamm⸗ 
Iungen für einzelne Städte und Landfchaften, oder particulare 
Gefeßbücher, Alle Statute der Herzogthuͤmer find entweder 
Tandesherrliche Gefeße, oder gelten kraft Iandesherrlicher Con— 
firmation, Einige auch vermöge des Herfommens, fo daß 
man fie keinesweges ald autonomifche Gefege characterifiren 
kann. Die jet geltenden Statuten find in chronologifcher 


Drdnung folgende: a) Das jütfche Lov ?2) Waldemars des 





50) Daß die Verordnungen, 


welche älter find, als die Abs 
theilung der, Nebenlinien, in 
ihren Diftriften gelten, vers 
ſteht fih von felbft, 3. B. die 
Kirchenordnung von 1542. Ob 
aber auch nicht einige fpätere, 
3 B. die Landgericht£ordnung 
von 1573 und die revidirte von 
1656 zur Gültigkeit gelangt 
find, dürfte zweifelhaft ſeyn. 
Jetzt freilich ift die Sache außer 


Zweifel. Die fonderburger Pos 


lizeiordnung vom ı5ten Nov. 


1698. C.St. Slesv. 4ter Bd, 


©. 224 und die Verordnung 
für Ploen vom 27ften Auguft 
1762 verweifen beide auf die 
‚Randgerichtsordnung. 

31) Der Name Statura 





wird bisweilen in einer unbe 
ftimmten Bedeutung gebraucht, 
fo daß auch größere Landesvers 
ordnungen darunter befaßt wer; 
den. So hat Cronhelm in 
das Corp. Stat. Hols. die Kir⸗ 
chenordnung von 1542, die 
Landgerichtsordnung von 1656 
und die fhaumburgifche Hof⸗ 
gerichtsordnung von 1659 auſ⸗ 
genommen. 


32) Das juͤtſche Lov (oe 
eigentlidy nicht den Statuten 
beigezählt werden, Es geſchieht 
indeß, 3. B. Verordnung vom 
arften April 1767. Der gels 
tende Tert ift die Eckenber⸗ 
gifche 'plattdeutfche Webers 
feßung.: Hamb. 2590. Aus⸗ 
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Zweiten von 1240 iſt für die Landdiftrifte, welche Keine bes 
fondere Landrechte haben, das Hauptgefeß, und gilt in den 
Städten, foweit ed nicht durch die Stadtrechte aufgehoben 
ift. b) Das fchleswiger Stadtrecht 22) von 1201. c) Das 
flensburger ®*) von 1284. d) Das apenrader aus demfels 
ben Jahre, e) Das hadersfebener von 1292. f) Das nord⸗ 
. friefifche Landrecht, oder die Siebenharderbeliebung von 
41426, nebft neuern Anhängen, für Föhr und Sylt 5), g) 
Das fehmerifche Kandrecht 36) aus dem Jahre 1558. h) Das 
dithinarfcher Landrecht 37) von 1567. -i) Das nordfirandis 
ſche Landrecht 28) von 1572. k) Das revidirte Tübfche 
Recht *2) von 1536, für alle holfteinifchen Städte, Altona 





gabe mit Bluͤtings Gloſ⸗ 


fen. Flensburg 1717. 4. und‘ 


. mit einer hochdeutſchen Ueber⸗ 
feßung in meiner Ausgabe. Al; 
tona 1819. 4. 


35) Die geltende plattdeut; 
fhe Ueberfeßung (etwa um 
1400 entftanden), erfte Ausga; 
bevon Walther Brenner. 
Schleswig 1554. 2te Ausga— 
be. Daſelbſt 1605. 3te Aus: 
gabe, 2755, und endlich im 
2ten Band des Corp. Stat. 
Slesv. In diefem und den fol; 
genden Banden befinden fich 
auch die übrigen fchleswigfchen 
Stadtrechte. 

34) Mit der Knutsgilde⸗ 
ſtraae herausgegeben von Lüs 
ders. Slensburg 1755, 4. 

35) AbgedructinDreyers 
vermifhten Abhand-— 
lungen, ıfler Bd, ©. 473 





und in Camerers Nadız 
richten, ıfter Bd. S. 362. 
56) Corp. St. Slesv. ıfler 
Dd. ©.680., IR 
57) Erſte Ausgabe, Mel: 
dorf 1607. 4. zweite Ausgabe, : 
Gluͤckſtadt 1709 und auch im 
Corp. Stat. Holsat, 
58) Der plattdeurfche Tere 
ift. verloren gegangen. Die 
hochdeutſche Weberfegung von 
Heimreich, gedruckt Schless 
wig 1670, in 4& Auch im C, 
Stat. Slesv. iſter Bd. ©. 428, 
39) Unter den vielen Aus 
gaben find zu bemerken: die 
glückftädter von 1711 und die 
von Cronhelm im C, Stat. 
Hols. Theoretiſch wird zwar 
darüber geftritten, ob das alte 
oder neue lübfche Recht gelten 
folle. Der Gerichtegebraud 
hat aber allenthaiben für die 
Guͤltigkeit des revidirten luͤb⸗ 


422 


nüögenommen +0), und für die fehleswigfchen Städte Ton: 
dern und. Burg auf Fehmarn, k) und 1) Die gleichlautens 
den Stadtrechte für Zönning und Garding von 1590, die 
jedoch bloße Polizeiordnungen find. m) Das eiderftedrijche 


gemeine Einleitung. 


Landrecht +") von 1591 gilt ebenfalls in Tönning und Gars 


ding. nm) Das hufumer Stadtrecht +2?) vom Jahre 1608, 
0) Dad edernföhrder Stadtrecht vom Jahre 1632 und p) das 
friederichftadter Stadtrecht *?) vom Jahre 1633, — Für den 
ſchaumburgiſchen Antheit, für die fchleswigfchen Städte Sons 
derburg uud Arroesfiöping, fo wie für diellniverfität Kiel, find 
zwar eine Reihe landeöherrlicher Verordnungen erlaffen, aber’ 
befondere Statuten in dem bier angenonimenen Sinne haben 





ſchen Rechts entfhieden. Vgl. 

u Anzeigen von 

5. ©. 1446 und Samm⸗ 

* von Abhandlungen aus 

den Anzeigen, ıfter Band, ©. 
5:15. 

40) Altona ſollte in * 


er Mitte des vorigen Jahrhun— 


derts eimeignes Stadtrecht er: 
halten. Daher find felbft die, 


‚ Altona betreffenden Verord⸗ 
nungen nicht in den Sten Band 


des Corp. Const. Hols. aufge: 
nommen. zus Hif 
Bericht, ©. 299. 

— Erſte Ausgabe, Sqles⸗ 

g 1591, zweite Ausgabe 

a Tondern 1757; 
dann im Corp. Stat. Slesv. 
ıfter Bd. 

42) Schleswig 1608 und im 
Corp. Stat. Slesv. 

43) 


Der bolländifhe Tert | 


erihien iu - Amfterdam 1655 


fie nicht +). — Ueber die Entjiehung und Veränderung 





unter dem Titel: Policy- 
Gerichts Ordeninghe 
ende Stadts-Recht ꝛc. 
Mir dem deutſchen Terte im 
Zten Bande des Corp. Stat. 
Slesv. 

44) Gewoͤhnlich wird die 
ftapelholmer Konftitution von 
1622 den Statuten beigezählt, 
wie fie denn auch in das Corp. 
Stat. Slesv. ıfter Bd. ©. 616 
aufgenommen ward, Es ift 
eigentlich eine ausführliche Ver⸗ 
ordnung über einige polizeiliche 


Materien. Für mehrere Aem⸗ 


ter und Landfchaften find ähnlis 
che eben fo umfaffende undeben _ 
fo wichtige Verordnungen er: 
gangen, die mit eben dem 
echte in dieZahl der Statuten 
aufgenommen werden Eönnten. 
Bol. Boltens Beſchrei— 
— von Rappen? 
©. 95. 


! 


Viertes Kapitel ’ 
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aller diefer Statute, fo wie über die Quellen derſelben und 
die Huͤlfsmittel der Erklaͤrung, wird die Recprögefiichte bie 


‚erforderlichen Notizen. geben. 


$. 


49. 


9) Privilegten. Bellebungen. 


Neben den eigentlichen Geſetzen und Verordnungen kom⸗ 
men auch bei und 9) Privilegien als Entfcheidungsnors 
men vor, wenn man fie auch nicht immer als. eigentliche 
Rechtsquellen anfehen will. Dies find fie aber auf allen Fall, 
wenn die darin enthaltenen Beftimmungen einen größern Um⸗ 
fang haben, Die merfwürdigfte Art von Privilegien in dies 
fer Beziehung find diejenigen, welche auf den Gebrauch eines - 
Statuts ertheilt find, vermöge welcher man die privilegirten 
Stadt= und Landrechte felbft als große Privilegia anzufehen 
bat. Don anderer Art find die Landesprivilegien, wels 
che nur uneigentlich fo genannt werden, in der That aber 
nichts anders find, ald Verträge zwiſchen den Landesfürften 
und den Ständen der Herzogthümer,. Namens des ganzen 
Landes abgefchloffen‘, oder ſpaͤtere Anerfennungen oder Bes 
" Kätigungen folcher Verträge *°). — 40) Bellebungen 





45) Privilegien ber 
fhleswigsholfteinifhen 
Ritterfhaft; zum Drud 


befördert von Jenfen und 


Hegewifdh. Der gewählte 
Titel ift dem Inhalte nicht ent; 
fprehend. Denn die Samm: 
lung enthält 1) eigentliche Lan⸗ 
desprivilegia, 2) Privilegien 
aller adlihen Güter und 5) Pri⸗ 
vilegien, welche der Ritterſchaft 
allein ertheilt find. Ausdiefem 


Grunde Haben die nicht reripies 








ten Gutsbeſitzer eine foͤrmliche 
Proteſtation gegen den Titel 
des Buchs eingelegte, und es 
haͤtte ebenfalls das ganze Land 
dagegen proteftiren Eönnen. Ne⸗ 
ben eigentlihen Privilegien 
kommen auch einfache Verord⸗ 
nungen und einzelne Urkunden 
darin vor. Die Sammlung, ift 
übrigens mit großem Fleiße bes 
forget, und mit einer gelehrten, 
von Jenſen verfaßten, Ei 
leitung —. 
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der Commuͤnen und Corporationen +6) kommen jetzt nur in 
einem fehr befchränkten Umfange vor, und der frühere Grund: 
fag, daß das Recht fowohl in den Städten ald auf dem 
Sande durch autonomifche Befchlüffe gebildet werden kann +7), - 


ift faft gänzlich verfchwunden. 


Nur bei dem Hedewigenfoog 


in Dithmarfchen ift das Recht der Autonomie in dem Privis 
legio anerkannt *). Was die Städte und größere Landcom⸗ 
muͤnen betrifft, fo bedürfen jeßt alle Gemeindebeſchluͤſſe der 
Iandesherrlichen Veftätigung, und werden alfo erft durch 


eine Königliche Refolution zu Gefegen erhoben +9). 


Nur 


was Communalverhaltniffe betrifft, koͤnnen jegt Starute güls 
tig erachtet werden, welche Indeß innerhalb der gejeßlichen 
Grenzen 5°) keinesweges bloße Eonventionaljtatute, fondern 
als wirkliche Gefee anzufehen find. 


— — — — — — 
46) Staatsb. Mag. 2ter 


Bd. S. 738. 

47) Die Autonomie zeigt 
ſich beſonders in der Geſchichte 
des frieſiſchen Rechts, aber auch 
in den Staͤdten, obgleich nicht 
in einem ſehr großen Umfange. 
Bol. auch Sachſenſpiegel, 1. 
55. und neumuͤnſterſche Kirch⸗ 
ſpielsgebraͤuche, Art. 66. 

48) Dctroy vom ı7ten Aug. 
1696. $.. 16. bei Viethen 
Befhreibung von Dith— 
marfhen, ©. 66 


49) Indem, die Inſtructlon 


für das academiſche Conſiſto⸗ 
rium vom 5ıften Sul. 1801 bes 
gleitenden, Refeript ward auss 
druͤcklich erklärt, daß das Con⸗ 
fitorium nicht befugt fey, Stas 
tute zu mahen. — Das neueite 
Beiſpiel von Beſtaͤtigungen iſt 





das Reſcript fuͤr Suͤderdith— 
marſchen vom 25ften October 
1817, betreffend zwei lands 
ſchaftliche Befchläffe. 
50) Die Grundfäße find 
nicht ganz gleichförmig,. Nach 
der  Rammerverfügung vom 
4ten Nov. 1722 für Holftein, 
C. C.H. ıfter Bd. ©. 625, 
haben die Marfchsommünen 
eine etwas größere Freiheit. 
Die Beliebungen der Beeftdörs 
fer mußten aber von den Amts 


maͤnnern confirmirt werden. 


Die Verordnungen für Schless 
wig vom 2dften Jan. 1756 und 
für Holftein vom -ı6ten Aprit, 
C.C.H. iſter Bd. liefen es 
bei den allgemeinen Grunds 
faßen bewenden, indem bloß die: 
jenigen Beliebungen der Dorf; 
ſchaften und ftädrifhen Corpo⸗ 


— 


die ſaͤchſiſchen Rechte genannt. 


Viertes Kapitel, 
$. 44. 


x1) Reelpirte ſtatutariſche Rechte und Verord⸗ 
nungen in einigen Diftriften S®), 
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Außer den genannten Statuten find 11) noch folgende 
Rechtöquellen zu erwähnen, deren Gültigkeit auf Reception 
beruht, fey ed nun, daß fie außerhalb der Herzogthuͤmer ente 
fanden, oder zwar einheimiſch, aber in Diftrikte aufgenoms 
men find, für welche fie urfprünglich nicht beftimmt waren. 
a) Der Sachfenfpiegel etwa 1218 für das ganze Hers 
zosthum Holftein, mit Ausnahme des fchaumburgifchen Ans 
theild. Er wird gewöhnlich das Sachfenrecht, oder auch 
Die neuern fächfifchen Vers 
ordnungen find aber nicht recipirt 5°). 5) Die peinfiche 
Gerichtsordnung Carl des Fünften von 1532 im Herz 


zogthum Schleswig °?). 





rationen, „welche den Sefeben 


. Ster Bd. ©, 207. — 


und landesherrfchaftlichen Ber; 
ordnungen zuwider, und zu 
Unordnungen und Unruhen An: 
laß geben koͤmen,“ für nichtig 
erflärer werden. Vgl. auch das 
Reſcript für Fehmarn vom Aten 
Sun. 1799. 

51) Eigentlich gehört auch) 


das lübfhe Recht in die erfte 


Eiaffe, und ward nur, des Zus 
fanmenhangs wegen, mit den 
übrigen NN im voris 
gen 8§. genannt, 

52) Sammlung von Abs 
bandiungen aus den Anzeigen, 
ıfter Bd. ©. 395 und 509. 
Die il; 
tigkeit des Sachfenfpiegels bes 
subsauf dem Privilegio der hol⸗ 


⸗ 


c) Das Wis byer Seerecht in 





| ſteiniſchen Staͤdte von 1568. 


$. 14., oder Landgerichtsordn⸗ 
1V. 6. Ferner dithmarſer Land⸗ 
recht, Art. 1355. $. 1. und Lands 


gerichtsordn. I. 5, 5. Der 


bier verfprochene Auszug des 
Seltenden aus dem Sachſen⸗ 
fpiegel üft nicht zu Stande ges 
fommen. V 
Sachſenrecht in der ſchaumbur— 
gischen Hofgerichtsordnung, 11. 
26. $. 16. Wegen der ſaͤchſi⸗ 
fhen Eonftiturionen Kanzeleis 
decret vom 27ſten Mat 1615. 
(Gem. Berordn. ©.269). Uns 
ter den Ausgaben ift die beſte 
von Gaͤrtner. Leipzig 1731. 


Sol. 
53) Anerfanne in vielen 
Verordnungen, z. B. vom 


Verworfen iſt das 


som: 2gften April 1772, und 


* 


7 
/ 
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Hyufum 9*), nad) der Betätigung von 1580. d) Das vierte, 
Buch von Ehriftian des Fünften daͤniſchem Ges _ 
feige aus dem Jahre 1683, oder das jeßt geltende daͤniſche 
Seerecht 55). e) Die Landgerichtsordnung in Dithe 
marfchen, Eiderftedt und Nordfirdud 5°). f) Das ei ders 
fledter, nordfirander und dithmaricher Lands 
recht in den oetroirten Koegen, und zwar fo, daß das eiders . 
ftedtifche Landrecht bei weiten am häufigfien angenommen 
iſt, weiches ebenfalls in dem Diftrifte Simonsberg gilt 7. 


zıten Dee, 1758 wegen” der daſſelbe Landrecht beſtimmt, 
überflüffigen Eide, $. 17., wer mit dem Zuſatze ; „wie in ans 
gen Abſchaffung der Tortur, dern octroirten Koegen.” Des⸗ 


dom zıften Dec. 1770, wegen gleichen in der Octroy für den 


Beſtrafung des Diebftahls,‘ ruttebüller KRoog, $. 9. Der. 
Sjulianes Marienkoog erhielt 
wegen des dritten Diebftahls, die freie Wahl des Landrechts 
vom ıdten Nov. 1825. und wählte aud) das eiderfteds 
54) Corp. Stat. Slesv. ater tiſche Landrecht. Auch im Kley⸗ 
Bd. S. 700. | feerfoog gilt das eiderftedter 
56) Dafeldft, 2ter Bd. ©. Landrecht. Bol. das Refeript - 


276 und Ater Bd. ©. 255. vom 23ften Zul. 17565 Wegen 


56) Fuͤr Dithmarfhen die- des Sophien,Magdalenen: und 
Verfügung vom ıdten Sept. Desmerciereskoogs Reſcript 
1804.In Anſehung der beiden vom 2ten Nov. 1767 „ wegen 
andern Landfchafren vgl. die des Eliſabeth-Sophienkoogs, 
Anmerkungen der Herausge- Mefrript vom 1öten März 


- ber des Corp. Stat, Slesv. 34 1771 und wegen des Meußens 


den Sandrechten.im ıften Bde. koogs, Reſcript vom 20ſten 
57) Der alte CHriftian: Als Nov. 1789. Inden Koegen bei 
brechtskoog ward in der Detroy Eiderſtedt und im Hedewigens 
6. 17. ruͤckſichtlich der Polizei koog bei Dithmarſchen gilt 
und Rechtspflege auf die nords ebenfalls das eiderftedfer Lands 
firandifhe Octroy verwieſen. recht. In den übrigen in Dith⸗ 
Sin einer Refolution vom 4ten marfchen gelegenen Koegen gilt 
März 1698 heißt ed aber, daß das dithmarſcherLandrecht Vgl. 
das eiderſtedtiſche Landrecht Reſcript vom Zoſten · Sept. 
dort gelte. In der Octroy für 1801 und Staatsb. Mag. I. 
den Gotteskoog, $. 10. wird S. 756. Hanſen Staatsbe⸗ 


— 
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E) Das nordftrander Landrecht in den Marfchharden 
des Amts Tondern 5%). 5) Das jütfche Lov auf Feh⸗ 
marn 99). i) Die Kopenhbagner Wechfelordnung, 

. vom 16ten April 1681 und die hamburger Affecurang 
und Havereiordnung. vom 10ten Sept 1731 in der 
Stadt Altona 6°), k) Die eiderftiedtifche Concurss 
ordnung vom 26ften Sun. 1759 in mehreren andern Dis 
ſtrikten des Herzogthums Schleswig 67). 


V 


— 


5. 45. 


12) Koͤnigliche Reſolutionen. 15) Collegialreſo— 
luttonen. 14) Gemeine Beſcheide. 15) Obrig⸗ 
keitliche Bekanntmachungen 2). 


Zwei Hauptgrundſaͤtze, naͤmlich, daß Koͤnigliche Reſo⸗ 
lutionen, um als Geſetze zu gelten, als Geſetze erlaſſen und 
— * F } 


fhreibung, ©. 555. Von den 
übrigen Koegen fehlen Nach: 
"richten. — Wo das eiderfiedtis 
ſche Landrecht gilt, Eommen 
Bloß die Beftimmungen defjels 


ben, nicht aber die landichaftlis 


hen Privilegien zur Anwen: 
* Reſcript vom 7ten Oct. 


1 

758) gl. Corp. Stat. Siesv. 
ıfter Bd. S. 451. 
Diefe Gültigkeit beruht ledig; 
lich aufder Praris. Einige de; 
fiimmungen des alten Lands 
techts von 1526 haben fich auf 
Foͤhr und Sylt erhalten. 
59) Abhandlungen aus den 


Anzeigen, 5ter Bd. ©. 85. 


Corp. Stat. ‚Slesv. after. Bd. 
S. 699. 


Note *). 


60) Reſolution vom, Aten 
Oct. 1713. Schmidts Bes 
ſchreibung, S.79. Ueber⸗ 
ſetzt findet ſich die Wechſelord⸗ 


nung in Siegels Corpus. 


Juris cambialis, ıfter Theil, 
©:552,unddarausin®chras 
ders Handbuch, Iter Bd, 
©. 246. Wegen der hamburs 
ger Afferuranzordnung, Res 
ee vom 27ften Sept. 1780. 
61) Anerkannt in Pelworm 
in dem SKanzeleipatent vom, 
ı6ten März 1816. Aber noch 
fonft wohl an einigen Orten ans 
genommen. 
. 62) Bgl. meinen Aufſatz 
über Eollegialrefolutionen im 
Staatsb, Mag. 2ter Bd. S. 


729. 
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foͤrmlich publicirt ſeyn muͤſſen; ferner daß alle Staatsbehoͤrden 
und Beamten nur mit Vollziehung der Geſetze beauftragt 
find, wenn nicht etwa fuͤr einzelne Faͤlle eine beſondere Auto⸗ 
riſation ertheilt ſeyn ſollte, muͤſſen bei Beurtheilung der nun 
aufzuzaͤhlenden Rechtsquellen immer zum Grunde liegen. 
10 Königliche Reſolutionen oder Reſcripte, 
welche bei Gelegenheiten einzelner Faͤlle eine allgemeine Regel 
ausſprechen, koͤnnen daher nicht allgemein zur Anwendung 
kommen 62), wenn der Inhalt nicht als ſchon geltende Regel 
zu erweiſen ſteht. 1) Von den Collegialrefolus 
tionen gilt ganz daffelbe, zumal da die Collegien regelmäßig 
keine gefeßliche Verfügungen erlaffen koͤnnen. Daher auch 
die. vom Megenten, nicht aber die von den Eollegien und Bes 
hörden ausgehenden Gefetzerflärungen authentifch find **). 
Nur dürfte e8 in der Natur der Sache liegen, daß jedes 
Collegium in den demfelben zur Entfcheidung übertragenen 
Sachen die Grundſaͤtze feftftellen Fönne, nach welchen es ents 
fcheiden werde, infofern fie nicht ſchon gefeglich beftimmt 
find 65). Außer diefen Fällen haben aber die Collegialvefos 











+63) SolheRefolutionen und 
Mefcripte find daher völlig als 
‚particulares Recht zu behans 
dein. Bol. die Reſolution vom 
Zıften März 1810, wegen der 
Concurrenz peinliher Gerichts: 
ſtaͤnde, und Reſcript vom 26ſten 
Dec. 1815, wegen Aufnahme 
der Juden in die Zünfte. 


64) Verordnung vom zoften 
Gebt. 1717. A) 35. Vgl. auch 
die in dem Kanzelfipatent vom 
z4ten Jun. 1796 wegen des 


Pepräfentationsrechts in der. 


Seitenlinie ‚bei den Feftegüs 
tern gebrauchten Ausdruͤcke. | 


65) Daraus erklären ſich die 
ältern Verfügungen der Nentes 
fammer über ffädtifche Bauten, 
und die Beftimmungen der 
Kanzelei Über einzelne Ausgas 
ben der Städte; die Verfügung . 
wegen der Teftamente vom 
ıöten Mai 1776 und Defannts 
machung vom ıdten Jul. 1818, ° 
und wegen des remedii suppli- 
cationis ad thronum Kanzeleis 
fchreiben vom 25ften November 
1788 und Jen Nov, 1818, — - 
Disweilen freilih mag die 
Grenze, welche man in der Theo⸗ 
rie anerkennen muß, in der Pras 
xis uͤberſchritten werden. 


Obrigkeitliche Bekanutmachungen. 
bloß ein wirklich beſtehendes Recht zur oͤffentlichen Kunde 
bringen, und alſo eigentlich nur doctrinelle Belehrungen find, 


— 


Viertes Kapitel, 


* 


Ver⸗ 


len nicht erlaſſen °°). Nach dem Beifpiele des Reichskammer⸗ 
gerichts ſind aber unſere Oberdicaſterien, gleich andern Ober⸗ 
gerichten in Deutſchland ‚im Beſitze des Rechts, einzelne, 
den modum procedendi betreffende, Puncte zu beſtimmen °7), 

Daß die Obergerichte auch befugt fi ind, jeden geltenden 
Rechtsſatz von neuem bekannt machen und einzuſchaͤrfen, folgt 
ſchon aus der denſelben übertragenen Oberaufſicht *°). 44) 
Inſofern dieſe 
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Alution nur das Gewicht einer Yuctoritiit und: Eönnen 4 als 

geſchichtliche Zeugniſſe zum Beweiſe von Rechtsſaͤtzen dienen. 
43) Gemeine Beſcheide der Obergerichte. 
fügungen dürfen die Obergerichte außer in dringenden Nothfäls 


müffen fie ald ganz unbedenklich erfcheinen, fo wie es fich von 


felbjt verſteht, daß alle Obrigkeiten, wenn fie gleich Feine im 
desuetudinem gerathene Verordnung wiederum in Kraft 


- 








- 66) Referipe vom ıdten 


Gebr. 1758, betreffend die Ver: 


ordnungen, weiche von der Res 
gierung zu Gluͤckſtadt erlaffen 


worden, (Materialien zur Spas 


tiſtik, zter Bd. ©, 525). 
67) Der gemeinen Beſchei⸗ 


de giebt es eine ziemliche An— 
Einige derſelben ſind 


zahl. 
jedoch, in Gemaͤßheit landess 
herrlicher Reſolutionen, er—⸗ 
gangen. Ueber gemeine Ve— 
ſcheide im Allgemeinen iſt 
zu vergleichen Gerſtlacher 


Corpus j juris germanici, aAter 
Theil, ©. 186. 

65) Auch Hier werden Ers 
laſſe vorfommen, die nad 
einer ganz ſtrengen Theorie 
nicht zu rechtfertigen find. Ein 
merkwuͤrdiges Beifpiel Heben 
die Refcripte des ſchleswigſchen 
Dbergerichts vom 2gften Aprif 
1777 an die Magiftrate in Has 
dersieben und Apenrade, bes 
treffend die unterm ibten Aprif 


ſetzen, oder eine rechtsbegruͤndete Gewohnheit aufheben koͤn⸗ 
nen, auf allen Fall bloße Misbraͤuche ohne höhere Autoriſa⸗ 


deſſ. J. ergangene authentiſche 


Interpretation des bten Art. 
im flensburger Stadirecht. 


’ 
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tion abzufchaffen berechtigt find. Außerdem find folche Befannts 
machungen jeßt als rechtöwidrig anzufehen, obwohl fie in fruͤ⸗ 
hernZeiten ziemlich häufig vorfommen 69), weil man zur niedern 


Poolizei auch das Recht zählte, einzelne Verfügungen zu erlaffen. 


Voerſchieden davon find obrigkeitliche Verfügungen, welche eine 
unbeſtimmte Regel zur Anwendung bringen: 3. ®. bei Re— 
"partition Öffentlicher Leiftungen. Denn Verfügungen der Art 

find allerdings. von der einen Seite Anordnungen, von der ' 

andern Seite aber find es Anwendungen eines Gefeßes, oder‘ 

wirkliche ——— 70), 


| 4 46. 
16) Raͤmiſches und canoniſches Recht. 


Die beiden Sammlungen des gemeinen Rechts, dad Cor- 
pus juris civilis und das Corpus juris canonici, haben, wie 
bei dem gefammten abendländifchen Klerus, fo auch in den 
geiſtlichen Gerichten der Herzogthümer frühe Gültigkeit er- 
Yangt, und find nach der Reformation fortwahrend auf gleiche 
Weiſe im Gebrauch geblieben ?'). Was dagegen die welte 











69) Beifpiele fi nd: Couſti⸗ kleler Oberpräfi dii, vom 2yften 


tution der Kardesrathe in A 


Nordfirand, vom 2gften Jun. 
1601. Corp. Statut. Slesv. 
aſter Bd. S. 541. €. E. Raths 


der Stadt Kiel Kleider: und 


andere Ordnung, vom 2ıflen 
‚ San, 1681. Mehrere, im 2ten 
Theil des Nepertor. nachgewie— 
fene Verfügungen des Ober: 
präfidenten in Altona. Auch 
das Corp. C.H, 2ter Bd. ents 
Hälc mehrere Verfügungen der 
Dberbeamten. Eins der neue: 
ften ift das Publicandum des 


pril 1811. 
70) Daher. die Erlaffung 
folder Anordnung feine Art 
der Jurisdiction vorausfekr. 
Bol. das Referipe vom 31ſten 
Sul. 1817, betreffend das 
Törninglehn, welches ein Beis 
fpiel davon enthält, . daß die 
richterlihe Gewalt von der ans 
ordnenden getrennt feyn Fann. 
71) Anderer Meinung iſt 
v. Westphalen mon, ined. 
I. praef, 8,55. Stellen in 
der Vorrede des jürfchen Lovs 
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lichen Gerichte. betrifft, fo ift hier die Aufnahme des gemeinen 
Rechts viel fpäter, und in dem Herzogthum Echleswig obens 
drein. bis jegt nur theilweife und fehr unvollfiändig erfolgt. 
Die erfte Anerkennung des gemeinen Rechts, als einer fubs - 
fidiarifchen Rechtöquelle, ift im dithmarſcher Landrecht ents 
halten. Die allgemeine Gültigkeit für das übrige Holſtein 
beruht auf den Vorfchriften der. jeßt geltenden Gerichtsords 
nungen 72), wiewohl die Praxis der Untergerichte erft viel 
ſpaͤter nachgefolgt iſt. Denn fo lange die alten Dinggerichte . 
noch in voller. Wirkſamkeit beftanden, konnte Das gemeine. 

Recht gar nicht, wenigftend nicht unmittelbar zur Anwendung 
fommen. In dem Maaße, in welchem ein fremdes gelehrteg 

. Recht als Entfcheidungsnorm eintrat, mußte auch die Wirte ' 
famkeit der Volksgerichte in immer engere Schranken zuruͤck— 
gedrängt werben. Jetzt gelten in Holſtein über den Gebrauch 
und die Anwendung des gemeinen Rechts dieſelben Grund⸗ 
ſaͤtze, als im übrigen Deutſchland. Im Herzogthum Schles⸗ 
wig iſt zwar eine allgemeine Reception des gemeinen Rechts 
nicht erfolgt. Es kommt inzwiſchen jetzt nicht blos in den 
geiſtlichen Gerichten 7°), ſondern auch bei den weltlichen Ges 
tichten in folgenden Fällen zur Anwendung: a) in Eiderjiedt,. 
Hufum und Friederichftadt 7*), wo es_fürmlich recipirt iſt; 








find aus dei Detreto Gra- 
tiani überfeßt; der Bifchof 
Canut citirt in feinen Gloſ— 
fen haufig das gemeine Red, 
und fhon 1275 berief man fi 


in den geiflichen Gerichten 


Schleswigs auf die Decretas 
len. Staatsb. Mag. ıfler dd, 
©. 742 — 746. 

72) uns Landrecht, 
Art. 36. 9. 4. Landgerichtsord⸗ 


“nung, II, 3. $. 3. Soofgerichtde 


ordnung, II, 26. $. ı 


v5) Andeutungen ER die 
Kirhenordnung S. 355,46 und 
47, nad) der Tronhelmſchen 
Ausgabe. 


74) Die letzten Artikel die⸗ 
ſer Statute verweiſen auf das 
gemeine Recht. In dem fruͤhern 
eiderſtedter Landrecht war die 


9, 
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b) in allen Criminalfachen , da die Caroline angenommen 
ift, und dieſes Neichsgefeß ganz allgemein auf das römifche 
Recht verweift 7°). Auch c) im Proceß kann das gemeine 
Hecht als geltend betrachtet werden 7°). In allen andern . 
Rechtsmaterien kommt ed aber nur infoweit zur Anwendung, 
als die Reception deſſelben im Einzelnen durch den Gerichtss _ 
gebrauch entjchieden ift. Bei einzelnen Kehren, z. B. von 
Teſtamenten und VBormundfchaften, ift die Neception als uns 
bezweifele anzufehen 77), wenn gleich die Anwendbarkeit 
mancher einzelnen Beftimmung immer noch ſchwankend feyn 
mag. — In Rechtömaterien, mo dad gemeine Recht nicht 
witlich angenommen ift, kann es zwar als eine Auctorität, 


wie die Schrift jeded angejehenen Juriften, gebraucht , darf . 


aber freilich als Gefeg nicht angeführt werden 7°). Di 
- wir indeß weder ein in feinen einzelnen Sagen anerkanntes 
NMaturrecht haben, noch auch im vollflommenen Beſitze der 
leitenden Ideen find, die dem einheimifchen Rechte zum - 











yı 


Beftimmung niht enthalten. 


Bol. v. Westphalen mon, | 


_ inedit, III. praef. ©.87. 

75) C. C. C. Art. 105. 

76) Die ganze Faffung der 
Landgerichtsordn. deutet dar 
auf, auch die Erwähnung der 
Reichsordnung in Beziehung 
‚auf unbedingte Mandate in 

Il, 2. §. 11. | - 

77) Nur Einzelnes läßt ſich 
aus den Geſetzen nachweiſen, 
3.8. die Deftimmungen vom 
Pflichttheil. Verordnung vom 
22ſten Dec. 1786 wegen der 
Ver loͤbniſſe, 9x. 

78) Die fuͤrſtliche Kanzelei⸗ 


ordnung vom Aten Aug. 1708. 
F. 1. unterfagt für das Herzogs 
thum Schleswig ganz allgemein - 
die Allegationen aus den Sachs 
fens und andern fremden Rech⸗ 
ten und deren Commentato- 
ribus, bei einer Brüche von 5o° 
Rthlr. Die Refolution des 
fhleswiger Obergerihts vom 
22ften April 1746 hat das Als 
legiren fremder Rechte, außer 
den in den Gefesen erlaubten 
Fällen, bei Vermeidung von 
Geldbuße, unterfagt, Unter 
den fremden Rechten ift aud 
Hier dns fachfifche mit zu vers 


. ftehen. Kieler Blatter , 6ter 


Bd. erſte Hälfte, S. 65. 
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Grunde liegen, durch deren Hülfe jedes Hecht aus fi ch felber 
gleichfam organifch ergänzt werden kann, fo ift es leicht bes 
greiflich,; Daß die Praris fich in manchen Fällen, auch wo 
eine. Neception erwiefen ift, bei den Grundſaͤtzen des roͤmi⸗ 
> Biecss beruhigt. | 


" $. 17. 
Con den Sammlungen ber Landesgefege 


Die mehrften der außer dem gemeinen Rechte geltenden 


Statute und Rechtsbücher find, wie bereit angeführt wors 
den, in befondern Abdrüden als eigentliche Bücher erfchienen. 
Daffelbe gift auch von einzelnen größern Verordnungen, die 
zum Theil wiederholt für fich herausgegeben find, wohin bes 
ſonders gehören die Kirchenordnung 7?) von 1542; die Als 
tere Landgerichtsordnung 3°) von 1573; Fürftl. gottorpifche 
Polizeiordnung **) von 1601; fehaumburgifche Polizeiords 


nung *) von 1615; revidirte Landgerichtsordnung °°) von 





79) Zuerſt in ans 
— nachher noch fuͤnf Mal 
aufgelegt, die Ausgabe von 


Cronhelm ungerechnet. Bol. 


deſſen hiſtor. Bericht, S. 17. 
80) Nachher noch einmal. 


Gluͤckſtadt 16568. Das Dafeyn - 


diefer Ausgabe wird jedoch be⸗ 
zweifelt. 

81) Neue revidirte Aus⸗ 
gabe. Schleswig 1615. 4. 

82) Neu herausgegeben von 
ZUR Rinteln 1917. 


85) Chrifiant literas 
riſche Nachricht von den 
Ausgaben der ſchlesw. 


holſt. Landgerichtéord— 
nung in Schrader col- 
lectio,I p.69. Der vierte Theil 


der Landger. Ordnung enthält 


einen Anhang von Berordnuns 
gen. Ausgaben: ı JOlücftade 
1637.- 2) Dafelbft 1665, mit 


zwei neuen Verordnungen und 
der Landesmatrifel vermehrt. 
3) Dafelbft 1690, mit. lateints 

‚(hen Marginalien und  zuerft 


mit Abtheilung der Titel in 
Paragraphen. 4) Daf. 1701 
wegen Unrichtigkeit in Angabe 


der Lehugüter nachher taſſirt. 


5) Daf. 17177 6) Daf. 1741, 


von Groth mir Anmerfun: 


. 
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1636; gemeinfchaftliche Polizeiordnung 3+) von 1686; 
ſchaumburgiſche Hofgerichtsordnung 85) von 1639 und die 
Zollverordnung vom Sten Jul. 1803. Gewoͤhnlicher iſt es 
jedoch, daß die Verordnungen nur behuf der Publication ges 
druckt und vertheilt werden 3%). Da folche einzelne Peinere 
Stuͤcke fich leicht verlieren, auch die ‚fpeciellen blos fchriftlich 
mitgetheilten Verfügungen ohnehin nicht gehörig befannt 
werden, fo find in neuern Zeiten Sammlungen der Landes: 
‚gefege veranftalter worden. Es ward im fürftlichen Antheil 
4708 eine folche Sammlung beabfichtigt 27), die aber nicht 
zu Stande fam. Unterm Iten Sul. 1736 ward für das Kö: 
nigliche Holftein und unterm 12ten Det. deffelben Jahres für 


das Herzogthum Schleswig befohlen 33), eine Sammlung der 








gen. 7) Bon Eronhelm 
mit deutfchen Marginalien. 8) 
Bon Tönfen Schleswig 
1821, mit der ſchleswiger Ad⸗ 
vocarenordnung und der Ver: 
ordnung für die kielſche Juſtiz⸗ 
kanzelei. Ale in 4. Nec ſoll 
es eine Ausgabe von 1725 ges 
ben, deren Dajeyn jedoc) zwei: 
felhaft ift. 

. 84) Nachher zu Gluͤckſtadt 
"1667. 4. 
- 85) Zuerſt 1640. Dann 
für Holftein; Gluͤckſtadt 1662, 
Altona ı700 und 1736. In 
den beiden leßten Ausgaben ft 
der aus den neuern VBerordnuns 
gen beftehende fünfte Theil 
hinzugefügt worden. Vergl. 
Eronhelm hiftor. Bericht, 
©. 295: Endlih in Cron— 
helms Corp. Stat. 


86) Diefe Abdrüde find 








-authentifhe Eremplas 


re, aber im firengen Sinne 
des Wortes feine Originale, 
obwohl man fie haufig fo nennt. 
Die Berordnungen werden jeßt 
immer in Kopenhagen gedruckt. 
Srüder wurden fie auch wohl 
im Original an die Öbergerichte 
gefandt, und auf deren Verans 
ftaltung duch den Drud be; 
kannt gemacht. 


87) Verordnung vom m asſten 
Sept. 1708 an alle Beamte, 
von den —J— Conſtitutio⸗ 
nen binnen einer Friſt von ſechs 
Wochen Abſchriften einzuſen— 


den, mit der ſeltſamen Dro— 


hung, daß die nicht eingeſand— 
ten Verordnungen aufgehoben 
ſeyn ſollten. 

88) Cronhelm hiſt. Be: 
riht, ©. 6. Ambrofius 
chronologiſches Verzeichniß, II 


1 
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Landesgeſetze au verhnflatten, Das ſchleswigſche Corpus 
Constitutionum gedich zwar ſoweit, daß es 175% von dem 
Dbergericht revidirt ward, die ganze Arbeit ift aber unvollens 
det liegen geblieben 8°). “Das Corpus Constitutionum Hol- 
saticarum erfchien 1749, 1750 und 1751 in drei Quartbänz 
den, und enthalt die Verordnungen bis zum Ausgange des 
Zahres1747. Der erfte Band enthält die allgemeinen Lanz 
desverordnungen, der zweite die für die Königl, Aemter und 
‚Kandfehaften , und der dritte die für die König. Städte, Als 
tona ausgenommen, erlaffenen. . Mittelft Patents vom Itften 
Dec. 1747 ward ed-antorifirt, dergeftalt, daß es ald eine 
authentifche Sammlung gelten, und jede den Plane des 
Werkes nach dahingehörige, nicht darin aufgenommene Vers 
‘ordnung außer Kraft gefegt feyn ſollte. Ware aber etwa 
eine nicht geltende Verordnung aufgenommen, fo ift das ohne 
Einfluß. Die in den erften Band aufgenommenen fpeciellen 
Verfuͤgungen haben dadurch die Kraft allgemeiner Gefeße er⸗ 
Iangt 9°), Der Herausgeber fügte 1750 einen Nebenband 
hinzu, unter dem Titel: Corpus Statutorum Holsatico- 
rum, nebft einem hiftorifchen Bericht von den 
Rechten und Gerichten in Holſtein, worin a) die 
‚Kirchenordnung, b) die fchleswig = holfteinifche Landgerichts⸗ 











S. 76. Vgl. auch Claeden 


monumenta flensburgensia, 


Ster id, ©. 561. 


Urkunden und Diaterialien, 


ıfter Bd. Vorr. ©. 18. 

89) Revifionsprotocoll der 
ſchleswigſchen Geſetze. Gene: 
raltheil, unterzeichnet im Ober: 
gericht am 12ten Febr. 1754. 
(Handfhrift). Die Samınlung 


muß indeß damals nicht zu Ende. 


gebracht feyn. Denn für die 
Arbeit an dem-Corp. Constit, 
zahlte die Regierung bis 1771 


jährlich 180 Rthlr. Bol. Bers 


ordnung vom Sıften Jul. 1771. 


\ 


90) Nicht aufgenommen find 
die altern, die Eollegien inKus 
penhagen betreffenden Anord⸗ 
nungen. — Soll eine auöges 
laffene Verordnung gelten, ſo 
ift deshalb eine befondere Koͤ⸗ 
nigliche Refolution nochwens 
d9. Vgl. das Reſcript für 
Dithmarſchen vom 1 ten Nor. 
1758 und Abhandlungen aus 
den Anzeigen, 2ter * — 2% 
und 301, 
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ordnung, c) die fchaumburgifche Hofgerichtsordnung ‚U 
das dithmarſcher Laridrecht, e) das alte Lübifche Recht nach 


dem ſegeberger Codex und £) das revidirte luͤbiſche Recht an⸗ 


getroffen werden. Im Jahr 1757 erfchien dad Repertorium 
zum Ganzen. — In demfelben Fahre trat die Sammlung 


der Verordnungen des ploenifchen Herzogs 
° Friedrich Earl, von Brünner, Ploen, in 4., ans Licht, 
Ferner find Hier zu nennen (Michelfen und Johbannfen) | 


Sammlung der hauptfächlichften fchleswigs 


holſteiniſchen gemeinſchaftlichen Verordnuns 


gen. Gluͤckſtadt 1773. 4). (v. Brockdorf und 
v. Eggers) Corpus Statutorum Slesvicensium. Schles- 
wig 1794, 1795, 1799 und 1812, in vier Quartbanden, be⸗ 


faßt die Land» und Stadtrechte, und die Verordnungen für 
die Landfchaften und Städte bis 1750, mit erlauternden Ans 


ESepnpt. 1772. 


merkungen 92), 
logiſche Sammlug der Verordnungen und Vers 


Endlich die in Kiel erfcheinende chronos 


fügungen, welche von 1756 bis auf die neueften Zeiten 
geht und jährlich fortgefegt wird ??). Alle diefe Sammlungen 
zufammengenommen, geben indeß Feine vollſtaͤndige Webers 


 ficht der Landesverorduungen, fondern bedürfen für die allges 


meinen fchleswigfchen Verordnungen 9*), und für die hols 


91) Die letzte Verordnung 
dieferSammlung iſt vom 2öften 
Zufälligerweife 
ift inde& die Sammlung ganz 
vollftändig, da bis zur Beendi⸗ 


“ gung der gemeinfchaftlichen Re⸗ 
- gierung im folgenden Sahre 
: Keine gemeinfchaftlihe VBerord; 


nungen erfchienen find. 

923 Eigentlih befteht das 
Merk aus drei Theilen, ber 
drirte Theil aber aus zwei Abs 
theilungen. Die Stadt Arroes⸗ 


Eiöping ift darin übergangen. 


95) Der Anfang ward 1790 
mit den Jahrgängen 1789 und 
1790 gemacht. Mit dem gten 
Sept. 1806 begann eine neue 
Abtheilung, die ſich bloß durch 
einen veränderten Titel unters 
fcheider. Weber dieneue Samms 
lung und die angefündigten 
Supplementbände vgl. das Ner 
feript vom Aten jan. 1809 und 
im, Mebrigen Staatsb. Mag. 


"ter Bd. ©. 726. 


- 94) Biele der im C. C. H. 


enthaltenen Verordnungen find 


„ 


Br 


2 
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J 
ſteiniſchen Veroͤrdnungen von 1748 bis 1755 incluſive, fer⸗ 


ner in Betreff der ſchleswigſchen Aemter, des großfuͤrſilichen 
Antheild und der Lander der /abgetheilten Linien fehr beveus 


gender Ergänzungen 95), wozu: die in Kopenhägen feit 1670 
ericheinende Sammlung von Verordnungen 9%), die ſchled⸗ 
wig=holfteinifchen Anzeigen feit 1750, vorzüglich aber die 


in Archiven und Bibliotheken vorhandenen Sammlungen ?$ a) 


Beiträge Tiefern müffen. — Als Hilfsmittel find die ver: 
ſchiedenen Verzeichniffe und Repertorien zu benußen 97), 





zwar auch für Schleswig gleich⸗ 


lautend erlaſſen, da es aber bei 
keiner Verordnung bemerkt iſt, 
inwiefern ſie zugleich fuͤrSchles⸗ 
wig gilt, fo gewährt. das O. C. 
H. in diefer Deziehung feine 
uͤlfe. Zr 
95) Selbſt die chronologi: 
fhe Sammlung if für die Zeit, 
welche, fie umfaßt, nicht ganz 
vollftändig, aud ohne Rück: 
fiht auf die abfichtlihe Austafı 
fung der fhon aufgehobenen 
Verordnungen. Nachträge in 
den Sjahrgängen 1816 und 
1820. Ä 
96) Soweit die Verordnun⸗ 
gen in Kopenhagen gedruckt 
wurden. Etwa feit 1770 fehlen 
die für.die Herzogthuͤmer ers 
gangenen Verordnungen in der 
dänischen Sammlung gänzlich, 
96 a) Ueber die: wichtige 
Sammlung im. Dreyerfhen 
Mufeum zu Lübeck f. Staatsb. 
Mag. Ater Bd. ©. 243. 


97) Aeltere VBerzeichniffe fin: - 
‚den ſich 


in Heimreichs 
Chronist, inReyher histo- 





ria juris. (Kiel 1711. 4.) Kap. 
423, Ferner ein Verzeichniß der 
fichlihen Verordnungen in 
Sraffan Eurzer Auss 
sug aus deu Verord⸗ 
nungen Im Kapitel von 


Eheſachen, herausgegeben 


von Kirchhof. Altona 1751. 
4. Camerers Reperrorium 


der Königlichen Verordnungen, 


die den Militairerar angehen, 


Schleswig 1760, 4. Meuere 


Berzeihnife: Ambrofius 
hronologifhes Ver: 
zeihniß verfhiedener 
Verordnungen und Bew 
fügungen von 1579 — 1792. 
Sechs Hefte. Flensburg 1796 
bisıdoo. Koh und Jens 
fen Repertorium- der, 
Verordnungen und Ber 
fügungen v. 1747 — 1796; 
Gluͤckſtadt 1797.4. (v. Sir: 
tel)fyftematifhelleber: 
ſicht der allgemeinen 
Berordnungenund Ber 
fügungen. Kiel 1804. 4. 2te 
Aussabeunterdem Titel: Res 
pertorium ꝛc. in2 Banden, 
Kiel 1824, - — 
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£ $, 48. | / 
Bon der Publication der Geſetze. 


Nachdem bisher über das Aeußere unferer Gefeße das 
Nöthige vorgetragen worden 9°), ift nunmehr die rechtliche 
Natur derfelben näher zu erwägen. Damit die ergangenen 
Vorſchriften gefeßliche Gültigkeit erlangen, iſt zuvoͤrderſt 
nothwendig, daß die Publication verfelben erfolge, wels - 
che durch öffentliche Verlefung von den Kanzeln gefchieht??). 
Regelmaͤßig beginnt erſt die Gültigkeit der. Gefee vom Tage 
der Publication, und nur wenn ed ausdrüdlich beftimmt ift, 
faun ein Gefeß ausnahmsweife früher zur Anwendung ges 
bracht werden 200). Denn felbft die zufällige Kenntniß eines 





95) Allenfalls wäre noch 
die diplomatifche Form der Ge: 
fege zu bemerfen. Darüber iſt 
aber wenig zu fagen. Die Koͤ— 
niglichen Verordnungen wur⸗ 
den früher vom Könige al; 
fein unterfchrieben. Seit dem 
Schluſſe des vorigen Jahrhun— 
derts kamen in berzoglichen 
Verordnungen die Paraphe 
des Kanzleichef6 und etwas 
fpäter in Königlichen Verords 
nungen die Paraphe des Ober; 
fecretairs hinzu. Die oberges 
richtlichen Erlaffe ergingen als 
fein unter dem Königlichen Sie; 
gel. Die Inſtruction für die 
gluͤckſtaͤdtiſche Regierung vom 
2oſten Nov. 1752 und die für 
das ſchleswigſche DObergericht 
vom 26ften Sjan. 1756 verfuͤg⸗ 
ten die Unterfchrift zweier Mits 
glieder und die Paraphirung 


— — — 


duch einen Secretair. —- 
Merfwürdig ift auch eine früs - 


her nicht ungewöhnliche Art der 


Saffıng, dag eine Verfügung, 
in welcher der Landesherr als 
dritte Perſon redend eingeführt 


wird, dennoch von ihm felbft _ 


unterzeichnet ift, z. B. noch das 
Neglement für die großfürfts 
liche Infanterie v. 1ıten März 
1758. 
99) Refeript: vom ıdten 
Sjun. 1731. C.C.H.I, ©. 
525. Die Sitte iſt alt. 
Staatsb. Mag. iſter Bd. ©. 
185. vgl. auch Ludewig 
relig.MSS, Tom. VII. p. 145, 
100) Nur in einzelnen Zoll: 
verfügungen ift beftimmt, daß 
die Beamten fievon dem Tage 
bes Empfangs zur Anwendung 
bringen follen; z. B. Circular 
vom Iten April 1819. 
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\ e 
noch nicht publicitten Geſetzes begründet nicht die Verpflich- 
tung, daffelbe vorher zu befolgen). Daher auch die Publis 
cationen der Gefege von den Predigern fobald ald möglich und 
ohne Aufſchub zu befchaffen, und auf den an die Obrigkeit zus 
zudzufenbenben Eremplaren gehörig zu atteftiren find 2). 
In einzelnen Fallen ift eine wiederholte Publication vorge? 
fchrieben. Diefe hat indeß auf die Guͤltigkeit eines Gefetzes 
gar feinen Einfluß, jondern foll nur das Andenken befonders. 
wichtiger. Verordnungen erneuern. In altern Zeiten waren 
jährliche Publicationen häufiger als jegt, wie inöbefondere 
die fradtifchen Bauerfprachen beweifen 3). Auf der andern 
Seite fcheint in altern Zeiten eine förmtiche: Publication der 
Geſetze nicht uͤblich geweſen zu ſeyn, wenigſtens wird ſie in 
unſern aͤlteſten Statuten gar nicht erwaͤhnt. An die Stelle 
der eigentlichen Publication tritt in einigen Faͤllen eine bloße 
Anzeige, daß gewiſſe Verordnungen gelten ſollen 4). Vers 
fügungen, welche bloß den Beamten zur Richtfchnur dienen ' 


follen, werden überall Feiner Publisation bedürfen 3). 





1) Die entgegengefegte Dei 
nung von Derited im neuen 
jurift. Archiv, gter Bd. ©. 215, 
wird wohl am beften. dadurch 
widerlegt, daß die Publication 
der Verordnungen eine Art. der 
Snfinuation, und nad) den dars 
über geltenden Grundſaͤtzen zu 
beurtheilen ift. 

2) Reſcript für Schleswig 
vom ı4ten Mai 1740 und Cir⸗ 
eular vom 1 2ten Sept. 1812. 

5) Die jährlich zu publicis 
renden Berordnungen verzeicdhr 
net Callifen Anl., ©.247. 
Sin der Stadt Schleswig ward 
vordem das jürjche Lo» jährlid) 
verleſen. Dän. Atlas, VI. 





©. 588. Auch die Baners 
ſprachen einiger Srädte wers 
den gm paflendfien hier zu bes 
merken jeyn, namlih: für 
Kiel, Dldesive, Tondern und 
Heiligenhafen. Kieler Blätter, 
bter Vd. II. ©. 201, und 
Schoig Beihreibung von 
Heiligenhafen, ©. 121. Auch 
gehört die apenrader Skraae in 
dieſe Claſſe. 

4) Beiſpiele geben die Vers 
ordnungen für den ploenfchen 
Autheil vom 27ſten Aug. 1762. 
$.8. und wegen der. Juſtizver⸗ 
waltung im greoßfürftlichen vom 
a7ten Aug. 1774. 

9 So macht das a Ä 
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Bon der verbindlihen Kraft der Geſetze. 


Ein publicirtes Geſetz ift gültig für ale darunter befaß- 
ten Fälle, die ſich in dem Territorio deffelben ereignen, ivo= 
bei nur der Fall einige Schwierigkeiten macht, wenn der ur⸗— 
fprüngliche Bezirk durch nachherige Sncorporationen anderer 
Diftricte erweitert wird )Y. Daß felbft Fremde, während 
ihres Aufenthalts im Lande (subditi temporarii) den Ges 
feßen des Staatd unterworfen find, leidet im Allgemeinen 
feinen Zweifel. Doch ift der Satz zunächft auf. diejenigen 
Geſetze zu beziehen , welche mit der öffentlichen Ordnung und 
Verfaſſung zuſammenhaͤngen. In Betreff reiner Privatver⸗ 
haͤltniſſe leidet aber die Regel manche Ausnahmen 7). Dem 
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vom 28ſten Det. 1763 (Thron. 
Samml. 1816. ©.138) wegen 
Ertenfion der Eriminalverord: 
nungen auf Ploen einen Unter: 
fchied zwifchen den Verfuͤgun⸗ 
gen, die zu publicirtn, und de⸗ 
nen, die bloß den Beamten zu 
communiciren find. 

6) €s wäre nicht unnatärs 
lich anzunehmen, daß jede Sn; 
eorporation eines Fleinen Dis 
ſtricts in einen größeren beide 


rechtlich ganz gleich fielle. In⸗ 


def enthalten mehrere Incor⸗ 
porationspatente, z. B. vom 
ı5ten Sept. 1779, betreffend 
den gluͤcksburgiſchen Lehnsdis 
B* und die Patente vom ıften 

ug. ı805, betr. Koisbüttel 
und Bilfen wegen der Geſetze 
eine ausdrückliche Beftimmung. 
Auch ift in einem einzelnen Fall 


entfchieden worden, daß bie Kö: 
nigl. Verordnung vom 24ften 
Det. 1646, betreffend die con- 
ceptus concionatorios, nicht 
für die mit der Probftei Rends⸗ 
burg verbundenen, ehemals ges 
meinfchaftlihen, Kirchen gelte. 
7) Diefe find unten in der 
Lehre von der Collifion der Ger 
feße zu erörtern. . Außerdem 
kann es natuͤrlich beſtimmte 
Ausnahmen geben. Beifpiele 
finden ſich in den Verfügungen 
wegen der fremden Eonfuln vom 


agten Sept.1786, vom 2ıften 


Sul, 1818 und ıgten Mai 


1821, imgleichen in der Paßs - 


verordnung vom ı7ten April 
1811. Umgekehrt giebt es auch 
eine ganze Reihe geſetzlicher 
Beſtimmungen, welche allein 


die Fremden betreffen. 


X 
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Grade nach verpflichten die Geſetze dergeftalt, daß alle den⸗ 
ſelben entgegenlaufenden Handlungen nichtig und wirkungs⸗ 
los ſind, wenn nicht ausnahmweiſe die Guͤltigkeit des Ge⸗ 
ſchaͤfts anerkanut und fuͤr die Uebertretung bloß eine Straſe 
beſtimmt wird ®). Dabei. verfteht es fich von ſelbſt, daß die 
Gefegwidrigkeit einer Handlung nicht bIoß nach den Wor⸗ 
ten, fondern nach dem.wirflichen wahren Sinn deö Ges 
ſetzes zu beurtheilen find; daher allein fraudem legis vorges 
nommenen Handlungen ebenfalls nichtig. find. Zu weit 


wuͤrde es aber gehen, wenn man ald in fraudem legis uns 


ternommen folche Handlungen anfehen wollte, die an fich 
erlaubt find, aber zu dem Zwede unternommen werden, um 


- der Anwendung eines — autzuweichen »), 


s. 50. 
Aufbebung, der gefeglihen Regeln 10), 


Geſetze, welche nicht bloß für einen beftimmten Zeitraum 
gegeben find, verlieren weder von ſelbſt, noch durch das 
Aufhören der bisherigen gefetggebenben Gewalt ”) ihre ders 





J 


8) Verordnung wegen der 


. Trauungen , vom 2öften Nov. 
1800, enthält — Bei⸗ 


ſpiele. 
9 Vgl. Schweppe rd; 


miſches Privatrecht, te 
Ausgabe, $.7. Alles, was in 


fraudem legis geſchieht, feßt 
eine chicanenfe Auslegung oder 
Verdrehung des Geſetzes vors 
aus. 


10) Bargum Dauer 
und Aufhebung dere 


ſetze, mis Ruͤcſicht anf 


das N 


Recht, im Staatsb. Mag. 
4ter Bd. ©. 39. 

11) Die Verordnung. vom 
gten Sept. 1806 jcheint das 


Gegentheil vorauszufegen, und 


in den Abhandiungen aus den 
Anzeigen, 2ter Bd. ©. 138 tft 
angeführte, daß die fürftliche 
fihleswigfhen Wetordnungen 
von König Friedrich IV. con⸗ 
firmire wären. Allein das Rich—⸗ 
tige ergiebt. ſich ſowohl aus 
der Natur der Sache, als aus 


‚dem fonft bei Erwerbung neues 
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bindliche Kraft, ſondern erſt durch eine neue Gemwohhheit, 
oder durch ein neues Geſetz. Unter den verſchiedenen Arten, 
wie aͤltere Geſetze durch neue aufgehoben worden, find bes 
ſonders die ſtillſchweigende und die ausdruͤckliche Aufhebung 
zu bemerken. Jene erfolgt durch das bloße Erlaſſen eines 
neuen Geſetzes, diefe beſteht in einer dem neuen Geſetze ein— 
verleibten befondern derogatoriſchen Clauſul. Im Allgemei⸗ 
nen genügt die erſtere Art der Aufhebung, und nur bei Ges 
ſetzen, welche den Character von Privilegien haben 12), und 


“wenn alle dltern Beftimmungen über einen Gegenftand » 


nicht mehr gelten follen, ift eine ausdruͤckliche Aufhebnng.ers 
forderlich, indem ein Gefeß ohne ausdrüdliche derogatorifche 
Elauful bloß die entgegenfiehenden gejeglichen Regeln, nicht 
aber die übrigen und, auch Privilegien nicht aufhebt. Alles 
particulare Recht hingegen wird immer, wenn das Gegen: 
theil nicht ausdruͤcklich beftimmt ift, durch ein allgemeines 
Geſetz aufgehoben 12). Daß ſelbſt alle eigentliche Privile⸗ 
gien Durch Geſetze aufgehoben oder beſchraͤukt werden koͤnnen, 
iſt auf. dem Standpunct des Richters feinen Zweifel unters 


worfen **%). Durch eine erfolgte Aufhebung verlieren zwar - 
die Gefeße, als folche, ihre Kraft, aber keinesweges hören, 


fie auf, das Gewicht hiftorifcher Zeugniffe zu haben, welches 


befonders in Beziehung auf die darin gelegentlich ausgefpros - 


chenen oder angedeuteten Rechtögrundfaße von Wichtigkeit ſeyn 


kann. Auch bleiben die nach altern Geſetzen ergangenen Urs | 











an beobachteten Vers 19. beſchraͤnkt die Kegel auf 


fahren. Gecſetze, welde durchgreifende 
98 8 — * Maaßregeln bezwecken. 

1 or a esVv, h 

. Srer dd. ©. — Staatsb. 14) Fenzeleiſchreiben vom 

Mag. ster Bd. ©. 58. ‘a5ften Det, 1808, betreffend 

die bei der Konfirmation der 

13) 1,3. $.5. D. de sepnl- Privilegien zu befolgenden 

ero viol. Shweppel.c.$. Grundſaͤtze. 


* 
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theile und Entfcheidungen unverändert ftehen, wenn fie nicht von 
der Art find, daß fie in Beziehung auf dauernde Leiftungen 
und Verhältniffe bloß den Sinn des Gefeßes beftimmt has 
ben 25). Endlich ift zu bemerken, daß durch die Unmögfichs 
teit der Unwendung eined Geſetzes die Gültigkeit defferben 
im Allgemeinen nicht aufgehoben wird, wiewohles bisweilen 
zu gefchehen pflegt, daß Gefeße-für die Zeiten, in welchen _ 


fie nicht angewandt werden innen, zugleich außer Kraft 


gejeist werden 15) 


s 
Geſetze. Ruͤckwirkende Kraft 
derſelben. DER 


Anwendang der 


Sir 


\ 


le Ueber die hermeneutifche Behandlung der Rechtöquellen 
Tonnen nur die gemeinvechtlichen Regeln und Grundfäße auf: 


geftellt werden. 


Nur. muß bei Anwendung der. gemöhnliz 


chen Togifchen Auslegung, die in der That mehr dem Gebiete 
der Analogie, als der’ eigentlichen Eregefe angehört, große 


Vorſicht gebraucht werden, 





. 15) Staatsb. Mag. Ater 
Bd. ©.58 


ı6) 3.9. Verordnung vom 
4ten Mai 1803 und das dar; 
auf bezägliche Placat, vom 2ten 
Sjun. 1823. Durch eine offi: 
cielle Anzeige, wann ein Krieg 
mit fremden Seemäditen ans 
fange und aufhöre, würde 


dem Zwecke genügt feyn. So 


find audy unfere Geſetze «we; 
‚gen Kaperfahre und Prifenbe; 
handlung, während des Frie— 
dens nicht bloß unanwends 


* 


um nicht Willkuͤhr, zu wel⸗ 
# 


bar, fondern auch wirklich aufs 
gehoben, Vgl. Patent vom 
ıoren März 1814. Fuͤr bie 
theoretiſche Kenntniß wäre «6 
beffer, nach dem Beifpiele ans 
deier Staaten, Frankreichs 


‚und Englands, jene Geſetze auch 


im Frieden fortbeftehen zu laſe 
fen, wie das auch ſonſt bei aͤhn⸗ 
lien Beftimmungen, z. B. 
über die Vichfeuche, über Mer; 
bungen und über hochverraͤthe⸗ 
‚tifhe Verbindungen mir dem 
Landesfeind der Fall iſt. 


| 
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cher- eine analogiſche Anwendung ſo leicht fuͤhren kann, an 
die Stelle der wirklichen Geſetze walten zu laſſen. Der 
Grundſatz, daß Geſetze Feine rüdwirkende Kraft haben 17), 
wenn ed nicht ausdrüdlich verfügt ift, hangt mit den Priu⸗ 
eipien der Auslegung: genau zufammen, und ift eine unmits 
telbare Folge daraus. Denn inſofern das Geſetz eine unbes 
dingt verbindliche Regel ift, fo muß auch jeder nach der 
Publication eintretende Fall, in welchem die Regel befolgt 
werden kann, auch fofort darnach beſtimmt werden, wobei 
alle Schwierigkeiten leicht zu befeitigen find, wenn darauf 
gefehen wird, was den eigentlichen Gegenftand der gefeßlichen 
Vorſchriften ausmacht ?°), 
müjje freilich vegelmaßig auf alle Fälle angewandt werden, 
die nach dem erklärten Geſetze zu entfcheiden find. Diesiftaber 
feine wirkliche, fondern nur eine fcheinbare Ausnahme von der 
Regel, weil eine authentiſche Interpretation nicht unmittels 
bar’ das Rechtöverhättniß betrifft, fondern bIoß befiehlt, wie 
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ein älteres Gefe zu verfiehen ift. Jede Auslegung des Ge⸗ 


ſetzes, welche nach Publication des Geſetzes vorgenommen 
wird, muß daher auch in Gemaͤßheit der neuen Vorſchrift 
geſchehen. Natürlich kann auch das Gegentheil IN das 
Geſetz beſtimmt werden. 





— — — 











Authentiſche Interpretationen 


) Außer den bekannten - 


aa Schriften ift zu ber 
merken: Oerſted über die 
rüfwirfende Kraft der 
Geſetze im jur. Arch, 28ſter 
©. ©. 257. Die ältern 
Theorien find "dur das über; 
maͤßige Beftreben, den Ungeles 
genheiten auszumeichen, welche 
leiht aus neuen Geſetzen für 
beftehende Rechtsverhaͤltniſſe 
entfpringen, auf manche faljche 
Beftimmungen gerathen. 


werb oder die Ausübung eines 
Rechts, ob fie das mündig 
werden, oder das mündig 
feyn, ob fle irgend ein Rechts⸗ 
verhältnig an fih, oder das ges 
richrlihe Verfahren, bie in 
demfelben vorfommenden Cau— 
tionen, Beweife, Rechtsmittel 


uf. w. zum Gegenftand haben, _ 


Bol. Verordnung vom 14ten 
Mai 1783 in fine, 


. — 


16) 3. B. ob fie den Er⸗ 


.  Wiertes. Kapitel, 
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Rangordnung unter den Geſettzen. 


| Ueber die Frage: welches Gefeß unter mehreren denfels 

ben Gegenftand betreffenden das gültige fey? enticheidet zus 
nächft das Alter, indem eö eine feines weiteren Beweifes bedürs 
fende Regetift, daß immer das jüngfte Geftg den Vorzug habe, 
Das Alter eines Gefeßes wird Durch dad Datum der Publication 
oder der Erlaſſung beftimmt, ſelbſt in dem Fall, da es nicht gleich 
nach der Publication in Obfervanz gefommen feyn follte 19), 
Regelmaͤßig wird auch daB Verhältmiß eines Particularrechts 
zum allgemeinen Rechte durch diefelbe Regel beftimmt. In⸗ 
fofern aber das Partieularrecht nicht durch allgemeinere Rechte 
ift aufgehoben worden, oder eine allgemeine und eine particulare 
Beſtimmung uber denſelben Gegenitand gleichzeitig erlaffen 
ſeyn follten, geht immerdas particulareRecht vor. Nur unter 
diejer Vorausfegung gilt die Regel: Stadtrecht bricht Lands 
recht 2°), welche übrigens nicht .bloß von den Statuten der 
Städte, fondern auch von den den: Landdifirikten oder Corpos 








19) So fommen in crimi-- 
nalibus diejenigen Landrechte, 


welche juͤnger ſind, als die Ca— 
roline vor derſelben zur An— 
wendung, wie in Anſehung des 
dithmarſiſchen Landrechts durch 
das Reſcript vom 1ſten San. 
177% entfchieden iſt, obgleid) 
die Eoroline, wenn man das 
Zeitalter ihrer Reception be: 
rückfihtigen wollte, das jüns 
gere Gejeß feyn würde. Aus 
gleihem Grunde müßte das 
neuere lübfche Recht der Caro: 
line vorgehen, Allein die Guͤl⸗ 


tigkeit des luͤbſchen Statuts 
beruht lediglidy auf Reception, 
und diefe har fih auf das vierte 
Buch nicht erſtreckt. 

20) Fruͤher ſcheint das Par⸗ 
ticularrecht nicht durch ein all⸗ 
gemeines Geſetz, ſondern allein 
duch eine ſperielle Erklaͤtung 
aufgehoben zu ſeyn. Sonſt 
hätte das ſchleswiger Stadts 
recht durch die Publication des 
jürfchen Lovs größtencheils feine 
Kraft verlieren muͤſſen, wels 
ces, doch befanntermapen niche 
der Tall geweſen iſt. | 
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rationen ertheilten befondern Rechtöbeftimmungen zu verftes: 
ben ift. Zuletzt kommen die in subsidium geltenden Rechte 
zur Anwendung. Specielle Rechtöbeftimmungen, d. h. folche, 
die eine befondere Unterart eined Verhaͤltniſſes betreffen, 
haben immer vor den allgemeinen ein größeres genus umfafe. 
fenden Verfügungen den Vorzug ). 


. 53. 


Degeln über die Eollifion der co ordinirten 
Geſetze 22). 


Eine Colliſion coordinirter Geſetze entſteht entweder da- 
durch, daß in demſelben Bezirke verſchiedene Geſetze uͤber den⸗ 
ſelben Gegenſtand gelten, oder daß die Geſetze verſchiedener 
Bezirke in der Anwendung mit einander zuſammentreffen. 
Der erſtere Fall iſt nur inſofern moͤglich, als ein Rechts⸗ 
verhältniß verſchiedene Seiten darbietet, deren jede nach ver: 
fchiedenen Gefegen zu beurtheilen ift, 3. B. eine cameralis 
ftifche und eine juriftifche, oder was am häufigften ift, eine 
firchliche und eine bürgerliche. Diefe Eollifion kann allein 
durch eine genaue Unterfcheidung und ſcharfe Sonderung der 
verchiedenen Beziehungen aufgehoben werden 2). Ueber den 








21) Saneerärisn vom 
arften Sjan. 1810. / 

22) Eihhorns Einlei— 
tung in das deutſche 
Privatrecht, S.97 — 108. 
Oerſteds Abhandlung 
tiber die. Anwendung 
fremder Geſetze. Euno— 
mia, ater Bd. S. 1— 165. 
(Kopenhagen 1322). 

25) Deider Ehe tritt diefe 
Collifion am häufigften ein, 


Eine genaue Beftimmung def; 
fen , was bei der Ehe weltlich 
und was geiftlich fey, geben uns 
fere Gefeße nicht, ſondern es 
finden fihb bloß einige eins 
zelne Entfcheidungen, 3. B. 
Refeript vom 2Öften Sjanuar 
1754, daß bie Frage: 06 
jemand in dem Trauerjahr nach 


eigner Willführ heirathen dürs 


fe? nicht ad ecclesiastica, fors 
dernad civilia gehören. 
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zweiten 5a ft find folgende Grundfähe als geltend zu bes 
‚ trachten: 1) Die Anwendbarkeit eined Geſetzes wird im Alls 
gemeinen nicht durch dad geographifche Local des Wohnorts, 
fondern durch den Gerichtöftand. der. Perfon befiimmt. Die 
Erimirten ftehen daher in Anfehung ihrer perfönlichen Vers 
haltniffe nicht unter den Zocalftatuten, fondern unter den alls 


gemeinen Landesgeſetzen 2*), wovon bloß die Militairperfos 


nen, indem fie unter danifchem Rechte leben 2°), und die‘ 
Erimirten in der Herrfchaft Pinneberg, in der Stadt Altona 
und der Graffchaft Ranzau, infofern dieſe auch jeßt noch ' 
nicht nach den allgemeinen Rechten des Herzugthums Hol⸗ 

ftein beurtheilt werden 2°), eine Ausnahme machen. Sos 
weit ein Erimirter mit dem Diftrikt feines Wohnorts in Vers 
bindung bleibt, ceffirt natürlich die Ausnahme von den Locals 
ftatuten, wie in Hinficht der Polizei, der Communalfachen 
und der Firchlichen Verhältniffe. 2) Die perfünlichen Eigens 
fchaften eines Subjects werden von jedem Gerichte nach den 


in feinem Bezirke geltenden Statuten beurtheilt, ohne daß 


auf die Beftimmungen auswärtiger Gefege ?7) gefehen wird, 








34) Unter den vielen Beſtaͤ— 
tigungen dieſes Satzes genügt 
es, auf die Verordnung vom 
ıöten Jan. 1742 (C. C. H. 
1. ©. ı54) in fine und auf 
die Bormünderverordnungen au 
‚ verweifen. 


25) —— wom ı ıten 
Mat 1798, $. 1. 


26) Durd) das Patent vom 
gten Sept. ı806 haben dieſe 
Erimirten zwar ihren Gerichts⸗ 
ftand vor dem holſteiniſchen 
- Obergerichte erhalten. Da aber 
das Patent Feine Beranderung 
in den Reqhisquẽ len verfuͤgt 


hat, ſo iſt in dieſer Beziehung 
der Zuftand fogeblteben, wie er 
vorher war. Ausnahmemweife 
gilt das Gegentheil rückfichtiich 
der Erbfolge auch beiGeiſtlichen 
in dem Reſcript vom 24ſten 
April 1752 für die Probſteien 
Segeberg , Münftetdorf und 
Rendsburg. Eallifen Promt.L 
©. 55. Wiederhoftund naher 
beftimmt in dem Reglement für 
das rendsburger Conſiſtortum 
vom ııten Ö©ept. 1815. $. 10. 

27) Daß ausldändefcher Adel _ 
und. Rang in unfern Herzogthuͤ⸗ 
mern feine rechtliche Wirkung 
babe, zeigt das Patent vom 
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es fen denn das Grgentheil in einzelnen Fällen ausdruͤcklich 
anerfanut, wie dies bei der Muͤndigkeit der Fall ift ?°). 
Was 3) die Sachen betrifft, fo ftchen die unbeweglichen 
unter den Geſetzen des Orts, wo fie belegen find, die bes 
weglichen Sachen hingegen unter den perfünlichen Statuten deö 
Eigenthuͤmers 29). Insbeſondere ift ed eine anerkannte Res 
gel, daß die unbeweglichen Güter nicht nach den perfönlichen 
Statuten des Erblafjers, fondern nach den Statutis rei 
itae vererben 3°). Da die Eonfifcation auch eine Art: von 





“ zäten Dee. 1775. Daffelbe 
muß unftreitig von allen übri: 
gen Standesverhältniffen und 
perfönlichen Eigenſchaften gels 
ten, z. B. vom geiftlihen&tande 
und Nitterorden, von Prodiga: 
lität, Ehrlofigkeit und Anruͤch— 
tigfeif, wenn gleih letztere 
beide Eigenichaften allerdings 
eine factifhe Unehre wirken 
müffen. In Betreff der Leibs 
eigenfchaft kann man fih auf 


die Verordnung vom gten Dec. 


1804, $:6. nicht berufen, weil 
diefe nichr fowohl den perfäns 
lihen Stand des Leibeignen 
als die aus dem Berhältniß 
fließenden Rechte des Herrn bes 
trifft. Daß insbefondere die 
Erbfaͤhigkeit nicht nach den per: 
fönliben Statuten des Erben 
beurrheilt werde, ſagt der 

Sachſenſpiegel, L, 50. auss 
druͤcklich. 

28) Was die Mandig— 
ke it betrifft, ſiehe die Kanzelei— 
reſolution fuͤr Altona vom 
26ſten Jan. 1784, daß es der 
venia aetatis nicht beduͤrfe, 


wenn jemand nach den hambur⸗ 
giſchen Geſetzen, worunter er. 
bisher geſtanden, die Majoritaͤt 
bereits erlangt hat. Daſſelbe 
folgt auch ſchon daraus, daß die 
Geſetze wegen der Muͤndigkeit 
das Mündigwerden der Uns 
terthanen zum. Gegenftande, 
haben. Befondere Beftimmuns 
gen enchältdie Verordnung für. 
——— vom 27ſten Jul. 
1774. | 
29) Verordnung wegen der 
Reunionsprocefie vom Öten 
Sjan. 1774. Stempelpapier⸗ 
verordnung vom duften Oet. 
1804. $. 17. Am beftimmtes 
ften tritt der Grundfaß hervor 
in den Beftimmungen über Des 
eimation und Eollateralfteuer, 
Bol. Verfügung vom Sten 
Aug. 1811. Die Refolution 


‚vom sten April 1755, betrefs 


fend Eapitalien, welheniemals 
in den Königl. Landen gewefen, 
enthält eine Ausnahme und bes 
ſtaͤtigt die Regel. 

50) Das Gegentheil iſt fruͤ⸗ 
her wenigſtens in den Stadt⸗ 
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Succeſſion iſt, fo wird fiefich auch auf die außerhalb bed 
Territorii belegene Grundftüde nicht erfirecdden koͤnnen. 4) Bei 
rechtlichen Gefchäften ift in Betreff der Form auf die 
Geſetze des Orts zu fehen, wo das Gefchäft vorgenommen 
wird 32), Die materiellen Beftiimmungen müflen 
‚aber den Gefeßen des Orts gemäß feyn, wo fie nach der 
erften Abficht der Partheien zur Ausführung kommen ſol⸗ 
Ien 32), Bei Vorträgen ergiebt ſich daher die Negel, daß 
jeder der Eontrahenten regelmäßig fich verpflichtet, nach den 
in feinem perfönlichen Gerichtöftande geltenden Rechten, wel: 
ı ches wenigſtens bei Unterthanen, - die im Auslande, oder 
Einwohner deſſelben Orts, die in einem andern Diftrifte con: 


trahiren ®3), keinen Zweifel leidet. 9 Erworbene Rech: 





rechten anerfannt, wie im lüb: 
ſchen Recht II, 2, 10, und flenob. 
®tadtrecht „ Art. ı2. Allein 
jetzt ift es entfchieden anders. 
Die! Verordnung vom ıdten 
Sun. 1752 wegen der Erbfolge 
der Ehegatten difponirt aus⸗ 
druͤcklich nur Aber die demjure 
saxonico unterworfenen Gü: 
ter; desgleichen ift es auch in 
der Berordnung vom Tıten 
März, betreffend die Verhält: 
niſſe des Militairs, $. 1. aus: 
druͤcklich ausgeſprochen. Vgl. 


auch die Verfügungen vom: 


5often April 1805 und ıöten 
März 1815. 

31)  Ranzeleifchreiben vom 
‚aıftlen Mai 1774. Bol. Ueber 
die Frage; ob das in Kiel er: 
richtete. Teftament eines von 
der Ritterfhaft nichtig fey, 
wenn er die Abgabe and Zucht⸗ 


haus nicht erleget, in den Abs 


bandlungen aus den. NR 
ıfter Bd. ©. 94. . 


32) Ueber die beider Beur⸗ 
theilung des Nechtsbeftandes 
des Inhalts der ZTeftamente 
eintretenden Regeln in den 
fihlesw. holſt. Anzeigen von 
1821. ©. 1707. 


55) Hertius de collisione 
legum, Sectio IV. $,10. In 
der Verordnung vom idten 
Oct. 1815, betreffend die Wie: 
dereinführung der Silbermuͤn— 
je, ift in $. 64. ganz allgemein. 
diefed Princip angenommen, 
daß die Verpflichtungen eines 
Debitors ſich richten nach dem 
Sefeße feiner Heimarh. $.65. 
enthälc eine Ausnahme in Be: 
treff hypothekariſcher Forderun⸗ 
gen. Wider die Regel ſollen 


150° Allgemeine Einleitung. 


te gehen‘ durch eine. Ortöveränderung nicht verloren, es 
fey denn, daß fie mit Prohibitiogefegen des Orts, oder 
mit den erworbenen Rechten’ dritter Perfonen in Widers 
spruch gerathen 3*). Nach diefem Grundfage follten auch 
die geſetzlichen Güterrechte der Ehegatten bei einer Ortds 
veränderung uach den Gefegen des frühern Wohnorts beurs 
theilt werden. Was in dieſem Verhältniß das Rechte fey, 
iſt zwar. ſehr befiritten 3°) - Die Praxis. hat indeß den 
auch von den Theoretifern in der neuern Zeit am allges 
meinjten anerfannten -Caß Angenommen, daß die geſetzli⸗ 
chen Guͤterverhaͤltniſſe der Ehegatten ſich mit dem Wohnz 
orte andern ?%), Weber. den Grund diefer in unfern Ges 
fegen nicht .dusgefprochenen Regel 37) find aber auch vera 


ſchiedene Meinungen °°).— 6) Bei Proceffen kommen in 





dieſe nach den statulisreisitae 
beurcherit werden. 

34) Vgl. Verordnung vom 
15ten Dit, 1813, $.62. Als 
Beiſpiel eines verbiecenden Ges 


feßes, welches auswärts ers 


worbene Rechte bier unwirks 
fam machte, ift die Verordnung 
vom ıyten Der. 1804 wegen 
Aufhebung der Leibeigenfchaft 
$.6. zu bemerfen. 


35) Am vollftändigften ift 
die Literatur der Controverfe 
verzeichnet in Rapffs mer: 
würdige Civilrechts— 
ſpruͤche der hoͤchſten und 
hoͤhern Gerichtshoͤfe in 
Wuͤrtemberg. Tübingen 
1821. iſter Th. S. 67 — 70. 


36) In beiden Herzogthuͤ⸗ 
mern iſt hieruͤber die Praxis 








ganz gleichfoͤrmig, und ließe 
ſich mit einer großen Anzahl 
von Beiſpielen belegen. 
ſchlesw. holft. Anzeigen, Ehe 
Num. 185 —2L. 


Bol. | 


37) Eine Aeuferung indem 


Reſcript für Hoisbürtel vom 


ıften Auguſt 1805 iſt eher das 
gegen, 


38) Der wahre Grund 
ſcheint mir weder der von E ichs 
horn (Einleitung in das deuts 
fhe Privatrecht, ©. 100 bis 
202) angeführte, noch der, den 
Paulfen (Staatsb. Mag. 
2ter Bd. ©. 526) angenom: 
men bat, fondern vielmehr der 
Umftand zu feyn, daß die Ger 
feße die Güterverhältniffe un⸗ 
ter Ehegatten hauptfächlich aus 
dem Geſichtspuncte der Erb— 
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— des gerichtlichen Verfahrens lediglich die für das Gericht: 
- geltenden Vorfchriften zur Anwendung, und zwar nicht bloß in: 
Betreff des eigentlichen modi procedendi, ſondern auch in 
Anſehung der Glaubwürdigkeit auswärtiger Zeugen, der Bes. 
weisfraft der Urkunden, und aͤhnlicher Puncte?“). 7) Ueber: 
die Beftrafung der Verbrechen gelten die Geſetze am 
Ort der begangenen That, bloß mit der Ausnahme, daß 
Verbrechen der.Unterthanen gegen das Vaterland und Mits 
bürger,, felbft wenn fie im Auslande begangen find, nach 
den einheimifchen Gefeten ‚beftraft werden.*°), Die Aus⸗ 
nahme betrifft aber nur das eigentliche Ausland, nicht aber 


ddie verſchiedenen Rechtsterritorien deſſelben Landes. Endlich 


kann 8) noch bemerkt werden, daß die Erkenntniſſe aus— 
wärtiger Gerichte, infofern fie nach unfern Gejchen 
für den Fall competent zu achten find, auch hier vollzogen 
werden muͤſſen. Mit der Rechtskraft eines Urtheils iſt aber 
der Umfang’ der darin enthaltenen Entfcheidvung nicht zu ver⸗ 
wechjeln, welches beſonders in Beziehung auf das Königreich, 
Dannemark wichtig werden kann. Wenn das ae im 











folge betrachten und — als um 
ſo eher betrachten konnten, da 
die potestas maritalis wähs 
rend der Ehe es minder wichtig 
erſcheinen ließ, ob Guͤterge—⸗ 
meinſchaft unter den Ehegatten 
Statt fand oder nicht. 

39) Dahin wird auch die 
Extinctivverjaͤhrung zu zaͤhlen 
ſeyn. Bol. Weber über die 

natürliche Verbindlichkeit, Ate 
' Ausgabe, ©. 411. Dagegen 
‘ Derfted l.c. S. 140. Die 
Verordnung vom 14ten Mai 
1785 wegen Beweisfraft der 
Kandelsbächer entfcheider für 


die Beberfäe Meinung. Dis 
für ſpricht auch die Beſtim⸗ 
mung in der Verordnung vom 
Zten Sul. 1776 wegen Unrers 
haltung der Armen. Ders 
fted will die Beſtimmungen 
des roͤmiſchen Rechts über die ers 
werbende Verjährung der Ims 
mobilien inter pracsentes et 
absentes angewandt willen. 
40) Dies folgt fowohl aus 
der Natur der Unrerthanens 


pflicht, als auch insbefondere . 


aus den von Zeit zu Zeit ergan— 
genen Napelipatenten, 3. B. 
vom Jıften Aug, 1807. 
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| Einzelnen nicht beſtimmt ſeyn ſollte, iſt Daͤnnemark rechtlich 
als Ausland anzufehen +"). — Mehrere der hier aufgeftell- 
ten Regeln werden übrigens erft durch ihre Anwendung auf 
befondere Rechtöverhältniffe. die az — und 


Beftimmtheit erhalten. 





41)Oerſted lJ. c. S. 147 er⸗ 
kennt das Prineip an, behauptet 
aber &. 159 und 160 in Anfes 
Hung der Straferkenntniſſe das 
Geaenthetl. Was die . 
der Herzogthuͤmer betrifft, 

enthalten fie feine befondere * 
ſtimmungen ruͤckſichtlich Daͤn⸗ 


nemarks. Daß die in den Her: 


zogthuͤmern jetzt abgeſchafft⸗ 
Sirafe der. Landesverweiſung 
ſich nicht auf das Koͤnigreich 
Daͤnnemark bezog, zeigt ſo— 
wohl das Ediet von 1622 (Lands 


gerichtsordnung IV, 18.), ale 


aud das ehemals übliche For⸗ 





mular der Urphede. Selbſt 
wenn in daͤniſchen Geſetzen und 
Erkenntniſſen der Ausdruck 
„des Königs Reiche und Lande” 
vorkommt, iſt es nicht nothz 
wendig, dies auf die Herzogs 
thümer zu beziehen. Entweder 
kann man den Ausdruck alt eine 
bloße rhetorifhe Tautologie 
nehmen, oder unter den Landen 
auch Island und die außereuros 
päifchen Def itzungen verftehen, 
wie denn in mehreren Tractas 
ten Ausdrücke vorfommen, die 
diefen zn rechtfer⸗ 
tigen. 


Erfier Theil 


Staats: und Rechtsgefchichte der Herzogs 
thuͤmer Schleswig und Holftein. 


Einleitung. 


Begriffsbeſtimmung. Angabe der Quellen 
nnd Huͤlfsmittel. 





wen 


Gegenftand und Umfang der Staatsı und 
Rechtsgeſchichte. 


Da die Rechtsgeſ chichte als Darflellung« derjenigen. 
Veränderungen, -welche in den Quellen und Beftimmungen 
des Öffentlichen wie des Privatrechts erfolgt find *), nicht 
vollfommen verftanden werden kann, ohne Kenntniß der 
Schickſale des Staats. und des Volks, von welchen die Vers - 
änderungen der Nechte fo vielfältig abhangen, fo fcheint es 
zweckmaͤßig, die Staatögefchichte, infoweit fie ein Huͤlfsmit⸗ 
tel für die Rechtsgefchichte feyn kann, mit diefer zu verbius 
den. Nicht in ihrer ganzen Allgemeinheit alfo fol hier die 





3) Vgl. meine juriftifche Encyclopaͤdie, ©. 282 — 286. 
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Gefchichte der Herzogthiimer Schleswig und Holftein abges 
handelt werden, fondern ed wird unter Staatögefchichte nur 
eine Zufammenftellung der Thatfachen verftanden, welche 
auf die Verfaffung und das Recht des Landes einen Einfluß 
gehabt Haben. Der Umfang beider, ſowohl der Staates als 
der Rechrögefchichte, wird übrigens dadurch noch näher 
‚beftimmt, daß wir unter der Benennung „Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holftein”nur diejenigen Diftrikte befaffen, welz 
che jetzt dazu gehören, ohne den Begriff auf die ehemals dazu 
gehörigen, aber im Laufe der Zeiten Davon getrennten Theile 
auszudehnen, 3. ®. das Stift Lübel und die Stadt Ham⸗ 
burg. Obgleich indeß diefe ehemaligen Landestheile Feinen 
unmittelbaren Gegenftand diefer gefchichtlichen Darftellung 
bilden, fo werden fie doch in manchen Fällen zu berüdfichtis 
gen feyn, wo ihre Verbindung mit dem Lande oder die Irene 
nung davon von Einfluß gewefen find. Wegen der ehemalis 
gen Verbindung diefer Theile mit den Herzogthümern find 
namentlich ihre Urkundenfammlungen: von vielfältigem Ges 
brauche auch in unferer Landesgeſchichte. 


$. 55. 


& Demerkungen über Merchode und Werth der 
Rechtsgeſchichte. 


> Unter den verſchiedenen, bei dem Vortrage der Rechts⸗ 
gefchichte möglichen Methoden muß diejenige, nach welcher 
äußere und innere Rechtögefchichte getrennt behandelt wers 
ven, fihon deshalb als die befjere erſcheinen, weil fich für 
die innere Nechtögefchichte Feine durchgreifende Perioden anz 
geben Taffen, und außerdem die Zerftücdelung der Gefchichte 
einzelner Lehren in mehrere Abfchnitte die zufammenhangende 
Ueberficht erſchwert. Die innere Rechtögefchichte laͤßt fich 
auch, wenigfiend bei unferm Rechte, mit der Darftellung _ 
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der geftenden Beſtimmungen recht paffend verbinden. Theils 
laͤßt ſich ſo am beſten der geſchichtliche Stoff für die Erkla- 
rung. des geltenden Rechts benutzen, theils ift auch des rein« 
gefchichtlichen Stoffs nicht fo viel, daß daraus ein Hinderniß 
für diefe Methode hervorginge. Bei einer entgegengefehten 
Methode ift ed unvermeidlih, Manches in die Rechtsge⸗ 
fchichte mit aufzunehmen, was wirklich geltendes Necht iſt. 
Was den Nutzen betrifft, den die Rechtögefchichte gewähren 
ſoll, fo muß man unftreitig die Anwendung derfelben auf die 
Erläuterung des practijchen Rechts als die Hauptſache anfes 
hen, weshalb fie eigentlich in deut Studienkreis der Suriften 
gehört. Ihr Einfluß auf eine gerechte Beurtheilung der es 
genwart und auf Zufriedenheit mit dem jetzt: beftchenden Vers 
haͤltniſſen macht fie auch für das größere Publicum wichtige 
Endlich kann die Kenntniß der Altern NRechtseinrichtungen für, 
deu Geſetzgeber Ichrreich ſeyn, infofern unter den untergan⸗ 
genen Inſtituten auch ſolche ſich 26— die von neuen ius 
Leben gerufen a werben verdienen. 


— 


* 4. * a 6 I. 

Quellen und Hälfsmittel im Allgemeinen, , 

Sowohl für die Staats⸗ ald fuͤr die Rechtögefchichte 

giebt es der eigentlichen Quellen ſehr wenige. Denn als 

folche ſind bloß anzuſehen die Geſetze ſelbſt/ die Urkunden und 

die Berichte der den Begebenheiten gleichzeitigen Schriftſtel⸗ 

ler. Der größte Theil des literariſchen Apparats beſteht 

daher aus ſolchen Huͤlfsmitteln, die man hoͤchſtens quellenmaͤßig - 

nennen kann, inſofern ſie die Stelle der fehlenden Quellen 
vertreten muͤſſen. Gewoͤhnlich ſaßt man indeß den Begriff 

der Huͤlfsmittel enger, und ſo, daß in dieſe Gaſſe nur die 

neuern Bearbeitungen und die entferntern hiſtoriſchen Huͤlfs⸗ 

wiſſenſchaften gezaͤhlt werden. Ohne den angegebenen 
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Unterfchied zu berudfichtigen, follen bier nun die literari⸗ 
fehen Huͤlfsmittel 2) nach folgenden Claſſen äufgeführt. wers 
den. 1) Sammlungen. und vermifchte Schriften. —. 2) 
Quellen und Bearbeitungen der Landesgefchichte im Allge: - 
meinen und der Kirchengefchichre insbeſondere. — .3) Bears 
beitungen der Rechtögefechichte. — 4) Hiftorifche Huͤlfswiſ⸗ 
fenfchaften, als a) Kenntniß der Denkmäler, b) Geogra⸗ 

phie, Genealsgie ı und ‘d) Diplomati, ee 


| 4 57. 
’ 1) Sammlungen und vermiſchte Schriften. 


Gewiffermaßen können alle allgemeinen und beſondern 
featiftifchen Schriften diefer Elaffe beigezaplt werden, da alle 
auch für die’ hier behandelten Fächer brauchbar, manche fogar 
fehr wichtig find. Vor allen Dingen aber gehören hieher fol⸗ 
gende Werke, bei deren Aufzählung die möglichft chronologis 
fche Ordnung befolgt wird. — 1) Der Königl. dänis 
fche Staatsfalender, welcher zuerft im Jahre 1734 
erichien. — 2) Scholg das chriftliche und neube— 
völferte Wagerland in Reden und Geſpraͤchen öffentlich 
vorgeftellet. Ploen 1737. — 3) O. H. Molfer dänifche 
Bibliothek, oder Sammlung von alten und neuen gelehrten 
Sachen aus Daͤnnemark. Kopenhagen 1738 —1739.,9 Theile, 
(Die erften drei Theile beforgten Harbou und Langes 
bed). — 4) de Westphalen monumenta inedita 
xerum germanica rum-praecipne ceimbricarum 
' et megapolensium, Leipzig 1739 — 1745. 4 Bande 
in. Sol. — 5) Noodts Beiträge zur Erläuterung 








. >) Eihhor ns Staats— ıfter Bd. 8.5 — 10 enthalten 
und Rechtsgefchichte, ufter Bd. die auch hier brauchbaren allges 
S. 10— 22 und Roſenvin⸗ meineren Nachweiſungen. 

ge daͤniſche Rechtsgeſchichte ie 


Staats⸗ und Mechtegefhihte. 1567 


der Civil-, Kirchen- und Gelehrtengeſchichte 
der Herzogthuͤmer Schieswig und Holſtein. Hamburg 1744 
bis 1752. 2 Bände, 4. — 6) Deffelben Sammlung 
-unterfchiedener feltener zur Erläuterung: der 
fchleswig = holfteinifchen Hiftorie gehörigen 
Schriften. Erfier Band. Hamb. 1753. 4. — N Die 
ſchleswig-holſteiniſchen Anzeigen, welche 1750 von 
Cronhelm angefangen wurden, und feitdem fortdauern. 
Regifter dazu bis 1814 (von Rötger). — 8) Eronhelm 
fihleswig = holjteinifched Magazin. Erfien Baus. 
ded erfter Theil. Gluͤckſtadt 1757. — 9) Dreyer mo- 
numenta Anecdota virorum post’ fata illustrium et 
elarorum. Kübel 1760: 4. — 10) Camerer vermijchs 
“te piftorifch = politifche Nachrichten, einige merk⸗ 
würdige Gegenden der Herzogthümer Schleöwig und Hol⸗ 
ftein betreffend. Flensburg 1758 und 1762. 2 Bände. — 
41) (Deffeiben) Nachrihten vom baltifhen Meere, 
Flensurg 1765 — 1767. 3 Bände, 4 — 12) Langebeck 


Scriptores rerum danicarum. Sopenhagen 1772 _ 


bis 1792. 7 Bände in Fol. — 13) Heinze hiftorifche 
Abhandlungen ver Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Kopenhagen. Kiel 1782 — 1786. 8 Bande, — 14) 
Deffen Fielifches Magazin vor‘ die Gefchichte, 
Staatöflugheit und Staatöfunde. Kiel 1783 und 1784, 
2 Bände. — 15) Deffen neues Fielifches Magas 
zin. Kopenhagen 1786 und 1788. 2 Bande, — 16) Des 
fen. Sammlungen zur Gefchichte und Staats— 
wif fenfch aft. Göttingen 1789 und 1791. After Band, 
AT) (Safpari) Materialien zur Statifiil der 
danifhen Staaten. Flensburg 1784— 1791. 3 Bde. 
— 18) (v. Holfiein) Urkunden und Materias 
lien zur nähern Kenntniß der Gefchichte und Staatövers 
waltung. nordifcher Reiche. 1786 —1791. 3 Bde. — 19) 
Niemann fchleswig « holfteinifche Provinzialberichte yon 
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-4787 — 1801, oder 15 Jahrgaͤnge ?). — 20) Defferben 
Mifcellaneen, biftorifchen, ftatiftifchen und öconomis 
fchen Inhalts, zur Kunde des deutfchen und angrenzenden 
Nordens. Altona 1798 — 1800. 2 Bande. — 21) Def: 
fen fohleswig= holfteinifche Vaterlandskunde. 
Hamburg 1802. — 22) Deffelben Nebenftunden 


für die innere Staatenfunde. Altona 1823. — 23) Peters 


fen ‘neue fchleswig = holfteinifche Provinzialberichte, ſeit 
4811 jahrlich Ein Band, bloß im Jahre. 1819 erfchienen fie 
nicht. — 24) Kieler Blätter von 1815— 1819. 7 Bde, 
— 25) Kieler Beiträge. Schleswig 1820 und. 1821. 
2 Bände. — 2%) Staatsbürgerliched Magazin. 
Schleswig 1821, zährlih Ein Band. — 27) Meine 
Sammlungen zur Runde des Vaterlandes. Us 
tona 1819 —1824. 3 Bände. — 28) Sammlung der 
wichtigftem Abhandlungen zur Erläuterung 
der vaterländifchen Gefchichte und des vater— 
Tandifchen Rechts, welche in den fchledwig = holfteinis' 
fchen Anzeigen erfchienen find, mit Vorreden und Anmers 
tungen von mir. Qondern 1819 —1824, bis jetzt 3 Bände, 
Von ähnlichen, der. danifchen Literatur angehörigen Schrifs 
ten find inösbefondere zu bemerken: — 29) Suhms Samms 
lungen zur danifchen Gefchichte und deren Fort⸗ 
ſetzeng, unter dem Titel: Neue Sammlungen ꝛc. Kopenhas 
gen 1779— 1795. 6Bde. 4. — 30) Das danifhe Mas 
gazin. 1745 —1752, und neues dänisches Magazin, 
4794 — 1824. 10 Bde. 4 — 31) Schriften der [fans 





3) Die Jahrgänge 1799 und Hält auch viele die Herzogthüs 
1800 führen den Titel: Schles⸗ mer ‚betreffenden Nachrichten, 
-wig: hotfteinifhe Blätter für dergleichen in den fpätern Jahr— 
Molizeiund Eultur. Der Jahr- gängen niche mehr vorkoms 
- gang ı8oı unter dem Titel: men. 

Di, für Polizei u. Eultur, ents 


Staats : und Rechtsgeſchichte. 


dinavifchen Literaturgefellfchaft. Kopenhagen 
1792 — 1824. 20 Bande, wie auch 32) die Sammlun— 
gen von. den Schriften der. &efellfchaft der 
Wiffenfchaften in Kopenhagen, in welchen mehrere hie 
ftorifche. Abhandlungen enthalten find, als Bi dar⸗ 

aus uͤberſetzt * | ' 
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4. 58, 
Schleswig holſteiniſche Urkunden. 


Unter den Quellen und Huͤlfsmitteln vermiſchten Inhalts. 
verdienen die Urkunden beſonders ausgezeichnet zu wer: 
den. Nach allen Verlüften, welche unfere Landesarchive und 
die Archive der einzelnen Commünen und Ortfchaften erlitten 
haben +), ijt der bekannt gewordene Vorrath von Urkunden 
nicht unbedeutend, und kann noch fehr anfehnlich vermehrt 
werden. Für die dltere Zeit fehlen fie aber gänzlich, und 
beginnnen erjt, wenn die Urkunden des hamburgiſchen Stifts 
nicht mitgezählt werden, mit dem zwölften Sahrhuns 
dert 5). Eine eigene Urkundenfammlung fehlt und noch. 
‚Die Urkunden finden, wir zerfireut in verfchiedenen Schriften. 





4) Westphalen de 
fatis-rei diplomaticae 
eimbricae in Dreyer 
anecdota, p. 1— 174: Wes 
del Stmonfen Udſigt 
over Nationalhifos 
riens, iſer denshbaands 
ſtrevne Kilders Skjab— 
— i Norden. Kopenhagen 


15. 

5) Als die ältefte Urkunde 
wird genannt bulla archiepi- 
“ scopi Hamburgensis. super 
decima duarum villarum ad 


ecclesiam in Asvlete perti- 
nentium in Staphorſt 
hamb. Kirhengefch. ıfter Bd. 
S. 507. Vielleicht gehört zu 
den holfteinifchen Urkunden eine 
Bittſchrift an Ludwig denFroms 
men, welde unter den Brie— 
fen des heiligen Bonifacius 
fteht, (Rum. CXV. in der 
Bibliotheca Patrum max. 
Tom. XIII.), und auch wegen 
Ueberrefte einer der Bittſchrift 
eingefchalteren Deutfhen 
Urkunde merkwuͤrdig iſt. 
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Zuerft wurden einige derfelben ald Beilagen zu den Staats: 
‚schriften im fechzehnten Jahrhundert und im Anfang des fols 
genden bekannt gemacht. Demnächft erwarb fih Lünig 
auch um die Bekanntmachung unferer Urkunden große Vers 
dienifte 6), und dann Jargow 7). . Die wichtigften Urkun⸗ 
denſammlungen einzelner Klöfter und Städte finden ſich in 
den bereitd genannten Werken von Weftphalen und 
Noodt. Einige wichtige Stüde enthält auch Thorkelin 
DiplomatariumArnae-Magneanum im, erften Batıs 
de. (Kopenhagen 1754 4) — Die neuen Staatöverträge 
‚find in den völferrechtlichen Sammlungen anzutreffen. Ends 
Yich kommen zerftreut hie uud da einzelne Stüde vor ®). Um 
die bereitd befaunt gemachten Urkunden gehörig zu benußen, 
‚ wäre vor allen Dingen ein genaues chronologifches Verzeichniß 
zu wünjchen, aber auch dieſes fehlt, und fo muͤſſen einftweilen 


3 


. f 


die allgemeinen Urfundenregifter deffen Stelle vertreten ?). 





6) Von Lünigs Scrifs 
ten find-außer den hier in Be: 
trache kommenden Abſchnitten 
des deutſchen Reichsar— 
ch ivs und des Spicilegii 
‘ecclesiastici noch zu bes 
merken: Corpus juris 
feudalis. Leipzig 1727. in 
Sol. und Collectio nova 
von der landfäfftgen 
Ritterſchaft. Leipz. 1750. 
».. 97) Jargow Lehre von 

deu Regalien (Roftod 
1726) im Anhange. Ueber des 
heiligenhafner Rathöverwands 
ten Klüver mutbmaßlichen 
Antheil an dem Appendir fiehe 
Prov. Berichte, 1818. ©. 77 
und 217. 


8) Beſonders in den nachher 


anzuführenden . gefchichtlichen 
Werfen von Pontoppidan, 
Suhm und Chriſtiani, 
und in den ſchon genannten 
Schriften vermiſchten Inhalts. 
Auch in andern hiſtoriſchen 


Schriften, z. B. in Hoff⸗ 


manns Geſchichte Guͤnthers 
von Schwarzburg. 
9) Georgisch reges 
chronologico - diplomatica, : 
Dresden 1740 — 44. 4 Bde. 
in Fol. Noch brauchbarer für 
unfere Landesgefhichte, obs 
glei vieler Ergänzungen fäs 
big, it: Hempels Verzeichs 
niß von Urkunden der Hiſto— 


rie von Niederfachfen. Hanno⸗ 


ver 1787 — 1798. 4 Bde. in 


Fol. — Ueber Staatöverträge 


u” 
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* 


| $.- 59, 


2) Auellen und Bearbeitungen der Landes; 
geſchichte to), 


Die älteften Nachrichten geben die fragmentarifchen und 
mangelhaften Erwähnungen unjerer Gegenden bei griechi— 


ſchen und römifchen Schriftitellern ı1), 


Aber 


die Erklärung iſt zum Theil fehr ſchwierig, und hat, aller 
daran gewandten Bemühungen ungeachter 12), nur zu ſehr 


‚ wenigen ficherni Refultaren geführt. 


Gildas, Nenniug 


und andere angelfächfijche Chroniken geben für das fünfte 


Fr — 
ſiehe Quistgaard, index ‚wahren Begriff und 


ehronologieus sistens 

_foederüaregibus Da- 
niae et Norvegiae ac 
<omitibus Holsatiae 
inita. Goͤttingen 1792, und 
das Negifter zum dritten Ban— 

„be von Martens nouveau 
recueil de 'Traite für die Zeit 
von 1733 — 1818, 


10) Joannis Molleri. 


isagoge ad historiam 


chersonesi cimbricae. 


Hamburg 1691, laßt für-die 


damalige Zeit wenig zu wuͤn— 
fhen übrig. Es fehlt aber eine 
Sorrfeßung. Baden danfk; 
norſt hiſtoriſk Biblio; 
thef. Odenſe 1314. 

11) Excerpta vete- 


rum de populis adAl- 


bim et Visurgim, no- 
tis illustrata in Lerbnitz 


Script, Brunsv. I. p. 1 — 77. 
12)Schöning von dem 


liſchen 


deu Kenntniſſen, wels 
be die alten Griechen 


und Roͤmer von den 
nordijden Yandern bes 
faßen. Ueberſetzt von cd) [ds 
ser im Sıften Bande. der hals 
men allgemeinen MWeltges 
ſchichhte, au von Heinze in 
den hiſtoriſchen Abbands 
lungen, 4er und 5ter Theil, 
©. 1359-551. — Ueber Pros 
lemaus ingbefondere find zu 
vergleichen: Eine Abhandlung 
von Abr. Kalkin den neuen 
Schriften der Def der Wiſſ. 
2ter Theil, & 584, und eine 
von Dredsdo rf‘ in den 
Schriften der ſtandin Lit Gef, 
2ofler Bd. S 204. DBrebe 
mers Entdeckungen im 
Alterthum -( Weimar 
1822), 2ter Theil, ©. 242 bis 
265 find voll arıundloier Hypo⸗ 


theſen. ar iſt indeß die 


J 


> . 


. 
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und fechste Jahrhundert einige Nachrichten 7). Reichhalti⸗ 
ger werden fchon. die frankfifchen Annaliften **) über 
das Zeitalter Carl des Großen und deffen Kriege mit: dem 
Sachjen,, wie denn überhaupt unfere Gegenden erft durch 
die Verbindung Sachjend mit dem Franfenreich in das hellere 

Kicht der Gefchichte eintreten. Doch dauert e3 noch lange, 
ehe die ununterbrochene Folge der urfundlichen. Gefchichte anz 
fängt. Die poetifche Edda !°), welche Samund der 
Weiſe im Anfang des zwölften Jahrhunderts und Die profais 
fche Edda, angeblih von Snorro Sturlefon?®), huns 
dert Fahre fpäter verfaßt, fo wie das angelfächfifche Gedicht 
Beowulf!?) aus ungewiffer Zeit find keineswegs gefchicht: 


— — — 


Vermuthung S. 258, daß die 
Benennung „aloectſche In— 
ſeln“ auf Salzerzeugung hin⸗ 
deute, zu beachten. 

15) Gregorius von 
Tours, dem Schrader 
(Lrehrbuch, ıfter Theil, ©. 2) 
ein Werk: de rebus Saxenum 
beilegr, ift hier mir Fleiß über; 
gangen Schrader iſt zu dem 
Irrthum verleitet worden durch 
die Ueberichtift, welche Leibe 
niß feinem Excerpte aus 


Gregors Annalen aegeben bat. 


14) Eichhorn&taats: und 
Rechtegeſchichte, ıfter Theil, 
&. 10, 11 und 15. | 

15) Ausgaben: Kopenha: 
gen 1787. 1815. 4. mit einem 
Commentar. Der dritte Band 
wird nächftens erfheinen, und 
auch das für die Rechtsge— 


fhidte intereffanre Rigsmal 


enthalten; die Ausgabe von 
Nafkund Afzelius, Stock— 








holm 1818, welche den bloßen 
Text, aber einen ſehr berichtig⸗ 
ten enthaͤlt. Einzelne Stuͤcke 
haben v. d. Hagen (Dress 
lau 1814) und Grimme Ber: 
lin 1815; ins Deutfche übers 
fegt. Eine 'volljtändige dänis 
ſche Ueberſetz. mir erflärenden 
Anmerkungen gab Magnus 
fen. Kopenhagen 1821 — 25. 
4 Baͤnde. Ä 

16) Ausgaben: von Re; 
fenius, Kopenhagen 1665, 
4. und von Raff, Stodholm 
1818. MUeberfegt von Ny— 
rup, Kopenhagen 1808 und 
von Ruͤhs, Derlin 1812. 

17) De rebus gestis Da- 
norum, sec. Ill et IV. poema | 
@anicum dialecto anglo- sa- 
xonica, edidit Thorke- 
lin. Kopenhagen ıdı5; 4 
Dußen, das angelfädhs 
fifhe Gedicht Beowulf, 
als die ſchaͤtzbarſte Urkunde des 


4 


j 
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liche Quellen, enthalten aber merkwuͤrdige ueberlieferungen aus 
fruͤhern Jahrhunderten, und ſind von vorzuͤglicher Wichtig⸗ 
keit, um den allgemeinen Character unſerer Vorzeit zu ers 
kennen. Keinen andern Nugen gewähren die islaͤndiſchen 
Sagen?). Denn was fie an wirklich gefchichtlichen That⸗ 
fachen enthalten, betrifft die Herzogthuͤmer faſt gar nicht. 


$. 


Tortfegung. | Geſchichtsquetlen bis zum ſechs 


chengeſchicht Adams von 


‚zehnten Jahrhundert 79), 
Die erfte recht"bedeutende hiftorifche Schrift ift die Kir⸗ 


Bremen (1067), der auf 


feiner Reife nach Dännemark durch den gefchichtöfundigen Kö= | 
nig Sven Efteithfon und andere Männer Nachrichten erhielt, 
ſich aber hauptfächlich für feine Arbeit des bremifchen Stiftes 


archivs bediente. 


Gegen die Glaubwürdigkeit diefes Ge: 


fchichtfchreibers find ohne Grund: Einwendungen gemacht. 
worden 2°). Ein Jahrhundert fpäter fchrieb Helmold, 





hoͤchſten Alterthums von un⸗ 


ferm Vaterlande. Kieler Blaͤt⸗ 


ter, dter dd. S. 307. Grund⸗ 


vig Beowulfs Drapa. 
Kopenhagen 1820; (eine freie 
Veberfegung in Verfen.) 

18) Vgl. Müllers Sas 
gabibliochek. Kopenhagen 
1817, 1818 u. 1820. 53Bde. 

19) Chriſtiani Ges 
fhihte der Herzogt huͤ— 
mer, ıfter Theil, ©. 10 — 12. 

And Ater Th. S. 377 — 404. 

20) Ausgaben: 1) von Vel⸗ 

lejus. Kopenh. 1079. 4. 2) 








von Erpold Lindenbrog/ 
Leyden 1595. 4. Ueber das 
Verhältniß diefer Ausgaben zu 
einander - Lackmann in 
Dreyers Abhandlungen, ıfter 
Theil, 8.107. 5) Nochmals 
von. Erp. Lindenbrog in 
Script. septentrionales. $ranfı 
furt 1609. 2te Auflage 1690. 
in. Fol. 4) von Mader, 
Helmſtaͤdt 1670, 4. 5) in Fa⸗ 
bricius Ausgabe der Lindens 
bruchfchen Script, Hamburg 
1706, in Fol. Eine Pergas 
menthandſchrift ift noch auf der 
41” 
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Pfarrer zu Bofau am ploener See, Vicelind Schüler, und Ber 
gleiter des Bijchofs Gerold auf feinen Bekchrungsreifen im 
wendifchen Lande, feine Stavenchronif in zwei Büchern, die 
mit den Fahre 1170 fchließt. Wahrfcheintich ift Helmold 
bald darauf geftorben. Für die Geſchichte Wagriend und der 
Damit zufammenhängenden Gefchichte Holfieins ift das Werk 
eine unfchäßbare Quelle. Eine Fortjegung Helmolds. 
(Derelictorum Helmoldi süpplementum) in fünf Büchern 
bis zum Fahre 1299- fchrieb. Arnold von Luͤbeck 27), 
Beinahe in die zeit Helmolds (etwa1190) gehören auch einige 


Iehrreiche 
fier 22). 


Koͤnigl. Bibliothek in Kopen⸗ 
hagen. Sfand. Liter. Geſellſch. 
Schriften von 1814. ©. 73. 
"Die Varianten anderer Hands 
fchriften geben Staphorft 
Hamb. Kirchengeſchich— 
te,.ıfter Theil, &. 564 und 
Lackmann ir codice 
‚ hafniensi membrana- 
ceo, in quo Adami 
Bremensis opera in- 
scripta fuere. Kiel ı746, 
4, Erklarungen oder Bemer: 
tungen von Sperling 
Westph. mon. ined. Tom. II, 
pag. 633 seq. und von $euft: 
fing dafelbft, Tom. III. pag. 
385. Bgl.über Ad. vondre; 
men in Hegewiſchhiſt und 
‚ tie. Auffage. (Kiel 1801), ©: 

gı, u Staatsb. Diag. — 
Bd. S. 6 


21) Ob Helmold Vice⸗ 
lini Diſcipel geweſen ſey, in 
den Abhandlungen, ıfter Bd. 
‚©. Ausgaben der Sla⸗ 











Aufzeichnungen eines Pfarrers im Neumuͤn⸗ 
Su dem glorreichen Zeitalter der Waldemare verz 





venhronit Helmolds: 
ı) von Schorfel. Frank— 
fure 1556, A. und abermals 
dafelbfi 1575. 4 5; 2) von Reis 
neccius. Sr anff. 1581. in 
Fol, EN iaolbenortein, 
die die folgenden Ausgaben 
ebenfal enthalten; 5) von 
Dangert. Yübec 1669. 4 
welcher Ausgabe 1702 Mol- 
leri diatribe de, Helmoldo 
mit einem neuen Titelblatt 
hinzugefügt wurde; 4) von 
Leibnitz mir Verbefferungen 
aus Korners Chronik: Scri- 
ptores. Brunsv. (1710). 2ter 
Bd. ©.557. J 
22) Die Schrift: visiones 

Godeschalci ift vollftändig in 
der wolfenbättier Bibliorhef 
noch) vorhanden. Auszüge dars 
aus ftehen in Haeberlin 
analecta medii aevi, 
S. 569. -Langebed nahm 
diefe Excerpte in fein Script. 
rer. danic. auf. — S. 
362. 


A 


\ 
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anlaßte der Erzbifchof Abfalon zwei. Geiftliche feines Kapi⸗ 
tels, die Gefchichte Daͤnnemarks zu fihreiben. Die Werke 


von Sven Aagefen ?’) und Saro Örammatiz ' 


kus 2*), auf diefe Veranlaffung entſtanden, find fehr ver: 
ſchieden, jenes kurz, dürftig und. fchwerfällig, dieſes aus: 
führtich, geiſtreich und beredt, nur darin einander gleich, 
daß fie gerade mit demfelben Jahre, 1185, endigen.‘ ‚Beide 
find auch fir die. Gefthichte der Herzogthimer wichtig. Aus 
demfelben Jahrhundert haben wir die prättdeutfche Reim⸗ 
ehronid 25) für die Jahre von 1199 bis 1225 und einen uns 
genannten Annalifien, der-mit dem Jahre 1265 fchließt ?°). 


— Korner 3 Chronik, .die bie 1435 geht, iſt zwar ein alle, 
gemeines Gefchichtöbuch,. doch auch für unfere Laudesge— 


ſchichte ſehr reichhaltig, und insbeſondere dadurch wichtig, 


daß er von Helmold s und feines Fortſetzers Arnolds 


Chroniken beſſere und vollſtaͤndige Haudſchriften benutzte, als 
die jetzt vorhandenen ?7). — Dad Chronicon Holsatiae, vers 


/ 








23) Ausgaben von. Ste; burg. KRirhengefih.: zter 


phanius. Soroe 1642 und Bd. ©. 118 und inDireyer 


von Langebeck Script: Rer.  Anecdota, S. 461. Dal. 


Dan.1.9.42. Vgl. Staateb. 
Mag. ter Bo. ©.55. 
24) Ausgaben: x): Paris 
1540; 2) Bafel 1554; 5) 
Franff. a. M. 1576; 4) So⸗ 
roe mit den Anmerkungen von 
Stephanius 1664 Calle in 
Fol.)3 5) von Klo bu Leipzig 
1771. 4. Ueber feinen. Werth 
Dahimann Forfhungen. auf 
dem Gebiet der Geſchichte, 
ter Bd: ©. 151. Vgl. auch 
noch, Abhandlungen aus den 
Anzeigen, 2ter Bd. ©: 584. 
25) Sie iſt zweimal ges 
druckt: in Staphorſt ham⸗ 


I 


von. dem \chronico holsatiae 
rhytmico. des Lambeccii‘ in 
den Abhandlungen aus. den An⸗ 
jeigen, 21er dd. ©.359.: 

26) LindenbrogS$crip- 
tores, S. 251 — 261 und in 
Langebeck Script. II: S. 


397, unter dem, Titel: Anna- 


les ab Anonymo circa‘ Al- 
biam conseripti,- ... vr. 

27) Bergl. Leibnitz 
Script. brunsv, II. praef. S. 


49, und. in der. Noten zu Hel⸗ 


mold ud Arnold. Ausgabe 
von Eccard im Corpushist, 
med, aevi, Tom. U. ©. 455 


° 


— 
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faßt von einem Geifttichen in dem zum bremifchen Stifte ge⸗ 
hoͤrigen Theil von Holſtein, weshalb der Verfaſſer Presby- 
ter bremensis genannt wird, geht von. 1164 bis 1460, 
und ift fehr brauchbar 22. Dethbmars Chronik, 
die wir noch nur aus Auszügen kennen 2°), veicht bis 
1482, und die Slavenchronik, welche dem Pfarrer von 
Spiel zugeichrieben wird 30), aber zu verfchiedenen Zeiten 
und. von mehreren Eproniften verfaßt ift, bis 1485. 


’ 


23 7 


Geſchichtsquelten feit dem ſech zzehnten Jahr— 
hundert 


Die Reihe ber” neuern Gefehichtsforfcher eröffnet der 


—— Domherr, Albert Kranz (7 1517), der 





Eine plattdeutſche Fortſetzung 
bis 1458 ſteht in Leibnitz 
Script. brunsv. III. S. 203. 

25) Ausgaben von Leibs 
niß in Access, hist. Tom, I. 
und dann in Weftphalen 
mon. ined. Tom. II. S. ı. 
Der deurfhe Tert,: den erft 
Weſtphalen herausgab, ift 
das Driginal. Vgl. Abhandlun: 
gen aus den Anzeigen. ıfler 
Bd. S. 20. Die Bearbeitung 
des Presbyter in dem weſtpha⸗ 
lenfchen Abdruck Hatte Rein: 
both beforgt und — her⸗ 
ausgeben wollen. Der 
Brief, den v. Weftphalen 
1. c. Praef. S. 19 anfuͤhrt, if 


auf der Univerfi mike 


handſchriftlich, aber als Vor; 
rede zu der Ausgabe des Chro⸗ 





nicons. — —— daß 
der Verſaſſer dieſer Chronik 
nicht einmal Arnold von Luͤbeck 
gekannt zu haben ſcheint. 

29) Vgl. einen Aufſatz über 
Dethmars Chrmif von Hach 
im une Mag. ıfter Bd. 
©. 455 

50) Lindenbrog Script, 
septent. ©. 189— 250, las 
teinifh auch früher zweimal 
(1485 und 1521) gedruckt. Der 
deutfche Tert, welcher fhon 
1485 gedrucdt ward,  fcheint 
das Driginal zu ſeyn. Vergl. 
Dreyers-Einleitung in die 
der Lübfchen Verordnung , St 
40. Grautoff über die äl 
tefte gedruckte Chronik der 
Stade und des Bisthums Luͤ⸗ 
bed, Luͤbeck 1822. 4 
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erſte, welcher mit einiger Vollftändigkeit die aͤtern Quellen 
benutzte, und dadurch ein Anſehen erwarb, daß er ſelbſt für 
ältere Zeiten ald Quelle gegolten hat. Für die Gefchichte feis 
ner Zeit ift er bdeſonders wichtig, da er ſelbſt an den Staats⸗ 
gefchäften Theit nahm 37), Aus ungemwiffer Zeit, aber 
“ wahrfcheinlich noch aus demfelben Sahrhundert, ift eine Chro⸗ 
ni, von welcher v. Weſtphalen ein Stüd bekannt ges 
macht hat 22). — Ebenfalld aus dem fechözehnten Jahr—⸗ 
hundert find die mehr: oder weniger umfaffenden, immer aber 
verdienftlichen Arbeiten von Peterfen 33), einem unges 
nannten Annaliften ®*), dem jüngern Hamöfort°), 


Einleitung. 


Jonads von Elberfeld *%) und Angelus *7). 





51) Die Wandalia er: 
ſchien zuerft latein. Coͤln 1519. 
Fol. und nachher fehr oft. 


Die deutfhe Ueberjeßung von - 


Macrop, Luͤbeck 1600 in 
Sol. Die Saxonra. Köln 
1520 in Fol. Deutfhe "Ueber: 
feßung von Faber, Leipzig 
1565 in Fol. Damtt ift die 
Fortfeßung von Chytracus 

. zuverbinden. DieMetropos 
lis. Baſel 1648. 


32) Mon. inedit. III. S. 
5. Das Fragment umfaßt den 
Zeieraum von 1121 — 1170, 


- 55) Peterfen holfteis 
nifhe Chromik, platt; 
deutſch. Luͤbeck 155) in Fol. 

men Sranff, 1557. 
ol. 


54) Annales Biss 
co-Holsatensesvonı227 
bis 1546, bei Langebeck 


« 


Shne | 


Scriptores rer. dan. V. ©, 
505: 

35) Cornelii Hanıs- 
fortii Junioris de re 
bus Holsatorum vici- 
narumque gentium 


praeclare kestis, libri 


quatuor. 1579. bei West- 
phalen mon. inedit. Il. &, 
1657. 

56) Jonas ab Elverfeldtde 
Holsatia ejusque statu atque 
ordinibus, Kamb. 1592. 4 
Nachher Frankfurt 1606, unter 
dem Titel: Cheisonest cim- 
bricae annales. Der Statthalse 
ter Heinrich Ranzau hatte 
an diefen Werke wie an dem 
Bien bedeutenden Anthetl. 

57) Andreas Angelus 
holfteinifhe Chronik, 


ıfter Theil von den adlichen 
Familien, 2rer Theil von den 


Städten. Wittenberg 1597. in 
Fol. 


\ 
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Zweifel haben fich. noch mehrere mit der Landesgefchichte-bes 


fchaftigt, ohne daß ihre Werke bekannt geworden find 38), 
Aus dem Anfange des folgenden Jahrhunderts find die hiſto— 
rifchen Sammlungen von Broder Boyfen ??), die aber 
nur wenig Eigenthiimfiches enthalten. Darauf folgt die Chro- 
nologia von Chriftian Solinus, die jedoch eigentlich | 
Den allgemeinen Gejchichtswerken beigezahlt werden muß *°). 
Mehrere Nachridten geben die Schriften Held vaders *'). 


Vorzüglich auszuzeichnen find aber die von Joh. Ad. Ey - 


praus herausgegebin: Annales episcoporum sles- 


vicensium, 


Landes enthalten #2). 


38) Bol. ein ungedrucktes 


Schreiben Herzogs Ulrich von 
Meflendurg Chriſtian des 
Vierten Großvater) an einen 
ungenannten Mann , „daß er 
in feine-Chronif nichr aufneh— 
men möge, was ihm der Zraits 
halter Heinrich Nanzau von den 
©treitivfeiten zwifchen der Koͤ— 
niain und den Stränden mit: 
‚ theilen werde, weil Ranzau 
feinen Affecten nad wohl er: 
was berichten Fönne, was fich 
nicht fo verhalte , deraleichen 
auch die Semürher aufbringen 
koͤnne“ Der Brief ift von 1593. 

59) Mehrenrheils Auszüge 


-ausden Werfen des Altern Ey: 


praͤus. Dal. Westpha- 
len mon. inedit. Tom. 11. 
& 97.. Ausgaben von Men- 
ken Scriptores II, 363. 
Am eften v. Wefivhalen 
J. e. ©,255. Bol. - 
merfungvonKallin@uhms 


eine Des- 


welche zugleich die politifhe Gefchichte des 
Dankwerths Chronik, welche 





⸗ 


Geſchichte * Daͤnnemark, 
öter Bd ©: 

40) — 1615. Der 
Verfaſſer nennt indeß in der 
Vorrede noch eine aͤltere Aus— 
gabe. Als Inhalt ſeines Buchs 


giebt der Verfaſſer an, a) was 


ſich im roͤmiſchen Reiche, b) in 


der Religion, 0) in Holſtein 


und d) in der Tuͤrkei zugetra⸗ 
gen habe. 
41) Am bekannteſten iſt 


feine Sylva chronolo- 


gica circuli baltici. 
Hamburg 1625. 4. Aber ein 
anderes Buch: Historiarum 
sacrarum Encolpodion. Ko: 
perihagen 1634. in 4. ift auch 
hiftorifhen Inhalte. Eine 
handſchriftliche Chronik der 
Herzogthuͤmer von Heldvas 
der erwähnt MollerCimbr. 
litt. Tom. I. & 246. 

43) Diefer Cypräuswar 
erſt Prediger in Schleswig, 


N. S 
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nur handfchriftlich exiftirt, geht bis zum Jahre 1459, und 
ift. fehr brauchbar **). Lambertus Alardus +*) und 
Broder Enewald 45) haben fich ebenfalls um die Lau— 
deögefchichte Verdienfte erworben. Aus dem vorigen Jahr⸗ 
hundert endlich find theils die, Beiträge zur Zeitgeſchichte in 
der Chronif von Dleartus, welche bis 1702 fortgefeßt 
iſt 46), in der Schrift — Ungenannten über das Goͤr— 
ziſche Minifterium 47), und in der Gefchichte.dves 
herzogl. hohſtein-gottorpiſchen Hofes, unter 
der Regierung des Herzogs Carl Friedrich *%), 


theils die allgemeinen Bearbeitungen der Landesgeſchichte, von 








ſtarb aber als Dominicaner in 


Coͤln. Die im Jahr 1634 zu 
Coͤln erſchienenen Annales find 
ein Familienwerk. Den erſten 
- Örund dazu legte Hierony: 


mus Eypraus durd eine 


Schrift, weldje bei West- 
phalen mon, inedit.IN. &. 
.. 285 abgedruckt ift. Deffen Bru— 
der Paul Eypräus über: 
arbeitete und ergänzte fie, und 
deffen Sohn, oh. Adolph 


Eypräus, gab fie endlich 





45) Schleswig⸗hole 
feinifhe Ritterchronik 
in Wesphalen mon. ‚ins 
edit. ‘IV. 8. 1599. Fe 

46) Erſte Ausgabe. SEdlee⸗ 
wig 1663. Zweite Ausgabe. 
1674. 4. Dritte Nusgabe, 
Frantfurt 175, minder Forts, 
feßung eines Ungenannten, " 

47) DesFreiherrn u 
Goͤrz gewiffentofe 
Haushaltung im 'eriten 
Bande meiner Sammlungen, 


heraus, mit Zufäßen von ihm ©. ı 


felbft und feinem Btuder Hie— 
ronymus. 
45) Sie finder ſich mehr: 


mals, bald in drei Quartbäns 


den, bald in Einem Folio; 
bande, 

44)Nordalbingia seu 
historia rerum prae- 
cipuarum in Nordal- 
bingia gesfarum (geht 
bis 1636) in Westphalen 
‚mon, Anedit, I ©.1749, 


48) Frankfurt und Leipzig 
177%. 4. it ein vor Hens 
nings gemadrer Ausing aus 
einer von Arpe hinterlaffenen 
Handfhrift; Dasverwirn 
te Cimbrien in det 
merfwürdigen Lebens— 
beſchreibung HerrnHen— 


ning Friedr. Gr. v. Baſ⸗ 


ſewitz. Vgl. meine Samm⸗ 
lungen, iſter Bd. Vorrede, ©. 
erg und ©. 317. 


! 
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Ladmann +), Michaelis 5%), Chriſtiani 5”) und 
Hegewifch °?) zu nennen. Außerdem muͤſſen in manchen 
Fällen die gefchichtlichen Werke über die allgemeine Ge: 
fchichte des danifchen Staats, von Holberg:?), Geb: 
hardi 5“), Suhm 55) und für die neueften Zeiten von 





49) Einleitung zur 
ſchleswig-holſteini— 
ſchen Hiftorie, 7 Theile. 
Hamburg 1750 — 1754, bes 
Hinnt mit 1460. Die fechs lek- 
ten Bände enthalten allein die 
Geſchichte während der Regie— 
zung Chriftian des Vierten. 
50) Einleitung zur ®es 
fhihte der - Chur, und 
fürftliihen Haufer, 2ter 
Thl. (Lemg. 1760.98.) S. 449. 
51) Chriſtiani Geſchich— 
te der Herzogthuͤmer 
Schleswig und 
ſtein, 4 Theile. Flensburg 
1775 — 1779. Regiſter dazu 
von Heinze. Kiel 1797. 
Deſſen Geſchichte der 
Herzogthuͤmer Schles— 
wig und Holſtein un— 
ter dem oldenburgi— 
hen Haufe, 2 Theile. Kiel 
1781 — 1764, gebt in der 
äußern Geſchichte bis 15906, in 
der. Gefhichte der Verfaffung 
‚und aller innern Verhaͤltniſſe 

aber nur bis 1524. 
. 52). Die SFortfeßung von 
Chriftiani’s Geſchichte in 
2Baͤnden. Kiel 1801 u.1802, 
‚geht von 1588 bis 1694, ohne 
die Lücke, welche Chriftiani 
gelaffen hatte, auszufüllen, — 


Hol⸗ 


Das kleine Werk eines Unge⸗ 
nannten: Erfter Unter— 
ribt in der Geſchichte 


des Vaterlandes. Gluͤcke 


ſtadt 1807. 2 Baͤndchen, blieb 
unvollendet. Der erſte Baud 
enthaͤlt die Geſchichte Schles⸗ 
wigs bis 1386, und der zweite 
führe die Geſchichte Holfteins 
eben jo weit. 


55) Daͤniſche Neihss - | 


hiftorie, ins Deutſche übers 
ſetzt. Flensburg 1745 u. 1744. 
3Bde. 4. 

541) Geſchichte von 
Däannemarf und Nor= 
wegen, 2 Thle. Halle 1770. 
4. Auch als hafter und 5äfter 
Theil der allgemeinen Welthi—⸗ 
ftorie. 

55) Hiftorie af Dan: 
marf, Kopenhagen 1782 — 
1824. 12 Bde. 4 gehen bis 
1240, Das Werf ift nicht fo 
fehr ‚eine ausgearbeitete Ges 
fhichte , als eine große Mate: 
tialienfammlung, aber als fol; 
he äußerft genau, vollftändig, 
und reich an fcharffinnigen Fors 
fhungen. „Es ift feiner unter 
allen Schriftfrellern des neuern 
Dännemarf, der dem Men: 
fhenfreund fo lieb zu feyn ver⸗ 
diente, aid Suhm. Denn 
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Hoeft 5°) benußt werden. — Unter ven befondern Theilen 
des Landes haben Nordfriesland 57), Dithmarfchen 58) und 
das ehemalige Herzogthum Ploen °?) eigene Gefchichtfchreis 
‚ber gefunden. — Die bisherige Aufzahlung beſchraͤnkt fich 
faſt ansſchließlich auf die gedrudten Huͤlfsmittel für die 
Landesgefchichte. Aber auch der handfchriftlichen Werke und 
‚Sammlungen giebt e8 oder gab es wenigftens eine nicht uns 
bedeutende Anzahl. Diele find noch erhalten, andere aber 


Einfeitung. 


mögen fich verlohren haben, 


Ein allgemeines Verzeichniß 


diefer handfchriftlichen Huͤlfsmittel fehlt gänzlich ©°). 





‚er verband mit rechter Va— 
ferlandsliebe eine für alles 
Sure der Menfchheit rein ems 
pfänglihe Natur — Durd 
die fhwerfälligen Formen des 
Werks geht die leife Schwin: 
Hung eines edlen Gemüths, 
das einer beherzigenden Nachs 
fommenfhaft fid) zuwendet.“ 
Dahlmanns Forſchun— 
gen, ıfter Band, ©. 398. 
Suhms Fleines Lehrbuch) der 
vaterländifhen Geſchichte ift 
mehrmals ins Deutfche übers 
feßt, am beften von Safper: 
fen. Slensburg 1794. 

56) Entwurf einer es 
ſchichte der danifhen 
Monarhie unter Der 
Regierung Chriſtian 
des Stebenten. Kopenhas 
gen 1313 — 1816. 3 Bde. 

.. 57) Anton Heimreidhs 
nordfriefifhe Chronik, iſte 
Ausgabe. Schleswig 1666. 
12. 2te Ausgabe. Daſelbſt 
1668. 4. 3te Ausgabe mit 
mehreren Zuſaͤtzen, von mir, 





Tondern 189.2 Bde. Meine 


Vorrede giebt eine ziemlich: 
vollftändige Nachweifung Der 
übrigen Literatur. 

35) Bolten dithmar— 
fifhe Geſchichte. Flens— 
burg 1781 —ı786. 4 Bde. 
Die Einleitung zum erfien 
Bande enthält einen großen 
Reichthum von literarifchen 


Nachweiſungen. 


59, (Hanſen) Nachricht 
von den ploeniſchen Landen. 
Ploen 1759. 4. 

60) Leider blieb unvollens . 
det: Dreyer notitia 
librorum manuscrip- 
torum historiae cim- 
bricae. Periculumpri- 
mum, Scriptores histo- 
riae ecelesiasticae cimbricae 
anecdotas recensens. Ro— 
fio® 1759. 4. Unter ben 
neuern Sammlungen verdienen 
Schwarz ephemeris quo- 
rumlibet von 1706 — 1734, 
und No odts Annalen 
v.1721—1750, (dgl. Staatsb, 
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— 9. 62. 
Fortſetzung. Kirchengeſchichte. Literair— 
geſchichte. 7* 


| Da die ie Kirchenverfafftung ſelbſt einen weſentlichen Ge⸗ 
genſtand der Nechtögefchichte ausmacht, fo iſt unter den 
Hilfsmitteln auch die vaterlandifche Kirchenge: 
ſchichte und die Kiteratur derfelben aufzuführen. Der dl: 
tefte Bearbeiter der Kirchengefchichte ift Heimreich in 
einer zwar kurzen, aber fehr brauchbaren Schrift **). Spaͤ⸗ 
ter haben Muhlius 62), Pontoppidan 5°), Staps 


horft *), Scholg °°) und Münter 66) diefes Fach 





— 


Mag. 2ter Bd. ©. 236) aus⸗ 
gezeichnet zu werden. Ferner 
find von Wichtigkeit Neoco; 
eu 8 dirhmarfifche Chronik (ef: 
wa 1590. Bol. Dahlmann 
in ge kieler Blättern, ſter Bd. 
©. 161). Petrejus Bes 
fhreibung von Nord: 
ffrand, 1597. Peter Sa— 
yo’Sseiderfedtifhe Ans 
nalen und deffen Be: 
fhreibung von Eider: 
ftedt, 1644. Hilmers 
hiftorifhes Andenfen 
der Inſel Fehmern. 
(Bol. die Inhaltsanzeige bei 
Dreyer ].c.p.LXU). 

6) Schleswigſche Kir— 
chengeſchichte. Schleswig 
1653. 12. 

62) ‚Dissertationels 
historico - theologi- 
cae, Kiel 1715.4. Ejus- 
dem de zoformatione 


mo 


religionis in vieinis 
Daniae 'regionibus. 
1750. 4, 

63) Annales ecclesiae da- 
nicae diplomatici, oder nad) 
Drdnung der Jahte abgefaßte 


und mit Urkunden belegte Kirs 


chenhiſtorie des Reiche erg Ä 
marf, Kopenh. 1747 — ı 
4Bde. 4, — — et 


ſetzung in Suhms Samm 


lungen, ter Bd. ©. 298. 

64) Staphorſt ham— 
burgiſche Kirchenge— 
ſchichte. Hamburg 1725 — 


1730. 6Bde. 4. 


65) Schol tz (Prediger in 
Bovenan) Entwurf einer 
Kirchengeſchichte des 
Herzogthums Mund 
Schwerin 179r. 

66) Magazin für Kira 
chengeſchichte und- Kits 
chenrecht des Nordens. 
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mit vielem Erfolg bearbeitet, wenn fie gleich alle, als Theo⸗ 
logen, die theologiſche Seite der Kirche faſt ausſchließ— 
lich beruͤckſichtigt, und die juriſtiſche Seite der kirchlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe weniger beachtet haben. Ueber einzelne Gegenden 
der Herzogthuͤmer ſind die kirchengeſchichtlichen Schriften von 
Krafft 7), Hellmann °®), Fehſe 9), O. H. Mol⸗ 
ler?o) und Bolten ??) zu bemerken, Außer den'genannten 
Schriften find mehrere fpecielle Abhandlungen zu Rathe zu 
ziehen, unter welchen mehrere ältere bloß handfchriftlich vor— 


Einleitung. 


kommen ?! a), — Wasfür das juriftifche Studium anliteraris 


Altona 1792 und’ 1796, 2Bde. 
— Den danffe Refors 
"mationshiftorie. Kopen— 
hagen 1802. 2 Bde. — Ges 
fhichte der, Einführung 
des Chriftenthums in 
Dannemarf nnd Nov; 
wegen. Leipzig 1823. 


67) Zweifaches zwei⸗ 


hundertjähriges Jubels 
——— Hamburg 1726. 


— 


68) Rurzsefaßte faber— 
dithmarſiſcheKirchen— 
hiftorie. Hamburg, 4. 

6g)Verfuheiner Nach⸗ 
richt von den evanges 
Tifhelucherifhen Pre: 
digern im Mordertheit 
DUIRAEIRERE, dlensb. 
1769. 


70) Mehrere kleine Schrif⸗ 


‚ten zur Geſchichte der Geiſtiich⸗ 
£eit in Flensburg und den ber 
nachbarten Gegenden. 


71) Hiſtoriſche Kir— 
ch ennachrichten von der 
Stade Altona, der 
Herrſchaft Pinneberg 
und Grafſchaft Ranzau. 
Altona 1790 und 1791. 2Bde. 

7a) Unter dieſen würden 
ne wichtig feyn, die von 

Weſtphhlen mion. inedit, 
Tom. III praef, S. 58 ange 
führee Schrift von Jacob 
Fabricius, dem Aeltern: 


Ä Hiſtoriſcher Bericht, 


wie es mit Inſpection 
und Adminiftrationder 
Kirchen im Herzogthum 
Schles wig, auch Ver— 


richtung der Viſitation 


und Conſiſtorialſachen 
die naͤchſt verwichenen 
hundert Jahre gehal— 
ten worden. 1629. Viel— 
leicht iſt aber die Schrift nicht 
mehr vorhanden. Vgl. auch 
Dreyer notitia ie 
manuscriptorum, p. LVII, 


Die übrigen Handfehrifelichen 


« 
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fehen Nachrichten erforderlich ift, muß in den allgemeinen Wer: 
fen aufgefucht werden, unter welchen die Cimbria lite - 
rata von H. Moller 72) einen fehr ausgezeichneten Plaß 
einnimmt. Kordes Schriftftellerlericon 7°) ift auf 
einen Heinen Zeitraum befchränkt, und laßt es, je forgfältie 
ger und genauer die Arbeit ift, defto mehr bedauern, daß der 
Verfaſſer nicht da begann, wo Moller aufhörte. Manche 
Iiterarifche Nachrichten, ſowohl über gedrudte Bücher, als 
‚über Handfchriften, find aus den Katalogen über gute, an 
‚vaterländifchen Schriften reichhaltige Bibliotheken zu ent 

nehmen 74), er 


6% 


über die vaterländifche Rechts— 
geſchichte. 


Daß das Studium der vaterlaͤndiſchen Rechte, ſo wie 
es Gegenſtand academiſcher Vorträge ward, eine mehr hiſto⸗ 
sifche ald dogmatifche Richtung nahm, iſt bereit3 bemerkt 
worden. Schon 1661 fing Reyher an über allgemeine 
Kechtsgefchichte zu leſen, und behandelte, wie das nach ſei⸗ 
nem Tode erſchienene Buch beweiſt 7°), Auch die Gefchichte 
der Landesrechte. 'Amthor ward 1711 Profeffor des vas 


5) Sqriften 


Quellen zaͤhlt die eben genannte 
Schrift von Dreyer vollſtaͤn⸗ 
dig auf. 


72) Cum pruelatione Joam- 
nis Grammii. Kopenha— 
gen 1744. 5 Bde, in Fol. geht 
bis 1725. | 


73) Lericon der jegt 
lebenden ſchleswig-hol— 


fteinifhen Schrifeftel: 
ler. Schleswig 1797. 

74) 3. D. die Bibliothefen 
von Thott, Lackmann, 
Langebeck, Moller, 
Schrader, und andern. 

5) Reyheri historia 
juris universalis. Kiel 1711 
in 4. befonders Kap. 42. Der 
erſte Grundriß dazu erfhien 
deutſch. Hamb. 1702. 12..." 


Einleitung. 4175 


terländifchen Rechts, nachdem er fich ſchon einige Jahre zuvor 
mit der Gefchichte deſſelben befchäftigt hatte 7°). Dieſe Vor⸗ 
Iefungen wurden durch Amrhors Entfernung bald unterbro- 
chen , dis Arpe 1721 eintrat, und mit vielem Eifer die Ge⸗ 
ſchichte der fandesrechte bearbeitete 77). Spaterhin wirkten in 
diefein Zache zwei Manner von auögezeichneten Verdienften, 
Lackmaun feir 174 und Dreyer ſeit 1745, jener mehr 
durch Vorlefungen, aus welchen feine noch handfchriftlich 
vorhandenen Werke erwachfen find 78), dieſer mehr Durch 
Echriften 79). Nach den Reformen, welche 1768 für das. 
juriſtiſche Studium eintraten, bejchaftigten fih Ga den 
dam 80) und Winkter 32), beide mit den vaterländifchen 


Rechten. 





76) Amthors Einladungs— 
programm vom 2sſten Det. 
1711 enthält eine kurze Ges 
ſchichte der Quellen unferer 
Landesrechte. 

77) Arpe primitiae aca- 
demicae. Kiel 1721. in 4. Aus 
gehaͤngt iſt ein Programm: de 
nsu et necessitate studii juris 
patrii. Von demſelben ſind: 
PFeriaeacestivales, si ve 
scriptorum suorum 
‚ historia, Hamb. 1746. und 
Themis cimbrica, ibid. 
1737. 4. 

78) Seine Schriften: Lack- 


mann historia juris patrii, 


oder Nechtsgefchichte der Her— 
Ein kurzer 


zogthuͤmer. 1745. 
Grundriß von zwei Bogen ev; 
fhien in demfelben Sjahre ge: 
druckt. — Anleitung zurfchless 
wig = holfteinifhen polttiihen 
Hiſtorie, 1748, iſt abgedruckt 





Die folgenden Lehrer des vaterländifchen Rechts 





in meinen Sammlungen , ter 
Bd. ©. 1 — 114. — Vorle— 
ſungen über den traventhaler 

Frieden 1751. 


79) Außer den gelegentlich 
anzuführenden Schriften von 
Dreyer: Sammlungvers 
miſchter Abhandlungen. 
Roſtock 1754 — 1765. 3 Bde. 

Ueber Dreyers Wirkſamkeit 
auf der Univerſitaͤt vgl. Kop⸗ 
pe gelehrtes Mekeln— 
burg/Ster Bd. ©. 46. 

B8Bo) Historia juris cimbrici 
speciatim slesvicensis et hol- 
satici. Kiel 1770. Die dis- 
sertatio prolusoria ·de forma 
antiqua civitatum jnticae et 
Saxonias erſchien fuͤr ſich 1707. 
4: 

81) Eine Handfehriftliche 
Rechtsgeſchichte von Winks 


ler iſt in meinem Beſitze. 
N 


* 
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haben diefe Arbeiten fortgefeßt ®*). 


leitung zum Corp. St. Hols., und durch mehrere Abhandlungen 
in den ſchleswig-holſteiniſchen Anzeigen gefördert. Unter 


den neuern Bereicherungen find die Arbeiten von Geefterns 


Pauly ) befonders ſchaͤtzbar. Inſofern die Gefege und 
Mechte des Herzogthums Schleswig mir den, danifchen Rechts⸗ 
quellen zufammenhängen, muͤſſen die Schriften von Ans 
cher, Tyge Rothe, Schlegel und Rofenpinge ®°) 
benußt werden, Einzelne rechtögefchichtliche Erörterungen 
finden fich natürlich auch in den ſchon angeführten Schrifs 
ten, am meiften in Claeden mon, flensb. — Bon vor⸗ 
zuͤglichem Nutzen für die Rechtsgeſchichte find die Nachrich⸗ 
ten von der Entfiehung, einzelner Geſetze und von den Vers 
handlungen darüber. Groͤßtentheils gebricht es uns aber hier 


on Quellen. Außer den fleißig gelammelten Nachrichten 














und 1776. 2 Bde. 4. Seder 


J 82) Bon Trendelen: 
Band har einen befondern Ans 


burg hat man einige hiſtori— 


' Außerdem ward die 
Mechtögefchichte inöbefondere durch Cronhelm's 8°) Eins 


ſche und literarifche Aufjeich: 
nungen. Schrader gab im 
erften Theil feines Lehrbuche 
eine Rechtsgeſchichte. 


83) Hifterifcher Bericht von 
den ehemaligen Rechten und 
Gerichten Holfteins. 


84) Secferns Pauly 
Beiträge zur Kundeder 
Geſchichte, fo wie des 
©taatd: und Privat: 
rechts des Herzogthums 
Holſtein. Schleswig 1822 
und 18024. 2Bde. 


85) Ancher danſk Row 
hiſt orie. Kopenhagen 1769 


hang bis dahin ungedruckter 
Geſetze. Neue Ausgabe von 


Nyerup ind Schlegel, 
mit des legtern berichtigenden - 


Anmerkungen Kopenh. ıBog 


bis ıdı1. 5 Bände, enthält - 


auh Anders Lehnrehr und 
die Echrifi von den Gilden, — 
Tyge Roihe Staats— 
verfaſſung des Nordens 
vor und in der Lehns— 


zeit. Kopenhagen 1781 und - 


1782. 2 Bande, iſt auch ing 
Deutſche überfegt. — Kolder 
rup:Rojfenvinge®runds 
rids af den danſke Lov— 
hiſtorie. Kopenhagen 1822 
und 1625, 2 Bande. 


* 
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von der Kirchenordnung 85) find insbefondere . die Land⸗ 
tagsacten zu nennen, welche indeß von der Altern Zeit 


ſehr luͤckenhaft find und erft von 1575 an vollftändig zu 
werden. anfangen ®7), 


Einleitung. _ 


J 


. 64. 
4) Hiſtoriſche Huͤlfswiſſenſchaften. a) Kennts 
/ niß der Denkmaͤler. 


Unter den hiftorifchen Härtfswiffenfchaften * — 


auch a) die Keuntniß der Deukmaͤler °°) genannt 


werden, aber nicht ſowohl des Nutzens wegen, den fie jegt 
fchon für die Nechtögefchichte Ieiftet, als wegen deffen, den fie 
möglicherweife noch gewähren kann. Folgende Denkmäler und 


Ueberreſte des Alterthums verdienen-bemerkt zu werden. 1) Rus 





86) Bol. Lackmannhi- 
storia ordinationis 
ecclesiasticae. 
1757. Auch als Anbang zum 
aten Bande feiner ſchleswig⸗ 
holt. Geſchichte. 


87 Bgl. Abhandlungen aus 
den Anzeigen, iſter Bd. S. 32 
und 505. 


88) (Meine) Te. 
Ueberficht des 


fhen Alterthämer in den 
Prov. Berichten 1818. ©. 601. 
— Del. Placat vom 27iten 
Det. 1910, betreffend die Eins 
- ziehung und Mittheilung antis 
guarifher Nachrichten, und 
Verfügung vom sten Februar 


Kiel - 


&tus. 
-diums der vaterländi:. 


1814 wegen Sicherſtellung und. 


Unterhaltung der im Herzogs 
thum Schleswig vorhaudenen 
Monumente der Vorzeit, — 

Die unterm 22ften Mai 1607 
ernannte Commiffion in Kos 
penhagen giebt heraus: 
tiquariſche Annalen 


Kopenhagen 1809— 1823, 3 


Bde. und Aten Bandes 1ftcs 
Heft. — Magnufen Bei— 
trag zur nordifhen Aus 
baologie. 


tates selectae septen- 
trionales. Hanov. 1720. 


‚Detharding de in- 


justo antiquitatum 
septentrionaliumcon« 
temtu. Altona 1742, 


=; 


ins: 


Kopenh. 1820, 
— Keysleri antiqui- 


’ “ 
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Staats; und Rechtsgeſchichte. 


nenſteine?) erheiſchen mehr Erläuterung, als fie geben, find 
jedoch für die Rechtögefchichte infofern nicht ganz uninterefz 
fant, als das Alter der Buchftabenfchrift zugleich einen Be: 
weis für den Grad der Cultur abgiebt, den unfere Vorfah: 
ren fehon frühe erlangt haben. 2) Grabhügel ?°), wel: 
che fich in großer Menge finden, liefern in den darin vorge: _ 

fundenen Geräthfchaften Beweife von Kunftfertigkeit aus der 
“ Vorzeit. Vornaͤmlich aber ift ihre faft gar nicht beachtete 
Lage von Wichtigkeit, weil fie unftreitig, wenigftens häufig, , 
auf alte Communalgrenzen hindeutet. Daffelbe gilt 3) von 
den Opferfiäten und Altären IT) aus der Heiden: 
zeit, fo wie 4) von den Gerichtspläßen 92), die un 
mittelbar mit. der alten Landeseintheilung in Verbindung 








89) Nyerup hiſtor iſch— 


ſtatuiſtiſche Schilderung. 


des Zuſtandes von Daͤn— 

—nemark und Norwe— 
gen, 2ter Bd. ©. 7—52. 
— Grimm über deuts 
fhbe Runen. Göttingen 
1821.— Brynjulfsen pe- 
riculum runologienm. Kos 
penhagen 1825. Val. aud) dä; 
nifche Lit. Zeit. von 1819. ©. 
462, und götting. Anzeigen 
von 1824. ©. 1017. 

90) Majors bevölfen, 
tes Cimbrien. Ploen 1692. 
in Sol. Arnkiel cimbri; 
fbe Heidenbegräbnif: 
fe, der dritte Theil von dem 
Werke: der uralten mits 
rernädhtifhen Bihler 
Leben, Thaten und Be— 
fehrung. Hamburg 1703, 


4 Theile, 4. — Rhode eim⸗⸗ 


briſch-holſteiniſche Ans 








- 


tiquitätensRemargues. 
Hamburg 1720. 4 —. Ver: 
zeichniß der kryſingſchen Samm⸗ 
lung. Flensburg 1754.4. Vgl. 
Eamerers ſechs Schreiben, 
©. 155. Ueber die alten Be: 
graͤbnißdenkmaͤler “oder foge: 
nannten Hühnenbetten in den - 
Prov. Ber. 1813. S. 655. — 
Weftendorp Holländis 
ſche Preisfhrift über 
die Hühnenberten, äte 
Aufl. Gröningen 1822. Dal. 
göttinger Anzeigen, 1824. S. 
698. Hausmanns Bemer⸗ 
kungen über die deurfchen 
Aſchenkruͤge. Daſelbſt 1820. 
1251. 

gı und 923) Thorlacius 
d. j. über die Hägelund 
Steintreife des Hel: 
denalters: in feinen popus 
lären Auffäßgen, (Kopen: 


hagen 1812). ©.222. 


* 


ganzer Provinzen in Verbindung. 
und Burgplaͤtze gehören, ebenfalls hieher, fo wie die 
Sagen davon ?®). 


> fchichte der Dörfer benutzt werden, 


Bd. S. 
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ſtehen. 5) Sreiber ge 22) kommen nur in Eiderſtedt vor. 


Einleitung . 


6) Alte Befeſtigungswerke und Grenzwaͤlle, 


unter welchen das Dannewerk 9*) das ausgezeichnetſte iſt. 


7) Münzen ?5) geben „für die Rechtögefchichte wichtige 
- Erläuterungen, nur ift unfere Münzfunde nicht gut bearbeiz 


tet. 8) Wappen und Siegel?) find für die Gefwichte 
des Adels und der Commuͤnen nicht unwichtig. 9) Fah— 
nen ?7) ſtehen auf eine ähnliche Weiſe mit der Geichichte 
10) Die Schloͤſſer 


41) Die alten Bauftäten, wohin 
auch das ‚fchleswigfche Ornum gehört, koͤnnen für die Ge: 





5) Camerers ver: 
miſchte Nachrichten, ar 
2.177. 


: 94) Befhreibung des. 
Dannewerks, oder Kuh⸗ 
grabens aus Ulrich Peter— 


ſens Geſchichte von Schleswig 


in Noodts Beitraͤgen, 2ter 


Bd. ©. 558, aber unvollendet, 


ausjugsweife in Suhms Ge⸗ 


ſchichte, Jter Bd. ©; 72. — 


Am genaueſten iſt das Danne⸗ 


werk, wie es im Anfang des 


vorigen Jahrhunderts noch 
war, beſchrieben in einem hand⸗ 


ſchriftlichen Werke von Zach a⸗ 


rias Wolf. 


95) Die Koͤnigl. daͤ— 
niſche Muͤnzſammlung. 


Kopenhagen 1792. 2Bde. gr. 


Fol. und Anhang dazu , 179%. 
he: Prov, — NE 





"Sahne: 


12) Die Deiche 2) 





616. Mehrere einzelne Auf⸗ 
ſaͤtze von Ramus. 

96) Mehrere in v. Weſt— 
öbalen ınon inedit. , inder 
Ausgabe der ritterſchaftlichen 
Privilegien und in dem dänis 
ſchen Adelsjericon. 

97)3.B. die Dannebrogsfah⸗ 


ne, über welche zu vergleie 


chen Prov. Berichte von 1818, 
©. 127. Ueber die fehmerjche 


98) Die Nachrichten von ä 


den Schloͤſſern und Burgs 
pläßen find ın den topographis 


fhen Schriften aufzuſuchen. 
— Thiele’s daͤniſche 


VBolfsfagen. Kopenhagen 
1818 — 25. 4 Theile, 


Christiani an- 
tiqua Femariae insu- 


‚lae insignia. Kiel 1784. 
4, 


99) Nachricht von dem Ile. 
* 42 2 i 
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Staats: und Rechtsgeſchichte. 


geben die beſtimmteſten Zeugniſſe won dem in verfchiedenen . 


Zeiten erfolgten Zuwachs ded Landes. 


Die Form der alten 


Deiche laßt erkennen, ob die Eindeichung "gegen das Meer 
oder gegen Binnenwaſſer iſt unternommen worden. 


9. 65. 
6) Geographie; c) Genealogie und‘d) Dis 
plomatit, 


Fuͤr die geographiſche PR des Landes in 
fruͤhern Zeiten haben wir die Heine Schrift Adams von 
Bremen de situ Daniae 00), vdie’indeß fehr im Alges: 


meinen ftehen bleibt. | 


Geographifche Nachrichten , die recht 


ins Einzelne gehen, wie in Rücficht auf Firchliche und bürs 
gerliche Landeseintheilung erforderlich ift, muͤſſen mühfant 
aus einzelnen Aeußerungen der Gefchichtfehreiber und der 
Urkunden zufammengefucht werden, womit in neuern Zeiten’ 


ein guter Anfang gemacht ift *). 


c) Die Genealogie 


ift eigentlich. nur in Beziehung auf das Iandesherrliche Haus 
von Wichtigkeit, aber für die alteren Zeiten fehr ungewiß. 
Zu benußen find neben einzelnen befondern Schriften 2) die 


allgemeinen genealogifchen Werke ). 


d) Die Diplomas 





fprung der Deiche im fchleswigs 
Holft. Mag. iſter Bd. S. 267, 
Auszug aus einem —* 
lichen Werke von Petrejus. 
100) Eigentlich der Schluß 
ſeiner Kirchengeſchichte. Weber; 


ſetzt von Suhm in ſeiner Ges, 


ſchichte, 4ter Theil, und erläus 
tert von Murray in Com- 
ment. mov. Gpetting. T. L. 
p- 126. 

1) Namentlih von Ruß in 
mehreren Aufiäßen in den 


Prov. Ber, und im Staatsb. 


Mag. und Werlauff sym- 
bolae ad geographiam medii 
aevi, Hafniae 1821. 4. j 

2) Genealogie der Schauen: 
Burger: inHauberprimi- 
tiaeSchauenburgicae, 
Wolfenbärtel 1728, in Spans 
genbergs Chronif, und 
fonft bei mehreren Schriftftel: 
lern; des oldenburg. Haufes: 
Meier der Grafen von 
Didenburg Geſchlechts— 
regifter. Leipzig 1751. 

5) 


enninges tlıea- 


| Einleitung. 

tik iſt im befondrer Anwendung auf unſere Urfunden gar nicht 
bearbeitet, obgleich es für die Landeögefchichte eine wichtige 
Huͤlfe feyn würde. 
und gar nicht. ‚oder höchft ſelten vor. Wohl aber werden 
einige für Originale gehalten, welche nur Ueberfegungen oder 


Eu bloße Ertracte find, fo wie auch wohl in Betreff des Alters 


481 


Eigentlich falſche Urkunden kommen bei. 


einiger Urlunden ſich J hl die eingefchlichen haben *). 





trum genealogienm. 
Magdeburg 1585. 5 Bände in 
Fol. Gebhardi neue Aus: 
gabe vontohmeiers Hifto: 
rifhen Stammtafeln, 
3 Bde. Lüneburg 1730, in Fol. 
Hübner genealogifhe 
Tabellen. Leipzig 1723— 
1755. 4 Theile, in Fol. Sup: 
‚plementtafeln zu dem 
eben genannten Werke. Kopen: 
hagen ſeit 1822, in Fol. Bis 
jest vier Lieferungen. 


4) Die Urkunden von 1232- 


für Kiel und 1255 für Ploen, 
ſchichte der plartdeutfchen Spra⸗ 





de, ©, 167), als die älteften 
plattdeutfhen Urkunden ans 


ſieht, find keinesweges unvers 


daͤchtig. Die leßtere ift unftreis 
tig eine fpatere Ueberſetzung, 
und ſollte die eifte auch ein Ori⸗ 
ginal ſeyn, fo tft wenigftens die 
Jahrszahl unrichria. Berl. 
Staatsb Mag. ater Bdoſ 84, 
Eine noch aͤrgere Unrichtigkeit 
iſt in dem Soͤhnbrief zwiſchen 
Dithmarſchen und Stade, die 
angeblich aus dem Jahre 1000 
feyn fol. Vgl. Bolten dith— 


47% 





marfiihe Geſchichte, 2ter Bd, 
welche Kinderling (Ga ©. | 


l 
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Erſter Asfänitt. 


- Stnatsgefihidhte der Herzogthuͤmer Schleswig 
und Holſtein. 


— 





a 


6. 66. 
isses ueberficht. 


Uni in der Daritellung der Landesgeſchichte paſſende Ruhe⸗ 
puncte zu gewinnen, find fünf Perioden angenommen wor⸗ 
den. Die erſte Periode ſchließt mit dem Fahre 811, in 
welchen zwifchen dem Frankenkoͤnig Karl dem Großen und 
dem dänischen Könige Hemming Friede gefihlojfenund zum 
erftien Male ein nachbarliches Verhaͤltniß beider Länder 
ftaatsrechtlich beitimmt wurde, Kurz vorher war Holftein 
‚dem frankifchen Reiche durch Eroberung verbunden und das 
Chriſtenthum dort eingeführt worden. Die zweite Pes 
viode geht bis zum Jahre 1106. Das Ausfterben der fach: 
fifchen Herzöge aus dem billungfchen Stamme hatte die Ver: 
leihung Holfteind und Stormarns an den Grafen Adolph von 
Schauenburg zur Folge, feit welcher Zeit die vollftändige 
Folge der Regenten angegeben werden kann. In diefe Pes 
riode fällt die Einführung des Chriftenthums in Daͤnnemark. 
Es ward Gewohnheit, Schleswig eigeñe Herzöge zu geben. 
Gegen das Ende der Periode erhieft Dannemark feinen eige⸗ 
nen Erzbifchoff, an den auch die. geiftliche Aufficht der ſchles⸗ 
wigfchen Kirchen überging. Die dritte Periode fchließt 
mit dem Fahre 1459. Wagrien ward bezwungen und zus 
gleich chriftlih. Einführung niederländifcher Koloniſten. 


Mlgemeine Ueberſicht. | 183 | 


Wichtige Begebenheiten find außerdem die Theilungen Hole 
ſteins unter mehrere fchauenburgifche Linien und die Feſtſtel⸗ 
lung des Verhältniffes .zwifchen Schleswig und Daͤnnemark. 
Die Städte treten hervor und erfcheinen ſchon am Anfange 
der Periode ald bedeutend. Mit Adolph des Achten Tod 
erlöfcht das bisherige Ragentenhaus. Su diefer Periode entfics 
hen allenthalben gefchriebene Gefete. Vierte Periode 
bis 1660. Wahl Ehriftian des Erften und Einfluß derjelben 
auf die Landesverfaffung. Kirchenreformation. Landeschei= 
Iungen. Eroberung Dithmarſchens. Erwerbung des ſchauen⸗ 
burgifchen Antheild von Holftein. Dreißigiähriger Krieg. 
Die Umgeftaltung' der öffentlichen Verhaͤltniſſe wird vorbe⸗ 
reitet. Einführung der Eouverainität, oder Aufhebung des 

Lehnsnerus zwifchenS chleswig und Daͤnnemark. Die fünfte 
Periode umfaßt die feitdem verfloffenen Zeiten. Feindfer 
ligkeiten zwifchen den fürftlichen Haufern.. Aenderung in dem 
Verhaͤltniß des Landtags. Occupation des gottorpifchen An⸗ 
theils von Schledwig. Erwerbung der andern Landestheile. 

Untergang bed beutjchen Reichs. Stiftung des deutſchen 
Binde. | 
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Erfes Rapitel. 


Seſchihte des Landes von den ättefien —— bis zum. 
| Sabre 811. | 


' 





| $. 67. | F 
Böllige Ungemißheit der ältern Gefchichte. | 


Niemand vermag .die Gefchichte unferer Staaten und Volke: 
ſtaͤmme bis zu ihrem Urfprung hinauf zu verfolgen. Kine un: 
durchdringliche Dunkelheit det vor dem Anfang beurkunde— 
ter Geſchichte einen Zeitraum, der vielleicht Sahrtaufende umz 
faßt. Allein der ganzliche Mangel an Nachrichten hat von 
dem Verfuche nicht abgefchredt, mit Dichtungen und Sagen, 
ja mir felbfterfonnenen Hypothefen, die in willführlichen Ety: 
mologien nur eine fchlechte Stüge finden, die Lüde zwifchen ' 
den erften gefchichtlichen Urkunden und den in der heiligen 
Schrift. enthaltenen Ueberlieferungen von der Entftehung und 
Ausbreitung des Menfchengefchlechts möglichft auszufüllen *). 
Die danifche Gefchichte von Saro Grammatikus ift in den erften 
neun Büchern nichts als eine Sammlung von Sagen und 
Vermuthungen, die nicht. ald Gefhichte genommen werden 
kann 2). Eben fo unbegründet find die Sagen ‚von der Anz 
kunft der Sachfen in Deutfchland?). Daß die ————— 





rn) Kieler Blätter, gterdd. Saros neun erften Buͤ— 
© .ı5ı. bern. Kopenhagen 1825. 4. 
HDahlmann inder oben; 3) Grimm deurfhe Sa— 
genanntenSchrift. PE.Mül: gen, ater®d. S. 62. Kruſe 
ler über die Quellenzu die Sachſen aus In— 


⸗ 
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welche wir am Anfang der beurkundeten Geſchichte in unſern 
Landen antreffen, von Aſien her eingewandert ſind, daß ſie 
aͤltere Staͤmme in dieſen Gegenden vorgefunden und Theil 
unterjocht haben, iſt nicht unwahrſcheinlich. Solche Ein: 
mwanderungen von Fremden indgen mehrmals Statt gefunden 
haben +). Aber. felbft über große Naturbegebenheiten, die im 
der Zeit, da diefe Gegenden bewohnt waren, eingetroffen 
zu ſeyn fcheinen, fehlen-fogar Sagen *). Yuf welcher Stuffe 
‘der geiftigen Bildung und bürgerlicher Gefittung jene Wörter 
der Urzeit jtanden, iſt eben fo wenig mit Genauigkeit zu bes 
ſümmen. Auch Hier treten die verſchiedenen Anſichten über den 
fruͤhern Zuſtand des Menſchengeſchlechts und uͤber den Gang 
ſeiner Bildung einander entgegen 5). Wenn aber neuere 
Geſchichtforſcher ſelbſt in ſpaͤtern Zeiten die Einwohner dieſer 
Gegeuden noch als halbnackte, mit Thierfellen dürftig beklei⸗ 
dete Wilde bezeichnen, die mit allen Künjien und Bequem⸗ 
lichkeiten des Lebens unbekannt gewejen feyn follen 7), jo if 








‚dien, Kieler Blätter, ter 


Bd. 8.249. 


4) Es fcheinen die verfchies 
denen Arten der Grabhuͤgel ver: 
ſchiedenen Stämmen anzuge— 
hoͤren. Wahrſcheinlich ward ein 
finniſch⸗ mongoliſcher Stamm 
von dem gotho— germaniſchen 
unterjocht. 


5) Tyge Rothe Beweis, 
daß die Oſtſee zu der Zeit, da 
das Stammvolk Norwegens 
und Schwedens aus Afıen kam, 
anders befchaffen- gewefen fen, 
als jeßt, in Heinze Samms 
lung, 8ter Bd. S. 201. 


6) v. Muͤller allgemeine 
Geſchichte, ıfler Bd. ©. 25. 


7) Es it bedenflih, was 
Tacitus in der Germania von 
den Deutfchen und von Deutfch: 
land ſagt, wenn es auch einins 
Einzelne genau  beftimmtes 
Dildgäbe, wie die Schrift des 
edlen Roͤmers doch keineswe— 
ges gewährt, auf die Einwoh⸗ 
ner der nördlichen Gegenden 
anzuwenden, wie z. B. Chris 
ſt iani thut. Val. Fr. Schie: ., 
gel über die neuere Ger 
ſchichte, 9.52 — 39 und Nie; 
buhr roͤmiſche Geſchichte, 
iſter Bd. S. 121. — Auch 
Menzels deutſche Geſchich— 
te, iſter Bd. S. 120. — Den 
kannibaliſchen Zug, daß unſere 
Vorfahren aus den Schaͤdeln 


\ 
k 


186 Erſter Theil. Erſter Abſchnitt. Staatsgeſchichte. 


— 

dies eine Anſicht, welche ſich durch Thatſachen genuͤgend 
widerlegen laßt, die und gleich im erſten Lichte der begins 
nenden Gefchichte begegnen. 


u $. 68. 
Sufammentreffen mit den Römern. | 


Gemeiniglich wird die Auswanderung der Cim— 
brer umd ihr Krieg mit den Römern (v. Chr. 113 — 100) 
als die erfte Begebenheit unferer Vorzeit aufgeführt. Es ift 
jedoch durch neuere Unterfuchungen ungewiß gemacht worden, 
ob die Eimbrer aus biefen Gegenden aegen die, römifchen: 
Grenzen heranzogen und hier ihr erſtes Vaterland gehabt Has 
ben-®). Einen größern Grad von Wahrfcheinlichkeit hat: es 
Dagegen, daß dasjenige überelbifche Volk, mit welchem das 
roͤmiſche Heer unter Tiberius im Jahre Roms 758 in einige 
Verbindung fam, zu den Einwohnern unjereds Landes ges 
hhoͤrte. Der Bericht, den Vellejus Paterculus ?), als Augens 
zeuge von dem Zuge des roͤmiſchen Heers an die Elbe giebt und 
‚von dem, was dort gefchah, enthält dringende Gründe, den 
Drt, wo Tiberius die Elbe berührte, nicht viel über Ham⸗ 
burg hinaufzuſetzen, weil dort, wo dad Heer an die Elbe 











‚ihrer Feinde tranfen (Reg— 
ner, Lodbrods  Todtenges 
fang, 2öfte Strophe)hat Gr aͤ⸗ 


‚ter (nordifhe Blumen, ©. 


55) durch eine gluͤckliche Auss 
legung weggeſchafft. 

8) lIoannes Müller 
descriptio belli- cimbrici, 
2772. Auch deutih von Dips 
pold, in Joh. von Müls: 
ters fämmtlihen Werken, 

'r2ter Theil, ©. 258. — 


Outzen über die dltefte und 
neuere Sefchichte unferer Mord; 
friefen. Kieler Blatter, 5ter 
Bd. S. 255. Der Weihkeſ— 
fel, den die Cimbrer an Auguft _ 
geſchenkt Haben follen, ſtimmt 
nicht recht mit fEandinavifchen 
Retigionsideen überein. Vgl. 
indeß Fieler Blätter, a. a. O. 
©. 261. 

9) Hist, romana, lib. IL 
cap. 107. 


Erſte Periode. Bis 811. 487 


gelangte, auch die. römifche Flotte fich befand, die nicht fo 
weit hinaufgegangen ſeyn wird, daß der Strom fich bedeus 
tend.verengte 7°). Was aber nun Vellejus von dem übers 
elbiſchen Volke, welches er jedoch nicht zu neunen weiß, in 
jener Stelle, von ihrer Kleidung, ihren Waffen und Fahrs 
» zeugen berichtet, : zeugt keinesweges ‘von einem rohen Zus 
fiande, fondern von wichtigen Fortichritten in mechanifchen 
Künften und Gewerben 11). — Nachdem Tiberiusdasnördlihe 
Elbufer erreicht hatte, Echrte er mit feinem Heere zurüd, und 
sömifche Waffen drangen nicht herüber. — Die cimbrifhe _ 
Halbinfel muß bald nachher genauer bekannt geworden ſeyn. 
Denn Ptolemaͤus (um das Fahr 130) macht eine ziemliche 
Anzahl von Völferfchaften dajelbftnahmhaft. Hier werden die 
Sachfem zuerfi genannt, als in dem ſuͤdlichen Theile der Halbs 
inſel und weiter in Deutſchland hinein wohnend ??). Die Proles 





10) Mannert Germania, 


2te Auflage, &. 67, und auf 


der dazu gehörigen Charie läßt 
den Marfch des Tiberius eine 
zu oͤſtliche Richtung nehmen, 
vielleicht veranlaßt ‚Durch die 
bei Vellejus ganz muͤſſig fies 
hende Bemerkung, daß die 
Elbe an der Grenze der Sem—⸗ 
nonen und Hermunduren hin; 
fließe. Wenn diefe Bemers 
„fung auch nicht ein in den Tert 


eingefhobenes Gloſſem ſeyn 


ſollte, ſo wird doch gar nicht 
geſagt, daß Tiberius in jenen 
Gegendendan die Elbe gekom— 
men ſey. Vergl. Cluveri 
Germania antiqua, lib. III. 
p: 72 - 76. 

11) Vellejus Pater- 
culus,1.c, Quum citeries 


rem ripam praedicti flumi- 
nis castris occupnssenuus et 
ulterior armata hostium ju- 
ventute fulgeret, — unus | 
barbaris dignitate, quantum ’ 
ostendebat cultus, eininens 
cavatum, ut illis mus est, 
ex materla conscendit al- 
veum, — Es find Kähne. wie 
wir fie noch täglich ım Kieler 
Hafen fehen. | 

12) Der Abfchnirt des Pros 
lemaus ſteht auch bei Leib- 
nitz Script. brunsv, aſter 
Dd. S. 15. ’Epedns de im! vor 
auılva vys Kımgunns xepoevsaa, 
Zufoss. Daß die Sachen nur 
in dem jeßigen Holitein ges 
wohnt haben follen, liege nicht 
in der Stelle. Bgl. kieler Blaͤt⸗ 
ter, 710: Bd. ©. 129, 
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mäifche Aufzeichnung gewährt aber Feine are Vorftellung von 
den damaligen Volksſtaͤmmen, zumal da es ungewiß ift, ob die 
übrigen Namen wirkliche Vörkerfchaften, ‘oder bloß Abtheie 
ungen deffelben Volks nach Localdiftricten bezeichnen, 

; \ ‘ + 


N: R = | $, 69. 
Uebergang der Angeln und Sadfen 1.4 
\ Brittannien, 


| Nach — langen Stillſchweigen der Geſchichtsquellen 
werden unſere Gegenden erſt im fuͤnften Jahrhundert 
wieder erwähnt, als auswandernde Angeln, Sachſen und 
Frieſen anfingen ſich in Brittannnien feſtzuſetzen, und ſich 
bald die Juſel unterwuͤrfig machten. Nach dem wahrfcheins 
lichſten Berichte 18) war die Eroberung Brittanniens Feine 
Natioualunternehmung, ſondern dag Werk einzelner Haupte 
linge, an welchem der Zufall den meiften Antheil hatte. Zwei 
landesverwieſene Hauptlinge, Hengift "*) und Horft, fuchten 
‚um das Fahr 449 Zuflucht in Brittannien, welche fie dort 
auch. fanden. Bald nahmen fie bei dem brittifchen Könige 
Dienſte, und ließen aus der Heimath ‚mehrere kriegsluſtige 
"Männer nachkommen, bis ihre Zahl großgenug ward, um fich 
die Herrfchaft zuzueignen. Daß nun diefe Auswanderungen, 
welche für England in ihren Folgen wichtiger wurden, als 
ſie es für die Länder'waren, von welchen fie ausgingen, der 
Gefchichte unferer Herzogthuͤmer angehören, fcheint mit Grund 








15) Dafür halte ich die Er; 
—— von Nennius bei 
eibnißl.c. S. 32. Abwei— 
chend iſt der Vericht bei Gildas 
und Beda. 


14) In Beowulf erſcheint 
Hengiſt als Haͤuptling der 
Frieſen, und auch da iſt unter 
ſeinen Vorfahren Finn ge— 
nannt „ wie in den angelſaͤchſi⸗ 
ſchen Senealogien. 
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nicht bezweifelt werden zu. koͤnnen ?°). Schon Nennius 
nennt, ald das Vaterland der eingewanderten fremden Kries 
ger, Die Jnſel Ogghul, in welchem Namen unfer Angem 
kaum zu verfennen iſt, und die Angelfachfen der ſpaͤteren 
Zeit, wie Alfreds Geſandte, ſahen es als eine entſchiedene 
Sache an, daß Augeln das urſpruͤngliche Vaterland ihres 
Volles ſey 10). — Ein Unterſchied der Bildung zwiſchen Brite 
ten und Sachſen erhellet nicht aus den Nachrichten, - Daß 
‚ aber damals ſchon in den Landesfprache Bücher geſchricben 
worden ‚ Mi ohne Grund — worden 17), . 


— 70. | 
Das Zeitalter Karl des Großen !s), 


Bon den Kriegen, welche Karl der Große mit den Sache 
fen‘ führte, um ſie dem Franfenreiche und dem Chriftenthune 
zu gewinnen, find wir zwar beffer unterrichtet, als von den 
frühern Ereigniffen, wiewohl manche Puncte noch immer 


dunkel bleiben 53 Vieher hatten die — in manchen 





| 15) Dagegen Grupen 


Observatiunes, & 99 — 123, 
Dafuͤr ein Aufjag von E Lefs 
fel in den Abhandlungen aus 
den Anzeigen, 2ter Bd. 
294. Val, auch ©. 503. Ä 

16) Otheri Periplus in 
Langebeck Scriptores, II, 
p- 117. Hanc regionen (an 
der Schlei) incoluer unt Angli 
priusquam hue (nad) Eng: 
land) venerunt, 

17) Schrader Lehrbuch, 
. L©. ı1ı und ı2, beruft fich auf 
den Katalog von Wanley, 


rt 


oder auf den 2ten Theil von. 





S. 





Hikeſtus Thesaurus. — 
Eine kleine Schrift, welche 
über die Cultur der An— 
gelſachſen exiſtiren ſoll, ift 
mir ſelbſt dem Titel nach nicht 
naͤher bekannt geworden. 


15) Hegewiſch Geſchich— 
te der Regierung Kaiſer Karl 
des Großen, 2te Auflage, Ham— 


burg 1791. Dippold Leben 
Karl des Großen, "Tübingen 
1810, | 


19) Die franfifhen Aunali; 
ften. bei Dudyesne seripto- 
263: Tony A et I.. Wie die 
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Fehden mit den benachbarten Franken ihre Sreibeit behauptet. 

Set aber begann ein ernfter Kampf, deffen Ausgang viel 
leicht wenigſtens zum Theil durch die Verfaſſung des ſaͤchſi⸗ 
ſchen Volks herbeigeführt wurde, welche unter die verſchie— 
dene Gaue und ihre Haͤuptlinge keine dauernde Verbindung 
gewährte 9°). Der Krieg ward 772 zu Worms befchloffen 
und gleich begonnen. Es verging indeß geraume Zeit, ehe 
die Franken in das transalbingifche Eachfen gelangten. 
Wittechind, der Sachjen Anführer, hatte fih, wenn er 
den fraͤnkiſchen Waffen weichen mußte, immer nach Nord: 
albingien zurücdgezogen und hier Sicherheit gefunden. . Auch 
nach Wittechinds Unterwerfung im Sahre 786 blieb Hol: 
fein noch unerobert. _ Selbft eine Niederlage,. welche die 
Nordalbingier durch ein raus Obotriten und Franken zus 
ſammengeſetztes Heer im Fahre 798 erlitten 2!), hatte 
feine. Unterwerfung + zut Folge. Noch im folgenden Jahre 
ward unterhandelt. Zwei Jahre fpäter traf das Schickſal 
der Befiegung auch die Nordaldingier (802)... Karl ſelbſt 
kam bis an die Grenze feiner Lande, und zum erjien Male 
berührten fich die Grenzen des deutfchen und des dänijchen 
Reichs. Die Unterwerfung ward gefichert durch Wegfuͤh⸗ 
rung einer Anzahl. von Eimvohnern (10,000) in das Junere 
des Frankenreichs, durch Ertheilung eines Strich Landes, 








— 


ö——— 
Sage, Namen und Sachen ver⸗ Peracto autem bello rursus 





unftaltet, fieht man aus dem 
iebelungenliede. 

20) Beda hist. eccl. IV, 
cap. 23. 
antiqui Saxones, sed Satra- 
pas plurimos suae genti prae- 
positos, gui ingruente belli 
articulo mittunt aequaliter 
sories et quemfunque fors 
ostenderit, hunc tempore 
belli ducem omnes sequun- 
tur et huie obtemperant. 


Non habent regem 


aequalis potentiae omnes au 
Satrapae, 
21) DieCginhardifienAhnas 
len nennen den Ort der Schlacht 
Spventana. Rüder Dlife 
in das Srändewefen, © ı, 
fpricht von einer Niederlaue der 
Kranken bei Malente. Geb: 
hard i Geſchichte der Wenden, 
ıfter Bd. S 350 nennt als Ort 
der Schlacht die Gegend bei 
Bornhöved (ZAwenrinefeld ?). 


— 


I 
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an die Obotriten (804), bald auch (808) durch Anlegung 


einer Elbfeſtung, welche von den Meiſten und nicht ohne | 


Grund für Ham burg gehalten wird 22), Im folgenden 
Sabre kam noch eine neue Feftung am nördlichen Ufer der 
Stoͤr hinzu 2°). An den Idus des Märzmonatd 809 ward 
zur Stadt und Fefiung Effelfelt (jetzt Itzehoe) der Grund ge: 
legt. Zwei Fahre nachher ward den nach Franken verpflanz- 
- ten Nordalbingiern geftattet, wieder in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
zufchren 2°a). Nihere Nachrichten von der Eroberung Nordals 
bingiens und von den, erften Verwaltungseinrichtungen fehlen 


“as gänzlich, Nur kann mit Wahrfcheinlichkeit angenommen 


werden, daß Nordalbingien ald Eine Provinz verwalter 
wurde. Der Graf Egbert, welcher auch Itzehoe anlegte, 


erſcheint bei mehreren Gelegenheiten ald ein ARSPREIREE 


‚Beamter des ganzen Landes, | 


$ N. 


Einführung des Chriſtenthums in Holſtein 24), 


Bis zur Eroberung des Landes durch Karl den Großen 
nm nm nn —ñ — — — — mn — 


25a) Koehler de Saxo- 
num transportatione sub Ca- 


22) Ueber die Literatur diefer 
©treitfrage vgl. v. Kobbe 


Geſchichte Lauenburgs, S. 58, 


Erinige wollten dieſe Feſtung in 


dem lauenburgiſchen Dorfe 
Buͤchen finden. Bolten 
verlegt gerne alles nad) Dith: 


marfchen, und die Feftung ſoll 


Boͤckelnburg fern. Ges 
ſchichte von Dithmarſchen, iſter 
Bd. S. 360. 

25) Bergl. über alle diefe 
Thatfahen: Langebeck 
Chronologia aevi Anscharia- 


ni in Scriptores I, ©. 496, ' 


rolo Magno facta. Göttingen 
1748. 4., worin unter andern 
Auch die Behauptung ift ausge⸗ 
führe worden, daß Frieſen und 
Sachſen für Ein Volk * 
ten. 


4) Kortholt de sacro- 


rum clmistianorum in Cim- : 
briaprimordiis. Kiel 1728. 4. 


- 
. 


Geuß über den Urfprung und 


Fortgang der chriftlichen Reli— 
gion in Holſtein. Itzehoe 1778. 
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war das Heidenthum, in Lehre und Cultus, wie es ſcheint, 
der beſſer bekannten ſtandinaviſchen Religion voͤllig gleich, in 
Holſtein herrſchend, hatte indeß, wenn wir das Zeugniß des 
heiligen Bonifacius von den Sachſen, auch von den Einwohs 
nern unſers Landes gelten laffen, auf_ihre Sitten keinen nachs 
theiligen Einfluß. In einem Puncte wenigfiend wird die 
Lebensweife der Sachfen gerühmt, und felbft den zum Chris 
ſtenthum befehrten DBölfern als Mufter vorgehalten 23). 
Ziemlich früh mögen von Angelfachfen, welches man, als das 
zweite Vaterland des Volkes anfah, Miffionsverfuche ges 
macht worden feyn, von denen indeß viele offenbar fabelhafte 
Nachrichten erzaͤhlt werden 26). Daß Willebrod (690) einen 
Verſuch machte, das Chriſtenthum hier auszubreiten, laͤßt ſich 
wenigſtens nicht bezweifeln. Gewiß iſt auch, daß Willehad 
und Arteban (780 — 782) dad Evangelium in Nordalbingien 
gepredigt haben, wovon es unftreitig Die Folge war, daß 
Nordalbingier 781 in großer Anzahl getauft wurden. So 
mag denm fchon vor Karl des Großen Ankunft für die Vers 
breitung des Chriſtenthums Vieles gefchehen und die größte 
Abneigung der Sachfen fchon überwunden ſeyn. Die allge: 
meine Annahme des Chriftenthums kann indeß nicht vor Karl 
des Großen Eroberung gefegt werden. Daß auch nachher 
Weberrejte des Heideuthums und einzelne Anhaͤnger deffelben 
angetroffen werden, -ift um fo weniger zu verwundern, 











— — — 


25) Epistolae $. Bonifacii 
in bibliotheca fratrum maxi- 
ma. Tom. XIII. p. 76. In 
antiqua Saxonia, si virgo pa- 
ternam domum cum adulte- 
rio maculaverit, vel si mulier 
maritata prodito [oedere ina- 
trimonii adulterium perpe- 
traverit ‚aliquando cogunt 


eam propria. manu per la- 
gueum suspensam vitam ſini- 
rc et super bustum illius in- 
Censae et tonremaltae cor- 
ruptorem eius suspendant 
etc, 

26) Bolten Geſchichte 
—— — ıfter Theil, ©. 
273. 
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da bie firchlichen Einrichtungen nur Tangfam zu Stande 
kamen. 


gm. 


Streitigfeiten der dänifchen Könige Gottfried 
und Hemming mit Carl dem Großen. 


Die veränderte Lage der Dinge in Nordalbingien 
ließ den König von Dannemarf, Gottfried oder Goͤ—⸗ 
tric 27), eine weitere Fortfegung der fraͤnkiſchen Eroberuns 
gen fürchten. Bon diefem Gottfried: erzählen die fränkifchen 
Annalijten .mehreres, welches auf die, damaligen Zeiten, 
und insbefondere auf die Verfaffung des danifchen Reiches 
ein Licht wirft. Im Fahre 804 war Gottfried mit feiner 
Flotte und mit einer aus Neuterei beftehenden Heeresmacht 
nach Schleswig gekommen, und hatte dem Kaifer, der zu 
Haldunfter 2°) war, eine aan verjprochen, 


— — — 





27) In mehreren Verzeich— 
niſſen bey Langebeck 
Sceriptores, I. S. 13 und. 19 
beißt e: Götric hin 
Gjafmilde. Der Beiname 
fheint eine Ueberſetzung von 
Goͤtric zu feyn. Saxo, p. 166 


ex edit. Stephanii nennt ihn, 


etiam liberalitate conspicuus, 
vielleicht aus feinem andern 
Grunde, ald mit Rücfihe auf 


den Namen, wie Adam von. 


Bremen, Lib.I. cap. 40. an 
den König Helge die Sancti- 
tas rühmt. Vgl. uͤber den Na; 
men eine Bemerkung von Lan: 
gebe in Suhms critifcher 
Geſchichte von Daͤnnemark, 





5r Bd. S. 381. Auch Suhms 
Geſchichte, 2r Bd. S. 39 u. im 
Anhang zum 3ten Bande. 

28) Grupen will darıms 


ter einen Ort im Fuͤrſtenthum 


Lüneburg verfiehen; fiehe def; 

fen Observationes, ©. 75. 

Bolten dagegen Hollings 
ftedt an der Treen; fiehe deſ— 
fen bdirhmarfifche Gefchichte, 
ıfter Theil, S. 224 und 550. 
Die frankifchen Annaltften fas 
gen von dem Orte, erfey su- 
per Albium fluvium bes 
legen. Dies fann-nad) dem 
gewöhnlihen Sprachgebrauch 


‚nichts anders heißen, als tm 


Norden der Elbe Und 
- 4 


\ 


. 194 | Erfter Theil. Staatsgeſchichte. 


fand ſich aber nicht ein. Nach einigen Jahren (808) erſcheint 
Gottfried in einen Kriege mit den Obotriten begriffen, in 
deren’ Gebiet er mit einer Flotte gelandet war. Der Kais 
fer wollte bloß die fächfifche Granze geſchuͤtzt wiſſen, als 
fein fein Sohn Karl ging weiter, nahm fich der bes 
drängten und zum Theil befiegten flavifchen Stämme at, 
und bewog durch feinen Mebergang über die Elbe, den Koͤ⸗ 
nig Gottfried zur Ruͤckkehr. Die Stadt Rerich ward bei 
diefer Gelegenheit von’den Dänen geplündert ?°).  Ootts 
fried Tief auf der Ruͤckreiſe in Schleswig ein, Tieß das Dans 
newerf erbauen oder in Stand feßen, und ging, nachdem er 
die nöthigen Veranftaltungen getroffen hatte, zu Haufe2? a). 
Auf einer Zufammenkunft in Badenfleet oder Mes 
[ac 5°) follte im folgenden Jahre der Friede gefchjoffen wers. 





— — — 


fo wäre am erſten auf Holling— 
ftedt zu rathen, wenn ed etwa 
Holftein feyn follte, wie 
Dangert glaubt, ad Helmol- 
dum p.58. | 

29) Die Stadt hieß nur in 
danifcher Sprache Rerich. 
Nach einer neuen Vermuthung 
iſt es dieſelbe, welche wendiſch 
Buch hieß, oder Luͤbeck an 
der Schwartau. Vgl. mehrere 
Aufſaͤtze von Schmidt inden 
Prov, Berichten; 18317. ©. 
6133 1818. S. 1, 


rich ward von Gottfried 
keinesweges vernichtet. Denn 
noch im folgenden Jahre 
hlelt ſich Thraſico dort auf. 
Die Verſetzung der Kaufleute 
von Rerich nach Schleswig 
beruht auf einem Mißverſtaͤnd— 
niſſe. Kruſe über die Lage 


und, 
1821. 2te8 Heft, S.1. Re: 


des Handelsortes. Rerich und 
die Verſetzung der. dänifchen 
Handiungtreibenden von da 
nad) Schleswig. Prov. Berichs 
te, 1821. ıftes Heft, S. 41. 
Bol, Staatsb. Mag. ꝛter Bd, 
©.54 und Ater Bd. ©. 236. 


29a) Annales Eginhardi 
ad annum 808. Godofredus; 
destructoremporio, quod in 
Oceani littore constitutum 


- Jlngua Danorum Rerich di- 


cebatur, — translatisque in- 
de negotiatoribus, soluta 
classe ad Portum, qui Slies- 
dorp dieitur, cum universo 
exertitu venit, Ibique per 


-aliquot dies moratus — do- 


mum reversus est, 


50) Ueber die Deutung dies 
fer Namen fiche Chriftiani 
Sefchichte, ıfter Theil, S. 
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den. Uber die Unterhandlungen führten bloß mit dem Obo⸗ 
tritenkoͤnig Thraſico zum Ziel, der indeß bald darauf in 
Rerich auf Anſtiften Gottfrieds umgebracht wurde, Ein Ein; 
fall der Daͤnen ward in Friesland 810 verfucht »2). Dies 

- "war Gottfrieds letzte Unternehmung. . Sein Bruderfohn 
Hemming fchloß im folgenden Jahre mit dem Kaifer. Fries 
den, der mit vielen Feierlichkeiten von zwölf angefehenen 
Männern beftätigt wurde 22). Als Grenze der beiden Reiche, 
wo auch der fürmliche Sriedensfchluß erfolgte, nennen die 
frantifchen Annaliften die Eider. Daß aber darunter entwe⸗ 
der ein jeßt nicht mehr vorhandener Arm des Eiderftroms 
‚bei Stapelholm oder auch die Treen zu verſtehen ſey, ift eine faft 
an Gewißheit grenzende Wahrfcheinlichkeit ?? a). Die er: » 
zählten Thatſachen ergeben übrigens, daß die Könige Gotts 
fried und Hemming Feinesweges ‚blos jütifche fogenannte Un: - 
terfönige 3°), fondern Regenten des ganzen dänifchen Reichs, 
Schonen mit eingefchloffen, gewefen **), und daß zwifchen 





109 und 110. Boltena.a. 
D. ©. 581 finder.die Orte in 
Dithmarfchen. 

351) Das ift der Anfang der 
normannifchen Seefriege gegen 
die Franken. Vergl. Heges 
wiſch hiſtoriſch-philoſophiſch— 
literariſche Schriften, ıfter 
Theil, ©. 35. Und über die 
Veranlaſſung Dudo von St. 
Quentin, Lib. II. Suhms 
eritifhe Sefhichte, ıfter Bd. 
S. 322 u. ter Bd. ©. 694. ' 

52) Unter den dänifchen 
Sefandten war auch ein Os— 
fried von Schonen, 

324) Bolten Beſchreibung 
von Stapelholm, ©.6 u. 118. 


55) Das Wort König 
heiße urſpruͤnglich Obrigs 
feit, potestas, Daher ift es 
vielleicht gefchehen, dag Beam⸗ 
te, KHäuptlinge und DOfficiere 
auch Koͤnige genannt wur: 
den. Vergl. Sperling de 
nomine et titulo Konning. | 
Kopenhagen 1707. 4. 

" 54) Die Gründe find: ı) 
dag Gottfried, nach, der Erzähs 
lung der Annaliften, offenbar 
mit feiner Flotte von den dänts 
fchen. Inſein herkommt; 2) 
der Umftand,, daß der Winter 
die Communication zwiſchen 
Hemming und Karl dem Großen 
are a 5) dag einer 
1 . 


1 
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Gottfried und Carl dem Großen es eigentlich nie zu einem 
Randfriege Fam. Auf beiden Seiten verblieb e8 bei Drohuns 
gen und Zuräftungen. — Die Verhältniffe der flavifchen Staͤn⸗ 
me treten in der folgenden Periode mit größerer Beftimints 
heit hervor. Bis dahin wird die Erörterung dieſes Gegens 
fiandes ausgeſetzt. 





Zweites Kapitel 
Vom Jahre 811 bis zum Jahre 1106, 





$, 73. 


Gefchichtlache Notizen, Holſtetn und Stor—⸗ 
marn betreffend. 


Auch in unſerm Zeitraum giebt es noch keine zuſammenhaͤn⸗ 
gende Geſchichte unſerer Laͤnder, ſondern es kommen bloß eins 
zelne Begebenheiten in den Quellen vor. Dies tft eine natuͤr⸗ 
liche Folge theils davon, daß Nordalbingien, wie Schles: 
wig, Provinz eines größern Staats war, und. daher 
wenig feldftftändig auftreten Fonnte, theild auch davon, daß 
das Örafenamt, wie es fcheint, noch nicht erblich geworden 
war, und auch wegen Theilung ded Landes unter mehrere 
Grafen nicht fehr bedeutend feyn konnte. Zwar Iaßt fich nicht 
behaupten, daß ſchon zur Zeit Karl des Großen Nordalbins 
gien in mehrere Gaue oder Diftrikte getheilt war, wenn gleich 
Dithmarſchen einmal befonders genannt wird 2). Die frans 





von Schonen den Frieden mit manns Forfchungen, S. 452 
abſchloß. Vogl. für die entge: u. fg. 
gengefeste Anfihe Dadls 1)Anscharü vitaS.Willcha- 


J - 


N 
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kiſchen Annaliſten bezeichnen ohne alle nähere Unferfcheidung. 

‚ die Einwohner Nordalbingiend mit dem Namen Nordluidi, 

' Transalbiani. Bald nachher wird indeß die Eintheiluug in 
drei Provinzen fich gebildet habin, wie fie fpäterhin und zum  , 
Theil noch bis jeßt fich erhalten hat, in Holftein, Stvr— 
marn und Dithmarſchen 2). Ohne Zweifel hat jede 
der beiden erſten Provinzen, fo gut wie Dithmarſchen, feine’ 
eigene Grafen gehabt). Warn aber diefe Eintheilung, und 
wie die Benennung der einzelnen Provinzen eutſtanden find, 
taßtifich nicht naher angeben +). Bon den Diftriften, die 
wir jet unter dem Namen Stormarn befaffen, gehörte 
damals ein Theil nicht zu diefer Grafichaft, fondern zur 
Graffchaft Stade, und zum Bardengau. Dies waren Ges 


genden an der Elbe, welche fpäterhin das Amt Steiuhorft _ 


X 





di cap. VII. in Langebeck 
Scriptores, I. p. 346. Hier 
lautet der Name Thiatma- 
resgaho. 

2) Die erfte Andentung fins 
der fi) bei Adam von Bremen, 
‘ Hist. eccles. Lib. I. cap. 8. 
Hier Eommen die Mamen der 
drei Volksſtaͤmme vor, Die 
Benennungen der Provinzen 
Tcheinen nod) fpätern Urfprungs 
zu feyn. Eine andere Einthei- 
lung macht Wedekind inden 
Toren zu einigen Geſchicht⸗ 
ſchreibern S. 16. 

3) Denn warum wären es 
fonft zwei Grafſchaften gewes 
fen? Hänge es damit noch ‚zu: 
fammen, daß zwei Rolande 
hier geweſen find, einer zu 
Dremſtedt und einer zu Wes 
del? — | 


4) Adam von Bremen etyr 
mologifire in der angeführten 
Stelleüber die Namen: Primi 
ad Oceanum, Thiatmars- . 
goi, Holtzati dieti asyl- 
vis, quasaccolnnt, Stur ma- ' 
rii dicuntur, eo quod 'sedi- 
tionibus illa gens frequen- 
ter agitnr, Sn neuern Zeiten 
hat die Ableitung des Namens 
Holftein von Old-Saſſen (an- 
tiqui Saxones) ſich befonders 
eingefhmeihelt. Westpha- 
len mon, inedit. Tom, II. 
praef. pag. 65 seq. Sollte es 
nicht am einfachiten feyn, den 
Namen Holftein nad der 
Analogievon Holland zuers 
klaͤren und ihn als ganz gleichs 
bedeutend mit Niederſachſen ans 
zuſehen? 





- 
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bildeten ), jetzt großentheils die haſeldorfer Marſch ausmachen. 
Was nun von den Schickſalen dieſer Lande berichtet wird, 
beſteht in Verwuͤſtungen , welche Wenden und Dänen Durch 
‚oft wiederholte Einfälle anrichteten. Gegen beide Völker wurz 
den zur Sicherung des Landes militairifche Einrichtungen ges 
troffen. Eine, entweder von Carl dem Großen, oder von 
feinen nächften Nachfolgern angelegte Vertheidigungslinie von 
der Elbe, Tangs der Stedeniß, Trave und Schwentine (li- 
mes Saxonicus) 6) folte zur Schugwehr gegen die Wenden 
dienen, hat aber, wie die.Gefchichte ehrt, den Erwartun: 
gen nicht entfprochen. Gegen Daͤnuemark fcheint eine ähns 
liche Einrichtung getroffen zu feyn, die zu vielfältigen Unters 
fuchungen der neuern Schriftfteller Anlaß gegeben hat 7). 
Nach einem. Kriege zwifchen dem deutſchen Kaifer Heinrich 
dem Erfien und dem dänischen, Könige Gorm dem Alten (934) 
foll jener die Grenze des Reichs von der Eider bis an die Schlei 
nnd das Dannewerk erweitert haben. Diefen Diftrift hat man 
mit einem in. den Quellen nicht vorkommenden Namen, die 
ſchleswig ſche Markgrafſchaft genannt. | Richti⸗ 








5) Kuß über die Landeshos er zugleich eine neue "gebe i 
heit der vormaligen bremifhen Außerdem find.zu vergleichen: 


Erzbiſchoͤfe über die hafeldor; 
fer Marſch. Prov. Berichte, 
1024, iſtes Heft, ©. gı. Der 
Dardengaufcheint übrigens“ 
mit den drei nordalbinaijchen 
Provinzen in genauer Vers 
bindung geſtanden zu haben. 
®ergl. Helmold- chron. 
Slıv. p. 67. 

-6) Adami Bremensis hi- 
storia eeclesiast. Lib. II. cap. 
IX. Die Altern Erklärungen 
diefer Stelle führer Wede— 
Fından, Noten S. 5, indem 


Kobbe Geſchichte von Lauen⸗ 
burg, S. 55. Schmidt in 
den Prov. Ber. von ıd2ı. 
2tes Heft, 8.5. Jahn über 
die alte Tachfifche Örenze in 
Holftein. Kopenhagen 1824. 
Ueber einzelne Namen: Kuß 
‚in den Prov. Der. 1822. 3tes 
Heft, ©.47. Staatsb, Mag. 
ter Od. ©, 215 und 4ter Bd, 
©. 240. 


7) Chriftiani Gedichte, 
ıfter Theil, ©. 75 u. f. 
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ger verfteht man. die davon vorhandenen Nachrichten ®) fo, 
daß jener Diftrift fchon von Alters. her zum deutfchen Reiche 
gehörte, aber erft unter Heinrich dem Erften eine Befeftigung 
erhielt, die unter einem eignen Markgrafen ftand 9). Indeß 
wurden auch dänifcher Seits auf diefe Gegenden Anfprüche 
gemacht, denen Conrad der Dritte gegen Kauut den Großen 
1028 nachgab 7°). Die beiden Graffchaften Holfteim und 
Stormarn erhielten mit den übrigen fächfifchen Landen 
961 in Herrmann Biflung ihren erften erblichen Herz 
zog, bei deſſen Sefchlecht die herzogliche Würde big zum Fahre 
1106 verblieb, In demfelben Jahre ſtarb der Graf Gott: 
fried, welcher, wie mehrere feiner Vorgänger roa), beide 
Grafichaften verwaltet und in Hamburg feine Reſidenz ge⸗ 
habt haben mag ?*). Zu bemerken iſt noch, aly eine Deges 
benheit diefer Periode, daß die fortwaͤhrenden ‚Einfälle der 
enden fechöhundert holfteinifche Familien veranlaften, um 
das Jahr 1073 aus ihrer Heimath auszuwandern und fich 











8) Adami Bremensis hist. 
eccles. Lib.I. cap. 48, ift eine 
Hauptſtelle. 

9) Kruſe uͤber die Lande 
kriege der Dänen mit den 
Deutſchen im gten und ı0ten 
Jahrhundert. Staatsb. Mag. 
ıfier Bd. ©. 657; insbeſon— 
dere ©. 685. — Vielleicht war 
es nur die Erneuerung einer 
alten Einrichtung. ‘Denn wie 
Wedekind mir Sehr bes 
merfe (Moten ©. ı4), wird 
fon 852 ein custos daniei li- 
mitis genannt. gl. Lange- 


beck Scriptores, I. ©. 540. 


Dafelbit ©, 500 wird ein däs 
niſcher Grenzcommandant nor- 
mannici, limitis Dannewerk) 


« 


custos genannt. Diefe limes 
beige ©. 513 marea. 

10) Adamus Ercmensis, 
Lib. II, eap. 39. dedit ei ci- 
vitatem Sliaswig cum Mar- 
chia, quae trans Egdoram est. 
Die Erwähnung. Schleswigs | 
ift wohl, ein Irrthum. Bol. 
Kruſe —JL. c. S. 696. 

10a) Bolten dithmarſ. 
Geſchichte, 2ter Bd. ©. 99. 

11) Wedekind, Herr— 
mann, Herzog von Sachjen, 
Lüneburg 1817. Die Folge der 
billungſchen Herzöge it: Heer—⸗ 
mann + 979, Bernhard L 
+ 1011, Bernhard Il. + 105g, 
Drdulf oder Dtto t- 1071, 
Magnus t 1106, 
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am Harze niederzulaſſen, wo ihre Nachkommen noch zu Hel⸗ 
molds zeiten wohnten 12), 


4 


9. 74. 
Nachrichten von Dithmarſchen ic), 


Die dithmarfifchen Jahrbuͤcher find über die Ältere Ge— 
fchichte des Landes umftandlich genug, aber in einem fehr 
geringen’ Grade zuverlaͤſſig. Gewiß ift nur, daß Dithinars 
fchen in der Folge unter den Grafen von Stade fland 1*). 
Aber weder die Zeit, wann diefe Verbindung ihren Anfang 
nahm, noch die Folge der Landesregenten hat fich ausmits 
teln laffen. In der Mitte des eilften Jahrhunderts erfcheint 

‚ Dithmarfchen in Verbindung mit der Öraffchaft Stade. Daß 
die Grafen Dedo und Etheler (1040 und 1044), beide mit 
Ida, einer nahen Verwandtin der deutfchen Kaifer, Conrad 
des Zweiten und Heinrich ded Dritten, vermählt, in Dith⸗ 
marſchen erſchlagen wurden (ihr erſter Mann Lippoid, auch 
Graf in Dithmarſchen, kam ebenfalls gewaltſamer Weiſe 
ums Leben, wahrſcheinlich im Kriege mit den Wenden) deu⸗ 
tet auf einen Widerwillen der Dithmarſcher gegen dieſe viel⸗ 
leicht neue Herrſchaft. In der Zeit Udo des Zweiten, Gras 
fen von Stade, und Markgraf von Salzwedel ward die Graf⸗ 
fchaft Stade dem Erzbifchof von Bremen, Adalbert, von 





15) Boltens Geſchichte 
von Dithmarfchen, ater Theil, 
S. 1 — 121 und über die Se: 


12) Helmold chron. Slav. 
Lib. I. 26. Vgl. Abhandlun: 
gen aus den Anzeigen, ufier 


Bd. ©. 34 und 165. Wenn die 
dort bemerfte Aehnlichkeit der 
Drrönamen am Harze mit hie; 
figen etwas beweijen kann, fo 
müßte die Nuswanderung auch 
Ausdem Schleswigjchen erfolgt 
feyn. 


nealogie die. Grafen Wedes 


find, Noten ©. 247. \ 
14) Vielleicht hängt diefe 


Verpindung damit zufamımen, 


daß die Dithmarſcher zum'fries 
fiihen Stamme gehört haben 
ſollen. 
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‚ Heinrich dem Vierten verliehen, doch fo, daß Udo, als Va⸗ 
‚Tall des Erzbifchofs, die Grafichaft Stade wieder erhielt 18). 
Ohne Zweifel aber erſtreckte fich dieſe Belehnung nicht mit auf 
. Dithmarfchen. Um Hülfe gegen die unruhigen Sachfen zu 
erhalten, verfprach Heinrich der Vierte dem danifchen Könige 
Spen Efirithfon Nordalbingien und die Grafichaft Stade !5), 
Dies war 1073. Hierauf fcheint der daͤniſche Prinz Biörn, 
ein Bruder des Königs Erich Eiegod, feine Anfprüche ges 
gründet zu haben, als er 1095 fich Dithmarfchens bemächz 
tigte 17), Die Grafen von Stade kamen aber bald wieder 
in den Beſitz der Graffchaft. Am Schluffe diefer Periode 
farb Udo der Dritte *°), gerade im Jahre 1106. Seine 
‚Nachkommen vegierten indeß Dithmarfchen noch einige Zeit 
nachher. — Wird 23 auch als ausgemacht angefehen, daß 
die Dithmarſcher urfprünglich zum friefifchen Volksftamme 
gehörten 9), fo haben fie doch bald fächfifche Art und Weife 
ſich angeeignet. Denn fchon Adam von Bremen nennt fie 
Sachfen, wiewohl fonft bei ihm Data vorkommen, welche 
auf friefifche Abftammung hindeuten — 








m 


15) Die Urkunde bey Lins 
denbrog, ©. a By. Bol⸗ 
tenl.c. ©.96, 


16) Gebhardi Gefhichte 
von Dännemarf, ıfler Bd. ©. 
448, | 

17) Bol Bolten Be 
| ſcheibun— von Stapelholm, S. 


134. Auch deſſen dithmarſiſche 


Geſchichte, zter Theil, ©. 112. 

18) Kaifer Heinrich der 
Bierte, Herzog Magnus von 
Sachſen, der Graf Gottfried 


von Holfteinund Udo der Dritte 
von Dithmarfchen ftarben alle 
in demjelben Jahre. 


19) Dußen über die fries 
fiiche Abſtammung der Dith⸗ 


marſcher. Kieler Blätter, 7ter 


Bd. ©,65. 


20) Histor. eccles, II. 8. 
Transalbianorum Saxonum 
tres sunt populi, ‘Eine Andeus 
tung des Gegentheils liege in 
Lib. I. cap. XII. Vgl. Kieler 
Blätter lc. ©, 128. 


# 
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. 75. | 
Geſchichte Wagrtens?*) 


Das Land, welches von der DOftfee einerfeit3 und von 
der Trave und Schwentine andererfeitö begrenzt wird, ift 


‚ wahrfcheintich bis auf Kart des Großen Zeit fächfich gewefen, 


und hat damals eine obotritiſche Bevoͤlkerung erhalten 22). 
Die Obotriten gehörten zum großen Volksftamme der Slaven. 
Slave ift die allgemeine, bei den Iateinifchen Chroniften 
gebräuchliche Benennung. Helmold unterfcheidet die im 
Weſten der Oder wohnenden Stämme mit dem Namen Wen: 


"den (Wandali, Winithi, Winüli), welcher bei ven Nord— 


deutfchen für, die ihnen benachbarten flavifchen Stämme der 
gewöhnliche geworden iſt 28). Im Zeitalter Karl des Großen 


war Thrafico, König der-Obotriten, denn deutfchen Kaifer 


verbindet, aber nicht zinsbar. . Thraſico's Nachfolger wurz 
den indeß als frankifche Lehnsfürften behandelt, und mußten 
bald an den ihnen vorgefeten fachfifchen Herzog Abgaben 
(Wogiwotinza) bezahlen, bis fie durch eitten Sieg über den. 
König Arnulf (889) fich auf Tängere Zeit der fränfifchen Ober- 
herrfchaft entzogen ?2*). Als Herrmann Billung Herzog von 
Sachfen ward, und gegen die Ölaven glüdliche Kriege 








21) Gebhardi Geſchichte 
der Wenden, ıfler Theil, ©. 
546. 
22) Anderer Meinung find 
Gebhardia. a. O. und v. 
Kobbe lauenburgiſche Ge— 
ſchichte, S. 11. 

25) Daß der Name Wen: 


de nicht fo .neu fey, als v. 


Robbe ]. c. annimmt, zeigt 
der Sachfenfpiegel, III, 70. 
und das luͤbſche Recht, Art, 74, 


(bei Weſtphalen mon. in- 
edit. IL S. 648). Vergl. 


Dreyergvermifchte Abhands . 


lungen, Ster Bd. ©, 1162. 

24) In dieſe Zeit fälle wahrs 
fcheinlicd die Anlage des limes 
saxonitus, den Adam. von 
Dremen nicht genau angiebt. 
Natürlich muß diefe Grenzbe-⸗ 
fefigung zu einer Zeit errichtet 
feyn, als Wagrien nicht zum 
Reiche gerechner ward, 


. 


205 . 


führte 25), erfcheint zum erfien Male Wagrien unter einem 
eignen Fürften, Selibur (963), der wahrfcheinlich als 
Erbe eines obotritifchen Fürften Wagrien erhielt, welches _ 
wiederum, nach feiner durch Herrmann bewirkten Entfegung, 
unter feine Söhne vertheilt wurde 265). Die Reihe der fol— 
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genden Fürften ift unbekannt, oder doch fehr zweifelhaft. 


ehrmals erhoben ſie fich gegen Sachen ‚, und machten fich 
aft völlig unabhängig 27). Genannt werden Miftow oder 
Billug, Mislaw, Miftewoy und deffen Sohn Udo, ivelcher 
1031 von einem Sachfen ermordet ward. Daß mehrere die— 


fer Fürften auch, über Wagrien geherrfcht und in Starigard 


oder Oldenburg ihre Reſidenz gehabt haben, laͤßt fich, nach 
einer Aeuferung von Helmold kaum bezweifeln 22), Ger 
wiß.ift es von Udo, wie die Gefchichte feines Sohnes Gott- 
ſchalk erweift. Denn nachdem diefer , den Tod des Vaters 
zu rächen, ganz Holjtein und Dithmarjchen verwüftet hatte, 
darauf in.die Gefangenfchaft des Herzugs Bernhard gerathen, - 
aber nach Daͤnnemark entlaffen war, wo er eine Tochter- 


. Spen Eftrithfond heirathete, verfuchte er mit befferm Gluͤck 
das Land feiner Väter Hauptlingen abzugewinnen, die es 


eingenommen hatten 2°). Dieſes von Gottſchalk wiederher⸗ 


N 
ee — — — 





25) Ayrer Hermannus 
Slavicus ‚brevi delineatione 
adumbratus. Göttingen 1760. 

26) Annalista Saxo ad an- 
num 963 und 967. 


27} Helmold Lib,. I. cap. 
XIV. Solus Saxoniae dux 


Benno aliquam dominationis 


umbram, licet tenuem, prae- 
tendere videbatur, 


28) Hzlmold Lib. I. cap, 
XII. Talesautem in eis quan- 
doque reguli Suisse proban- 


tur ’ qui omni Obotritorum, 
Kyeinorum et eorum, qui _ 
longo remotiores süut, domi- 
nio fuerint potiti, 

29) Helmold Lib. I. cap. 
XX. Post mortem Kanuti re- 
gis reversus est Godeschal- ° 
cus in terram patrum suo- 
rum, et inveniens heredita- 
tem. suam a quibusdum ty- 


‚ rannis invasam, dimicare sta- 


tuit,. et comitante victoria, 
possessiones cum principatu 
eg: integro RR 
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geftelfte Reich, (1047) umfaßte Wagrien und die Länder der 
Polaben und Obotriten *°), war aber Feinesweges unabhaͤn⸗ 
gig, fondern gehörte zum Herzogthum Sachfen. Der Ein: 
fluß des Herzogs Bernhard des Zweiten 3!) muß groß ges 
wefen feyn. Denn wahrend der Zeit feiner Verwaltung. blies 
ben die Wenden ruhig; aber fchon fünf Jahre nach feinem 
Tode brach (1064) ein Aufftand unter ihnen aus, denen 
Gottſchalks thatige Vorſorge für die Verbreitung des Chris 
ſtenthums verhaßt war. Gottſchalk ward gleich ermors 
der 52). Mit Ucbergehung der beiden von Gottfchalf hinters 
Iaffenen Söhne, Buthue und Heinrich, berief das Volk den 
Fuͤrſten Eruco von Rügen zum Regenten, dem fich nicht bloß 
Wagrien, fondern auh ganz Nordalbingien unterwarf. 
Buthue fam bald (1071) ums Leben. Heinrich mußte 
lange in Dännemark verbleiben. Erft nach vielen Jahren 


gelang esihm, Wagrien wieder einzunehmen, welches ihm - 


in einem Friedensfchluß mit Eruco abgetreten wurde. Durch 
Cruco's Ermordung gelangte Heinrich (1105) zum Befitze 
aller von Eruco befeffenen Lande, Im folgenden Fahre mach⸗ 
ten zwar die Öftlichen Slavenſtaͤmme einen Verſuch, ihren 
neuen Negenten zu verjagen, wurden aber auf der Smilower 
Heide ganzlich gefchlagen, daß Heinrichs Herrfchaft dauernd 
befejtigt wurde »22). — Die Infel Fehmern, welche fo gut 











50) Gebhardil.c. ©. 
559 nennt. diefes Reich das 
Reich der Wenden. 

51) Helmold Lib. I. cap. 
-. XXIH. Mortuus est Bernar- 
dus dux Saxonum, qui res 
Slavorum et Saxonuın qua- 
draginta annis strenue admi- 
nistravit. 

52) Daß Gottſchalk in DI: 
denburg vefldirte, zeige Hel— 


molds Erzählung, Lib. I. cap. 
XXIV. Lübeck (nämlid das 
alte) wird jet zuerſt erwaͤbnt. 
Ueber die Erklärung des Nas 
mens fiehe Gebhardi 1. c. S. 
560. not.a). 


53) Heinrichs Refidenz war 
Luͤbeck, welches er neu hatte 
erbauen laffen. Hclmold Lib. 
I. cap. LVII. 
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wie dad gegenüberliegende fefte Land von den Wenden be- 
wohnt ward, hat unftreitig in den erften Zeiten gleiche Schick: 
fale mit Wagrien gehabt, ift aber fchon frühe von den daͤni— 
fehen Königen erobert. worden, und war wenigftens fchon _ 
feit Sven Eftrithfons Zeit ein dänifches Rand 34). — Bei, 
den Mangel an Nachrichten für diefe Periode, und bei den 
vielen Fehden, welche zwifchen den Wenden und ihren-Nach- 
baren geführt wurden und gewiß häufige. Grenzveränderuns 
gen zur Zolge hatten, ift ed nicht möglich, dad Gebiet genau 
‚ anzugeben, welches wendifch war. Zu Zeiten.mag das wen⸗ 
difche Land fich weit weftwärts der Spentine, und nördlich 
vielleicht bi8 an die Schlei erftvedt haben ?°). Als regels 
mäßige Grenze kann man indeß die oben angegebene anfehen. 


$. 76. 


Kirchliche Einrichtungen in Rordalsingien 
und Bagrien. 


Karl der Große hatte nicht nur eine Kirche in Hamburg 
erbaut, fondern diefe zum bifchöflichen Sig für den ganzen 
Morden und für die eroberten Lander der Slaven beftimmt. 














- 54) ®gl. Adamus Bremen- 
sis destatu Daniae, Cap. 225. 
Helmold, Lib.I.cap. II. ®gl. 
Staatsb. Mag. ıfler Bd. ©. 
512. — Die Zeitangabe, wann 
Fehmern dänifch ward, beruht 
auf Adam von Bremen ]. c. 
cap. 124, wo unter den danis 
fhen Inſeln Imbre genannt 
wird. Allein es ift doc) in der 
That fehr zweifelhaft, ob dar⸗ 
unter Fehmern verſtanden wer⸗ 
den kann. 


55) Helmold Lib. I. cap. 
XXV. nennt die Svale als 
Grenzfluß. Daß der füdliche 
Theil des jegigen Herzogthums 
Schleswig unter dem Biſchoff 
von Oldenburg ſtand (Helmold 
I. 12.), foheint dafür zu ſpre— 
chen, daß die oldenburgifche 
Didcefe an Schleswig grenzte, 
wie denn auch Wagria und 
Slesvicensis provincia neben 
einander genannt werden, 


/ 
J 
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Karls Tod verhinderte die Ausführung. Sein Sohn, Lud⸗ 
wig der Fromme, theilte die neuen Diftritte zwifchen den 
Biichöfen von Verden und Bremen, 3%). Wahrfcheinlich Fam 
Dithmarfchen unter den Bifchof von Bremen ?7)- Bald vber 
. ward (834) Hamburg zum erzbifchöflichen Sitze erhoben. 
Der erfte Erzbifchof war der um die Gründung des Ehriften- 
thums im Norden fo verdiente heilige Anfcharius'3), Ein 
Angriff der Dinen auf Hamburg nöthigte ihn, feinen erzbie 
fchöflichen Sig zu verlaffen. Während er, Zuflucht fuchend, 
herumirrte, ward. der bifchöfliche Stuhl erledigt und von Lud— 
wig dem Frommen dem Anfcharius verliehen (845). Die 
Vereinigung der beiden Kirchen, womit eine Trennung des 
Bisthums Bremen vom Erzbisthum Cöln verbunden war, 
erhielt jedoch erft fpäter die Zuftimmung des Erzbifchofd von 
Coͤln und pabftliche Beftätigung ?9). Mittlerweile breitete fich 
das Chriftenthum immer mehr aus. Ebbo von. Rheims 
wirkte fchon für diefen Zweck, insbefondere auch durch Anle— 
gung einer Schule zu Welna +9), einem ihm von dem Kai: 
fer gefchenkten Gute, Noch größer aber find die Verdienfte 











| Definds Moten, 


56) Adam Bremensis hist, 
ecclesiastica, Lib. I. cap. 12 
und 15. 

57) Bolten Gefchichte 
von — hen, ıfter Bd. 
©. 


58) — chronolo⸗ 


gia aevi Anschariani. Scrip- 
tores, ıfter Bd. S. 496. Wer 
©. 48. 
Mänter Geſchichte der Ein: 
führung des Chriſtenthums in 
Dännemarf, ©. 266 —319. 
Krufe St. Anfhar. Altona 
1835. Kuß in den Prov, 


Der. 1821. 3tes Heft, ©. 75, 
meint, Anſcharius gehöre nicht 
zu den Heiligen. Allein fiehe 
Münter l.c. S. 320. 


39) Münter a. a. O. ©, 
501. 


40) Welna iſt nicht eigeni⸗ 
lich das jetzige Kirchſpiel Muͤn— 
ſterdorf, ſondern ein groͤßerer 
Diſtrikt. Kuß in den Prov. 
Der. 1821. Stes Heft, ©. 80. 


"Die Cella Wellana, ein Met: 


nes Klofier mit der Schule, 
war das jeßige Münfterdorf. 
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des fel Anſchaͤrius. Durch ihn und feine Nachfolger wur: 
den "immer mehrere befehrt, und allmahlig vergrößerte.fich” 
auch die Anzahl der Kirchen, welche Anfangs fehr Flein 
war #1). Feſter hielten die Wenden an dem Glauben der’ 
‚Väter +2), Erſt unter Kaifer Otto dem Großen Fam da 
Chriftenthum in diefe Gegenden, und in Wagrien ward DL: 
denburg Sit eines Biſchofs, der zur hamburgifcheh Provinz 
gehörte (952) *). Auch hier breitete fich das Chriſtenthum 
allmaͤhlig aus, aber unter abwechſelnden Schickſalen. Un— 
ter dem jehnten Bifchof von Oldenburg brach aber 1066 eine 
allgemeine Empprung der Wenden aus, die mit einem ſo 
gaͤnzlichen Abfall vom Chriſtenthum ver bunden war **), daß 


dad Bisthum Oldenburg auf eine Zeitllang völlig erloſch. 





41) Zu Anſchars Zeit gab es 
in Holftein. nur vier Taufkir— 
chen (ecclesiae baptismales), 
RTinbert. vita Anscharii, 
cap. XIX. wahrfcheinlich Ham: 
burg, Heiligenftedten, Schene: 
feld und Meldorf. Die Zeit, 
wann die übrigen Kirchen er— 
baut wurden, läßt ſich natuͤrlich 
nicht angeben. Die Kirche von 
MWippendorp (jest Neumuͤn— 
fter) muß vor 1066 da gewefen 
feyn. Prov. Ber. 1822. 2te$ 
Heft,S.22. Sin daffelbe Jahr⸗ 
Hundert gehören ohne Zweifel 
auch die Kirchen von Mordtorf 
und Jevenftedt. Pr. Der. 1821. 
Ztes Heft, S. 86. Auch konnte 
vielleicht Ichhorſt (GBreiten— 
berg) der Cella Vellana ſo 
nahe;gleiches Alter Haben. Vgl. 
indeß en Der. 1822. 1ftes 


Heft, S.74. 


42) Fon dem wendiſchen 





% 
En | J 


Gottesdienſt giebt Helmold 
Nachricht. Lib. J. cap. 2. von 
dem Tempel zu Rhetra und 
dem Goͤtzen Radegaſt. Cap. 
6, von Svantevit und den Oras 
feln auf Rügen. — ‚Eine Ans 
zahl wendiſcher Gögenbilder 
mir Runenſchrift ift in neuern 
Zeiten gefunden worden, ihre 
Aechtheit wird aber bezwei⸗ 
felt. Vgl. v. Kobbe lauen— 
burgiſche Geſchichte, S. 19 

u.f. Staatsb. Mag. — *8 
©. 544. — Arends großher— 


zogl. ſtrelitziſches Georgium 
nord ; flavifcher Gottheiten: 
Minden 1820. — Inge— 


mann Örundzüge einer nord- 
flavifchen und wendifchen Goͤt— 
terlehre. Kopenh. 1824. 4, _ 
45) Helmold Lib, 1. cap. 
KU. Der erfte Bifchof war 
Marco. 
44) Helmold Lib. I. cap. 
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‘mM. 


Einteltende Bemerkungen zur Sefhtchte des 
Herzogtums Schleswig. 


So weit wir die ältere Gefchichte Daͤnnemarks mit Sicher: 
heit fennen, waren fammtliche Paovinzen zu Einem Reiche 
vereinigt, deſſen Könige in Leira oder Lethra ihren Sit hate 
‚ ten. Daß in Zeiten, welche der beurfundeten Gefchichte vors 
angingen, die einzelnen Stämme, ded Volks getrennte Staa: 
ten gebildet haben, mag als wahrfcheinlich gelten, wiewohl 
e3 immer fchwer ſeyn wird, den wahrend innerlicher Unrus 
ben oder in Zeiten der Anarchie eingetretenen Zuſtand von 
demjenigen zu unterfcheiden, der verfaffungsmaßig feyn folle 
te. Auf allen Fall aber ift die Vereinigung der verfchiedenen 
Stämme und die Unterjochung ihrer Hauptlinge nicht erſt um 
die Zeit Gorm des Alten gefchehen, wie Neuere, einer geles 
gentlichen Erwähnung bei islaͤndiſchen Annaliften-zuiebe +°), 
angenommen haben. Zwar wird jede Provinz in frühern Zeie 
ten, wie in fpätern, ihre eigne Verfaffung gehabt haben, und 
in den innern Verhältniffen faſt unabhängig gewefen feyn. 
Auch haben wohl dieje Provinzen, wenigftens die entferne 
tern, regelmäßig befondere Statthalter (Jarle )*°) gehabt, 





XIV. erzähle den erften Anlaß 
zum Verfall des Chriftens 
chums, einen Abfall der Sla— 
ven cap. XII, und den leßten 
unter Eruco cap. XXV. 


über die Quellen von Saxo's 
neunerften Büchern, S. 169. 

46) O5 Jarl der Name 
diefer Beamten gewefen, ift 
fehr zweifelhaft. Der Name 
fommt in danijihen Sqhrilten 








und Urkunden nicht vor. Zwar 
reden Islaͤnder und Norweger 


haͤuſig von den daͤniſchen Jar— 


len, vielleicht uͤbertrugen ſie 
aber eine norwegiſche Benen— 
nung nad) Daͤnnemark. Vgl. 
Ancher Schriften, 3ter Bd. 
©. 280 und Schlötzer 
quae fuit quondam septen- 
trionalibus in regnis jarlia- 
tuum ratio inden Actis novis 


soc. Jabloniauae,. Tom. Ill. 


* 
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als Beamte der Könige vom Dannemarf, welche die Regen- 
ten des Landes waren. Weil nun die mehrfachen, auf ung ges 
 Tommenen Verzeichniffe der danifchen Könige nicht wenig von 
einander abweichen. +7), bis mit Gorm dem Alten, Harald 
Blaatands Vater, alle Ungewißheit verfchwindet, darum ift, fo 
weit unſer Zweck es erfordert, die Reihenfolge der dänifchen Ko— 
nige feſtzuſetzen, wobei es und am richtigſten ſcheint, den 
Angaben der franfifchen Annalijien und Adams von Bremen 
au folgen. Eines Königs Siegfried (Sigurd) erwähnen, 
die Annaliften ad annum 781. Auf diefen folgt ein Ha— 
rald, und dann Gottfried (Götric) bis. 810, Hem- 
ming, Gottfried Bruderfohn, bis 812. Nach einem Throns 
fireite zwifchen Siegfried, Gottfrieds Enkel, und Ring, 
einem Enkel von Harald, fiegten. die. Anhänger von Ning, 
deſſen Brüder Harald nnd Reginfried Könige werden, 
Im Jahr 813 ſetzen Gottfrieds Söhne fich wieder in den 
Beſitz des Reiches, und haben, nachdem Neginfried in einer 
Schlacht geblieben, fortwahrende Kriege mit Harald, bis 








S. 45. Leipzig 1812. 4. Im 
Leben-des heil, Anfcharius, von 


-  Nimbert, cap. XX VII, fommt 


der Name Comes, und bei 
Saxo, ©, 59, edit. Steph. die 
Benennung praefectus Slesvi- 
censium vor, 

-47) Langebeck Scriptores, 
ıfter Bd. ©. 266, giebt nicht 
weniger al$ zwölf folher Kb: 
nigsverzeichniffe. Dazu kommt 


nun noch die Reihenfolge bei 


Saxo. Diefe Kataloge. find 
offenbat auf mannichfaltige 
Weiſe entftelle, durch doppelte 
Anführung derfelben Könige, 


und auch dadurch, daB Veyna— 


men als eigene Namen neuer 
Könige aufgeführt find. Mir 
will ed aud) vorkommen, daß 


% ſchon fehr früh durch vers 


kehrte Zufammenfügung abges 


brochener Kolumnen verwirrt 
worden find. &o ließe fich we⸗ 
nigftens erklären, wie Regnar 
Lodbrock von Saxo fo tief in 
die Hijiorifche Zeit hinein ver; 
feßt worden if. — Wie wer 
nigen Ölauben felbt Suhm 
an das, von (hm aufgeführte 
Gebäude der altdänifchen Se: 
fihichte hatte, zeige die Vor— 
vede zum erfien Bande feiner 
Geſchichte Dannemarfs., 


14 


— 
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fie ſich 821 mit ihm vergleichen, und das Reich mit ihm thei⸗ 
leu, ohne daß darum der Friede dauerhaft und Haralds Bez 
fit, gefichert, ward, Er mußte vielmehr 827 weichen... Erich, 
einer von Gottfrieds Söhnen, hatte 836 allein die Regie— 
rung. Erich regierte, wie es fcheint, nicht ruhig, fondern, 
angefeindet von Verwandten, die nach dem Throne ſtreb⸗ 
ten, und kam in einer Schlacht mit ihnen (854) ums 
Leben. Ihm folgte Erich der jüngere, oder das Kind, 
welcher bis zum Sahre 891 regierte und gerade im. 
dem Sahre farb, als Kaifer Arnulph über die Normannen 
bei Löwen einen großen Sieg errang +3). Daß hier noch 
einige Unbeftimmtheit obwaltet, ift um fo weniger zu vers 
wundern, da zur Zeit, ald Adam von Bremen fich anf danie 


ſchen Hofe aufhielt, Feine fehriftlichen Nachrichten über die 


dänifche Gefchichte aufzutreiben waren und der bremer Cano⸗ 
nicus ſich mit den mündlichen Nachrichten, die Sven Eftrithz 

- fon ihm mittheilte, begnügen mußte *?). Der König nun . 
ging in der Aufzählung feiner Vorfahren am Reich nicht weis 
ter hinauf, als bis zur großen Normannenniederlageim anges 
gebenen Jahre. Nach dieſer Zeit hatten regiert Sven, Helge, 
Dlaf, Kanut, Sigurd’) und Hardeknut. Nun folgte 








- 48) Adam von Bremen, 
Lib. I. cap. XL. und das 
Chronicon regis Erici bei 
Langebeck I. ©. 157. Letzte— 
res nennt aber unrichtig das 
Jahr 902, eben fo Anmales 
— (Langebeck I. 

©. 229), die denjüngern Erich 
von 856 an 46 Zahre regieren 


laffen. Die Schlacht bei Loͤwen 


fallt sn entjchieden in das 
Sahr s 91. 


49) Adam von Bremen l.c., 
de historia Danorum nihil 


amplius aut scriptum vidi 
autab alio visum comperi. _ 
50% DieNamen Ehnohund 
Gurd find offenbar verunftals 
tet. Die angegebene &mendas 
tion halte ich für wahrfcheins 
lid. Man möchte denn ge 
neigt feyn, den König Eh— 
noh für den bei Saxo und ans 
dern erwähnten Ennignup 
zu halten. Die Nachrichten von 
den daͤniſchenKoͤnigen hei Adam 
von Bremen Lib. I. cap. 33. 44 
und 47, hängen übrigens niche 


gar zu gut zufammen, 
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Gorm der Alte, ein Sohn Hamweluune, der in zwoͤf Jah⸗ 
ren bis 936 regierte 5*). 


$, 78. , 
Kriege zwiſchen den Dänen und Deutſchen 52). 


Der Erbfolgekrieg, welcher nach Hemmings Tod zwi⸗ 
ſchen Harald und den Soͤhnen Gottfrieds ausbrach, fuͤhrte 
zu einer Einmiſchung Ludwig des Frommen in die Angelegen⸗ 
heiten Daͤnnemarks. Harald war zum Kaiſer geflöhen, und 
bewirkte, daß 815 ein frankifches Heer ihm zu Hülfe Fam, 
welches in Dannemarf bis an den Heinen Belt eindrang 5°), 
nachdem fchon zwei Jahre früher vergebliche Unterhandlun: 
gen Statt gefunden hatten 5). Die Einzelnheiten diefer. 
Kriege gewähren nur ein geringes Intereffe. Daß aber Lud⸗ 
wig der Fromme fich des oft gefchlagenen und Iandflüchtigen 
Haralds freundlich annahm, ihn mit einer frieftfchen Graf: 
fchaft, Rüftrirgen, belehnte, ihm auch im Norden der EIbe 
ein Lehn ertheilre, darf nicht unbemerkt bleiben. Was aber 
diefes fogenannte Haraldslehn geweſen fey, darüber find 





51), Ueber die — 
dieſer Zeit vgl. Suhms Ge— 
ſchichte von Daͤnnemark, 2ter 

Bd. S. 602 u. f. 


527 Bol. Kruſe's Abs 
Handiung im Staatsb. Mag. 
ıfter®d. &.657 und 2ter a. 
©., 26. 

53) Langebeek Tom.T, 
“ &.;5o 
“ wohin das feindliche - Heer 
gelangte, fehlt leider In den 
Annalen... Das Land wird 


7. Der Name des Orts, 


Sinlendi genannt, worüber 
nahzufehen Dahlmanns 
— — ‚ ıfler Bd. ©, 


457. 

64) Unterfuhungen über das 
bei diefer Gelegenheit genanns. 
te Weftervoldan hat 
Langebedl.c. &. 505 und 


Kuß in den Prov, Berichten, 


1821. 3tes Heft, S. 89. Deis 


de halten es für Friesland, 


Shöning meint, es fey die 
faerdifche Inſelgruppe;  fiehe 
deſſen Et zu Snorro. 


a‘ 
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ſehr verſchiedene Meinungen geäußert worden 55). Mit 
Gewißheit läßt fich nur behaupten, daß jenes 'beneficium:‘ 
ultra Albiam ein bloßer Privatbefiß, oder ein adliches Gut - 
geweſen fey. Es mag in der Gegend der jeßigen Herrfchaft 
Breitenburg zu fuchen feyn 5%). Nach Beendigung der Kriege 
unter den Kronprätendenten in Daͤnnemark herrfchte Friede . 
zwifchen beiden Staaten bis auf die Zeit der fachfifchen Kai— 
- fer, Wiederholte Einfälle der dänifchen Könige in Nordals 
‚bingien forderten Heinrich den Erften auf, das Reich gegen 
feine nördliche Nachbaren zu fihern. Nach einem Siege über 
Gorm den Alten wurden die alten Grenzen wiederhergeftellt, 
auch ward 931 ein Markgraf znr Bewährung derfelben hingen 
fandt. Gorms Nachfolger, Harald Blaatand, führte dar⸗ 
auf auch Kriege mit Otto dem Großen, in welchen der letz⸗ 
tere bis an den Kiimfjord vordrang, bald aber Ins Land ze - 
räumen genöthigt wurde 57). Noch unter Otto dem Zwei⸗ 
ten dauerten die Kriege fort, hörten aber auf, ald Dänz 
nemarf volkommei chriſtlich geworden war, An ſich nicht 





55) BesHardi Gerdigt 
von Dännemarf, I. S. 484, 
und Bolten Geſchidte von 
Dithmarſchen, ıfler Bd. ©. 
696 nehmen die fchleswigfche 
Markgrafihaft dafür. Lans 
gebeck Script. ıfler Bd. ©. 
459 verlegt Haraldslcehn nach 
Holſtein. Val. Ruß in den 
Prov. ee 1821. Ates 
Heft, ©. 66. 

56) 2: dem Leben des heis 
ligen Anſcharius, Cap. VIL 
wird in Verbindung mit dem 
Haraldslehn eine Schule ers 
waͤhnt. Dieſe war ohne Zwei: 
fel inder Eelta Wellana. Dar⸗ 
auf gründer fih meine Vermu— 


thung. Uebrigens wird das be- 
neficium dem comitatus fo 
entgegengeſetzt, Daß erfteres 
nicht mit einem Amte oder einer 
Würde verbunden gedacht wers 
den kann. 

57) Der Kiimfjord war das 
malseine Meerenge. Staatsb. 
Mag. 2ter Bd, ©.50. Der 
angeblid nad Otto genannte 
Ottinſund tft nod vorhanden. 
Prov. Berihte, 1824. 2tes 
Heft, 8.129. Otto's Feldzug 
falle wahrfheiniih ins Jahr 
972. Vgl. die Unterfuhung | 
von Chriftiant Geſchichte, 
4ter Th: ©. 48ı u. Müller 
Sagabibl. Fr Bd, ©.100-115, 
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von, fonderlicher Bedeutung , haben. diefe Begebenheiten und 
insbefondere die Kriegszüge Otto des Großen nach Dänne- 
mark einige Titerarifche Wichtigkeit erlangt, weil In neuern 
Zeiten die Behauptung einer Lehnsabhängigfeit Daͤnnemarks 
von — darauf iſt gebaut worden. 


. 79. 
Sonftige politifche Begebenheiten. 


Mehrentheild befaßen die Könige von Dannemarf in die⸗ 
fer Periode dad Herzogthum Schleswig als eine Provinz Ihres 
Reichs: Harald Blantand in einer funfzigjährigen Re— 
- gierung bis 986; dann Sven Tveſkieg bis 1014; Ka— 
nut der Große bie 1035; Haardefnut bis 1042 und 
Sven Eftrithfon bis 1076. Zwar machte der normwegis 
fche König Magnus, Kraft eines Erbvertrags mit Haardes 
nut, Anfprüche auf Daͤnnemark, und feßte fich zum Theil 


— 


in den Beſitz des Reichs, ohne indeß feinen Gegner völlig zu 


befiegen, der jedoch erft nach dem Tode des Königs Magnus 


und in Folge, einer Art von Teſtament alleiniger König von - 


Dannemarf wurde, Ihm folgten Harald Hein bis 1080; 

Kanut der Heilige bis 1086; Oluf Hunger bis 1095 
und Erich der Gute bis 1104, alle vier Söhne von 
Spen Eftrithfon, dem das Volk. verfprochen hatte, feine 


Söhne alle nach einander zur Regierung gelangen zu laſſen. 


Die Regierung eines fünften Sohnes, Niels, fällt größ- 
tentheild in die folgende Periode. Unter allen diefen Köniz 


gen hat feiner fi ch ein folches Verdienft namentlich um Schled= 


wig erworben, ald Magnus im Jahr 1043 durch die völ- 
fige Befiegung der Wenden, welche ind Land eingefallen, bis 
zur Grenze Nordjuͤtlands gelangt waren und die von ihnen 


Durchzogenen Länder graufam verwuͤſteten. Diefe Schlacht 


auf der Ieerfchauer Helde fete den Verheerungen der Wen— 
den eine Grenze und rettete für Immer ben Norden vor aͤhn⸗ 


* 
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lichen Gefahren *8). — Schon ward in dieſer Periode ange: 
fangen, 'die füdlichfte Provinz des Reichs jüngern Söhnen 
des Königlichen Haufes als Lehn zu ertheilen, indem ber 
nachherige König, Oluf Hunger, von Kanut dem Heiliz 
gen mit dem jegigen Schleswigfchen belehnt wurde, wobei 
jedoch die nahern Beftimmungen ganz unbekannt find 59). 
— Die beiden Hauptgefchichtjchreiber für diefen Zeitraum, 
Helmo!ld und Saro, machen beide die Bemerkung, daß 
Gegenden, die zu ihrer Zeit mit dichtem Walde bewachfen 
waren, Spuren ehemaliger Bevölkerung zeigten, und Städte 
‚und Dörfer enthalten hätten 6°). Sit die Bemerkung ge: 
gründet, wie faum fich bezweifeln laͤßt, fo zeigt fie auffals 





68) Adamus Bremensis 
hist. eccles, II. 59. Saxo, 
‚pag. 203. Kine ausführliche 
Schilderung der Schlacht nad) 
isländifhen Annalen giebt 
Suhms dänifhe Geſchichte, 
Kter Band, S. gou.f. Die 
Wahlſtatt ift nicht gang ge: 
wiß. Nach Adam von Bremen 
fpräche mehr für die fropper 
Heide. Der ganze Zufammens 

Hang der Sefchichte fpricht aber 
für den im Test angenommenen 
Ort, jenfeits. der fchleswig; 
ſchen Grenze zwifchen Kolding 
und Nipen. Auf der Heide ift 
die Menge ber Grabhuͤgel fehr 
groß, und 
Volks hat ſich noch die Sage 
von einer großen Schlacht er= 
halten, die dort gefochten feyn 
follte. | 

59) Ancher führt dies als 
das erfte Beifpiel einer Beleh— 
nung mit Schleswig an, 9% 


im Munde des 


fammelte Schriften, Iter Bd. 
©. 268. Suhm nennt Oluf 
Herzog oder Jarl, ohne einer 
Delehnung zu erwäbnen. Sa— 
£0’6 Worte find (©. 217): 
Qui (Rex) quum fratrum 
suorum turbam juveniliter 
intemperantem patriae ad- 
modum onustsm videret, lar= 
gis uberibusque  stipendiis 
alitam, uno duntaxat 
Olavo Slesvici parti- 
bus praesidente etc,, 
wonach Dluf eher für, einen 
Statthalter, als für einen 
Lehnsfürften zu halten wäre, 
Earftens (HeinzeneuesMag. 
ıfter Bd, S. 122) halt auch 
Bioͤrn, den Bruder des Kb; 
nigs Oluf Dunger, für einen 
Lehnsfürften. 

60) Helmöld I, ı2, 7. ad 
ad Saxo, p. 160. Vgl. Dahl: 
manns Forſchungen, ©. 
— 


‘ 
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J 
lend den großen Einfluß ſtets erneuerter, bfutiger Kriege auf 
die Bevölkerung. Nicht als wären die Einwohner umgekom— 
kommen, fondern beftändige Furcht vor Angriffen veranlaßte . 
zu Auswanderungen nach Gegenden, wo größere — und 
Sicherheit zu erwarten waren. 


$. 60. | 
en Bemerkungen über Be j 
'ftiestand e). M 


Nach der gewöhntichen Anficht follen die an der Weſt⸗ 
füfte des Herzogthums Schlesivig wohnenden Friefen aus 
dem eigentlichen Friesland an der Weſer eingewandert 
ſeyn 62). Diefe Meinung ift allerdings alt °3), fiheint aber 
auf feinen andern Gründen, als auf der Borausfegung, daß _ 
die Dithmarfcher für Sachfen angefehen wurden, und folge 
lich unfere Nordfriefen von ihren Stammesverwandten an 
der Wefer trennten, fodann auf einem unfichern Schluffe aus 
einer Stelle in Beda 6*) zu beruhen. Die Zeit der Einwan— 
derung wird gewöhnlich in das achte, Jahrhundert und mit 
dem Kriege der Franken gegen die Weftfriefen in Verbin: 
dung gefeßt. An Zengniffen für eine Eimvanderung der. 








61) Außer Heimreichs 65) Saxo, p. 262. Hos 
Chronik, ıfter Theil, ift zu (incolae Frisiae minoris).a 
vergleihen: Dußen über die Frisonum gente conditos, 
ältefte und neuere Geſchichte mominis et linguae societas 
unferer NMordfriefen in den testimonio est. Quibas no- 
kieler Blättern, Jter Bd, ©. vas quaerentibus sedes, ca 
. 253. forte tellus obvenit. 

62) Krufe ‚über den Urs 64) Beda hist. eccles, I, 
fprungder Frieſen auf der Weſt- 15, mo geſagt wird, daß nach 
kuͤſte Schleswigs, Prov. en Auswanderung der Angeln iht 
— 1795. 2tes Heft, ©. Land leer und oͤde zen ben 

0, jey. 
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Frieſen in ſo ſpaͤter Zeit fehlt es aber gaͤnzlich. Daß ſie, ſo weit 
die Geſchichte reicht, an der Weſtkuͤſte gewohnt haben, wird 
durch die in dem angelſaͤchſiſchen Gedichte Beowulf aufbes 
wahrten Sagen im höchiten Grade wahrfcheinlich 6%). Wann 
aber die Friefen unter danifche Herrfchaft gekommen, iſt voͤl— 
lig ungewiß. Wäre die Erzählung von Wefterwoldan In 
den frasfifchen Annalen auf Friesland zu beziehen ‘“,, fo 

wirde dies die erfte fichere Spur einer dänifchen Herrfchaft 
ſeyn, wobei es doch den Anfchein hat, als hatten die Haupt: 
linge des Volks damals noch ihre Macht behalten. Viel früs 
ber Fann aber auch die Verbindung Nordfrieslands mit Dans 
nemark nicht angenommen werden, da ohne Zweifel erft die 
fraͤnkiſchen Eroberungen die Conföderatton der friefifchen Staͤm⸗ 
me von Holland herauf bis zur Widau gefprengt haben. 
Das Schickſal des friefiichen Stammes hier zu Lande 
war im übrigen etwas verfchieden.: Einige der öftlich bes 
legenen friefifchen Diftrifte wurden frühe ſchon Süderjütland 
völlig einverleibt und ein Theil des dänifchen Reichs. Es 
waren die Karrharde, Norder- und Eüdergoofharde, welche die 
friefifche Vorgeeft ausmachten. . Die übrigen Friefen blieben 
in größerer Freiheit und Unabhaͤngigkeit, und erfcheinen mehr 
als Bundesverwandte, denn als Unterthanen der dänijchen 
Könige. Diefe Verfchiedenheit zwifchen den friefifchen Dis 
ſtrikten erklärt fich faft von felbft durch die Bemerkung, daß 














65) An vielen Stellen dies 
fes Gedichts werden Friefen 


als Nachbaren. der Dänen ge: 


nannt. Vgl. auch Eihhorns 
Rechtsgeſchichte, aſter Theil, 
6. 12. not. a). 

66) LangebeckIl. p. 
“ 505 ad annıum 813, Qui (re- 
ges. Daniac) tamen eo teın- 
pore domi non erant, sed ad 


Westervoldan cum exercitu 
profecti, quae regio, ultima 
regni corum, inter septen- 
trionem et occidenten: sita, 
contra aquilonem Brittaniae 
summitatem respicit, cujus 
principes ac populus eissub- 
jici recusabant. gl. Kruſe 
l.c. ©. 258 und oben ©. 211. 
not, 164, 
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die ‚freiern Diftrikte der Sriefen alle aus Inſeln befianden, 
da die Wieding- und Bölingharde, fo wie die Landſchaft 
Eivderftedt, erft in viel fpätern Zeiten durch. fortgefeßte Eins | 
— u geworden find 57). 


$. 81. 


Einfühtuns des Chriſtenthums In Sqchles wig 
and Dännemark. 


Die Befehrung der novdifchen Völker zum Ehrlſtenthum 
ging nur langſam von Statten, und lange kaͤmpfte die odis 
nifche Religion (Afalehre) *°) mit dem neuen Glauben, ehe 
fie von diefem verdrängt wurde, Der erſte Verfuch zur Vers 
breitung des Chriftenthums nach Dannemarf ward 822 durch 
Ebbo von Rheims gemacht, nicht ohne Erfolg. : Die Taufe 
des vertriebenen Harald zu Ingelheim im Fahr. 826 würde 
‚ wichtig gewefen feyn, wern Harald fich In der Regierung 
hätte behaupten koͤnnen. Indeß brachte er 827 auf feiner 
Ruͤckreiſe nach Daͤnnemark den Anfchariud mit, der mit 
vielem Eifer das Chriſtenthum predigte. Der Erfolg war 
abwechfelnd, da die Könige fich der Mifftionsfache bald güns 








— 


67) Das alte ſchleswiger 
Stadtrecht, $. 30. unterfcheis 


det Frysones de lege danica 


und Frysones .de lege fryso- 
nica. Die erftern wurden als 
wirfliche Neihsunterthanen bes 
handelt, die andern aber als 
Fremde. Auf gleihe Weife 
werden im Waldemarfchen Erd: 
buch (Langebeck Scriptores, 
Vi. p. 521) die vorgenanns 
ten drei Harden zu Juͤtland 
gerechnet, die übrigen friefls 


fchen Diftrifte aber unter be Ä 
Namen der Uthlande aufges 
führe. Die Karıharde wird 
jege noch im Weften von dem 
Dannemerfögraden bes 
grenzt. 

685) Ueber bie verfehiedenen 


Anfichten des nordifhen Hels -- 
denthums fiehe Münter Ges 


fhichte der Einführung des 
Chriſtenthums, ©. 1— 206 
und dagegen —— Lit. Zei⸗ 
tung, 1821. S. 625. J 


. 
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ſtig, bald aber auch abgeneigt erwieſen. Erſt im Jahr 850 
ward die erſte Kirche im Lande, zu Haddebuy, gebaut und das 
Chriſtenthum, mit Zuſtimmung des Regenten, oͤffentlich ge: 
lehrt 62). Zwar brach bald eine Verfolgung der Chriſten 


aus, dieaber nicht Iangedauerte, vielmehr ward Alles baldin den‘ 


alten Stand geſetzt. Nicht nur Bis zu Anſchars Tod (865) 
blieb die Lage der Dinge unverändert, jondern auch eine Zeitlang 
nachher. Aber im Fahr 880 unter dem Könige Erich dem Kinde 
begann die Verfolgung der Ehriften von neuem, und wenn 
gleich das Chriftenthum nicht völlig ausgerottet wurde,- fo 
‚hatte ed doch fortwahrend nur einen fehr fchwachen Beftand, 
bis Heinrich des Erften Sieg über’ Gorm den Alten (934) 
eine gunftige Wendung bewirkte, "Während Harald Blaa— 
tands langer Negierung breitete das Chrifienthum fich immer 


weiter aus. Unter den Geiftlichen wird Poppo genannt, ' 
deſſen Wunder, (966) um fo mehr wirken mußten, da fie den 


gebräuchlichen Ordalien fich anfchloffen ?0). Harald Blaa- 
tand ließ fich auch nachher (972) wit feiner Familie taufen, 
und ward num ein foeifriger Chrift, daß das zum großen Theile 
noch heidnifche Volk fein Misfallen daran außerte. Auf eine 
kurze Zeit erklärte Svend Toeffieg fich wider das Chriften: 
thum, war aber demſelben nachher Feinesiweges ungeneigt. 
Unter feinem Sohne, Kanut dem Großen, erfolgte endlich 
der vollfiandige Sieg des Chriftenthumd. Er fandte viele 
Geiſtliche aus England nach Dannemarf, und betrieb die Bekeh— 
rung ded Volks fehr nachdrüdlich. Viele Kirchen wurden, 
wahrfcheinlich von englifchen Werfmeiftern, erbaut, und nach 











! 
69) Sol ein beftimmtes taufendjährige Jubelfeſt des 

Jahr den Anfang des Ehriftens gegruͤndeten Chriftenchums. 

thums bezeichnen, fo ift wohl Rendsburg 1820. 

850 zu wählen. AndererMei; 70) Miinter l. c. ©. 

nung ift Kruſe über das 375. \ 


° 
„! 


2 


ad 


/ 
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und nach; verfchwanden die Tempel und Altaͤre der Goͤtter 
und alle Ueberreſte des Heidenthums völlig ?*), 


S p J | 9. 82. 
Kurze Ueberſicht der kirchlichen Einrichtungen. 


Daß der Heilige Anfcharins 834 Erzbifchof von Hanr- 
burg und 847 zugleich Bifchof von Bremen wurde, ft bes - 
veitd bemerkt worden 72). Anfänglich ftanden die hamburg: 
bremiſchen Prälaten dem Kirchenwefen in Holftein und dem 
Norden allein vor, ohne Suffragane. Ihre Refidenz war 
Hamburg, oft aber mußten fie der dänifchen und wendifchen ' 

Einfälle wegen 7°), ihren Siß in Hamburg verlaffen, und 
fich in Bremen aufhalten. Erſt Adeldag erhielt Suffra- 
ganbifchöfe, in Oldenburg 955, in Schleswig und Ripen 
‚965, bei welcher Gelegenheit das füdliche Schleswig von dent 
Bisthum Oldenburg wird getrennt worden feyn 7*). - Das 
-Bisthum Fühnen entfiand erft fpaser, wahrfcheinlich 976. 
Diefe bifchöflichen Kirchen waren eigentlich bloße Miffionsfige, 
von welchen aus das Chriftenthum verbreitet werden follte, 
Die Didcefangrenzen wurden daher nicht förmlich beftimmt, 





1) In vielen Sagen wird Daniae, cap. 213. Die Nor⸗ 
der Untergang des Heiden: männer werdenAscomanni und 
thums bezeichnet, als eine Auge Wichingt genannt, wie flatt 
mwanderung der Götter, Sie Withingi zu lefen ift. Vergl. 
konnten naͤmlich den Kang der Wedekind Noten, S. 50.1 
Glocken nichtvertragen. Thies: 74) Das kaiferliche Diplom - 
le Sagen, ıfter Theil, S.42 von 965 für die Kirchen in 
und 174, Schleswig; Kipen und Aar⸗ 

72) Weber Di Ehranagte Da Ri RENTE ER 
* —— Noten, ©. ſers erfcheint „ganz unverfäng: 

39 un 70. lich, wenn man die erften Bis 

75) 3.8.994. AdamBre- ſchoͤfe als Vorfteher deutſcher 

mensis, 1I, 23. und de situ Miffionsanftalten betrachter, 


* 
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ſondern haben ſich durch zufaͤllige Umſtaͤude gebildet. Adal⸗ 
dags Nachfolger auf dem erzbiſchoͤflichen Stuhle, Liben⸗ 
tins ward zuerſt (988) auf einem Provinzialconcilium von 
feinen Suffraganen geweiht 7%). — Naͤchſt der Stiftung der 
Bisthuͤmer iſt die wichtigfte Veraͤnderung die Trennung der 
daͤniſchen Kirchen von dem Erzbisthum Hamburg und die 
Errichtung eines eignen Metropolitanfies zu Lund in Schos 
nen. Als nämlich das ganze Reich chriftlich geworden war, 
wänfchte fchon Sven Eftrithfon einen inländischen Erzbifchof 
zu erhalten (1065). -Der damalige Erzbifchof Adalbert 
ſuchte zwar die Trennung der nordifchen Kirche von feiner Pros 
vinz zu verhindern, gab aber endlich unter der Bedingung nach, 
daß ihm die Würde eines Patriarchen verliehen werde. Zugleich 
wollte er die ihm bleibende Diöcefe in zwölf Bisthuͤmer vers 
theilen 7°). Adalberts Pläne kamen indeß nicht zur Aus: 
führung. Die Trennung ded Nordens verzögerte fi fich aber 
bis zum Sahre 1104, wo diefe für die Kirchenverfaffung des 
Nordens wichtige Berändernug völlig zu Standefam. Aſcer, 
bis dahin Bifchof in Fund, ward zum Erzbifchof ernannt, 
und auch der Bijchof von Schleswig war von nun an Sufz 
fragan des Iundifchen Stifts 77). Daß die Erzbifchöfe die 








75) Adamus Bremensis Norderdichmarfhen zu vers 


II, 20. Libentius — primus 
omnium: consecratus est a 
suflraganeis, 


76) Adam Bremensis, II.- 


cap. 34, wo die projectirten 
zwölf Bisthuͤmer genannt find. 
Das erfie in palmis macht 
Schwierigkeit. 
Codex hat den Zufag: juxta 
Eiıdoram fluvium, Demnach 
ift wohl zu leſen in palnis 
und darunter Pahlen in 


* 


Der wiener 


fiehen. 

77) Pontoppidan Anna- 
les, ıfter®d. ©.545. Neu- 
mann historia primatus . 
Lundensis, Hafniae' 1799. 

60— 62. — Ein Verfuch 
Adalberos (1125), fich wieder 
zum Metropolitan des Nor— 
dens zu erheben, blieb obne ' 
Erfolg. Suhms Geſchichte, 
hter Bd. ©. 255 und Muͤn— 
ters Magazin, iſter Band, 
S. 8. | 
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wichtigſten Kirchenangelegenheiten mit ihren Suffraganen 
auf Eoneilien abgemacht haben, ift zu vermuthen. Die Nach 
sichten von Koncilien aus diefer Periode find indeg fehr mans 
gelhaft, und von feinem einzigen Concilio laͤßt fich mit Ges 
wißheit behaupten , daß es gehalten worden, noch weniger 
der Gegenftand deffelben angeben 7°). — Ohne Zweifel ift 
gleich nach Einrichtung der Kirchenverfaffung allenthalben der 
Verſuch gemacht worden, auch die canonifchen Vorfchriften 
‚ wegen der Zehnten zur Anwendung zu bringen. Von Wa- 
grien meldet ed Helmold ausdrüdlich, nur ward der Zehnte 
nicht im firengen Sinne des Worts genommen 79). In 
Daͤnnemark wollte Kanut der Heilige den Zehuten einführen: 
(1086), regte aber den Umwillen des Volls in dem Maaße 
| auf, daß es ihn in der Albanuskirche zu Odenſee erſchlug 8°), 
— Don den: geiftlichen Stiftungen, . und indbefondere den 
Klöftern, die doch gleich mit Einführung des Chriſtenthums 
hier zu Lande errichtet wurden 8"), fehlt es uns faft gänzlich 
an Nachrichten. Der heilige Anfcharius, felbft ein Bene— 
dictinermönch aus dem Klofter Neu-Corvey, brachte eine 
Abtheilung von Mönchen mit nach Hamburg 82), Auch 








\ 78). Angeführt werden: eim 


Concilium zu Schleswig 1022, 
mehrere ebendafelbft in dem 
Sjahren 1044 — 1072. Adam 
Bremensis, IV. 42. Dann 
1104 Bol. aber Miünter 
Verzeichniß aller in Daͤnne— 


mark bie zur Neformation ge 


haltenen Concilien, in deſſen 
Magazitt, H, 5. ©. 4. 


rg) Helmold I, ı2. 13. 


_ Dabatur pontifici annuuın : 


de omni Wagirorum sive 
Obotritorum terra tributum, 


quod scilicet pro decima im- 


putabatur, de quolibet ara- 
tra mensura grani et qua- 
draginta resticulilini et duo- 
decim nummi puri argenti. 
Ad haec unus nummus, pr e- 
cium'colligentis. 


80) Pontoppidan en 


I.p.2n3. 


81) Helmold I, ı2. 11. Ft 
repleta est omnis Wagiro- 
rum provincia ectlesiis, sa- 
cerdotibus, monachis et 
deo dicatis v irgini- 
bus. 


82) Adamus Brem ens.], 3. 
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‚wird wohl in Welng ein kleines Kloſter geweſen ſeyn. Als 
Unwannus, nach einer Zerſtoͤrung Hamburgs durch die Sla— 
‚ ven, wieder zurückehrte, und das Kirchenwefen” von neuem 
einvichtete, müffen , außer einigen Nonnenkloͤſtern, vier Bes 
nedictinerftifte für Männer im Bremijchen gewefen feyn. 
Denn Umvann gründete in Hamburg bald nach 1113 ein 
neues Stift von zwölf Mitgliedern, und wählte aus jedem 
der Maunskloͤſter drei Mönche zu diejem Zwecke aus 3). 
Diefe Stiftung war der Anfang des nachherigen Domtapi- 
tel3, und kann daher Faum ein Klojter genannt werden. Es 
verwirrt aber die Begriffe, ‚wenn man dieſe Öeiftliche Dom⸗ 
herren nennt.‘ Sie waren Priefter oder Gehülfen derfelben 
und unterrichteten auch die Jugend. Die Verwandlung der 
- Stiftömitglieder in Domherren war eine Ausartung des us 
ſtituts, die erft in der folgenden Periode ihren Anfang nahm. 
Mit dem hamburgifchen Erzbifchof war aber fchon eine große 
Veränderung vorgegangen. -Nicht nur gehörte er, wie alle 
hohe Geiftliche, zum Surftenftande 8*), fondern hatte auch, 
‚als Bifchof von Bremen, durch Schenkungen und Beleh— 
nungen ein bedeutendes weltliches Gebiet erworben. Jus⸗ 
befönbere erweiterte Adalbert (1067) die erzbifchöflichen 








85) Unwannus ſcheint burg canonica degerint con- 


die Ordensregel ſtrenger durch— 
geführt zu haben. Adamus II. 
Cap. 355. Unwannus primus 
omniuMm congregationes ad 
canonicam traxit regulam, 
quae antea quidem mixtaex 
monaclıis et canonicis con- 
versatione degebant. 
34, Ex singulis 
gationibus 'suis, quae vi- 
rorum essent, tres, eli- 
gens fratres, ita ut duo- 
decim fierent, qui in Hamma- 


congre- 


Cap.. 


versatione, populunr ab’ ido- 
lolatrtae revocantes errore. 
Schüße Geſchichte von Ham⸗ 
burg, 1. S. 253 und Chri: 
ſtiani Geſchichte der Herzog— 
thuͤmer, J. S. 148 verftehe n 
dieje Stellen fo, als wäre ** 
Geiſtlichen die Moͤnchsregel 
erlaſſen worden. 

64) Helmold I. 4, a. ſagt 
von Ludwig dem Stommen, er 
an die Biſchoͤfe zu weltlichen 


ürften gemacht. 
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die Grafichaft Stade 35), in welcher er ayf dem Süllen- 
berge zwiſchen Hamburg und Blankeneſe eine Feftung (1063) 
anlegte 8°), Vieles von feinen VBefigungen verlor. zwar 
Adalbert, feine Nachfolger brachten großentheild aber die Güs 
ter wieder an den-bifchöflichen Stuhl. Diefe Verwandlung des 
geiftlichen Oberhi 
dem Firchlichen Berufe des Erzbiſchofs wenig aggemeffen, und 


kann auch der geiftlichen — leinesweges guͤnſtig ge 


— ſeyn. 





— 


85) Siehe die merkwuͤrdige 
Stelle bei Adam von Bremen, 
IV. cap. 5. Bel. Eihhorn 
ae ater Theil, 


1 — 


IE. 27. 
andere Beweife dafür, daß die 
öftliche Grenze der Srafichaft 
Stade im Morden der Elbe 
Hamburg fonaheräde. Ge⸗ 
wöhnlih denkt man fih nur 
die. hafeldorfer Marſch als dazu 
gehoͤrig, und fuͤr die ſpaͤtere 
Zeit iſt dies auch vollkommen 
gewiß. (Ruf in den Prov. Ber. 
1824, aſtes Heft, S. 91.) In 


wird. 


4 


% 


fühern Zeiten aber if unſtrei⸗ 
tig die Grenze weiter oͤſtlich zu 
ziehen. Dies beweiſt eben die 
Anlage der hier erwaͤhnten Ve⸗ 
ſtung, welche ja nothwendig in 


dem weltlichen Gebiete des Erz⸗ 
86) Adamus Bremensis, 
Sich kenne zwar keine 


biſchofs muß gelegen haden. 
Selbſt die jetzige Grenze des 


Herzogthums Bremen macht. 


es wahrfheinlich, da anzunehs 


‚men ift, daß die Örenze queer 


über die Elbe gegangen ſeyn 
Wäre dies aber, dann 
fönnte Wedel ‚nicht in Stor—⸗ 
matn belegen feyn, und der Ro: 
land dafelbft hätte entweder 


‚eine andere Bedeutung, oder = 
müßte [päter dahin verlegt ſeyn. 


— 


223. 


Befiungen durch mehrere Grafichaften, namentlich durch - 


en in einen weltlichen NReichsfürften war . 


DE Te zer ee Tre 
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Drittes Kapitel. 
Vom Jahre 1106 bis zum Jahre 1459. 





5. 83. 
Ereidnifſe in Holſtein und Wagrien bis sur 
Eroberung diefeg Landes. | 


—* dem Abſterben der billungſchen Herzoͤge kam Sachſen 
an Lothar von Supplinburg. Dieſer uͤbertrug die gleich— 
falls erledigte Grafſchaften Holſtein und Stormarn dem Gras 
fen Adolph von Schauenburg, welcher in der hoffteinis 
schen Geſchichte der Erſte, in der fchauenburgifchen aber der 
Zweite genannt wird !). Er ftarb 1130. Adolph der 
Zweite hatte viel mit den Wenden zu Fampfen, gegen welche 
in feiner Zeit der Kaifer Lothar auf dem Aalberge eine 
Feſte anlegen ließ, die man Giegeberg nannte. In dem 
Streite zwifchen dem baierifchen Herzog Heinrich dem Stolzen 
und dem Markgrafen Albertdem Bären über Sachen?) mußte - 





1) , Die Geſchichte diefer 
Zeit giebt Helmold I. von 
cap. 56. an. v. Kobbe Ges 
ſchichte Lauendurgs, ©, 128 
bis 169. 


2) Der Herzog Lothar 
vergab 1156 das Herzogthum 
Sachſen an feinen Schwieger— 


fohn, Keinrih den Stolzen 


von Daiern. Conrad der Dritte 
entzog nad) dem rundjage, 
daß ein deutjcher Fürft nicht 
zwei große Reichslehnen zugleich 
beſitzen duͤrfe, Heinrich dem 
Stolzen das Herzogthum Sach— 
ſen, und vergab es an ſeinen 
Schwager, den Markgrafen 
Albrecht den Baͤren 
(1156). 


⸗ 
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. Adolph einjtweilen feine holſteiniſchen Lande aufgeben, und 


Heinrich von Badewide uͤberlaſſen, bis dieſer 1139 wieder verz 
trieben wurde. Eben hatte Heinrich. von Badewide Wagrien . 
erobert. Hier regierte Heinrich, Gottſchalks Sohn, feit 
der fmilower Schladyt bis 1126. Seine Söhne, Zwente⸗ 
polf und Knut, firitten um. die Herrſchaft, Tamen aber 
bald ums Leben. Kanut ward 1127 ermordet, Zwentepolk 


“ fiel das Fahr darauf durch die Hand eines vornehmen Hols 


ſteiners Dafo ?),.und mit dem im Sahre 1129 ermordeten’ 
Sohne Zwentepolks erlofch ded Königs Heinrich ganze Nach- 


‚tommenfchaft. Nun folgte Kraft Eaiferlicher Belehnung der 


füdzütifche Herzog Knut Lawarpd, Erich deö Guten Sohn, 
ald König der Wenden (1129). Nach Kanutd Ermordung 
(1131) eignete Pribis laus, Buthues Sohn, ſich Wagrien 
und das Polabenland zu. Bon den Rugianern, welche in 
Wagrien einfielen, Luͤbeck zerftörten +), und wie eö fcheint, 


einen Theil des Landes behielten 5), ſtark bevrangt, konnte 


Pribislaus, der Heinrich von Badewide muthwilliger 


Weiſe angegriffen hatte, diefem nicht Widerſtand Teiften. 


Magrien ward alfo im Winter 1138 und im folgenden Som⸗ 
mer völlig erobert,' So ging dad Reich der Wenden unter. 
Pribislaus, der letzte König, verblieb nach der Eroberung 
ald Privammann im Lande auf Gütern in der Nahe von Ol⸗ 
Denburg, wo Helmold ihn noch im Jahre 1155 be- 
fuchte *). Durch diefen zwar kurzen, aber fehr blutigen Krieg 











5) v. K obbe J C. S. 159 


macht auf die genealogiſche 
Nachricht von Dafo bei von 


Werfebel. ©. 195 aufmerks 
fam. Derfelbe heine auch er; 
wähnt in Langebeck —— 
zes V. ©. 367. 

4) Helmold I, 55 u, 56. 


5) Helmold nennt Ros 
bel, aus Erucos Stamme, 
als Fürften in Wagrien I, 56. 

6) Helmold I, 82’und 83, 
Bol. Werfebe Über die nie— 
derländifhen Colonien, iſter 
Theil, S. 544 und v. Kobbe 
Lc. — Eine eigne An⸗ 
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war die Bevoͤlkerung Wagriens in hohem Grade dahin ge⸗ 
ſchwunden. Neue Einwohner zogen ins Laͤnd, und nur die 


nördlichen Theile des Landes wurden den Wenden gelaffen ?). 


Heinrich behielt indeß wenig von feiner Eroberung, fondern 
mußte fich mit dem füdlichen Theile der Grafichaft Nabe: 
burg begnügen. Das Webrige ward Adolph dem Zweiten 
4142 zugefprochen 2 | 
$, 81. 
Einwanderung "niederländifher Koloniten in 
Holſtein 2). 


Spuren niederlaͤndiſcher Kolonien finden ſ ch theils im 
weſtlichen Holſtein, in der Gegend von Wilſter und Elmshorn, 
theild in Wagrien. Jene fiehen mit der Gefchichte des Klo— 
fierd Neumünfter in Verbindung, und fangen erft in der 
Zeit an, da Vicelin die Verwaltung des Klofters leitete. 
Unrichtig hat man fchon dem Erzbifchof Sriederich von Bres 
men die Gründung einer folhen Kolonie beigelegt (1106) 10). 
Wapıfcheinlich Hatte Vicelin die Cultur von Brüchen und 





nn nnd ' 


ſicht über Pribislaus Verhaͤit⸗ 
niſſe hat Ruͤder, Kieler Blät: 
ter, VI, 2. S. 51. 
7) Helmold I, 57. 
8) Helhnold I, 66. von 
Kobbel.c. ©. 169. 


9) Eelking de Belgis. S 


- Saeculo XL. in Germaniam 
advenis, Goettingae 1770, 
Hode hiſtoriſche Unterſu⸗ 
chungen über die niederländis 
fhen Colonien in Nieders 
deutſchland. Halle 1791. Am 
grändlihfien v. Werfebe 


über die — Colo⸗ 


rien im nördlichen Deutſch— 
land. Hannover ı8ı5. 2 Bde: 
Demerfungen darüber . von 
Ruͤder in den fieler Blätz 
tern. VI, 2. S. 28. Gute Erz 
Örterungen finden ſich auch, in 

Schl oͤtz er Geſchichte der 


Deutſchen in Siebenbuͤrgen, 


S. 387 — 407. 

10) Cronhelm hif. Be 
richt, S.64. Die Urkunde bes 
zieht fich aber auf das Hollerz 
land bei Bremen, v. ers 
febe, ıfter Band, S. 27 — 30 
und ©. 286. 
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Mohrgegendeit bei Bremen, wo kurz vorher folche Veranſtal⸗ 
tungen getroffen waren, kennen gelernt und wollte fie in den 
Befigungen feines Kloſters anwenden. Die erſte Erwaͤhnung 
iſt in Urkunden von 1139 und 4141, wenn gleich die Hollaͤn⸗ 
der bier, nicht ausdrücklich genannt find 2), Der Zufams 
menhang ergiebt, daß die Hollaͤnder nicht in ſo großer Anzahl 
eingewandert fi find, um die ganze holfteinifche Marfch zu bes 
voͤlkern. Es waren vielmehr” einzelne Koloniftenftellen , die 
fie anlegten, oder Heine Dörfer. Diefe Diftrikte Hatten ihren eig: 
„nen Gerichtözwang und hießen deshalb Bann. Im Gegen: 
faße gegen einen folchen Hölander - Bann hat eine ebenfalls 
zum Kloſter Neumuͤnſter gehoͤrende Gegend in der Wilfter- 
marfch den Namen © ach fenbann befommen — Beträchtz 
licher war die Einwanderung der Holländer if Wagrien. 
Unter den neuen Anfiedlern , mit welchen Adolph der Zweite 
4142 und 1143 das verödeteWagrien bevölkerte, waren auch 
‚ Holländer und Friefen, Diefe erhielten die Gegend um Eutin, 
jene aber das Kirchfpiel Suͤſel *?). Außerdem mögen auch 
anderdwo holländische Niederlaffungen Statt gehabt haben, 
von denen wir nicht genauer unterrichtet find 18). Ein Eins - 
fluß diefer Einwanderungen auf rechtliche Verhaͤltniſſe und 


auf Verbeſſerung des Ackerbaus wird wohl unſtreitig ange ·⸗ 


nommen werden muͤſſen. Es haben aber doch die aͤltern 
Schriftſteller *40), weil fie ſich die Anzahl der Koloniſten viel 





ö — 


11) Westphalen mon, in- 
dit. Tom, Ul. S. 15 u. 14. 
Daß es hollaͤndiſche Colonien 
geweſen, wird dadurch befta: 
tige, daß in-neumänfterfchen 
Urkunden des hollifchen — 
gedacht wird. 

12) Helmold I. eap. 57: 

15) Die Annahme folcher 
Anfiedelungen in der flämifchen 


Strafe in Kiel und in Flems 
hude (Ehriftiani 2ter Theil, 
&. 282) beruht bloß auf etys 
mologifchen Gründen. In einer 
Urkunde des Klofters Itzehoe 
wird aber ein Dorf Hollendes; 
dorp genannt. Noodts Bei— 


‚träge, ıfter Band, ©. 197. 


ı4) Ehriftiani KR 
Theil, ©. — — 429. Sch r a⸗ 
1 
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zu groß und gleichfam ald ganze Voͤlkerſchaaren dachten, den 
Einfluß derſelben viel zu hoch angefchlagen 3). Das holz 
Tifche Recht, wovon in der Folge die Rede feyn wird, iſt 
allerdings eine Folge der niederländifchen Anfiedelungen, aber 
auch die einzige, welche urkundliche Gewißheit gab. 


| 88, 


ek der Sefhtäte bis ayf die N 
bei Dornböved! 


Adolph der Zweite regierte bis 1164. Sein Krieg mit 


dem Obotritenfürften Niclot und. die Theilnahme an den -- 


Streitigkeiten in Dannemark waren ohne bleibende Folgen. 
Die Anlegung der neuen Stadt Luͤbeck, welche dem Handel 
. von Bardewiel nachtheilig ward, führte zu Streitigkeiten mit 
‚dem Herzog, von Sachen, Heinrich dem Löwen, der auch 
aus Neid eine Salzquelle zu Oldesloe verjtopfen ließ 16). 
Im Jahr 1153 ward Luͤbeck an Heinrich den Loͤwen abgetres 
ten. Daß Adolph aus dem Lehnsverhältniß mit dem Herzog 
von Sachfen getreten und Vaſall Waldemar des Erften von 
Daͤnnemark (1162) geworden feyn follte, Laßt fich nicht wohl 
glauben *7). Seine letzte Unternehmung war ein Krieg, den 








der Lehrbuch, — Theil, ©. 


21 bringt ohne allen Grund die 
Translocation der KHolfteiner 
unter Carl dem Großen, und 
die Auswanderung im jahre 
1075 mit den holländifchen 
Eolonien in Verbindung. 


15) v. Werfebe, ıfler 
Bd. S. 5 U. f. 
16) Helmold Lib. 1. cap. 


67. und cap. 75. 76. Vergl. 
auch Hegewiſch über die 


verlohrne Salzquelle zw Dls 
desloe. Prov. Ber. 1797. ıfter 
Bd. ©.9. \ 

17) Saxo, p. 305. Miles 
solenni fidei datione effectus, 
Könnte dasnicht heißen, Adolph 
ward Nitter? Oder Sollte es 
fich auf das wendifche Land bes 
ziehen, womit: Friederich ‘der 
Erſte Waldemar den Erften bes 
lehnte? Vgl. Suhms Ge - 
fdidhte, 7ter dd. ©. 120 und 
v. Robbe, ©, 202. 
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er nebjt mehreren Vafallen des Herzog gegen die Slaven 
unternahm, wo er in der Schlacht bei Demnin fein Leben 
einbüßte 3% Die Regierung Adolph des Dritten 
‚ fiel in die Zeit der Streitigkeiten zwifchen Kaifer Friederich 
dem Erften und Heinrich dem Löwen. Unter ihm ward Tra: 
vemuͤnde erbaut, Als die Achtserflärung des Herzogs und 
die Vebertragung des Herzogthums Sachſen auf Bernhard 
von Anhalt (1180) zum vffnen Krieg führte, hielt Adolph die 
Parthie des Kaiferd, und empfing von diefem die Halfte der 
Einkünfte aus Lübe zur Belohnung. Wahrend aber Adolph 
mit dem Kaifer im gelobten Lande war, kehrte Heinrich der 
Löwe aus feinem Exile zurüd, und bemächtigte fich Holfteins 
(1192). Kaum: war Adolph wieder im Beſitz feiner Lande, 
als er mit Kanut-dem Sechöten von Daͤnnemark in Krieg ges 
rieth und genöthigt wurde, Rendsburg an Dännemarf abzu—⸗ 
treten. Nach wenigen Sahren kam es zu einem neuen Kriege, 
Waldemar der Zweite vertrieb Adolph den Dritten Aus Holz | 
ſtein, unterwarf. fich ganz Nordalbingien (1203), welches 
41214 von Kaifer Sriederich dem Zweiten ihm förmlich abge- 
treten ward 19). Zum Statthalter beftellte der Künig den 
Grafen Albert von Orlamünde, überließ demfelben 
auch Hamburg zum erblichen Befige, Nach der Gefangen 
nehmung des Königs 1225 gelang ed aber dem Grafen Adolph 





18) Hehnold I. eap. 4. 
19) Urfunde in Tihorkelin 
diplomat, I. p. 94. Die Elde 
und die Elbe werden als Gren— 
zen genannt. Vgl. Carftens 
wahrer Begriff von der in Rats 
fer Sriederich IL. Weberlaffungs: 
brief v. 5. 1214 enthaltenen 
neuen®renzbeftimmung für das 
deutſche und dänifche Reich in 
Heinze's neuem kieliſchen 


Magazin, ıfler Bd. ©. 119. 


Sonderbar, daß diefe durch 
den gleich anzuführenden Vers 


trag von 1225 aufgehobene 


Urkunde, deflen ungeachret 
1256 von Pabft Alerander dem 
Vierten und nachher 1504 von 
Kaifer Albrecht ift confirmirt . 

worden, — Ueber die Vor— 
gänge diefer Zeit vgl. von. 
Kobbe, D.242, 


/ 
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dem Vierten 1225, der in der Krempermarſch bei einer Frau 
von Deeſt (Heeft?) erzogen feyn ſoll, die mir der daͤuiſchen 
Herrfchaft Unzufriedenen zu ſammeln, und Holftein, nicht‘ 
für feinen noch lebenden Vater, fondern für fich ferbft zu er: 
werben 2°), Bei der in demſelben Jahre erfolgten Sreilafe 
fung des Königs mußten‘ Holftein und Rendsburg nebft allen 
andern sum: vdeutfchen Reich gehörigen Landen abgetreten wer⸗ 
den 97). Fun Lübeck blieb indeß noch eine danifche Befaßung. 
Die Luͤbecker vertrieben ebenfalls diefe Beſatzung, und erhiel- 
ten von den benachbarten Fürften, insbefondere von Adolph 
dem Vierten Hülfe gegen König Waldemar, der wiederum 
im Begriff war, fich nicht nur Luͤbecks, fondern auch Hol: 
ſteins zu bemächtigen, Die Schlacht bei Bornhoͤved (22jten 
Jul. 1227) entfchied für Adolph den Vierten und * 
Bra se). 


5. 86. 


arten ber Holkeinifhen Geſchichte bis 
zum Jahre 1586. 


| Adolph der Vierte regierte nun größtentheild in Frieden, 
Jegte aber 1239 ſeine Regierung nieder, um in den Franci— 
fcanerorden zu treten, dem er ein Klofter in Hamburg und 


eins in Kiel erbaut hatte. Die erfte Zeit lebte er als Mönch 


in dem Klofter zu Hamburg, ging darauf in das kieler Klo— 
fier, wo er 1261 ftarb und begraben ward. Seinen Söh: 
nen Johann und Gerhard hatte Adolph feinen Schwie: 
% gerſohn, den —— Herzog Abel, zum Vormund 











20) Ehriftiani, ILS. Nov. '1225 bei Thorkelin J. 
74 und 86. Berichtigungen ©. 299. 
dazu von Kuß, Prov. Ber. - > Suhms danifhe Be: 
1824. 2tes Heft, ©1128. fhichte, ger Band, ©, 245 
21) Die Urkunde vom 17ten u. fg. 


x 


— 
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beſtellt. unter dieſen Grafen ward Holſtein getheilt, wahr⸗ 


ſcheinlich 1247, Die Nachkommen Johanns bilden die fies 


* 


liſche, die des Grafen Gerhard die rendsburgiſche Linie. 
Johann erhielt Wagrien, die Krempermarſch und die Stadt 
Kiel; der jüngere Bruder das übrige Holſtein 2°). Die 
Hegiering der Städte und Klöfter blieb aber wahrfcheintich 
ungetheilt 2*). Ein Krieg diefer Grafen mit dem Erzbifchöf 
Hildebold verdient bemerkt zu werden, weil die Nachrichten 


davon auch auf: die Befigungen der bremifchen Erzbifchöfe 


ein Licht werfen 28). Nach dem Tode Johann des Erften 
(1261) 26) ward deſſen Landesantheil. wieder unter feine 
Söhne, Adolf den Fünften, welcher in Segeberg refidirte, 
und Sohann den Zweiten getheilt. Im Jahr 1281 ging Ger= 
hard der Erfte mit Tode ab. Don feinen drei Söhnen. erz 
hielt Adolph, außer der Graffchaft. Schauenburg, auch 
einen Antheil im füdlichen Stormarn, und die Halfte aller 





‚ 25) Ehriniant, 2ter 
Theil, ©. 444. (Hart: 
mann) Addiph IV. Graf 
von Holſtein. Hamburg 1818. 


— Auf dem Platze der von: 


Adolph dem Vierten erbauten, 


im Jahr 1805 abgebrochenen 


Marien-Magdalenenkirche er— 


- tichteten die Hamburger diefem 
um ihre Stadt fo-fehr verdiens 
ten Örafen ein Denfmal, am 
uaten Det. 1821. 


24), Chriftiani, -Ster 
Theil, ©. 12 und 15. Es kom⸗ 


men zwar mehrere Urkunden 


für Städte und Kloͤſter vor, 


die nureiner der Grafen ausge⸗ 
ftelle hat. Aber-viele find > 
auch gemeinſchaftlich. 3. B 

von 1248, — und 1256. 


Fir Neumlinfter, Wesphalen® 
mon. inedit. Tom. 11. ©. 40. 
42 und 45. Für Ißehoe von 


1257. C.C,Hols. III, ©, 512 


Für Segeberg von 1260. Das 
felbt, S. 1125, wieder von 


7261 für Neumünfter, Wests 


phalen J. c. ©. 45.. ak 
Chriftiani IH. ©.517 

25) Chriftiani, IT. ‘©. 
50. Die bei diefer Gelegenheit 
genannte Feftung Wildess 
ftarne: fuhe Kuß Prov⸗ 


‚Ber. 1824. 2tes Heft, S. 153 


in der Nähe des pinnebergi: 
— Dorfes Schadendorf. 
26) Chriſtiani, 3ter 
Theil, ©. 46 nennt 1266. 
Siche aber Suhms Ge 
ſchichte, zoter Theil, x 491. 


« 
/ 
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Berechtfame in Hamburg 27). Die beiden andern Söhne, 
Heinrich der Erfte und Gerhard der Zweite, oder der. _ 
Blinde, theilten fich in die übrigen holfteinifchen Befituns 
gen. Heinrich der Erfte erhielt Rendsburg, Gerhard der 
Zweite das füdliche Stormarn, und vefidirte wahrfcheinlich 
zu Itzehoe. — Die Fielifche Linie der holfteinifchen war von - 
kurzer Dauer. Adolph der Fünfte ftarb fchon 1308 ohne Ers 

ben. Johann ward nun aber Feineswegs alleiniger Herr 
des kieliſchen Landesantheils, fondern theilte diefen mit feis 
nen Vettern Heinrich und Gerhard 28). Außerdem ward er 
fehon bei feinen Lebzeiten genöthigt, mit feinen Söhnen das 
Land zu theilen. Johann erhielt Bramhorft 29) und Ploen, 
Nicolaus DldesIve und Adolph Kiel. Alle Söhne ftarben 
noch vor dem Vater. Adolph, der die Antheile feiner Brüs 
der.geerbt zu. haben fcheint, ward 1315 zu Segeberg ermors 
det 3%). Nach dem Abfterben der Söhne ließ der unruhige 
Adel den alten Grafen Johann nicht zur Regierung kommen, 
fondern feßte ihn gefangen. Auch mußte er fich gefallen 
lajjen, daß feine Verteru, „die Orafen Gerhard der Große, 
und Gerhard der Milde,  fich in feine Länder theilend, 
ihm für feine Lebenszeit einige Guter zu feinem Unterhalte 
ließen 21). Er überlebte dasUnglüd feined Haufes nur zwei 














y 


27) Urkunden von Adolph 
von 1297 u 1506 bei Suhm, 
aater Band, 

25) Urkunde von 1904 in 
meinen Sammlungen, - Ster 
"Bd. ©, 291. 

29) Nicht Bramſtedt, wie 
Chriſt ia ni ſagt, ter Theil, 
©. 95. Bramhorſt, welches 
alle Quellen und‘ Urkunden 
nnnen, lag in der Probſtei. 
Vgl, Abhandlungen aus den 


.876 und 899: ° 


Anzeigen, ıfler Bd. S. 50% 
und 2ter Bd. VBorrede, S. 9. 


- 50) Hoier Unterfuhung, 
ob Hartwig Reventlow als der 


- Mörder Adolph des Sechſsten 


anzufehen fey? in Noodts 
Deiträgen, ıfter Bd. ©. 40. 


31) Die Theilungsurfunde 
vom ten Sanur 1316 in 
Suhms Geſchichte, zıter 
Theil, ©. 925. Hier wird 


{ 
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Fahre. Erich Menved muß fich anfänglich der kieliſchen 


Linie angenonnnen haben, verglich fich aber- bald mit: den 
rendsburgiſchen Grafen *2). | N 


| 9. 87. | 
Fortfegung. Geſchichte der holſteiniſchen Gray 
| fen rendsburgiſcher Linie, | 
Als die Fielifche Linie erloſch, waren Heinrich der Erſte 
(7 1305) und Gerhard der Zweite (} 1314) bereits geftors 
ben. Letzterer hatte vielfältige Mishelligkeiten mit dem Adel, 
die durch einen Vergleich von 1310 beigelegt wurden 9°), 
Wenn auch weitere Theilungen des Landes Statt gefunden 
haben, fo erfcheinen doch fehon 1316 Heinrich des Erften 


Sohn, Gerhard der Große und Johann der Mil: 


de, Sohn Gerhard des Zweiten, aus der Ehe mit Erich 
Glippings Witrwe, als die alleinigen Regenten des Landes. 
Jeder diefer Grafen hatte zwar einen Bruder, ob diefe aber 
regiert haben, iſt ungewiß ®*). Unter diefen beiden Gras 
fen erhob fich auf einmal das Haus der Schauenburger zu 


- 








Adolph von Kiel genannt, wie 


auch in der, folgenden Ur: 
Eunde, 

52) Urkunde von Eric 
Menved vom Jahr 1316 in 
Noodts Beiträgen, ıfter 
Bd. S. 49, ex parte inter- 
fectionis nobilis viri domini 


Adolphi — et pro causa fra- 


tris (ſoll heißen patris), 

32) Auszugsweije bei Hvit: 
feld, 2ter Bd. S. 347. Die 
Urkunde ift die ältefte beſtimm⸗ 
te Erwähnung ritterſchaftlicher 

‚Privilegien, 


54) Gerhards Bruder Hieg 
Johann, und Johanns Bru⸗— 
der Gerhard. Von Gerhards 
Bruber iſt gar nichts bekannt. 
Heinze verwechſelt ihn im Re⸗ 
giſter mit Johann dem Mils 
den. Mehr weiß man von 
dieſes Bruders Gerhard. Er 
übertrug 1514 feinen Antheil 
von KHolftein dem Bruder. 
Hvitfeld, ıfter Bd. ©. 370. 
Er war Geiftliher, und hatda: 
her. vielleicht ie an der Regie⸗ 


tung Theil genommen. 
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einer bis dahin unbekannten Gloͤße an Macht und Anſehen. 
Ihre Theilnahme an den daͤniſchen Haͤndeln gab dazu die 
Veranlaſſung. Johann der Milde war ſeinem Halbbruder 
Chriſtoph dem Zweiten behülflich, die danifche Krone zu erz 
werben, und erhielt dafür Nechte auf die Inſel Fehmern 
| (1321). Gerhard der Große ward nicht nur Vormund. feis 

nes Schweſterſohns, des ſchleswigſchen Herzogs Walde⸗ 
mars des Fuͤnften, ſondern verhalf auch ſeinem Muͤndel, 
nach der Entthronung Chriſtoph des Zweiten, zur daͤniſchen 
Krone (1826). Selbſt aber erwarb er das Herzogthum 
Schleswig, und fein Vetter Johann die Inſel Fehmern 3%). 
Schleswig mußte jedoch bald wieder abgetreten -werden. 
Außerdem erwarben beide Grafen, bie übrigens, weil fie 
verfchiedenen Partheien zugerhan waren, nicht immer in Fries 
den mit einander Iebten, bedeutende Provinzen von Daͤnne⸗ 
mark als Unterpfand für aufgewandte und vorgeſtreckte Geld- 
futnmen. Gerhard der Große war faſt Negent in Daͤnne⸗ 
marf, erregte aber viele Unzufriedenheit, und ward 1340 zu 
anders von Nield Ebbefen erfchlagen. Ihm folgten feine 
Söhne Heinrich der Eiferne und Nicolaus in der 
Regierung. Der erfte war ein tapferer, Friegsluftiger Fürft, 
and hat fich inöbefondere durch feine Theilnahme an der 
Schlacht bei Ereffy (1346) großen Ruhm erworben. Graf. 
Sohann ging 1359 mit Tode ab ?°), und ihm folgte fein. 
Sohn, Adolph der Siebente. Nach Heinrich des Eiferuen 
Tod (1381) theilten feine Söhne —— der Vierte ‚Als 


J 


PR 








55) Die Urkunde über - der Veftung (nicht der Stadt) 
Schleswig ift vom ı7ten Aug. Travemände die Urfache da: 
Suhm Gecſchichte, ı2ter Bd. von, welche 1320 aefıhah, nad) 
©. 155. der Urkunde in Heinze's 

36) Sein Beiname (lar- Gammlung, ıfter Bd. ©. 
gus, deThobringer) enchältfein, 267, Presbyter Bremcnsis 
Lob. Vielleicht ift der Berfauf bet W esiphalen ill, ©. 52. 


- 


/ 
— 
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| 235 
brecht und Heinrich ſich in feine Lande. 


Mittlerweile war 


das Herzogtfum Schleswig durch Ausfterben ver Linie . 


des Herzogs. Waldemar, dem e& wieder hatte. reftituirt wers 
den muͤſſen, erledigt worden (1378), und bald (1386) ward 
eö, in Gemäßheit der dem Grafen Gerhard dem Großen und 
feinen Nachkommen ertheilten Anwartfchaft, dem holfteini= 
ſchen Grafenhanfe übertragen. — Manche Feine innere. Feh⸗ 
den ftörten fchon feit der Mitte des dreizchnten Jahrhunderts 
den Srieden des Landes und der einzelnen Diftrifte, ohne daß 
die Grafen, noch weniger Kaiſer und Reid) fich darum bes 
fümmerten #7). Zwiſchen den Grafen, einigen Fuͤrften und 
» Städten in der Nachbarfchaft wurden zwar mehrere Landfrie: 
den abgeſchloſſen, aber felten wurden fie ernftlich gehalten, 
und halfen dem Unwefen nicht ab °®), In dieſem Zeitalter 
der Fehden entſtanden zur Sicherheit für Privatfamilien Bur⸗ 
gen und befeftigte Schlöffer, die aber himwiederum zu mals 
chen Ausfällen auf Reifende und Kaufleute gemißbraucht wur⸗ 
den, und darum wieder abgebrochen werden mußten ). — In 
‚den Sahren von 1348 bis 1851 wüthete in den Herzogthüs 
mern ‚die unter dem, Namen des ſchwarzen Todes bekannte 


J 








| 


befeftigten 
Ihre Befißungen. 


37) Die berühmteften find 


einzelne Bürger 
die von Henneke Limbeck 


So hatte 


‚mie Kiel 1557 und ber Fami⸗ 


‚tie Buchwald mit Lübee 1567. 
‚ EChrifttani, Ster Theil, & 
‚217 und 249, 

38) 3: B. Landfriede von 
1327 in Heinze Sammluns 
gen, ıftler Bd. ©. 275; des; 
gleichen von 1558, daſelbſt, 
©. 275; von 1543 ‚. dafeldft, 
.&. 288 und von 1585, Chri— 
ſtiani, Ater Th. S. 8. 


8.697. 
trag der holſteiniſchen Grafen 


ein Lichtgießer zu Kiel 1272 ein 


propugnaculum vor der&tadt, . 


Westphalen mon, ined. III, 
Val. auch den VBer- 


mit dem; Adel von 13507. 

Chriftiant, ter Theil, S. 

Bo und Staatsb. Mag. 2ter 

Bd. ©. 694. Urkunde, bes 

treifend Stegen und Woldorp, 

in Heinze Magaz. ıfter Bd, 
.89 


39) Selbſt bei den Staͤdten S. 89. 


7 
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ſchreckliche Seuche *0), und richtete fo große Verheerum: 
gen an, daß manche Häufer leer ftanden, und bebaute Ges 
— in. Einoͤden ſich verwandelten 43) 


’ 


$. 88, 


Seqiqte der holfte iniſchen Grafen bis zum 
Jahre sadg. 


Zur Zeit der Erwerbung des Herzogthums Schleswig res 
gierten in Holftein, außer Adolph dem Siebenten, Johann 
des Milden Sohn, Gerhard ded Großen Sohn Nicolaus 
und Heinrich des Eifernen Söhne Gerhard, A [brecht 
und Heinrich. Da das Herzogthum. Schleswig damals 
noch ald untheilbar angefehen wurde, und alfo nur Einer 
der Nachfommen Gerhard des Großen e8 erhalten fonnte, fo 
wäre Nicolaus der nächfte Dazu gewefen, Er entjagte aber 
zu Gunften feines Neffen, Gerhard, der denn nun auch 
Herzog von Schleswig ward. Mir Adolph dem Siebenten 
erlofch 1390 die eine der von Gerhard dem Erften abſtammen— 
den drei Linien. Der Nachlaß Adolph des Siebenten ward 
hauptfachlich zwifchen Nicolaus und feinen drei Neffen ges 
theilt. Der Graf Otto zu Schauenburg erhielt aufier einer 
Eumme Geldes, Billwerder und Ochfenwerder, auch einige 
Gegenden an der Elbe, welche in der Urkunde dat Nieland 
und de Nyſtadt genannt werden +2). Worin fonft der Lanz 








40) Ruß in den Prov. u 


Ber. 1825. 3tes Heft, &. Sr. 
Die Schilderung der Kranfs 
heit nach Boccacio's Decames 
rone giebt Ruͤhs Geſchichte 
— Schweden, ıfter Bd. ©. 


41) KRuß I. c.u.die Chron. 
Slav. bei Lindenbruch, ©. 
209. 
42) Aus Dantwerths 
Chronik iR ein Auszug der - 
Theilungsurfunde abgedruckt 
bei Chriſtiani, Ater Theil, 


* 


lung fcheint es aber nicht gefommen zu fegn. 


+ 
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bestheil Adolph des Siebenten beſtand, und wie er getheilt 
wurde, iſt nicht zu erſehen. Nur daß die Inſel Fehmern 
dem Grafen Nicolaus zugefallen, erhellet aus der Theilung, 
die. 1397 nach feinem Tode Statt; hatte +). Der Theil der 
Elbmarſchen, welcher ehemals zur Graffchaft Stade gehörte, 
und mit diejer an den Erzbifchof von "Bremen: überging, 
feheint jetzt fchon zu Holftein gerechnet worden zu feyn. We⸗ 


PZ 


nigſtens ward Hafeldorf dem Herzog Gerhard beigelegt +*). 


Daß die Mannfchaft ungetheilt bleiben und allen dreien Herz 
ren huldigen follte, ward jetzt ausdruͤcklich beſtimmt. Uebri— 
gens iſt in dieſer Theilungsurkunde einiges dunkel, indem gez 
ſagt wird, daß Segeberg Heinrich dem Eiſernen gehoͤrt habe, 
ohne daß die Geſchichte Auskunft daruͤber giebt, wie dieſer 
Beſitz an Adolph den Siebenten gekommen iſt. Von den 
drei Bruͤdern ſtarben Albrecht und Gerhard bald nach 
einander. Beide fielen im Kriege mit den Dithmarſchern, 
jener 1403, dieſer 1404. Da Albrecht Feine Erben hinter: 
Tieß, fo hatte fein Land getheilt werden jollen. Zu einer Thei— 
Denn Hein 
rich nahm fich gleich nach feines Alteften Bruders Tod der 
Vormundfchaft über feine drei Söhne an, von denen Feiner, als 


ihr Oheim ftarb (1421), mündig gewefen feyn wird. Wahrend 


diefer Zeit war das holfteinijche Grafenhaus fat fortwährend im 
Krieg mis den danifchen Königen wegen ded Herzogthums 
Schleswig. Als diefe Unruhen durch den Vergleicy von 1435 
beendigt wurden, war Adolph der Achte allein am Leben. 
Gerhard fiel vor Flensburg 1427 und Heinrich farb 


\ 


S. 366. Vollſtaͤndig ſteht fie 
in der justitia causae Ranzo- 
vianae, Beilage Lit. H. 
43) Chriftiani, 
Theil, ©. 24. 
44) Es war doch sn 


⸗ 


dter 


nur verpfandet, und felbft noch 


‚14095 Siehe Kuß inden — 


Der. 1824. ıjted Heft, ©. 
94. Vielleihr ift aber in der 
Theilungsacte Qaffelburg 
zu leſen. 


— 
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4433, mit Hinterlaſſung eines Sohnes, der aber auch bald 
mit Tode abging. Zum erften Male wieder feit Adolph dem 
Vierten war Holftein,; mit Ausnahme des fchauenburgifchen 
Antheild, nun unter Einem Landesherrn vereinigt, der Das 
Land in Frieden bis an fein Ende, regierte. Er ftarb 1459, _ 
der Leite feines Stammes +5). Die ruhigen Tage, welcher 
Das Land unter Adolph dem Achten genoß, und feine perfüns 
lichen. lobenswuͤrdigen Eigenfchaften haben fein Andenken 
F im Volke erhalten *%). — In dieſer Periode, und zwar 
ziemlich früh, ift der Name Holftein für die beiden Graf: 
fchaften zuſammen der: gewöhnliche geworden, fo. daß auch 
Stormarn drunter befaßt ward, wiewohl die Grafen in - 
ihrem Titel Stormarn immer mit aufführen +7), 


89. 


Bon der Grafſchaft Holfein: Pinneberg - 


Der fpäterhin fogenannte fchauenburgifche Antheil von 
Holftein ift ald ein abgefonderter Beſitz erft durch die Thei— 
lung nach Öerhard des Erften Tode 1281 entftanden. Doch war 
damals das Gebiet Feineswegs arrondirt, fondern iſt nach und 





45). Er ward in Itzehoe be; 

graben, wie Gerhard der Erfte 
und die Nachkommen Heinrich 
des Erſten. Staatsb. Mag. 
Ster Bd. ©. 695, 

46) Das Sprihwort: es 
iſt nun nicht mehr, wie 
zu Herzogs Adolph Zei— 
ten, bezieht Heimreich 
(Chronik, ıfter Bd. ©. 251) 
anf diefen Adolph. — Zur 
leichteren Ueberſicht wird auf 
dem naͤchſten Blatte eine fches 
matijche Ueberſicht dev Genea⸗ 


logie des ſchauenburgiſchen 
fhen Hauſes gegeben, mit 
MWeglaffung derjenigen Gras 
fen, die nicht regiert haben. 


47) v. Kobbe Gecſchichte 
von Lauenburg, ©. 150, not. 
24, Die öftlihe Grenze von 
Dishorft heißt fhon 1146 die 
marcha Holsatorum. Staats-— 


buürg. Mag. 2ter Bd. ©. 109. — 
Die Grenze zwifchen Dithmars . . 


fchen und der MWilftermarfch 


heißt der Holftengraben, 


* 


\ 
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Stammtafel der regierenden fchauenburgifchen Grafen. 
Adolph IV. 


legte 1239 die Regierung nieder, + 12361, - 


Johann l, Stifter der"Fielifhen Cinie, + 1261, “ Gerhard T, Stifter der rendsburgirchen Kinie. 7281. 


























‘ 


# 
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ie 
nem Sohn Johams des Dritten, Die Theilungsurkunde von 
1316 bei Suhm, 11tet Bd. S. 925 beweift das. Gegen: 
theil Eine andere Abweichung der Genenlogien ift, daß 
einige Adolph, den Stifter der fchauenburgifchen Linie, zu 
einem Sohn Gerhard des Zweiten machen, deffen Bruder er 


doch war, Im einer Urkunde bei Weitphalen mon.-ined. IV, 
S. 3489 nennt der fchauenburger Adolph die Grafen Adolph 


. 
pr 




















Adolph V.+ 1308 Johann IL. theilte mit feis Heinrich I, + 1305, N Serhard I. Adolph IX, Etif- 
ohne Erben nen Kindern, + 1317. ‘+ 1814, ter der fehauenz - 
Sohany III. Nicolaus I. Adolph VL F | tr Linie. 
vor 1312. 4 vor 131% 11316. Gerhard III. oder der Große, I rt 1315, 
+ 1340, Johann Ki — 
Heinrich IT. oder Nicolaus IL, f 1997, oder der Mil 2 
- ie Ciferne, — — 
1384. 
—— Adolph XI. 
Gerhard IV. Albrecht, einrich III, x 1366, 
EUR 10 1E0L, a — 
Hemri IV. Adolph VILL Gerhard cv. u. ſ. w. 
t 1427. 71459, + 1433, 











und Johann feine patrucles, Söhne feines Vatersbruders. 
Bol. auch die Urkunden von 1304 und 1312 in meinen 
Samml, dter Bd. ©. 391. Vornaͤmlich aber erweifen es 
die Urkunden bei Staphorft II. ©. 749 f., welche 
Adolph fchon 1288 als regierender Graf allein und 1309 
gemeinfchaftlih mit Gerhard ausgeſtellt hat. Ueber Adolph 
des IX. Nachfolger vol, die Stammtafel in der ao. 1768 
gedruckten Klageſchrift des Grafen von Limburg: Styrun, 


- 


. 
An. 


ur 
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nach gefammelt worden. Gerhard der Zweite, Johann der 
Milde und fein Bruder Gerhard befaßen mehrere Güter im 
Pinnebergifchen.. Einiges erwarb der jüngere Adolph 1320 
von Gerhard, Johanns Bruder. Aber noch im folgenden 

Jahre war dad Schloß Ueterfen den Grafen Johann und 
"Adolph gemeinfchaftlich zuftandig. Auch Grönland war ein 
gemeinfchaftlicher Befiß der Grafen Gerhard und Adolph**). 
Durch die Theilung Yon 1397 nal) Adolph des Siebenten 
Tode wird die fchauenburgifche Linie ihren Antheil fo vers 
größert haben, wie er in der Folge geblieben ift #?). . Das 
bei diefer Gelegenheit. den Schauenburgern eingeräumte Nie= 
Land ift ohne Zweifel die nachher fogenannte Iaurwigfche Wild: 
niß. — Wenn man gleich aus den Verhandlungen einis 
germaßen erfieht, wie das pinnebergifche Gebiet fich ge: 
bifdet hat, fo fehlen doc zur vollflommenen Aufklärung 
des Hergangd viele Data, Namentlich wird nicht Har, | 
warum gerade diefer Theil von Stormarn fo fehr zerftüdelt 








— — Te — — —— 


48) Folgende Urkunden fom: 
men bier in Betracht; 1312 
von dem Grafen Johann und 
feinen Söhnen Chriſtopher 
und Adolph wegen des Zehnten 
in Sommerland. Staphorst 
U. ©.25. — 1512. Vertrag 
zwifchen Adolph und Gerhard 
wegen Theilung Stormarns, 
wenn fie deſſen mächtig wer— 
den, meine Sammlungen, II. 
S. 291. — 1319. Gerhard 
Sjohannes und Adolphs wegen 
des Zehnten in Grönland, 
Staphorſt I. ©. 255. — 
13520. Vertrag zwifchen Adolph 
und dem Probften Gerhard 
wegen Rellingen, Wedel ic. ſ. 


meine Sammlungen, IH. 291. 
— 13521. Vertrag zwifchen 
Sohann und Adolph Über das 
Schloß Ueterfen.” Dafelbit, ©. 
212, 


49) Die Erwerbung des 
Scloffes Pinneberg 1570 
Chriftiani,4ter Th. S. ı5) 
fommt bier nicht in Betracht. 
Denn unftreitig gehörte Pinne⸗ 
berg ſchon früher den Schaum: 
burgern. Was 1970 gefchah, 
betraf fiherlich nicht die Lan— 
deöshoheit, fondern bloß den 
Lehnsbeſitz des Schloffes, wels 
cher damals von den Grafen 


- eingezogen ward. 
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worden ift, und warum bie Herrfchaft Herzhorn von der 
Erempermarfch , in welcher fie belegen, iſt getrennt wors 
den 5°). Auf allen Fall ift aber fo viel gewiß, daß 1397 
die andern Grafen in dem Pinnebergifchen keine Befigungen 
mehr hatten, wie die Theilungsurkunde aus dem gedachten 
* ergiebt * 


=" | | .$. 90. 
j Nacht ichten von der Inſel Behmern 62), 


"Bir find in den neuern Zeiten gewöhnt worden, die In⸗ 


ſel Fehmern als einen Theil von N anzufehen. ‚Us 





"50 Vai. Bolten Kirchen . 
nachrichten," I ©. 342 — 
Sin der. erfien Theilung von 
#247 (Chriftiani, Ster Th. 
©. 12) erhielt Gerhard der 


Erſte etwas von der Krempers 


marſch. Obgleich ihm die Wil⸗ 
ſtermarſch beigelegt wird, be⸗ 


ſaß doch Johann der Zweite das 
Dorf Krummendieck. Suhms 


Geſchichte, gter Bd. S. 926. 
Dieſe Thatſachen zeigen, daß 
mehr auf Gleichheit der Theile, 
als auf die Lage der Diffrikte 
Ruͤckſicht genommen ward. 

51) Chriſtiani, Ater 
Theil, ©. 25, nennt zwar, als 


zum Antheil des. Strafen Als 


Brecht gehörig, das Land Stors 
marn, mit Beziehung. auf. . 
Dankwerths Chronik. Das 
von mir gebrauchte Exemplar 
lieft aber; die Stoͤrmar— 
hen und Ofterhof. Der 


ſab — zeigt ‚dab die 


Gegend um Breitenburg. gts 
meint ift, und unter dem 
Ausdeud;, Störmarfchen”" ver; 
fanden -werden muß... Diterhof 
‚war ein der Linie Gerhard des 
Großen gehoͤriges Schloß. Der 
m Nicolaus ftarb daſeldſt. 


62) (Goͤffel) gründliche. 
biftorifhe Nachricht von der 
Inſel Fehmern (1729), zum 
Theil abgedruckt in-der dänis 
ſchen Bibliothek, gter Bd. ©, 
451. Lackmann Beweis, 
"dag die Inſel Fehmern weder 
dem Königreihe Dännemarf, 
noch dem Herzogthum Schles⸗ 
wig oder Holfteinjemals ein⸗ 
geweien, 2te Auflage, 

46 ,. (als Anhang zum Sten 
Bande der Geſchichte). Die 
erfte Auflage erfhien 1728 in 
Fol Dagegen iſt Goͤſſels 
Schrift gerichtet. Vgl. noch 
Daͤn. PETER Dr, © #98, 
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lein bis auf den Anfang des vorigen Jahrhunderts kann es 
richtiger zum Herzogthum Holſtein gezaͤhlt werden. Eigent⸗ 
lich war es weder ein Theil des einen noch des andern Her⸗ 
zogthums, ſondern ein Land fuͤr ſich. Die gefchichtlichen 
Eteigniſſe auf Fehmern haͤngen indeß mehr mit der holſteini⸗ 
ſchen als mit der ſchleswigſchen Geſchichte zufammen. Bis 
zum Jahr 1326 war Fehmern eine dänifche Provinz. Johann 
dem Milden war fie ſchon 1320 von feinem Halbbruder Chri⸗ 
fioph dem Zweiten verfprochen, aber bis dahin vorenthalten 
worden. Mehr ald einmal ward Fehmern der Gegenftand 
von Kriegen, und hatte Vieles zu leiden, indem ed bald von 
den dänifchen Königen genommen, bald wieder von den Hol: 


fleinifchen Grafen erobert wurde, wie 1358_in dem Kriege | 


zwiſchen Johann dem Milden und Waldemar dem Vierten. 
Indeß verblieb es als Lehn Adolph dem Siebenten, und ward 
demnaͤchſt in ber Theilung v0n:1397 dem Grafen Gerhard 
äberlaffen. In den Kriegen zwifchen Erich von Pommern. 
and den holfteinifchen Grafen war Fehmern befonders Gegen⸗ 
ftand des Angriffs, und ward 1419 fo verwäftet, daß, der 
Sage nach, von der: ganzen Bevölkerung nur drei Perfonen 
übrig geblieben feyn follen 53). Der Vergleich von 1435 ens 
digte auch diefen Streit. Adolph der Achte behielt das Land 
Fehmern, mußte ed aber, zur Sicherung für aufgenommene 
Gelder , bald an Luͤbeck verfeßen. Nach der Verwüftung der _ 
Inſel im Sahr 1419 follen Dithmarfcher eingewandert feyn 
und das Land bevölkert haben. . Daß’ diefe Sage gegrün: 
det jey, beweifen manche Aehnlichkeiten der fehmerfchen und. 
dithmarfifchen Verfaſſung, insbeſondere die noch vorhandes 








55) Kortholt Femaria fel Fehmern vom Könige Erts 
desolata, oder biftorifhe Bes- chen jämmerlich zerſtoͤret wor⸗ 
fchreibung, wasgeſtalt für drit⸗ — 2te Auflage. Kamburg 

tehalbhundert Jahren die Ins 1695. 12 


Deitte Periode von 1406 bis 4459, 248 
nen Ueberreſte der alten Geſchlechtsverbludungen, bie wir 


ſonſt nur in Dithmarſchen keunen ⸗). 


. 


* N 


A. 


Borefegung der dithmarſiſchen Geſchichte bie | 
sur bornhöuder Shlahe N 


Nach dem. Tode Udo bes Dritten blleb Dithmarſchen 
nicht lange bei dem Gefchlechte der ftadifchen Grafen. Auf 
Udo's Sohn, Heinrich den Zweiten, folgten deſſen Vets- 


tern, Udo der Vierte und Rudolph der Zweite, Letzte- 


ver ward 1145 von den Dithmarſchern, die mit feinen Res 


giment unzufrieden waren, erfchlagen 55). Ein dritter — 


der Hartwig, welcher erſt in Magdeburg, dann in Bremen 
Domherr war, und nach Adalberds Tod den etzbiſchoͤfli⸗ 

chen Stuhl daſelbſt beſtieg, machte Anfprüche auf Dithmaͤr⸗ 
ſchen, fand aber damit bei den Einwohnern des Landes kein 
Gehoͤr, und mußte auch, obgleich ihm in einer von Kaiſer Con⸗ 
rad dem Dritten beſtaͤtigten Urkunde 50) von dem Erzbifchof: 
Huͤlfe zugefagtwurde, die beabfichtigte-Eroberung Dithmars 


ſchens aufgeben. 


Er übertrug num die Graffchaft an den 


Erzbifchof von Bremeg, 57). Darauf haben in der ‚Folge die - 
Erzbiſchoͤfe ihre Anſpruͤche begruͤndet. Zweifelhaft iſt es | 





54) R awert Über bie 
BVerterfhaften auf Fehmern. 


Staatsb. Mag. Ater Bd, ©. 
a 250. 


55) Stammtafel diefer Gras. 


fen bei Bolten, II. ©. 137. 
Helmold 2,6, 6, nennt dies 


Geſchlecht antiqua Udonum 


prosapia. 





56) Bolten, IL. b.isı. 
Merkwuͤrdig iſt hier die Er⸗ 
waͤhnung des roͤmiſchen Rechts. 
Conditionem vero in omni 
contractu valere, jura impe- 
rialia scripte indubitati juris. 
esse testantur, . 
‚57) Die Uebertragungsurs 
kunde iſt wahrſcheinlich verloh⸗ 
ven. gegangen. 

160 
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jedoch, ob, dieſe Rechte nicht ſpaͤter zu Gunſten Heinrich des 
Löwen find aufgegeben worden, Nach allen Umſtaͤnden dürfte: 
es wahrſcheinlich ſeyn, daß die bremiſchen Erzbiſchoͤfe ihre 
Rechte an Dithmarſchen behalten haben, und nur nicht im 
Stande geweſen ſind, ſie geltend zu machen 5°); Heinrich 
der Loͤwe, — 257 — mit Hartwigs Ab lretung von Dith⸗ 
marſchen, wollte ſich das Land zueignen, verglich ſich mit 
dem Erzbiſchof daruͤber, eroberte es 4148 und ſuchte feine 
Herrſchaft durch Anlegung der Stellerburg zu ſichern. Nach 
Heinrich des Loͤwen Achtserklaͤrung 1179 haͤtte Dithmarſchen 
unſtreitig an Bremen zuruͤckfallen ſollen, aber es kam in den 
Beſitz Adolph des Zweiten, der aber kein Recht darauf zu: 
haben glaubte 3?) , die Anſpruͤche Bremens’anerkannte, und 
Bei der- Abtretung des Landes (1184) fich bloß. eine jährliche: 
Lieferung von- zweihundett: Scheffelu Hafer, ‚vielleicht auch 
einige ‚Privatbefigungen vorbehielt SC) 
Zweite, ‚endlich zum Befi der Herrfchaft gelangt, vertrug. 
fich nicht lange mit. den Eimvohnern feines Erblandes. Als 
er nämlich fich die Ungnade-Kaifer Heinrich des Sechsten zu⸗ 
309, darüber von feinem. Bisthum vertrieden und der ſchles— 
wigfche Bifchof Waldemar: an feiner Statt.'erwählt wurde 


(1190), hielten es ‚die Dithnarfcher mit dem neuen Erzbi⸗ 


fchof und ergaben fich demſelben 6°) Streitigkeiten zwifchen: 














. 


Hartwig der 


58) Wahrſeinlich behielt 


Bremen oberlehnsherrl. Rech⸗ 


te. Dafür ſpricht die Art, wie 
Helmo-d 1. 6,6. ſich äußert, 
und. die in der folgenden Note 
‚angeführte Stelle. 


59) Arnold, 
cap. 12, 


66) B olten, H. ©. 19. 
— Eine "Urkunde. Eriederig 


Lib. II. 


des Erften von 1180 (Bols 


ten, 1. S. 199) betrifft bloß 
die Grafſchaft Stade, nicht: 
Diehmarihen 


6x) So fdeintimirder Her ⸗ 


gang, nach Arnolds von Luͤbeck 
Erzählung, H. 28. am wahr⸗ 
ſcheinlichſten. Daß die Dirhe 


ohne ganz entſchiedene Zeug⸗ 


— 


. marfcher- fih von dem Reiche 
getrennt haben folkten, iſt nicht 


! Er, 
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Adolph dem, Dritten , der fich nach des Viſchofs Gefangen: 
nehmung (1193) Dithmarſchens bemaͤchtigt hatte, niit, dem 


daͤniſchen Koͤnige Kanut dem Sechsten, fuͤhrten dahin, daß 


Dithmarſchen eine daͤniſche Provinz und nachher unter Wal⸗ 


demar dem Zweiten nebſt dem uͤbrigen Nordalbingien abge⸗ 


treten ward. Waͤhrend der: Gefangenfchaft des Koͤnigs fiel 
Dithmarſchen Adolph dem Vierten zu, warb aber vom Koͤ— 
nige (1226) wieder erobert. In der Schlacht bei Bornhoͤved 
entſchieden die Dithmarſcher, „mach einer Uebereinkuuft mit 
Herzog Adolf, der fuͤr den Beiſtand der Dithmarſcher · alle 
ſeine Anſpruͤche auf das Land aufgab, durch i ren Abfall 
vom Koͤnige den Ausgang des Kampfs. So wurd jene denf- 
wiürdige Schlacht auch der. Anfang der dithmarſiſchen Frei⸗ 
‚heit. Bei ber Abtretung der transalbingifchen Lande be— 
hielt Waldemar einige von ihm Durch Kauf — Pri⸗ 
vatbeſitzungen in a #2), \ 


$. 92, 


Ueberſicht der dith marfifchen Sergiäte ste - 
zum Jahre 145g. Be 


ah der bornhoͤveder Schlacht eignete der Herzog albrecht Fa 


von Sachſen fich wenigfteng die Rechte eines Lehnherrn über 
‚Dithmarfchen zu, überließ aber fchon 1228 alle feine Gerecht⸗ 


fame "dem Erzbiſchof Gerhard dem Dritten *°). Von jetzt 











niffe anzunehmen. | Arnold um allein auf fein Zeugniß jene 


ſagt zwar an jenen Stellen, III. 
22. undIV. 22., daß die Dith— 
marfcher damals unter dänifche 
Herrſchaft gefommen feyn fol: 
len. Diefer Schriftfteller ift 
aber in der Erzählung mancher 
Neberumftande zu ungenau, 


1.6. 


Tharfache anzunehmen; 

62) Erdbud Waldemar des 
Zweiten von 1251 in Lan- 
gebeck Scriptores, VH. p. 


323. 


65) Urkunde bei Bolten, 
290, 


- 


\ 
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‚an blieben die Dithmarſcher Unterthanen des bremifchen 
Stifts. Es entwicelte ſich aber, diefer Herrfchaft ungeach⸗ 
get, eine höchft eigenthuͤmliche freie Verfaffung, die nach das 
maligen Begriffen mit den Regierungsrechten nicht unvereinz 
bar erfchien. In Dithmarfchen- hat eine ſolche Verfaſſung 
ihre vollftändige Entwidelung erhalten; Die Grundzüge dazu 
finden fich aber auch in andern Gegenden. Ya ferbft dies, 
daß Dithmarfchen mit fremden Fürften und Landfchaften Vers 
Sräge einging , ift nicht fo einzig in feiner Art, als Viele es 
‚angefehen haben S*). Weberhaupt muß man bevenfen, daß 
kein rechtlicher Grund vorhanden war, warum fich das Vers 
hältniß der Landesgemeitiden zum Regenten nicht eben fo 
follte geftalet haben können, als dad Verhältniß der Stande 
zum Reiche. . Nur ganz einzeln haben die Dithimarfcher die 
‚Grenzen der Unterthanenpflicht verfannt und überfchrits 
ten 6°). Die Begebenheiten felbft in diefer Periode Haben 
wenige ftantögefchichtliche Beziehungen, Vielfältige Fehden. 
ſtoͤrten das nachbarliche Verhaͤltuiß zwifchen Holſtein und 
Dithmarſchen. Nicht immer waren es die Anſpruͤche der hol⸗ 
ſteiniſchen Grafen auf Dithmarſchen, welche den Krieg ers 
geugten. Oft entftanden fie vielmehr aus bloßen Privatbeleis 
‚bigungen, wenn wegen verübter Todfchläge und Gewaltthäs 
tigfeiten Entfchädigung und Buße verweigert wurden. In 
den erſten Jahren nach ber bornhoͤveder Schlacht herrichte 








— 64) Auch die Eiderftedrer 
fhloffen Verträge mit Diths 
marfchen , z B. 1417, Bo ls 
‘ten, II. ©. 474; die Wilfters 
marſch 1408 mit dem Lande 
Kedingen, und das Amt Hafel: 
dorf ebenfalls mir Kedingen 
1465. Abhandlungen aus den 
Anzeigen, Ster Bd, ©. 485 


uf. Vgl. meine juriftifche Ens 
cyclopaͤdie, 9.1354 a. €. 
65) 3.8. in dem Vertrage 
mit Gerhard dem Zweiten von 
1283 (bet Mol bech Geſchich— 
te des dithmarſcher Krieges, 
S. 244), wo ſie ſich anheiſchig 
machen, Holſtein gegen An⸗ 
griffe des Erzbiſchofs mit zu 
vertheidigen 
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zwiſchen Holfteln und Dithmarfchen gutes Vernehmen, wel: 
ches 1283 durch einen Freundfchaftsvertrag mit Gerhard dem 
Zweiten noch befeftigt wurde °%), Daß ‚Graf Heinrich 
der Erfte durch eine Schenkung des Erzbifchofs Gifelbert 
4298 einige Güter in Dithmarfchen erhielt 67), war dem 
guten Vernehmen wohl eben nicht förderlich. Am diefe Zeit 
oder kurz vorher follen die Dithmarfcher den Adel vertrieben 

haben 68). Gewiß ift, daß die Erwähnung des Adels in 
. ben Urkunden diefer Zeit aufhört. Viel wahrfcheinlicher aber 
als eine gewaltfame Vertreibung, welche auf keinem Zeugniß 
beruht , ift eitte allmahlige Verfchmelzung des Adels mit dem 
übrigen Volle, die um fo eher in einem Lande Statt finden 

- konnte, wo. es feine Lehnsverhaͤltniſſe gab, die fo fehr dazu 
beigetragen haben, den Adel ald Stand zu erhalten 6°). 
“Mit Gerhard dem Großen hatten bie Dithmarfcher wieders 
holte Streitigkeiten, die mit abwechfelndem Güde geführt, 
‚ amd nachdem ein Reft der faft befiegten Dithmarſcher in der 
brennenden Kirche zu Wöhrden eingefchloffen, mit dem Muthe 
‚ver Berzweiflung herausbrechend, faft Gerhards ganzes Heer 
vernichtet hatte (1320), durch einen Vergleich 1323 beendigt 








66) Bei Molbech, ©. 
242. Der Eingang ber Urfuns 
de ift aus dem Decreto Gra- 
tiani-entlehnt. 

. 67) Urkunde bei Mols 
bed, l.c. S. 245, Langen: 
brock, welches fpäter vom Gra⸗ 
fen verpfänder ward, Bol: 


"ten, 1.©. 554, gehört aber. 


gar nicht zu Dithmarſchen. 
—— Mag. 5ter Bd. S. 


68) Bolten, ater Theil, 


S. 556, tft für das. Jahr 1304. 


M olbed, &.45, mir Rack⸗ 


ſicht auf den Vertrag von 1283, 
für einen. nen Zeitpunct, 
weil da ſchon der Adel nicht ges 
nannt wird, 

69) Es iftfein ganz unerheb: 
lichen Deweis für diefe Anſicht, 
daß das Vogdemannsgeſchlecht, 
zu welchem die nach Holſtein 
gewanderten Familien der Re⸗ 
ventlowe und Walſtorper ges 
hoͤrten, in Dithmarſchen blieb, 
und bis zum Untergange der 
Freiheit großes Anſehen be⸗ 
hauptete. Viethen ee 
bung, &, 60. 
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wurden? o), in welchem auch der Biſchof Johann von Schles⸗ 
wig mit eingeſchloſſen war, der alſo auch an dem Streite 
Theil genonmnen haben muß. Gerhard des Großen Söhne 

ernenerten den Vertrag 1341, und abermals 1358. Die 
holſteiniſchen Grenzfeftungen fcheinen den Dithmarfchern bes 
fonders ‚anftößig gewefen zu ſeyn. Su’ beiden Verträgen iſt 
davon die Rede. Nach dem erjten follen nur zwei Feſtungen 
feyn, Zilenburg und Hanerau, der andere Vertrag 
nennt auch die Kakesburg 7"). Unbedeutender waren 
die Streitigkeiten mit den Hamburgern und andern Städten 
über Schiffahrt auf der Elbe und Behandlung der geftrandes 
ten Güter. Früher waren fchon mehrere Verträge deshalb 
geſchloſſen. Im Sahre 1384 Fam ein.neuer zu Stande 72). 
Ernſter als bisher wurden die Kämpfe mit den Holfteinern, 
als 1403 und 1404 ‚Gerhard ded Großen Enkel, Gers 
hard und Albrecht, wie fie glaubten, von den Dithmarfchern 
böchlich beleidigt, das Land mit Krieg überzogen. Sie drans 
gen ind Laud hinein, und erbauten auf dem Wege nach Mel⸗ 
dorf eine Feftung, Marienburg , die fie auch noch behielten, 
als Albrecht fiel und das Heer der: Holfteiner fich zuruͤckzog. 
Im folgenden Jahre fette Gerhard den, Krieg fort, erlitt aber 
mit feinem Heere am Aten Auguft in der Süderhamme 7?) 








vesburg noch Katesburg) , lag 


70) Zuerft mitgetheilt von 
zwifchen Itzehoe und Dith⸗ 


Molbehl,c. ©. 244, Die 


einzelnen Kirchfpiele ftellten bes 
fondere Anerfennungsurfunden 
darüber aus. Su hm, XI. S. 
8u35. | 

71) Urkundenbei®olten, 
ater Theil, ©. 392 und 398. 
Ueber Tilenburg vgl. Bol: 
‚ tens Stapelholm, S. 154 
und 512. Ueber Hanerau 
Noodts Beiträge, ıfter Bd. 
S.632. Rafesburg (demn 
fo ift zu leſen, und weder Hal: 


marfchen, wie der noch vorhans - 
dene Ortsname beweift. Geu 
Beiträge, 2ter Theil, S. 25. 

72) Schuback de jure 
littoris; in appendice, S. 
2 1 - 503. 

75) Nur drei Wege fuͤhrten 
vormals in Dithmarſchen, ein 
enger Marſchweg von Itzehoe 
aus nach Burg, die Suͤder—⸗ 
hamme nach Hemmingftedt und 
die Norderhamme nad Heide, 


‘ 
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eine Niederlage ‚ die ihm ferbft und einem: großen Theile: des 

holfteinifchen Adels das Leben koſtete. Große Trauer vers 
breitete das Ereigniß in Holſtein. Die Freude der Dithmar⸗ 
ſcher war Dagegen fo groß, daß fie den Oswaldstag, der am 
Tage nach dem Siege eintraf, zu einem großen Fefttage er= 


.. hoben, der an heiliger Feier ‚dem Oſtertage gleich ſeyn 


follte 7*). Bon der Zeit an ward das nachbarliche Verhälts 
niß durch Feine erhebliche Zwiſte mehr geftört. Fehden mit den 

Nordfriefen in Eiderftedt, Unterthanen der holfteinifchen Gras 
fen, hätten Teicht zu neuen Kriegen führen koͤnnen. Die 
Streitigkeiten wurden aber durch friedliche Vermittelung beis 
gelegt. Durch diefe Streitigkeiten und Fehden erlitten die 
Grenzen des Landes Feine” Veränderungen. Denn immer 
ward das Eroberte wieder zurücdgegeben. Durch Webers 
ſchwemmungen des Waſſers gingen aber bedeutende Lands 
ſtrecken verfohren, nicht nur an der. Elbe und Weftjee, ſon— 
dern auch gegen die Eider, welche durch eine große Waffers 
fluth 1337 viel breiter geworden ſeyn und erji Eiderftedt von 
Dithmarfchen völlig getrennt haben joll 7°). — Sn diefer 
Periode erfcheint die Verfaffung Dithmarſchens als vollkom⸗ 
men ausgebildet. Das Land genoß einer großen Freiheit, 
und wird häufig ein Sreiftaat genannt. Dies ift aber nicht 














friefifche Chronik, ıfler Bb. 
S. 242. Da nach einer bes 


Ueber die Hammen — 
Dankwerths Landesbe⸗ 


ſchreibung, E. 289. 

74) Dithmarſiſches Lands 
recht von. 1447. Art. II. 
Westphalen mon. in- 
edit. 111. S. 1755. Bolten, 
S. 446. Der Tag des Sieges 
war der Tag bes heiligen Da: 
mianus, deffen Namen fie in die 
Liranei aufnahmen. 

75) Heimreichs nord; 


kannten Erfahrung die Waller: 
maffe, welche aus dem Stroms 
gebiet der Eider ind Meer 


fließt, eher ab s als zugenoms 
men hat: fo ift die Urfache zur 


Erweiterung der Eider in’ der 
Verſchlammung anderer Auss 
flüffe zu fuchen. — Ueber uns 
tergegangene Ortſchaften vgl. 
Bolten, 1: ©8513. 


? 
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ganz richtig. Denn dem Erzbiſchof von Bremen ſtand die 
Landeshoheit zu, wiewohl fie beſchraͤnkt war. In Ruͤckſicht 
auf ſeine Landesherrlichen Rechte war das Land nach der Anzahl 
der Taufkirchen, anfangs in vier, nachher in fünf Doͤffte 
eingetheilt 76), deren jede einen erzbif chöflichen Vogt hatte. Die 
übrigeLandesverwaltung ward von dem Collegio der Acht und 
Vierziger beforgt, Eonnte aber auch zur Entfcheidung der Lan⸗ 
deögemeinde gelangens In manchen Beziehungen erfcheinen 
vie Kirchfpiele ald vollftändig freie Gemeinden, die wiederum  - 
den Familienverbindungen (Schlachten und Klufften) für ihre 

Angelegenheiten eine große Freiheit gewährten 77). So war 
Dithmarfchen im Kleinen ein Bild des deutfchen Reiche. 
Das allgemeine Streben nach Ungebundenheit mußte die ins 
nere Einheit und den feften Zufammenhang der Theile ſchwaͤ⸗ 
“chen, und die Verfaffung konnte daher eine allgemeine bürs 

gerliche Zreiheit nur unvolllommen gewähren. | 


Ei $, 93, 
Geſchichte Schleswigs bis zum Jahre 1326. 


Unter dem Könige Niels erhielt Suͤdjuͤtland in Knut 
Laward einen eignen Herzog, der die wendiſchen Einfälle 
mit Geſchick abwehrte und der Verwaltung weife vorftand, 
bis er 1131 den Tten Januar durch die meuchelmörderifche 
‚Hand des Prinzen Magnus fiel 7°). König Niels ſtarb 











976) Bgl. Bolten, 2ter 

Theil, ©. 269 und 500, Die 
alten vier Döffte waren Oſter⸗ 
döffe, Weſterdoͤfft, Middels 
-döfft und Meldorpdoͤfft. Die 
Strandmannsdöfft ift durch 
Theilung der Meldorperdöfft 
entſtanden. 


77) Kieler Blätter, Öter 
Bd. ©. 252, Harms publis 
eiftifche Auffäge, ©. 50. 


75) Saxo,!®&, 259. Kanut 
ward 1170 canonifirt. Suhm, 
ter Bd. ©. 515. 
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1134. Nach den kurzen Regierungen von Erich Emun 
(+ 1437) und Erich Lam (+ 1147) entfpann ſich zwifchen 


5 Shen, Erich Emuns Sohn, und Kanut, dem Sohne von _ 
Magnus, ein Thronſtreit, in welchem Sven Anfangs 


fiegte 7°). Waldemar, Kuut Lawards Sohn, erhielt von 


ihm Schleswig als Herzogthum, machte aber nachher Uns 
‚fprüche an die danifche Krone, die er, ald Kanut ermorbet 


und Syen auf der Gratheheide gefallen war (1157), wirklich 
errang. Während Waldemars des Erſten Zeit hatte Schles⸗ 


wig an Chriſtoph, einem Sohne des Koͤnigs, einen Herzog. 


Unter Kanut dem Siebenten ſeit 1182 war erſt der in der 
dithmarſiſchen Geſchichte genannte ſchleswigſche Biſchof Wal⸗ 
demar, dann des Koͤnigs Bruder Waldemar dem Lande 
vorgeſetzt, bis er 1202 den daͤniſchen Thron beſtieg. — Die 
merkwuͤrdigen Ereigniſſe in dem Leben dieſes Koͤnigs ſtehen 
mit der Geſchichte Schleswigs in Feiner beſondern Verbins 
duug. Der Gebrauch, jüngere Prinzen mit Schleöwig abs 
zufinden, war fchon fo hersfchend geworden, daß Waldemar 
erſt feinen zweiten Sohn Erich 1218, und als diefer Mits 


- regent geworden war, feinen britten Sohn Abel 1232 zum 


Herzog ernannte 8%). Das Herzogthum -bildete indeß das 
mals Fein gefchloffenes Gebiet. - Einzelne DOrtfchaften und 
den dritten Theil der Stadt Schleswig hatte der König fich 


vorbehalten 12). Alfen und Arroe gehörten ebenfall3 nicht 








+79) An dem auch Adolf der 
Zweite Theil nahm. 
ſtiani, zter Theil, ©. 281 
und 440, Eine Deritiguug 
dazu von Kuß. Prov, Ber. 
1825. Stes Heft, ©. 71. 


80) Herzog ſcheint bei 
Erich faft ein bloßer Titel gewe⸗ 


ſeyn, denn er war erft zwei 


CHhrivs- 


Sjahre 'alt, ald er Herzog 
wurde, Ueberhaupt waren die 
Herzoͤge bis auf Abel. mehr 


Deamte ald Regenten. 


81) In Waldemars Erdbuch 
bei Langebeck, VI. S. 
530 heißen diefe Stüde Kun- 
nunglef, Vgl. auch ein Urtheil 
von 1285 im dänifchen Atlas, 
VI &.44ı, _ 


% 
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dazu, und die Stadt Tondern war im Befiße des Bifchofs 
von Riepen 8°). Schon jcht entfiand zwifchen, Erich, 
Plogpenning, der 1241 feinem Vater. als König gefolgt 
war 8°), und dem Herzog Abel fiber des Ießtern Verhaͤltniß 

zum Reiche Streit und bat ein ernfihafter Krieg. Abel er= 

fannte gezwungen feine Lehnspflicht an, trug aber im Herzen 
einen folchen Haß, daß er die Ermordung feines Bruders, 
wenn auch nicht veranftaltete, fo doch zuließ (1247). . Das 
Herzogthum war nunmehr, ald Abel König ward, wieder 
mit dem Reiche verbunden, Nach einer furzen Regierung fiel 
er auf einem Zuge gegen die Friefen 1252, Chriftoph 
der, Erfte, Abeld Brüder, ward König. Erzog anfangs das 
Herzogthum ein ®*), übertrug es aber bald als ein Lehn Abel 
älteftem Sohne, dem Herzog Waldemar 1254, ohne daf die 
Erbrichkeit beftimmt ausgejprochen wurde 85). Abels zwei= 
ter Sohn, Erich, wollte die Lande feines Bruders nad) 
deffen Tod (1257) ald ein Erblehn in Beſitz nehmen, era 
reichte aber unter König Ehriftopher (4 1259) feinen Zweck 
nicht. Erft die Schlacht auf der Lohheide (1261) nöthigte 
den König Erich Glipping, Abels Sohn mit dem Hers 
zogthun zu belehnen. Dieje Belehnung war ein Werf ber 
North. Als folches wollte der König es in der Folge nicht 








82) Doch nur als Lehn vom des Herzogthums. In den fol⸗ 


Herzog, wie das een hal 
von 1245 bemeift, 


85) Molbeh Kong Erich 


Plogpennings Hiftorie. Kos 
penhagen 1021. 
84) Chriffiani, L. ©. _ 


525. Bemerkenswerth ift die 
bei diefer Selegenheit erwähnte 
DBeftätigung der Privilegien 


— 


genden Kriege nennt Chris 


‚fiani 1. cr S. 252 eine Fe⸗ 


ftung Gaftenburg. Der 
Name. foll Gaffeburg heißen. 
Ueber die Rage fiehe Suhm, 
X. S. 268. 

85) Chriſtiani, I. S. 
555, Waldemar ſtarb 1257 im 
zöten Jahre, Su ’ m, XIL 
©.528, _ 


" Dritte Periode von 1406 bis 1489. - 283 


. A 
gelten laſſen, und nahm das Herzogthummieder zuräd, Mitts 
Verweile farb der Herzog Erich 1272. Der König benutzte 
nun die von ihm geführte Vormundſchaft über die Kinder des 
Herzogs, um ſich das Land zuzuäignen. , Waldemar dem 
Vierten ward e8 zwar als Lehn ertheilt. Bald aber entftand, 
ein neuer Streit, der aber 1286 durch einen. förmlichen Verz, 
gleich beigelegt wurde 5). Noch in demfelben Jahre ftarb 
der, König. - Für feinen Sohn Erich Menved ward Here. 
309 Waldemar VBormund und erhielt. bei dieſer Gelegenheit 
Alſen und Arroe als viterliches Erbgut 87). Auch nachher. 
fehlte es an Streitigkeiten nicht, Die fich Dis zu des. Herzogs 
Tod (1312) mehrmals wieberhoften 88), Dennoch erhielt, 
fein Sohn Erich das Lehn des Herzogthums ohne Schwier 
er ‚ hatte aber nachher fortwährende Mishelligkeiten mit 

König. Dieſer ſtarb 1319, der Herzog 1325. Die 
Stre tigkeiten nahmen nun einen ernſthafteren Charakter an. 
Der Herzog Waldemar der Fünfte verdraͤngte mit Huͤlfe 
ſeines Oheims, des holſteiniſchen Herzogs Gerhard des, 
Großen 1326, den König Chriftoph den Zweiten von daͤni⸗ 
ſchen Thron, und gab ſein Herzogthum Gerhard dem Großen 
zufehn®?); Am Tage darauf beftätigte der dänische Reichs⸗ 
rath in ' zweien, Urlunden die geſchehene Belehuung — 








86) „Ehrikiani, 2ter Th. 
©. 365 


87) Dafelbft, ©. 369. - 
ı 88) Vergleich zu Minds; 
gaul 1295, und neue-Vers 
gleihe von 1300 und 1506 
fiehe Hvitfeld, I. S. 307, 
517 und 330. Bei Gelegenheit 
diefer Verträge find Alfen und 


Arroe wahrſcheinlich wieder 


abgetreten wurden. 
89) Die Königtiche Urkunde 
iſt vom zöten:Augufl. Zuerft 


abgedruckt ‘in Leibnitii 
Codex juris Gentium, D. &. 
2347. Dann in Hanfens . 
Staatsbeſchreibung/ S. 565, ’ 


90): Deide Urkunden ſlehe 
in Langebeck Scriptores, 
VI. S. 556 und 557. Daß 
der König auch Rechte im Her⸗ 
zogthum behielt, zeige. die am’ 


felbigen Tage ausgeftellte Con⸗ 


firmation der Privilegien der 
[hleswiger Domkirche. 
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“$ 94, | | « 
Bernere Ereigniffe bis zum Jahre 1459 


Schon nach vier Fahren gelang es dem vertriebenen Koͤ⸗ 
nig, fich wiederum bes dänifchen Reichs zu bemächtigen, und 
Maldemar mußte in fein Herzogthum zuruͤckkehren. Gerz 
Hard der Große behielt Anwartfchaft auf den Fall, wenn Wal⸗ 
demar ohne Erben abgehen würde. Die alten Zwifte brachen aber 
bald von neuem aus, und faft feines Reiches beraubt ftarb Chris 
ftoph der Zweite 1333, Erft nach dem Tode des Herzogs 
Gerhard begann mit Waldemar ded Vierten Thronbefteis 
gung (1340).?*) für Daͤnnemark eine beffere Zeit. Der Hers 
zog Waldemar endigte nach vielen Unruhen fein Leben 1364. 
Don der Regierung feined Sohnes, Heinrich, obgleich fie 
bis 1375 währte, wird wenig gemeldet. In demfelben Jahre 
ſtarb auch König Waldemar. Im Herzogthum war nun ber 
Stamm des Königs Abel und in Dannemarf die männliche 


Linie des Königs Svend Eftrithfon erlofchen. Die Holfteini: _ 


fehen Grafen machten daher gleich 1375 Anfprüche auf das 
Herzogthum Schledwig ; erft 1386 erhielt aber Gerhard von 
ver Königin Margaretha die Belehnung 9°)... Zortwährend 
ward hun dad Lehn des Herzogthums Gegenftand neuer 


öf ———t —— — — — ——ñ— — 


91) Heinze diplomatiſche 
Geſchichte des daͤniſchen Koͤnigs 
Waldemar III. (oderIV). Leip⸗ 
zig 1781. Berichtigungen dazu 


in Heinze's kieliſchem Mas B 


gazin, ıfter Bd. S. 89. 


92). Car ſten s Erörterung 
der Frage: ob die im Jahre 
1586 geſchehene Belehnung des 
Grafen Gerhard zu Holſtein 
mit dem Herzogth. Schleswig 


der Koͤnigin Margaretha als ein 
Staatsfehler zur Laſt gelegt 
werden koͤnne? in Heinze's 
Samml. von Abhandlungen, 5r 
d. S. 1. Gerhard nahm den 
Titel Dux Slesvicensis an, we⸗ 
nigſtens ſeit 1595. Moodts _ 
Beiträge, 1, Bd. S. 1800. Han⸗ 

ſens Staatsbeſchreibung, S. 
7. Fruͤher waren Ducatus 
Jutiao, Dux Jutiae die ge 
dräuchlihen Benennungen. 


r\ 
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‚ Streitigkeiten, und weder über den Umfang des Lehnsdiſtrikts 
noch über. die Lehnspflichten der Herzöge konnte man ſich 
‚ vereinbaren, Vielfältige Verhandlungen: mit der Königin 
Margaretha und feit 1397 mit Erich. von Pommerun 
fuͤhrten keinesweges zum Frieden. Nachdem ein zu Nyburg 
niedergeſetztes Lehusgericht die ſchleswigſchen Herzoͤge ihres 
kLehns verluſtig erklaͤrt (1413) und Kaiſer Sigismund das 
Urtheil beſtaͤtigt hatte, ſuchte Erich ſich den Beſitz des Lan⸗ 
des mit Gewalt zu verſchaffen, und durch neue Befeſtigun⸗ 
gen ſich zu erhalten 9°). Nach wechfelndem Kriegsglud ges 


dieh die Sache zur Entſcheidung des Kaiſers 1423, gegen . _ | 


‚ weiche die holfteinifchen Grafen an den Pabft appellirten? +); 
vhne daß dadurch eine friedliche Beilegung ded Streits wäre ' 
bewirkt: worden, der vielmehr unter neuen Unterhandlungen 
And neuen Kriegen ſich hinzog, bie: zum Jahre 1435. - Durch 
den am 14ten Jul. des ebengedachten Jahres abgefchloffenen 
Vergleich erhielt‘ der Herzog Adolf das Herzogthum Schles⸗ 
wig nebft Friesland-und Zehmern als ein-Lehn für fich auf 
feine Lebenszeit und für feine Erben auf zwei Jahre nach ſei⸗ 
nem Tode. Der Streit ward alfo nicht endlich entſchieden. 
Der König kam aber niemals dazu, von dem Vorbehalt feir 





95) Chriſtiani, Ater 
Theil, ©. 86, nennt Schley- 
münde, Königsburg,Wellfpang 
und Srifenburg. Das füdliche 
Dannewer£ zwifchen der Eider 
und der Yevensau ift wahrs 
fheinlih älter. Prov. Ber, 
1821, 2tes Heft, ©.69. Auch 
Rundhof diente als Feſtung. 
Chriſtiani, U. ©. 168. 
Nah Scheels Darftellung, 
Prov. Ber. 1794. 2tes Heft, 
©. 64, fol Erih von Poms 


mern die Schleicafielle aufger 
geben und fih des DOfters 
walls, der auch Schwanfen 
einfchloß, zur Vertheidigungs⸗ 

linie bedience haben. Weber die; 
fen Dfter wall fieheden Din. 
Atlas, VII S. 714 


94) Die Arten dieſes Procefs | 


ſes und die darin abgehaltenen . 


Zeugenverhöre bei Lange'- 
beck. Seriptores, &, 163 
uf. 


\ 
i 
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ner Rechte Gebrauch Ju machen. Stadt und Amt. Haderds 
Yeben amd die Infel Arroe, welche, dem Könige. noch gehörs 
zen, ergaben fich 1438 eigenmächtig dem Herzog Adolf **), So 
Hatte Adolf dad Herzogthum in feinem ganzen jeßigen Umfauge 
erworben, und erhielt diefen Befig nicht nur durch Ch riftop h 
son Bayernundedingt.beftätigt, ſondern er ward auch bei 
. Chriftian ded Erſten Thronbeſteigung aufs feierlichfte ans 
erkannt: ?6), wie. denn: Herzog Adolf in gutem. Bernehmen 
mit den: beiden letzten Königen feine Tage verfebte. — Uns 
fireitig gehörte auch, Stapelholm weuigſtens feit Abtre⸗ 
tung; der ſchleswigſchen Mark zu Suͤderjütland, obgleich we⸗ 
der die Landſchaft in Waldemars Erdbuch namentlich aufge⸗ 
fuͤhrt wird, noch auch die ſonſt in Daͤnnemark gewöhnliche 
Hardeseintheilung hier Statt findet. Durch Die Veränderung 
gen im Laufe der Eider hat indeß das Laud einige Umformung 
erhalten. . Nicht. nur, find die Infeln, aus welchen Stapel⸗ 
holm ehemals beſtand, mit einander und mit dem noͤrdlich 
gelegenen feſten Lande verbunden worden „Sondern. es find 
auch durch den Eiderſtrom einzelne Theile Davon. getrennt und 
mit Dithmarfchen. verbunden worden.  Zerner iſt ein Theil 
Hoi Holftein, die, Feftung Tilenburg, mit, Stapelyolm_ lands 
feft geworden. Dadurch ift vielleicht zu Zeiten die Meinung 
entjtanden, ald wenn das "ganze Stapelholm zum deutfchen 
Meiche gehört habe 27). Erſt als die ; holfteinifchen Grafen 
Schleswig erwarben, mag Tilenburg mit der Landfchaft in 


95): Qvitfeld, 1. ©. 774 

und 803. Mefterlandföhr, Lift 
und die Lohharde hatte dic Kö- 
wigin Margarerha von den 
Limbecken gekauft und mit 
Mordjuͤtland verbunden(1400). 
Der Biſchof von. Nipen: verz 


blieb mit feinen Hinterſaſſen 
bei dem Reiche Dannemarf. 

96) Daſelbſt, S. dig. 

97) Bolt en Stapelholm, 
©.6und S. 140 — 1465, wo 
er aber ohne Beweis den Na⸗ 
men Tilenburg auf ‚die ganze 
Landſchaft bezieht. Er 
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die nähere Veebindung gekommen feyn, im welcher es * 
dem verblieb > 


Dritte Periode von 1106 bis 1459, 


9. 95. 
ueberſicht der Geſchichte Nordfries lands. 


Daß ſchon vor Anfang dieſer Periode die nordfrieſiſchen 
Diſtrikte zum daͤniſchen Reiche gehoͤrten, laͤßt ſich mit Grund 
nicht bezweifeln, ‚nur dad eigentliche Verhaͤltniß diefer Pros 
vinz ift ſchwer anzugeben. Es wird erzaͤhlt, daß die Koͤnige 
Abgaben und Bruͤche erhoben, auch zu Vertheidigungskrie⸗ 
gen ein Aufgebot verlangen konnten, ſonſt aber Feine Bot: 


maͤßigkeit über dieſe Diftrifte ausuͤbten 99), In den Thron 


freitigfeiten zwifchen Kanut und Sven verfprachen die Nord: 
friefen Kanut Huͤlfe, unter der Bedingung, daß er ihren 
Beſchwerden abhelfe, wurden aber von Sven gefchlagen 100), 
Beſſer hielten fie fich gegen König Abel, der ihre Abgaben 
erhöhen wollte, und als er feine Anfprüche-geltend zu ma— 
chen verfuchte, dort feinen Tod fand !). Bei den erſten Ab- 
fonderungen des Herzogthums Schleswig ward Nordfries- 
land dazu nicht gezählt. Diefes behielten vielmehr die däni- 
ſchen Könige als Pertinenz der Krone ?), Bis auf die Zeit 











Mag. zter Bd. S. 331 u. — 
Bd. ©. 332. 


98) Eine Verordnung vom 
ıften Sept. 1695 XC. CC. Slesv. 


ıfter Bd. S. 667) erwähnt in 
Deziehung auf Stapelholm 
der Reiches und Kreisfteuern. 
99) Heimreich, ıftler Bd. 
®. 194 und 195. 
00) Ueber die bei biefer 
Gelegenheit erwähnte Milde: 
burg ſiehe Heimreid, I. ©, 
"®, ‚201. Kuß im NEIN, 


1) Heimsetd, — ; 
1. S. 


‘&. 206. Kuß J. 


532. rufe, in = 3 
Der. 1794. 2tes Heft, S. 6b. 
giebt einen ausfuͤhrlichen Be⸗ 
richt aus einer alten eiderſted⸗ 
ter Chronik. | 

2) Der Herzog hatte, wes 
nigftens unter Waldemar dem 

17 


258 Erfter Theil. Erſter Abſchnitt. Staatsgeſchichte. 


König Waldemar des Vierten blieben die Nordfrieſen in Ver: 
- bindung mit Dänemark. Um diefe Zeit fingen aber einzelne - 
friefifchen Harden an, von dem Könige abzufallen und fich- 
dem holfteinifchen Grafenhaufe zu ergeben, und allmahlig 
folgten die übrigen Harden dem gegebenen Beifpiele °). 
Mittlerweile erwarb die Königin Margaretha in dem Vers 
trag von 1411 alle Frieslande auf fünf Jahre; aber fchon 
1426 waren fie alle wieder unter den fchleswigfchen Herzögen 
vereinigt. Durch den Vertrag von 1435 wurde das ganze 
Nordfriesland an den Herzog völlig abgetreten , und gehörte 
von nun an den fchleswigfchen Herzögen als ein vom Lehn 
ganz getrennter Alodialbefi +). Vorher waren indeß fchon 
einzelne Theile von Nordfriesland getrennt, auch fonft einis 
ges in der Eintheilung des Landes verändert worden 5). 
Nachdem die frieftfche Vorgeeft Süderjütland einverleibt war, 
hatten die Inſel-Frieſen vierzehn Harden 9). Eiderftedt bes 
ffand erft aus vieren, aber fchon am Schluffe des zwölften 














Zweiten, in Friesland nur Eine 
Salzbude. Langebeck, 
VII p. 590, Totus census 
in Frisia pertinet ad regem 
item de quatuor brennae- 


- stellar tres pertinent ad re- - 


gem et quartum ad ducatum. 
Bol. meine Vorrede zu Heims 
reich, S. XXXU Kuß in 
den Prov. Ber. 1821. 2tes 
Heft, ©. 65; 1822. 2tes 
Heft, ©. 63 und Ftes Heft, 
S. 41, 


5) Bl. Heimreich, ıfler 
Dd. ©. 114, wo die Unters 
- werfungsarten von 19508,1977, 
13598, 1414 und 1418 anges 


führe f nd. ee auch Hvit— 
feld, I: S. 636. 
4) Ca tffens vorhin anges 


führte Abhandlung in Hein⸗ 


ze's Abhandlungen, IL, ©. 
20, - 

5) Meine Bemerkungen in 
Heimreichs Chronik, ıfler 
Bd, ©. 106 — 116. 

6) Im Erdbuhe Waldemar 
des Zweiten, welches aber aus 
bedeutend Altern Regiftern ers 
wachſen feypn muß (Lan- 
gebeck Scriptores, VII 
p. 521), find folgende vierzehn 
Harden genannt: 1) Hors— 
buͤllh. 2) Boͤkingh. 3) Sylt. 
9 Oſterharde⸗-Foͤhr. 5) Wer 


— 


N 
f — 


J 
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Jahrhunderts nur aus dreien Harden 7), die Eine Commuͤne 
für fich bildeten. Die übrigen zehn fcheinen ebenfalls in ges 
nauer Verbindung geftanden zu haben, Wefterlandföhr, ein 
Beſitz der Limbecer, ward nun 1400 von der Königin Mar: 
garetha gekauft und mit Nordjütland verbunden, ift auch in 
fpätern Verträgen nebft Lift der Krone immer vorbehalten 
worden. Von den übrigen neun Harden waren die jeßigen 
vier Marfchharden des Amts Tondern bereits im pierzehnten 
Sahrhundert in die Verbindung mit dem Amte getreten, 
ohne fonft aus dem Nexus mit den andern Friefen gefommen 
zu ſeyn. Sie erfchienen auf einem Landtage von 1426, wo 
alle neun Harden vereinigt waren, obgleich feltfamer Meife 
das dort angenommene Landrecht die Bellebung der Sie— 
benharden genannt wird. Durch den Vertrag von 1435 
find wahrfcheinlich die vier Harden wieder an Tondern ges 
fommen. Seitdem beftand Nordfriesland aus drei in keiner 
Verbindung mit einander ftehenden Diftriften, Eiderſtedt (die 
drei Lande), Nordftrand (die Fuͤnfharden) und aus den vier 
. Marjchharden ded Amtes Zondern. Die Inſel Helgoland 
wird auch als eine Pertinenz zu Nordfriesland angefehen 
worden fen. — Größer. noch mögen die Veränderungen 
feyn, welche das Land der Nordfriefen durch Ueberſchwem⸗ 
mungen und Eindeichungen erlitten hat. Sie Iaffen fich aber 
im Einzelnen nicht vollftändig nachweifen, indem es bedenk⸗ 
Lich ift, den Meyerfchen Charten vom alten Nordfriesland une 
bedingten, Glauben zu fchenfen ®). Gewiß genug ift es 








ſterharde⸗ Föhr. 6) Biltringh. , Abfolons von 1189. (Thor- 

7) Wirksh. 8) Pellwormh. kelin,E p. 61) nennt nur 
9) Edomsh. zo) Lundenbergh. tria navigia ad Edoram. 

11) Tönningh. ı2)®iethningd. 8) Silt z. B., welches 

13) Holm. 14) Hefraͤ. nach dieſen Charten landfeſt ge⸗ 

7) Urkunde des Biſchofs weſen ſeyn ſoll, wird ſchon 

. 47° —— | 
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indeß , daß die zahlreichen Ueberſchwemmungen, unter wels 
chen die große Fluch im Fahr 1362, oder de Mandrans 
kelſ, e, beſonders ausgezeichnet wird, viele Verwuͤſtungen 
angerichtet und mauche Ortſchaften gänzlich zerſtoͤr ha= _ 
ben ?), wovon noch lange nachher entweder Spuren oder 
doch glaubhafte Sagen fich erhalten haben, Am Schluffe 
diefer Periode waren alle die obgenannten friefifchen Diftrikte 
noch Inſeln. Helgoland fcheint in diefer Periode Feine Ver: 
änderung gelitten zu haben !°). 4 | 


$, | 96. 
Bondenfhleswig-holfteinifhen Städten 11). 


Die Entftehung der Städte gehört überhaupt zu den 
noch am wenigften aufgeklaͤrten gejchichtlichen Ereigniſſen, 





® ! 
frühe eine Inſel genannt. Ur: 
£unde von 1140 bei Thorfes 
'tin,I. ©. 46. Bol. Heim; 
reich, 1. ©. 242. Kuß in den 
Prov. Ber. 1823. tes Heft, 
©: 84. Ueber die Meyerfchen 
harten vgl. Prov. Der. 1796. 
ıftes Heft, ©. 550, und ätes 
Heft, S. 150. Meine Vor: 
rede zu Hrimreid, ©. 
XXV. Staatsb. Mag. Z3ter 
Hd. S. 347. u 
9 Kuß Beiträge zur Ge 
fchichte Eiderſtedts im Staatsb. 
Mag. II. S. 550. Ders 
ſelbe in den Prov. Ber. 1825. 
4res Heft, ©.175. Outzen 
über die richtige Anſicht und 
Würdigung der Verzeichniffe 
von den Kirchen in Nordfriess 





land, Staatsb. Mag. Ater 
Bd. ©. 173.‘ 

10) Adamus Bremensis de 
situ Daniae, Cap. 210. nad) 
den Ergänzungen bei Staps 
horſt, ıfter Theil, S. 564 
u. dem wiener Coder, Staatsb. 
Mag. 2ter Bd. ©. 522. 

11) Eihhotn über den 
Urfprung der ftädtifchen, Vers 
faffung ; in der Zeitfchrift für ges 


fchichtliche Rehrswiffenfeh. ır_ - 


Dd. S. 147, und 2ter®d. S. 


S. 165. Rechtsgeſchichte, 2te 


Theil, S. 45, 109 und 584. 
Daden über die Entftehung 
der Städte in deifen Abhands 
kungen, 2ter ®Bd.©. 1. Chris: 
fttani, ıfter Bd. ©. 234 und 
590. 2ter-®d, ©, 272 und 
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und fo auch bei uns. Die Schwierigkeit diefer Unterfuchung 
hat einem zwiefachen Grund; erftlich in der allmahligen Bil: 
dung der Städte und der frädtifchen Einrichtungen, deren 

Geſchichte ſich eben deswegen fo leicht der Beobachtung ents 
— zieht, und dann in-der großen Unbeftinmtheit des Begriffs, 
den man mit dem Ausdruck Stadt 12) zu verbinden hat. 
Die Ießtere Schwierigkeit kann zum Theil wenigftend durch 
eine, von vielen Schriftitellern unterlaffene genauere Unters 
- fcheidung-der Puncte gehoben werden, worauf es bei den 
Städten ankommt, ' Man kann namlich entweder auf das 
Factiſche ſehen, welches ein Zwiefaches iſt, die größere Anz 

zahl der Einwohner und’ Haufer in, eihem Orte, womit das 
Daſeyn anderer Erwerbquellen außer dem Aderbau genau 
zufammenhangt, und in frühern Zeiten die Befeftigung eines 
Orts mit Wall und Mauern, oder man fann die rechtliche 
Eeite ind Auge faffen, wobei eö auf die gerichtliche Berjafs 
fung, auf die. Communalverwaltung, und auf einzelne bes 
foidere Privilegien ankommt. Die factifchen Merkmale, 
welche eine Stadt characterifiren, find regelmaßig eher vor= 
handen, als die rechtlichen Beftimmungen. Alle Umftände, 
welche mehrere Menfchen an einem Drte vereinigen, Hands 








508. Beiträge zur Gefchichte 
“ der Königl. holfieinifchen Städ; 

te in den Abhandlungen aus 
den Anzeigen, 2ter Bd. ©. 
168. Außerdem ſind die oben 
S. 48 — 55 angeführten Werke 
uͤber die einzelnen Staͤdte zu 
benutzen. 

12) Stadt (Statt) if, 


wie Flecken, urfprünglich Eein - & 


techniſcher Ausdruck oder fpeciz 
fiihe Bezeihnung. Der alte 
deutihe Name folder bedeu; 


tenderen Orte war wohltun, 
weiches: inder Endung mancher 
alten Stadtnamen, dunum, 
wie in dem englifchen town zu 
erkennen ift. Bel. Eichhorn 
in der Zeitfchrift für 
Rechtswiſſ. ıftler Bd. ©. 7 
und Krufe’s Archiv für * 
deutſche Geſchichte, 2ter Bd. 

. 41. Tun .(Zaun) deutet 
auf eine Einſchließung, wenn 
auch nicht gerade auf Befeſti—⸗ 
gung. 
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lung und Schiffahrt, die Wohnung des Landesherrn oder 
großer weltlicher und geiftlicher Beamte, Klöfter und militais 
zifche Befaungen, Gerichte und gottesdienftliche Berfamms - 
lungen, können zur Entfiehung der Städte beigetragen ha: 
ben, und auch find wohl. einzelne Städte förmlich_angelegt. " 
Bon fürmlichen Anlagen finden wir bei uns doch erft in. 
neuern Zeiten bei Gludftadt und Friederichftadt Beifpiele, in 
älterer Zeit aber feine, die ganz außer Zweifel wären. Die 
Anfiedelungen bei den Klöftern haben auch nicht die Bedeu⸗ 
tung erlangt, daß fie. Städte wurden, fondern haben fich 
bloß zu Flecken erhoben. Die meiften Städte, felbft wenn 
Schiffahrt, Handlung und Zifcherei ihre erfte Entftehung ver: 
anlaßt haben mag, fiehen mit Iandesherrlichen Schlöffern in 

‘ Verbindung, ausgenommen in Dithmarfchen. Mit Rüdficht 
auf die factifchen Eigenfchaften einer Stadt kann man fchon im 
neunten Sahrhundert, und vielleicht noch früher, in unfern 
Lande von Städten reden,. wie denn unftreitig, außer Ham: 
burg und. SBehoe, ‚Schleswig inäbefondere in dieſe 
Claſſe zu feen ‚feyn wird 7°). Die wagrifchen Städte DI: 
denburg, Lütgenburg und Ploen erfcheinen fchon im elften 
Fahrhundert als. bedeutend, Oldesloe wird. 1184 zuerft als 
Stadt genannt ?*). Won den übrigen Städten haben wir erjt 
aus dem folgenden Jahrhundert die. erften Nachrichten, aber 
ohne Zweifel find manche derfelben viel Alter. Die bloß 
faktiſche Beſchaffenheit ift aber fo unbeftimmt und ſchwan⸗ 
kend, daß es an allen fichern Grenzen zwifchen Dorf und ' 
Stadt gänzlich fehlt, fo lange nicht gefeßliche Beftimmungen 
‚hinzulommen. Ob nun jene Ortfchaften Städte im rechtlis 
chen Sinn des Worts genannt werden fönnen, bleibt ungewiß, 
da wir ihre innern. Einrichtungen nicht kennen. Die mehrften ' 





135) Kuß inden Prov. Ber. 14) Arnold Lub. Lib, 
1821. Ated Heft, S. 60, DI. cap. 4. 
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unferer Städte fcheinen, wenn auch Schiffahrt, Handlung 
und Sifcherei ihre erſte Entftehung veranlaßten, doch auf den, 
"zu einer Iandeöherrlichen Burg gehörigen Grundftüden ent: 
ftanden zu feyn. Vielleicht waren fie deshalb ſchon anfangs 
von dem nächften Kirchfpield= oder Hardesgericht erimirt, 
auf allen Fall werden fie bald die Eremtion erlangt und eine ' 
eigne &erichtöcommüne gebildet haben. Dies war der erfte 
Schritt zur Bildung einer ftädtifchen Verfaffung. Das Ges 
richt ward indeß von einem Iandesherrlichen Vogt verwaltet, 
wird aber ziemlich früh auf den Rath, als Vorjteher ver 
ſtaͤdtiſchen Commuͤne, wenigſtens in einem gewiſſen Grade, 
uͤbergegangen ſeyn. Einige holſteiniſche Städte erwarben das 
Pribilegium, daß der Vogt ein Bürger ſeyn ſolle, wodurch 
das Amt ded Vogts und das ftadtifche Gericht in nicht gerin⸗ 
gem. Grade finfen mußte. In der Folge find Vogt und Ges 
richt beinahe ganzlich verfchwunven +5). In Schleswig has 
ben die Stadtvögte und ftädtifche Gerichte viel länger und 
ſelbſt bis auf unfere Tage, aber doch in einer gewiffen Unter⸗ 
ordnung unter dem Rathe fortgedauert 126). Was die Er⸗ 
fcheinung des Raths in den Städten betrifft, fo laßt die 
Entftehungsart deffelben fich zwar nicht urkundlich nachwei⸗ 
‚fen. Höchft. währfcheinlich hängt fie aber mit der älteften 
Verfaſſung der Doͤrfer genau zuſammen !7). Die Dorfscom⸗— 
muͤnen hatten, wie die Beliebungen zeigen, eine polizeiliche 
Aufſicht uͤber ihre Wise ‚ und in Communalſachen eine 





— — 


15)3. B. Kielu. Rendsburg wird der Vogt von dem Rathe 
1315 und 1559. Westpha- gewählt. 
len mon, ined. IV, ©. 5216 17) Daß die Städte aus’ 
- und 3220. Ohne Zweifel ift es Dörfern entfranden find, zeigt 
quch fo in andern Städten ges am deutlidhfien die dänifche 
‚ wefen. Sprache, wo beide den ges 
16) Schon nach dem ſchles⸗ meinfchaftlihen Namen Bye 
wiger Städtreht, Art. 113, (Dorf) führen, 


! 
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Art von Gerichtsbarkeit, namentlich Strafen zu verhaͤn⸗ 
gen 18). Bei der Vergrößerung des Orts mußte natürlich 
die Veränderung eintreten, daß ein Ausſchuß die, Stelle 
der ganzen Commüne vertrat, wie fich denn aus gleichen 
‚Gründen in den Fleden Vorftehercollegien finden, die in den 
Dörfern hoͤchſt felten angetroffen werden !?). Hatte fich nun 
erſt ein ſolches Collegium gebildet, fo bedürfte es nur günftis 
ger Umjiande, um den Einfluß der Vorjteher ‚zu erweitern 
und zu vergrößern. Endlich erhielten die Städte von dem Lan⸗ 
desheren mehrere Privilegien 20), einträgliche Rechte an 
Grundftüden, Waldungen und Flüffen ?*), Freiheit von Ab; 
gaben, namentlich von ſolchen, die mit alten Hoͤrigkeitsver⸗ 
hältniffen zufammenhingen 22), befondere Begänftigungen - 
in den Zöllen oder fonft im Handel ?°), auch wohl das Münzs 
recht 2*). Auch beruhte vieleicht die Befeftigung der Städteauf 
einem bejondern Privilegium 2°), welches wegen der dadurch 








18) Sewöhnlid eine Tonne 


Biers, die gleich vertrunfen 
wurde. Das ift die ältefte Art 
von fructus jurisdictiounis. _ 


9 Bol. oben S. 108, not. 


20) So war nach dem Pres- 
byter Brem. der Graf Johann 
der Milde der Stadt befonders 


günffig gefinnt. Westphal. 
UI. p. 6ı. 


P» 

21) Das Weichbild (Dan. 
Byfrith) ſcheint haufig aus 
Schenkungen der Fürften ent; 
fianden, wenigftens bedeutend 
erweitert zu feyn, 3. B. in Kiel 


durh das Privilegium von ' 


ar 8. dehſe — 


22) Siehe die Privilegien 
fuͤr Schleswig in Noodts 
Beiträgen, ıfter®d. ©. 194, 
und für Erempe über das Abs 
jugsrecht von 1507. Daſelbſt, 
2ter Bd. ©. 289. 

25) 3. B. daß Gaſt nicht 
mit Gaſt handeln darf, Markt⸗ 
gerechtigkeit. Auch von aus⸗ 
waͤrtigen Fuͤrſten haben die 
Staͤdte in dieſer Beziehung 
Privilegien erworben. 

24) Kiel 1518. Auch andere 
Staͤdte, wie Oldesloe, Itzehoe, 
Flensburg u. ſ. w. haben —— 
Recht gehabt. 

25) Vgl. Eichhorn, UI. 
S. 114. * dem Sachſen⸗ 
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gewährten größern Sicherheit Fein aimolchtiges war, Mas wir 
aber jeßt als eine fehr characteriftifche Gerechtfame der Städte 
anzufehen gewohnt find, die bürgerliche Nahrung, fcheint in den 
Altern Zeiten nur factifch da gewefen zufeyn, und erft durch ein 
längeres Herkommen zum Rechte ſich geftalter zu haben 25), 
Die Belege zu diefen allgemeinen Bemerkungen über die ges 
fchichtliche-Entwidelung unferer Stadte und ihrer Verfaſſun⸗ 

gen werden unten in der Geſchichte der einzelnen Stadts 
rechte gegeben werden. — Luͤ beck, welches Adolf der Zweite 
1143 an dem Drte, wo vordem des Stavenfürften Krufos 
befeftigte Burg geftanden , war nur kurze Zeit «ine holfteihis 
ſche Stadt. Schon 1158 ward, nachdem eine Feuersbrunft 
die Stadt zerftört hatte, die Brandftätte an Heinrich den 
Löwen abgetreten 27). Vor allen Städten des Landes ward 
Hamburg begünftigt, welches ein Privilegium nach dem 
“andern erwarb, 1253 die Freiheit vom Königszins, 1258 
Eremtion der Stadt und ihres Gebiets. von dem gräflichen 
Vögten, und 1291 das Recht der Kühr, oder die Befugniß 
einer freien ftatutarifchen Gefeßgebung 28). In dem folgens 








fpiegel, II. 66. darf keine erfte Erwähnung der Banns 


Stadt ohne des Richters Ur: 
laub befeftigt werden. 

36) In Katfer Friederich 
des Zweiten Verordnung von 
1252 ift die Bannmeile (ban- 
nitum milliare) fhon erwähnt. 
Neichsabſchiede, iſter Bd. S. 
18, Vgl.Eichhorn, 1. ©. 
593 und 594. Es könnte aber 
wohl jweifelhaft feyn, ob — 
Bannmeile nicht bloß 


die Aniegung neuer Städte fh. 


Ä N 
gel, U 


wie im Sacfenfpies 
. 66. Dei uns iſt die 


meile in den ‘Privilegien des 
Herzogs Waldemar für Tons 
dern von 1554. Corp, Stat, 
Slesv. IV. ©. 126. 

27) Beckers Gefhichte 
von Luͤbeck, ıfler Bd. ©, 65 
bis go. 

25) Lambeccii rerum 
hamb. lib. II. S. 58, 44 und 
75. In dem Stadtrecht von 
1292 kommt zwar noch ein 
herrſchaftlicher Vogt vor. Ans 
derfon, hamb. Privatr. ıfter 
Bd. ©. 256, aber ohne Zweis 
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den Jahrhundert erweiterte ſich allmaͤhlig das Gebiet der 
Stadt durch ˖Erwerbung mehrerer Dörfer und Ortſchaften 29). 
Die Stadt war auf dieſe Weiſe zu einem ſolchen Grade von 
Macht und Anſehen gelangt, daß die holſtein. Grafen nur ſehr 
beſchraͤnkte Rechte über ſie ausuͤbten. Aber auch davon glaubte 
Hamburg fich befreien und in die Rechte der Reichsſtaͤdte eintre⸗ 
ten zu.fönnen. Den Streit darüber mit Heinrich dem Eifernen 
und Adolph dem Giebenten entfchied Carl der Vierte 1375 in 
Luͤbeck zu Gunften der Grafen, und ‚Hamburg blieb eine, 
zwar fehr privilegirte, aber doch eine-unterthänige Stadt der- 
holfteinifchen Regenten °°). Bis zum Jahr 1292 fcheint 
Hamburg aus zwei verfchiedenen ftädtifchen Commünen bez 


ftanden zu haben, die nun unter einem gemeinfamen Rathe - 


vereinigt wurden 37). — Endlich verdient bemerkt zu wer⸗ 
den, daß bei einigen Städten noch eine Art von Communal⸗ 
nexus mit den benachbarten’ Landdiftriften vorkoͤnmmt, wels 
cher ohne Zweifel ald Ueberveft einer. frühern allgemeinern 
Verbindung — iſt 22). 








fel nur für die graͤflichen Be⸗ 
ſitzungen in der Stadt. 


29) Klefeker hamb. Vers 
faſſungen, aoter Theil, ©. 
g— 62. 


30) Chriftiani, 3ter 
Bd. ©. 265 und ater Bd. ©. 
529. 

31) Stadtreht von 1292. 
‚ Art.7. In den fpätern Sta— 
tuten heiße es: „Ein Rath: 
haus fol man haben und ans 
ders Eein und Eine Dingbanf 
dabei. Vgl. Anderfon].c. 
1. ©. 252 und II. ©. 159. 


Nach dem fogenannten Ordina; 
rius der Stadt Braunſchweig 
von 1478(Leibnitz Script, 
brunsv. ©. 446) beftand die 
Stadt aus fünf verfhiedehen 
Commünen, vie Weichbilde 
hießen. 

32) Nah dem 1aten Art. 
des Hadersiebener Stadtrechte 
hatte die Stadt mit dem bes 
nachbarten Dorfe ein gemein: 
fames Gericht. Die Stadt 
Kiel ftand noch bis zum Anfang 
des vorigen Jahrhunderts mit 
dem Dorfe Brunswyck in sus 
gemengatl. 


zZ 
f 
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| 9. 
Veränderungen in den firhlihen Vers - 
hältniffen. . 


Für die Ausbreitung der chriftlichen Lehre zeigte Vice⸗ 
linus eine große Thaͤtigkeit. Bei den Wenden war das 
Chriſtenthum feit 1066 faſt erlofchen. Der;wendifche König 
Heinrich war jedoch dem Chriſtenthum zugethan, und geftats 
tete Bicelin die Belehrung ded Volks (1125). Gleich darauf 
ward Vicelin, auf Bitte der Einwohner im Gau Faldera, 
von dem Erzbifchof Adalbero zum Priefter beftellt, und pres 
digte in einer Kirche, die während der wendifchen Einfälle , 
bei der Zerftörung des Dorfes Wippendorp ftehen geblieben 
‚war ??). Von hieraus begann nun Vicelin das Werk der 
“ Belehrung im wendifchen Lande. Begünftigt vom Kaifer 
Lothar, der die Kirche in Segeberg erbaute und Vicelin zum 
Vorſteher diefer und der luͤbeckiſchen Kirche ernannte **), 
konnte er doch, der Zeitumftände wegen, nichts ausrichten, 
ehe Wagrien 1138 erobert wurde. Bald aber ward nun der 
Bifchofsfig in Oldenburg 1149 wiederhergeftelt und Vicelin _ 
dafelbft zum Wifchof ernaunt , der auch nach einigem Streite 
mit Heinrich dem Löwen von diefem nicht nur anerkannt 
wurde, fondern auch das Dorf Bofow erhielt. Die bifchöfs 
liche Würde bekleidete Vicelin nur bis 1154. Unter feinem 
- Nachfolger Gerold ward 1163 der Bifchofsfig von Dldens . 





* 


55) Kuß in den Prov. 
Ber. 1822. 3tes Heft, S. 52 
und 1823. ztes Heft, S. 72. 
Staatsb. Mag. 3ter Bd. ©. 
677. Der Dorföname Wips 


— pendorf kommt jetzt noch in An⸗ 


geln vor. 


34) Helmold, Lib. I, 
Cap. 53, 5. Die Urkunde Lo⸗ 


thars wegen der Kirche in Se⸗ 


geberg iſt vom Jahr 1137, die 
Stiftung felbft aberdrei Jahre 
älter. un ıfter Th. 
©. 416. 
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“burg nach Luͤbeck verlegt ?°,) wahrſcheinlich weil Heinrich der 
Löwe den Biſchof, der in einer ihm gehörigen Stadt reſi— 
dirte, in größerer Abhängigkeit zu erhalten hoffte. Gleich 
von Anfang an ward in Lübed ein Domkapitel errichtet 3%), 
fpaterhin auch 1309 in der vom. Bischof Gerold angelegten 
Stadt Eutin ein Collegialftift. Zu der Diöcefe des Bifchofs von 
| Luͤbeck gehörte nicht nur Wagrien, fondern auch einige im 
eigentlichen Holftein gelegene Kirchen 37). Der Biſchof er= 
warb bald einen bedeutenden Landbeſitz in Holftein, der fich 
in der Folge immer vergrößerte. Nach dem Falle Heinrich 
des Löwen ward der Biſchof unmittelbarer Reichsfürft, blieb 
aber in Anfehung feiner holfteinifchen Grundſtuͤcke Landſaſſe 
‚ ver Grafen von Holftein. Neichdunmittelbar war allein die 
Kathedrale mit den Domgebäuden. 33). — Die Erzbifchöfe 
in Hamburg waren durch feindliche Anfälle auf die Stadt 
mehrmals genöthigt worden, in Bremen zu wohnen, haften fich 


auch wohl Erzbifchöfe von Bremen genannt, und fo gemöhnte 





J 


35) Andere Angaben, bei 
Westphalen mon. inedit, 
1. ©. 198. Vergl. Graus 
toff, die Verlegung des Bir 
fchoffiges von Oldenburg nad) 
Luͤbeck. Lübe 1824. Sm Jahr 


1160 mar die Verlegung, wie 


eine Urkunde Heinrich des Lo: 
wen beweifet, (Westpha- 
_ len, I. ©. 2055) befdloffen. 
Das Jahr 1163 ift die zeit der 
Vollfuͤhrung. Gerold ftarb noch 
in demſelben Jahre: 


36) Heinrich des Löwen 
Urkunde von 1164. Bei Lü- 


nig spicilegium ecel«siasti- 


cum, Tom, U. ©. 291, Vgl. 








auch meine Sammlungen, 2ter 
Bd. ©.79u.f. | 

57) Verzeichniß der Kirchen 
diefer Diöcefe in Molleri 


‘Isagoge, ©. 42ı und Lunig 


l.c. S. 418, Didesloe, Lee— 
zen, Bornhöved, Barkau und 
Eimfchendagen wurden zum 
Dischum, Lübeck gelegt, weil 
die Wenden in den Sjahren von 
1060 bis 1106 diefe Gegenden 
inne hatten. Daß Heiligenſted⸗ 
ten je dazu gehört habe, iſt uns 
richtig, Chriftiani, 2ter 


Bd. ©: 175. Staatsb. Ding. 


zter Bd. ©. 685. 
- 585) Meine Sammlungen, 
ater Bd. S. 177 u. f. 
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| man fich, die Kirchein Bremen als den erzbifchöflichen Sit anzu⸗ · 
ſehen. 


Darüber entſtand zwiſchen beiden Kapiteln ein Yans 
ger Streit, der fich von 1169 bis 1223 hinzog, da er endlich 
durch einen Vergleich beigelegt wurde. Das hamburgifche 
Kapitel raͤumte der Kirche in Bremen den Titel und die 
Mürde des. Erzbisthums ein, behielt dagegen Theil an den 
Bifchofswahlen und die Jurisdiction in erfter Inſtanz über 
die nordalbingiſchen Kirchen 39). Ohne Zweifel hatte Diths 
marfchen von Alters her. zur hamburger Kirche gehört, und 
es dürfte ein Irrthum ſeyn, wenn die Verbindung Dithmarz 
fchens mit Hamburg erſt als im Fahre 1142 gefchehen, ans 
genommen wird *%). In der Kirchenregierung des Herzogs 
thums Schleswig fü nd wenige Veränderungen vorgegangen. 
Auch Hier entfiand am Bifchofsfige ein Domkapitel, währs 
fcheintich fehon 1096, und fpaterhin in Hadersieben ein Col: 


legialſtift* 1). Die Erwerbung des Primatentitels für den 


Erzbifchof Adfcer in Lund, als Entfchädigung für die Trens 
nung Schwedens und Norwegens von feiner Provinz, die 


‚beide 115% zu 'befondern Erzbisthimern erhoben wurden, 


hatte auf fein kirchliches Verhältniß in Daͤnnemark und in 
Schleswig Feinen Einfluß +7).  Aufßerordehtliche Firchliche 








39) Stapho rst, I. & 
651. Chriftiani, orer Theil, 
©. 278. Daher ward Bremen- 
sis dioecesis die gewöhnliche 
Benennung aud) des hamburg, 
Stifte. 

46) Bolten, 2ter Theil, 


©. 265. Die dort angeführte 


Urkunde handelt nämlich nicht 
von der Sjurisdiction, ſondern 
von den Einfünften der meldor: 
fer Kirche, welche das Diaco: 
nat der bremifhen Kirche bis 
dahin bezogen Hatte. 


41) Cypraei annales, 
©. 1356. Das haderslebenſche 
Stift wird zuerſt 1509 ers 
wahnt, aber als eine ſchon 
langft vorhandene Stiftung, 
Den annales, U), 

= Neumann historia 
primatus Lundensis, ©, 67, 
Die Wahl des erftien Erzbi— 
ſchofs von Upſal verzog ſich ins 
def bis zum Jahr 1163. Cap, 
1. X. de renunciatione iſt an 
Adfcer und Cap. 2. X. de con- 
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Angelegenheiten wurden häufig durch eigne Nuntien ausge: 
glichen' und entfchieden, welche der Pabſt nach Dänemark 
fandte *2). — Sehmern ftand mit Alfen und Arroe unter ' 
dem Bifchof von Odenſee «sa). ! In den gegenwärtigen 
Zeitraum fällt die Errichtung der allermeiften Kirchen in 
den Herzogthümern. Die alten großen Parochien wurden 
allmählig immer mehr getheilt, und die Capellen zu wirklis 
chen Parochialkirchen erhoben, wobei denn auch wohl einzelne 
‚Veränderungen in den Grenzen der Parochien und Didcefen 
vorgenommen wurden. Die Ausbildung der Kirchenverfafs 
fung in diefem Puncte Tiegt zwar ganz unzweifelhaft vor 
- Augen, laßt fich aber im Einzelnen. an vollſtaudis nach⸗ 
weiſen ). 


g. | 08, 


Bon den Klöftern und geiſtlichen 
Bruͤderſchaften. 


Einzelne Kloͤſter entſtanden zwar gleich bei Einfuͤhrung 
des Chriſtenthums, haben aber kein rechtes Gedeihen gehabt, 


Fortfebung. 





suetndine an feinen Nachfol⸗ 37. Ueber Hamburg das 


ger Abfalon gerichtet. 

- 45) Münter Nachricht 
von den päbftlichen Nuntien in 
Dännemarf und Morwegen im 
Magazin für Kirhengefchichte, 
ıfter Bd, ©. 7, 91, 205 und 


299. 
45 a) Sadmann über Seh: 
mern, ©. 

44) Wichtige Urkunden in 
dieſer Beziehung find die Ver: 
zeichniffe der Kirchen in den 
verfchiedenen Dioͤceſen. Bes 
treffend Luͤbeck, fiche Note 


Corpus bonorum, und die Ta- 
xis beneficiorum bei Stap:; 
horſt, I. ©. 458 u, fo. 
Scholttz Kirhengefhichte, S. 
199. Ueber Schleswig 
Langebeck Scriptores, 

VI. ©. 503 und Staatsb. 
Mag. Ater Bd. ©. 172 — 200, 
— Bon den! Gemeinen Neu:. 
münfter u. Bornhöved fiehe die 

Citate in der Note 35 und 
Staatsb. Mag. Iter Bi. ©. 
677 und Ater Bd. S. 242 — 
Bockſee war erfizu Brügge im 


\ 
\ 
J 
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und find nur in geringer, Zahl vorhanden gewefen. Erft im 
zwölften Jahrhundert wurden dieſe geiftliche Stiftungen 
reicher, und, von ben Fürften und-frommen Layer begünz 
ftigt, erwarben fie bald Guterbefiß und Reichtum. Ju 
Holftein waren folgende Klöfter die wichtigften. 1) Neu⸗ 
muͤnſt ex ward um 1130 von Vicelin geſtiftet #5). Nach 
einer. fpätern Erzählung foll die Stiftung Vicelind mit einem 
Altern Klofter zu Bishorft in Verbindung ftehen +°). Won 
einem eigentlichen Kloſter zw Bishorft haben wir aber fonft 


keine Nachricht, obgleich es bekannt tft, daß Dicelin, wenn 


Einfälle der Wenden ihn nöthigten, Neumünfter zu verlaffen, 
fich mit feinen geiftlichen Gehülfen nach Bishorft, als einer 
ficheren Zufluchtsftätte, zu begeben pflegte, und daß dieſe 
Gegend 1146 von dem Erzbifchof Adalbero dem Klofter Neu⸗ 
münfter gefchentt wurde +7). Neben dem Moͤnchskloſter war 
in Neumünfter auch ein Nonnenklofter. Beide Stiftungen, 
Auguftinerordend, mögen ungefähr gleich alt feyn, da be= 
richtet wird, daß Adolf der Vierte von 1239 das Zufammens 
leben der Mönche und Nonnen unter Einem Dache abz 





bremifhen Stift, dann zu 
Darfauim lübfchen Stifte ein: 
gepfarrt. Staatsb. Mag. Ater 
Bd. ©. 240. Die jebt im 
fchleswigfhen Stift belegene 
Kirche Heldewadt gehörte 
ehemald zum Stifte Nipen. 
Moodts Beitr. ır Bd. S. 462. 

45) Helmold, I. cap. 47. 
7. Ueber das Jade. der Stif⸗ 
— Eheikiant, ater Bd. 


eu Urfunde des Erzbiſchofs 
Heinrich von Bremen aus dem 
Jahre 1482. Westpha- 
len, II. S. 462. 


47) Presbyter bremensis, 

bei Westphalen, I. S. 
31. Urfunde bei Wefiphaz- 
len, 2ter Bd. ©.79. Ueber 
die Lage von Bishorſt fiehe 
Staatöb. Magı 2ter Bd. S. 
151. ter Bd. ©. 671 und 
4ter Bd. ©. 226. Ein Ross 
mersfleth, weldes bier als 
Grenze genannt wird, kommt 
auch vor in einer Urkunde von 
1227 in Niemanns Mifcels: 
laneen, ıfter®d. ©. 194. Es 
müflen aber zwei verfchiedene 


Baͤche ſeyn. 
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fchaffte *). Dei der Berlegung des Klofterd nach Bordes⸗ 
Holm, welche fpäteftens 1326 gefchehen ſeyn kann *), vers 
Hlieb das Nonnenftofter in Neumünfter 5°)... 2) Das Klofter 
in Segeberg, ebenfalls Auguftinerordend, ward geftiftet 
4434, nach der Zerftörung 1137 nach Högerötorf verlegt, 
kam aber 1156 nach Segeberg zurüd °*). Ein Mönch dies 


fes Kloſters, Meinhard, unternahm 1184 die Bekehrung der 


Letten, und viele, Holſteiner begleiteten ihn 5°). 


3) In 


Reinfeld erhielten Die Giftercienfer 1186 ein Klofter, wels 
ches zuerft mit Mönchen aus dem Klofter Lockum beſetzt 


wurde. °°). 


4), Das Klofter der Venedictinernonnen zu 


Preetz wird in das Sahr 1216 geſetzt °*). In den Jahren 


son 1232 — 1250 fand eine mehrmalige Vertegung Statt. 


5) Das Nonnenkloſter 


zu Itzehoe 55) war erſt zu Jven⸗ 


fleth, ehe es 1265 nach Itzehoe verlegt wurde. Es gehoͤrte 


zu dem Ciſtercienſer⸗Orden. 
kloſter deſſelben 
Gleichfalls fuͤr 


48) Chriftiani, SZter Bd. 
344 


49) Ueber die chronologiſche 
Beſtimmung, (die gewoͤhnliche 
iſt332), ſieheChriſtiani, 
zter dd. S. 346 u f. 

50) Urkunde von 1360 bei 


- Weftphalen, ater Bd. ©. 


545. 


5) Helmold, Lib. I. 


cap. 57. 
59) Merkel, die Letten 
der Vorzeit, ıfter Bd. S. 317. 


53) Chrifttani,ater Bd. & 
©. 172. Die Eiftercienfer ha⸗ 


ben ihren Namen von dem 


Ordens, welches 1229. entjtand 56). 
Ciſtercienſernonnen iſt 1235 das Kloſter 


6) Reinbed, ein Nonnen— 
N 





Kloſter Citeauxr (Cistertium) 
in Frankreich, wo der Regel 
des heiligen Benedicts 1098 
eine Modification gegeben 
ward. 

54) Molleri Isagoge, 
Pars IV. p. 308. Chriftia= 
ni, 2ter Band, S. 183 und 
Dörfer in den Prov. Ber. 
1818. tes Heft, ©. 129. f.- 

55) Chriſtiani, 2ter 


Theil, ©.187. Kuß in den 


Prov. Ber. 1824. 2tes Heft, 


. 140. 
56) Westphalen mon, 
inedit. Tom.IV. p.3421. 
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Ueterſen durch Heinrich von Barmſtedt geftiftet 57). 8) 
Cismar, ein Klofter für Benedistinermönche, wahrfcheins 
lich 1245 gefiftet °°). 9) Ahrensboek, ein Klofter für 
Ciſtercienſernonnen, ward 1396 geftiftet °?), aber 1402 Cars 
thäufermönchen eingeräumt. Außer diefen wichtigften Kiöftern 
waren hie und da noch einige von geringerer Erheblichkeit, 
als das Francifcanerfiofter zu Kiel, geftifter von Adolf dem 
Merten 1243, und das Klofter Hervſtehude, zu gleicher Zeit 
von feiner Gemahlin gegründet, ein Dominicanerklofter zu 
Marne, geſtiftet 1322, und nachher zu Meldorf, auch fonft 
noch einige kleine Klöfter für Bettelmoͤuche in den Städten 6°), 
Im Herzogthum Schleswig waren die Klöfter nicht fo zahl⸗ 
reich. 1) Lygumkloſter (locus Dei), wahrfcheinlich feit 
. 4165 in Seem und 1173 verlegt 6"). 2) Das Johanni 8: 
kloſt er vor Schledwig für Benedietinernonuen ward 1192 
geftiftet. 3) Gleichzeitig entftand ein Klofter für Eifterciens 
fermönche auf Guͤldenholm, welches 1210 an den flens⸗ 
burger Meerbufen verlegt und fpaterhin Ruheklo ſter ges 
nannt wurde 62). 4) Das Klofter der Antonianer zu Mohrlirs 
chen, geftiftet 1391. Im dreizehnten Jahrhundert breiteten fich 
die Dominicaner (Prediger = oder fchwarze Mönche) und die 





| 57) Chriftiani,äter Th. 
©. 565. Abhandlungen aus 
den Anzeigen, ter Bd. ©. 
444. Öeeftern: zu 
Beiträge, II. ©. ı — 68, 


58) Chriſtiani, ater Th. 
©. 196 fg. Dänifhe Biblio: 
thef, Bi Stuͤck, ©. 158, 


59) CHrifiani, ater Th. 
S. 229. 

60) Scholtz Kirchenge— 
ſchichte, S. 218. Bolten Sr, 


Sr von Dithmarſchen, 4ter 
d. ©.50, 

* Chrifiani, ıfter Th. 
©. 544. Suhm, zter Sb. 
S. 194 und 422, Die Mönde 
follen von Herrevad in Scho⸗ 
nen gekommen ſeyn. 

62) Chriſtiani, iſter TH. 
©. 544 fg. Der lat. Name 
für Ruheflofter, Rus regis, 
deuter darauf, daß das Dorf 
vorher Kongsmark  geheißen, 
oder einen ähnlichen Namen 
gehadt a 


4 


* 
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Franciſcaner (Minoriten, graue Moͤnche) ſehr aus. So 
entſtanden Franciſcanerkloͤſter in Flensburg und Hadersleben > 
4232 , ein Dominicanerkloſter in Schleswig 1235, und neue 
Srancifcanerkiöfter in Tondern 1238 und in Schleswig 

- 4240. Das Minoritenflofter in Huſum entftand unftreitig viel 
fpäter 6°). Nicht bloß die bier. genannten, fondern auch: 
auswärtige Klöfter, 3. B. das Johanniskloſter in Lübed und 
ein Mönchsktofier in Odenſe, erwarben Beſitzungen in den 
Herzogthümern 6). In Anfehung der Nonnenktöfter iſt 
noch zu bemerken, daß Feine derfelben vor der Reformation 
ad lich e Klöfter genannt werden können. Die Ordensregel 
der Klöfter erkennt Beinen Standesunterfchied an, und ed kann 
bloß als etwas Factifches angefehen werden, wenn die mehrz . 
fien Nonnen in unfern Klöftern aus adlichen Familien was 
sen 64a). — Der geiftlichen Brüderfchaften, (Kalande 
und Gilden) 65) gab es in beiden Herzögthümern eine bedeus 
tende Anzahl. Shrenachfte Beftimmung war, Geelenmeffen und 
Gebete für die Verftorbenen zu veranftalten. Daran fnüpfs 
ten fich aber auch manche weltliche Zwecke, gegenfeitige Huͤlfe 
in Krankheiten, Sterbefällen und bei fonftigem Unglüd, und 
felbft die Freuden des Mahls und der gefelligen Unterhaltung 
waren nicht ausgefchloffen. Wer zu einer folchen Gilde gehös 
ren fonnte, ward Durch die Statute beftimmt. Bald waren 

es bloß Geiftliche, gewöhnlich auch Laien. Einige Gilden 
waren fehr groß und hatten in allen Theilen des Landes Mit⸗, 





63) Chriffiani, iſter Th. 
©. 350. Laß erwähnt des 
Kloſters in fo früher Zeit nicht, 

64) Thorkelin Diplom. 
I. P. 246. 

64a) Seeftern =: Pauly 
1.c. 60, und die dort genanns 
ten Schriftfieller, | 


. 1721 


65) Blumberg Abbils 
dung des Kalands. Chemnitz 
und? Westphalen 
mon, inedit. Tom, III. praef. 
p. 112. Ancher om gamle 
danfle Silder in feinen Schrifs 
ten, UI. ©, 155, 
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glieder, auch die Fürften gehörten dazu °%). Die augeſe⸗ 
henjten waren die Knutögilden in Schleswig, Flensburg und 
andern Städten 67). In manchen Städten gab eö folcher 
Gilden mehrere. Died mag nicht ungewöhnlich gewejen 
feyn. Aber auffallend groß ift insbefondere die Angahl 
der Brüderfchaften in Hamburg gewefen, deren Staphorft 
mehr als fechzig aufführt 6%). Diefe alten geiftlichen Korpo= 
rationen haben fich in der Folge mannichfaltig verändert. . 
Nicht nur mehrere Confiftorien fcheinen nath der Reformation 
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aus den Verbrüderungen der Priefter hervorgegangen zu 


feyn , fondern auch aus den andern entwidelten fich manche 
Gilden der neueren Zeit, wie die Todten- und Brandgilden, 


amd ähnliche ne ) 








66) Bgl. die Siegel der 
Brüderfhaften bei West- 
phalen, Ill, p. 559. Sie 
kommen fhon tim Anfang des 
zwölften Jahrhunderts vor, 
Bol. Chriſtiani, ıfler J 
©. 558 und 2ter Th. S.7 


"Bon den Gilden in — 


giebt Nachricht Claeden 
mon.I, S. 466 u. f. Bon dem 
münfterdorfer Kaland fiehe die 
Schrift von Steinmann in 


u Westphalen mon, inedit, 


Y'om.11l. S. 459. 
| 67) Das alte ſchleswiger 
Stadtrecht, $. 3 und 4. macht 
unter den Bilden einen Unter: 
ſchied. So auch das jürfche 
Lov, I. 114. $.3, welches 
übrigens Bilden bloß in den 
Städten vorausfegt. 

68) Staphorft bamburg 
Kirchengeſchichte, ıfter Bd, ©. 





222.9. Bel. auch v. Melle 

Beſchreibung von LAbeck, wo 
von ©. 5ıı die ziemlich zahl: 
reihen Kalande und ©. 556 
die noch zahlreichern geiftlidyen 


| ein eig aufgezählt wer⸗ 


* Bon Gilden: und Ka; 
landsftatuten find gedrudt: 
ı) Knuts GBildeffraae 
hinter Luͤders Ausgabe des 
flensburger Stadtrechts. Die 
Kanutsgilde fcheint nad) einer 
Bemerkung von Claeden, I. 
S. 27 fih in eine Schüßen: 
gilde verwandelt zu haben, 
2) Liber regularum für den 
fieler Kaland bei Wet: 

phalen, III. ©. 559. 5) m. 
5) Statute der Kaufmanns— 


gilde in Flensburg und eines 


dortigen Kala > d von 1362 
bei Ela 4 en, U . &,474 u. 
, 12 — 
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Bierted Kapitel. 


Vom Fahre 1459 bis zum Sabre 1660. | \ 





/ 
/ 
/ 
Si 


9. 


Wahl Chriftian des Erfien. Geſchichte des 
Landes bis zum Jahre 1524 


Nach dem Tode Adolf des Achten ſchien es ſehr zweifelhaft, 
wer ihm in der Regierung nachfolgen wuͤrde. Chriſtiaun 
der Er ſte und feine Brüder machten ald Schwefterfühne 
des verftorbenen Herzogs Anfprüche, fo auch die Grafen von 
Schauenburg als nächfte Lehnsvettern, und Chriftian der 
Erfie wollte überdies Schleswig als ein der Krone Daͤune- 


mark anheingefallenes Lehn angejchen wiffen. 


Hierüber 


‚ward auf mehreren Zufammenkünften in Neumünfier und 





605. 5) Die Brüderordnung 
der®ertrudsgildeineinem 
Programm von Moller 
1759 und bei Clacden, J, 
&.679. 6) Articuli des bil: 
lichen Lihammes Lad 
deao. 1431 bei Claeden, I. 
675. 7) Articulideg St, Ni— 
colaus:Lag von 1446, das 
ſelbſt, 8.672. Aus diefem iſt 
wahrjcheinlich das jetzige Schif; 
fergelag hervorgegangen. 5) 
Starute ded hamburger 
Kalands bei Staphorſt, 


II. 8,707. 9) Die Statute 

eines nordftirander Kas’ 
lands bi Heimreich, ıfer 

Bd. S. 149, und 10) endlid 

die Deliebungder Gilde des 

heiligen Laurentii im 
Dorfe Eyderftedt bei West- 

phalen, II. S. 508. Die 

Confiemation ift zwar v. Jahre 

1514, aber das Statut felbft ge: 

wiß vielälter. Auch in Dännes 

marf giebt es ſolcher Statute 

mehrere. Bgl.j Kolderup: Ros, 
fenvinge Lovhiſtorie, I. ©. 12. 


we 


Rendsburg manches verhandelt. 


\ 
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Auf einem neuen Tage zu: 
Ripen, am. erften Tage in den Faften 1460 ‚:entfchied die 
Wahl der Stände für, Chriftian den Erften ?), der durch Ab» 
findung feiner ‚Brüder und der ‚Sthauenburger dem Lande 
von diefer Seite Sicherheit: verſchaffte , in den von ihm aus: 
geſtellten Privilegienurfunden die wichtigſten Puncte der Lan: 

desverfaffung anerkannte und dem Adel infonderheit mehrere 


| ‚Privilegien gewährte 2), ‚Der Bruder des Königs, Gerhard, 


war indeß mit feiner Abfindung nicht zufrieden, und erregte 
mehr als einmal bedenkliche Unruhen. Im Fahr 1470 fuchte 
er fich ded Landes zu bemächtigen, : ward aber vertrieben. 
Um fich für die Zukunft beffer:zu fichern, brachte der König 


mit den Städten Hamburg und Luͤbeck und mit den Staͤnden 
der Herzogthuͤmer eine beſondere, auf den Schutz des Landes 


abzielende Vereinbarung zu Stande). Schon 1472 erfolgte 
ein neuer Einfall des Grafen Gerhard, den die Auhaͤnger, 
welche er ſich in der Wilſtermarſch, in Huſum und Norde 
ſtrand zu gewinnen wußte, nach ſeiner Vertreibung theuer 
buͤßen mußten *). Auf der Reiſe, welche Chriſtian der Erſte 
1474 nach Rom unternahm, bewirkte der Koͤnig zu Rothen⸗ 
burg an der ads von al Sriedrich dem ar außer 





1) Den ade Bericht 
von diefen Hergangen giebt 
Dethmars Chron. Staats. 
Ding. ıfter Bd. ©. 492. 

2) Berzicht der beiden Brüs 
der des Königs Chriftian, am 
Sonntage Sinvocavir; die fans 
desprivilegien, an demfelben 


Tage, und deren tapfere Vers 


befferung Freitags vor Palmas 
rum; alleim Jahr 1460. Pris 
vilegien der Ritterfchaf. , S. 
42 — 65. 

5) Der Vertrag iſt vom 


‚Tage Dionyſt i Oder ten Det, 
tr d. R. ©. 65—%7). 
Chriftiani neuere Geſchich—⸗ 

te, I. S. 62 bemerft das Das 

tum, aber nicht das Verhälts 
niß des Vertrages zu Gerhards 

Unternehmung, die im Soms 

mervorher Statt gehabt hatte, 

4) Chriftiani,. ıfter Th. 


S. 74—r6. Heimreichs 


Chronik, ifter Bd. ©.82 uf. 
Ueber die Wilſtermarſch Ho⸗ 
bes Gedenkbuch im Staatsb. 
Mag. ter — S.123. 
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dem privilegio de non evorando, die Erhebung der beiden 
Grafſchaften Holftein und Stormarn zum Herzogthum Hol⸗ 
ftein, und die Einverleibung Dithmarfchens in felbiges °). 
Aus der Regierungszeit diefes Königs ift noch per rendsburs 
ger Landtag von 1480 zu erwähnen ©). Zwei Gegenftände 
kamen zur Verhandlung, die Vereinigung, welche die holz 
fteinifche Ritterfchaft in einer Verſammlung am Vollradsbed 
im Jahr 1469 zum gegenfeitigen Schuge mit einander ges 
ſchloſſen hatte 7) und Fehden wegen der Fiſcherei im Schleiz 
_ from). Das Verbindniß, argwöhnte der König, fey gegen , 
ihn gefchloffen, und er erklärte daffelbe für aufgehoben. Nach 
der Erflärung der Ritterfchaft war ed gegen den Grafen Gers 
hard gerichtet. Der König verzieh der Nitterfchaft das Ges 
fhehene. Nur gegen Henning Pogwifch und feine Kinder bes 
hielt der König fich die rechtliche Verfolgung bevor ?). Die 
Unruhen im Schleöwigfchen veranlaften ein erneuertes und 
ernftliches Verbot aller Fehden *°). Unter den Männern, 





5) Luͤnig Reichsarchiv der 
andern Cont., zweite Fort; 
feßung, ©. 24. 


6) Der darauf verfaßte Re: 
ceß in meinen Sammlungen, 
II. S. 356, vollftändiger als 
in Cronhelms hiftorifhem 
Bericht, ©. 145. 


7) Den Bertrag mit bei: 
nahe 140 Unterfchriften giebt 
Deterfen Helft. Chronik, 
S. 118. Einen ähnlichen Ber: 
trag hatte die holſteiniſche Rits 
terihaft (ihrer 88) im Jahr 


1525 geſchloſſen. Suhm, XU. 
S. 355. 


- 8) Bgl. die Nachrichten in 


Suhms Sammlungen, 1. 
2. S. 140. 

9) Sewiß nit, weil Pogs 
wifch vor zwanzig Jahren einen 
andern Fürften als. Chriftian 
den Erften wählen wollte, wes: 
halb ohnehin eine Anklage uns 


möglich war, fondern vielmehr _ 


wegen der Verwaltung des Am⸗ 
tes Tomdern, wo er und feine 
Söhne in einem faft unglaublis 
hen Grade graufam gewefen 
waren, und weil er fi bemüht 
hatte, die Ritterſchaft in Ges 
mäßheit des Bündniffes 1469 
gegen den König aufzurufen. 
10) Landgerichtsordnung, 


IV. 18. in einer hochdeutſchen 
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deren ſich der Koͤnig in den oͤffentlichen Angelegenheiten der 
Herzogthuͤmer bediente, wird ſein Secretair, der nachherige 
Biſchof von Schleswig, Enewal d Soͤvenbrod er, mehr⸗ 
mals gehannt *1). - Nach dem Tode des Königs 1481 ſuchte 
die verwittwete Königin Dorothea. ihrem jümgften Sohne 
Sriederich den Beſitz der Herzogthümer zu verfchaffen, die 
ihm der Vater durch ein muͤndliches Teſtament beftimmt ha⸗ 
ben follte. Obgleich:die Capitulation Chriftian des Erften den 
Ständen das Recht einräumte, unter. den Soͤhnen des Koͤ⸗ 
nigs den Landesherrn zu wählen , fo fcheuten fie. fich Doch, 


den König Joh ann zu übergehen.:: 


Wie tief die Idee der 


Erblichkeit des Fürftenthums gemwurzelt war, fieht. man fos 
wohl an dem Verfahren Chriftian des Erſten, als an dem 
der Stände. Letztere kamen indeß bald zur Erkenntniß, woll⸗ 
ten von ihrem Wahlrechte Gebrauch machen, und nahmen 
beide Soͤhne des Koͤnigs zu ihren Landesherren an. Die Re⸗ 
gierung ward gemeinſchaftlich gefuͤhrt, bis die Muͤndigkeit 
des Herzogs Friederich 1490 eine Theilung geſtattete, bei. 
welcher, nicht nur: Praͤlaten und Ritterſchaft unter gemeine 
ſchaftlicher Regierung blieben, ‚fondern auch die wichtigften 
Allgemeinen Angelegenheiten gemieinfchaftlicher Berathung por= 





Ueberſetzung. Das Original in 


meinen Sammlungen, ter Bd. 


&.565. Ein unbedingtes Ver: 
bot. aller Fehden enthält fchon 
Ehriftian, des Erſten zweite Ur: 
funde, die er im Jahr 1460 
ausftellte, während die Privis 
legien das Fehderecht nur bes 
fhränfen, Unrichtig wird übris 


gend das Mandat von 1480. 


als ein bloßes Verbot der 
Selbſthuͤlfe angeſehen. 
11). u co. S. 











158 und 150. Diefer Soͤven⸗ 
broder war fein Ahlefeld. Auss 
führliche Nachrichten ſtehen im 
Neuen dänifhen Magazin, J. 


S. 289— 3507, die jedoch noch 


dahin zu berichtigen ſind, daß 
die SRpenbroders eine als 
te adlihe Familie waren. In 
den Verzeichniffen der Narbe: 
mitglieder in Lübee wird ſchon 
zwijchen 1220 und 1226 ein 
Sövenbroder genannt. West- 
phalen, IU. ©. 656. | 


x 
— 
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behalten wurden 2).“ Der Herzog erhielt den gottorpifchen, der 
Koͤnig den ſegebergiſchen Antheil. Neben dem Landesantheil 
erhielt ein jeder aber auch eine nicht unbedeutende Schulden⸗ 
laſt. Zwar hatte. König Johann vor der Theilung mehrere 
außerordentliche Abgaben oder Beden von den Ständen bes. 
: willigt erhalten ‚ aber fie ohne Zweifel in feinen Kriegen mit 
- Schweden verbraucht, und fie nicht-zur Einlöfung,der ver⸗ 
pfändeten Landestheile angewandt, welche vielmehr noch 
einftweilen in den Handen:der Gläubiger. blieben "°). Her⸗ 
zog Friederich war indeß. mit der Theilung nicht zufrieden, 
. weder mit feinem Antheilin den. Herzogthuͤmern !*), noch das 
mit, daß Daͤnnemark und Norwegen gar nicht zur Theilung 
kamen. Eine Streitigkeit, ‘welche Herzog Sriederich mit 
Hamburg, Bremen und Dithmarfchen hatte, die Helgoland 
ald ganz frei und unabhängig anfehen wollten (1496), war 
unbedeutend. Wichtiger war für das Land der unglüdliche 








12) Die Theilungsurfunde 
bei Hanfen Staatsöbefchreis 
bung, ©. 577. Mehrere dar; 
auf bezügliche Urkunden find 
nachgewieſen in meinen Samm⸗ 
lungen, 3ter Bd. ©. 257 und 
258. Aus der Theilungsurfuns 
de ift noch. zu bemerken, daß 
Meumünfter früher zu Rends⸗ 
burg gehörte, nun aber mit 
Ploen verbunden ward, und 
Rundhof noch der Krone zus 
ſtaͤndig war. Mit Unrecht hat 
Chriſtiani, ıftler Th. ©. 152 
den Hof Kaden in einen Hafen 
verwandelt. Vgl. Doͤrfer 
Repert. k. v. Kaden. 

15) Die Schulden betrugen 
gegen 200,000 Mf. Die vers 


J 


pfaͤndeten Diſtrikte ſind in 


der Theilungsacte aufgezaͤhlt. 


Ueber die Bede des Koͤnigs 
Johann ſiehe das Ausſchreiben 
in den Privilegien, S. 92. 
Peterſens Chronik, S. 152 
und Chriſtiani, ıfler Th. 
S. 159. Die Berechnung aber 
an den legterwähnten Orten iſt 
unrichtig. Zwei Öuldena Pflug 
follen 200,000 Gulden einges 
bracht haben! ee 


ı4) Obgleich er Norbdftrand 
nachher noch vom König ers 
hielt, weiches ihm nicht in 
der Theilung zugefallen war. 
— Sammlungen, UI. ©. 
264, - 
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Zug nach Dithmarſchen im Jahr 1500, deffen weiter unten 


zu gedenken feyn wird. Faft waren auch die Herzogthümer 
in den Krieg verwickelt worden, der. 1509 zwifchen der Stadt 
Lübe und dem Koͤnig ausbrach, es ward ‚ihnen jedoch von 
beiden Seiten die Neutralität- zugeftanden. *5). Im Jahre 
4494 vertaufchte König Johanu das Amt Hafelvorf: gegen die 
den Ahlefeldt gehörige Burg Toͤrning 16), In der Regie⸗ 
rungszeit Chriftian, Des Zweiten, der ſeinem Vater 
4513 gefolgt war, entftanden ernfte. Mishelligfeiten unter 
den beiden Landeöfürften, wozu der nächfte Anlaß darin Tag, 
daß Chriftian der Zweite fich von Kaifer Karl dem Fünften 
das Recht ausgewirkt hatte (1521), den Herzog: mit ſeinen 
holfteinifchen Landen: ald mit einem Afterlehn zu beleh⸗ 
nen 37). Died wollte Herzog Friederich nicht zugeben. - Auf 
einer Verſammlung zu Koldingen’follte der Streit gefchlichtet 
werden. . Der König-fuchte fogar die holfteinifche Begleitung 
bes Herzogs durch Errichtung eines Galgen unter ihrer Wohs 
nung zu fchreden , bewirkte aber nur den fofortigen Abbruch 
der Unterhandlungen. . Auf neuen in dieſer Sache gehaltenen 
Verfammlungen fam nichts zu Stande, wohl aber zeigte fich 
Miötrauen oder unfreundliche Abficht bei dem König in einem 
auffallenden Grade. Denn zu den friedlichen Berathungen 
erfchien er mit feinem Gefolge in voller Ruͤſtung, als, folle 
das Schwerdt entfcheiden *3). . Ein Vergleich fam indeß im 
folgenden Fahre im Klofter Bordesholm zu Stande , deffen 
Inhalt ergiebt, daß mehrere Puncte unter den Landesfürften 








15) Shrikiani, after Th. 17) Die Urkunde d. d. 
©. 2357. Die Urkunde, den Frei: Gent, den 2often Jun. 1521 in 
ftand betr. Priv.d.R. S. 100. Chriſtiani N. Geh. I. ©, 

16) Kaufs und Taufhcon: 542. 
tract bei Moller Gedichte 18) EHrikianin, Geſch. 
derer von Ahlefeld, J. S. 116. I. ©. 516 — 325; 
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ſtreitig waren 19). Wenn auch der neue Vertrag von dem 
Könige nicht gehalten wurde, fo verjchuldete der Herzog doch 
noch Schlimmered, indem er von. den aufrührifchen Unter⸗ 
thanen des Königs die ihm dargebotene danifche-Krone ans 
nahm (4523 den 29ften Jan.). Von den, Ständen der Her 
zogthümer forderte Friederich. nun auch, daß ſie fich von 
Ehriftian. dem Zweiten Iosfagten und ihm allein, huldigen 
möchten. Die mehrften willigten ein, einige huldigten indeß 
mit widerfirebendem Herzen, einige gar nicht ?°). Friederich 


bfieb jedoch in ruhigem Beſitz der Herrfchaft.. Ein Aufs < , 


ftand der Bauern im nördlichen Schleswig fcheint nicht fo 
fehr zu Gunften des Königs, ald durch die von: dem Milis 
tair verübten Unordnungen veranlaßt zu feyn 27). Mer 
nun unpartheiifch die Sache beurtheilt, wird auf Feine Weiſe 
billigen, was in den Herzögthümern gegen Chriftian den 
Zweiten gefchah. Hier hatte er nichts verfchuldet, was einen 
Abfall des Landes von ihm rechtfertigen konnte. Daß in den 
Herzogthümern folche Auftritte nicht vorfielen, als in Schwes_ 
den und Daͤnnemark die Empörung hervorriefen, dazu trug 
- wohl das Verhältniß des Adels und der Geiftlichkeit gegen 
das übrige Volk am meiften bei. Adel und Geiftlichkeit ftans 
den dem Volke nicht feindfelig gegen über, wie denn der 
Geift der Oppoſition zwifchen den verfchiedenen Stäns 
dein in unferer Landesgefchichte nicht. bemerkt wird. Sp 








I « 
n 


- 39) Gefhloffen am Tage 20) Arfunde vom ı4ten 
Laurentii, Cıdten Aug.) 1522 April 1923 bei Chriftiani, 
in Lüntigs Collectio nova, 1. ©. 547. 
11. ©.1025. Der btie Xrtifel | 
. wegen Gerichtsbarkeit überdie 21) Chriftiani, I. ©, 
gemeine Geiſtlichkeit ift- merk- 368. Auf diefen Vorfall bes 
würdig, als Zeichen der fchon zieht fih eine Legende im 
begonnenen Reformation. .; Staatsb. Mag. IL. S. 244. 
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fehlten hier die Anlaͤſſe welche den König i in feinen andern - 
Landen gegen Adel und Geiftlichkeit erbitterten «und ihn zu - 
Schritten verleiteten, die den Zuftand des Volks verbeffern 
follten, aber unflug gewählt, den Drud, Inter dem das 
Volk feufzte, nur noch vermehrten und verlängerten 22). 


$. 100. 
Sortfegung der Gefhichte bis zur — 
dung im Jahr 1544. 


Unter Friederich des Erſten Regierung kam die fuͤr den 
Staat und die Kirche gleich wichtige Reformation zu Stande. 
Bald nach 1517 fand die lutheriſche Lehre einzelne Anhaͤu⸗ 
ger und deren immer mehr, fo daß in Kurzem ganze Gemein⸗ 
ben fich zur neuen Lehre befannten. Wo die erfte Tutherifche 
Gemeine: in den Herzogthümern fich gebildet hat, ift zweifels 
haft. Beinahe gleichzeitig fcheint in Yufum!und Hadersle⸗ 
ben der Anfang gemacht zu feyn??).. Bald folgten die übrie 











- 22) Die zahlreichen Schrif: 
‚ten über Chriſtian den Zweiten 


verzeichnet Baden hift. Dt: 


bliothek, ©.72— 77. Außer 
Dehrmann Gefhichte Chris 
ftian des Zweiten und feines Ge: 
fängniffes ,. Kopenhagen 1813 
u. 1814. 2 Bände, find ind: 
befondere zu benußen: Scep- 
pP er 1 responsio pro Tepe 


ı Daniae Christ, I, 1524. 4. 


md von. Seiten des Her: 
3098 responsio ad patruelem, 
1525. 4. Scepper's Briefe 
bei Weftphalen, UI S. 
421. Die dahin gehörigen Ur; 


kunden find verzeichnet In meis 

nen Sammlungen, ter Bd. - 
©. 258. — riſtian der Zweite 
gerieth 2552 in Gefangen⸗ 
ſchaft, und verblieb darin bis 
zu ſeinem Tode 1669. 

25) Kraft huſumſche Kirs 
chenhiſtorle, S. 205, nennt 
1522, als das Jahr, in welchem 
Herrmann Taſt die erſte evan⸗ 
geliſche Predigt gehalten har. 
Ueber Hadersleben vgl. Be; 
merkungen über eine in.der has 
derstebifhen Probſtei vorhans 
dene Handſchrift in 8 einze's 
neuem kieliſchen Mag. after 


1 
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gen Gemeinen dieſem Beiſpiele, und die Sache Luthers muß 
ſchon fruͤhe einen ſehr allgemeinen Beifall gehabt haben, da 
Friederich der Erſte ſich veranlaßt fand, bereits 1524 ein 
Toleranzedict ergehen zu laſſen 2%). Die Veraͤnderung ging 
unter dem Schuße der Regierung ungeftört und ohne alle Ge⸗ 
‚waltthätigkeiten von Statten 25). Nach Friederich des 
Erften Tod (1533) führte Chriftian der Dritte für fich und 
feine drei Brüder einftweilen die Negierung. Noch war die 
Keformation nicht vollftändig durchgeführt. Denn die vor⸗ 
laͤufige Betätigung der Privilegien im Jahr 1533 enthielt 
noch die Beftimmung, daß die Prediger frei lehren dürfen, 
fowohl das Alte ald das Neue. JIn wenigen Jahren war 
indeß der Katholicismus gänzlich verfchwunden, Ein wichs 
tiged Ereigniß deffelben Jahres war die Abjchliegung des 
unter dem Namen der Union befannten Buͤndniſſes zwifchen 
den Herzogthümern und dem Reiche Daunemark 26), Der 
Krieg, weicher durch den Streit der Stände über die. Koͤ⸗ 
nigswahl entfiand 27), und von der Theilnahme des Grafen 








Bd. ©. 5175 auch Rhode Geld gab, damit fie an ihrer 
Hadersiev,. Amts Defkriv. ©. Statt faften follten. Zu 
35. — Chrifiani Ge 26) Die fchleswig:holftetnis 
ſchichte der Glaubensreinigung. ſche Urkunde ift vom ten Dec. 
Hamburg 1773. | — — Luͤnig Reichs— 
es / , archiv, II. Cont. ꝛte $ortf. 
BE Chro⸗ _&.52. Die daͤniſche vom iſten 
J | Zul. deſſ. 3. Privilegien der 
25) Züge aus dem Privats Nitterfchaft, S. 114, wo fie 
leben Friederich des Erften ges aber unrichtig in das Jahe 
‚ben einige Aufzeichnungen zue 1525 gefegt wird, | 
Geſchichte Nordfriesiands in 27) Der Abel wählte den 
Suhms Sammlungen, II. Herzog Chriftian, die Geift: 
2. ©. 193. Seine Gemahlin lichkeit feinen Bruder Friede; 
hielt es 1506 mit dem Faften rich und der Bauernſtand war 
fo fireng, daß fie armen Leuten für Chriftian den Zweiten. 
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Ehrifioph von Didenburg daran, die Grafenfehde genannt 
wird, traf auch die Herzogthiimer und einzelne Gegenven fehr 
‚fchwer. Gluͤcklicherweiſe ward er für diefe durch den Frieden zu 
Stodelsvorf 1534 beendigt ?®), während der Bürgerkrieg och 
in zweien Fahren nachher in Dannemark fortgefetzt ward. Auch | 
nachdem Chriſtian der Dritte fich in den Befi des Reiche ges 
ſetzt hatte, ward er mehrmals durch den Churfürften von der 
Pfalz und Kaifer Karl den Fünften, die ſich Chrifiian des 
Zweiten annahmen, beunruhigt, und auch Schleswig und 
Holftein mußten zur Vertheidigung gerüftet feyn., Der Friede 
zu Speier (1544, Mai 23) gewährte endlich von diefer Seite 
Nuhe 29). Gleich darauf fchritt der König zur Theilung der 
Herzogthiimer mit feinen beiden Brüdern Johann und 
Adolf. Der vierte Bruder Friederich entfagte feinem Ans 
theile und war mit einem geiftlichen Stifte abgefunden wor⸗ 
den °?). In diefer Theilung , welche. für das Land in ihren 
Folgen höchit verderblich ward, und bis zu der im Jahr 1779 
erfolgten Vereinigung aller Landestheile unter Eine Regie— 
rung nachgewirkt hat, ‚ erhielt der Herzog Adolf als 
Hanptfchloß Gottorf nebft dem Amte, mit Ausnahme 
der vier Dörfer, Fockebeck, Borchſtedt, Lembed und Kam: 
pen, ferner Wittenfee, Mohrlirchen, Stapelholm, Hufum, 
Eiderfteot, Apenrade ?7), und in Holftein, Kiel, Neumüns 





Diefe Wahl der Geiftlichfeit 1544 fieht bei Hanfen, 


ift von großem Einfluß auf den 
Gang der Reformation in Dans 
nemarf gewefen. 
25) Chriftiani, iſter Bd. 
©. 200. | = 
29) Ehriftiani, iſter Bd. 
PS Aa 


30) Die Theilungsurfunde 
‚d. d. Rendsburg gten Aug. 


Staatsbeihr. ©. 606. Einen 
berichtigten Text geben Sci. 
Holſt. Anzeigen von 1806, S. 
529. Wegen derandern hieher 
gehörigen Urkunden fiehe meis 
ne Sammlungen, ter Band, 
©. 258. 

31) „und darnevenft im 
Hartogrike Apenrade” heiße 


x 
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fier, Oldenburg , Trittau, Reinbeck, Cismar und Neuftadt. 
Der König befam den fonderburgifchen Untheil, bes 
‚ ftehend aus Alfen, Arroe und Sundewitt, Flensburg, Ruhe⸗ 
kloſter. In Holftein Segeberg, Oldesloe, Großenbrode, die 
Klöfter Reinbek, Ahrensboeck und Segeberg, Steinburg 
mit Itzehoe, Erempe und Wilfter, ferner Ploen und. das 
Dorf Fodebed. Den dritten, hHaderslebenfchen Ans 
theil empfing der Herzog Johann. Dazu gehörten Has 
deröleben, Törning, Tondern, Lygumkloſter und Nordftrand, 
in Holftein aber Rendsburg mit drei fchledwigfchen Dörfern. 
Fehmern und Bordesholm. Die Gerechtfame an Hamburg, 
die Kiöfter und Güter, fo auch in gewiffer Hinficht die 
Städte blieben ungetheilt 22). Die gefammten Schulden 
betrugen 450,000 ME. Davon wurden auf Dannemart 
zwei Drittheile gerechnet, den dritten die Herzogthümer 
angehenden Theil trugen die Fürften gleichmäßig. — Bei 
der Theilung find übrigens die Brüder, allem Anfchein nach, 
nicht fehr einig und friedfertig gewefen. Die Acten des Land⸗ 
tags, auf welchem das Theilungsgefchäft- abgefchloffen 
ward 33), deuten auf ernftliche Misverftändniffe, denen die 
Nitterfchaft durch dringliche Vorftellungen zu begegnen fuche 
te. Dad Johann Ranzau fich dadurch Ungnade züs 
zog, und fo bewogen ward, fich den öffentlichen Gefchäften, 
denen er mit großem Ruhme vorgeftanden, auf einige Zeit. 
zu entziehen, ift wahrfcheinlicher, als die Annahme ,. daß 


es in der Urkunde. Ein ähnli: 


cher Augdrud kommt nachher 
bei Slensburg vor. Die friefis 
fhen Diſtrikte betrachtete man 
nicht als zum Herzogthum ges 


hoͤrig. 


32) Bemerkungen uͤber dieſe 
Theilung von Scheel, Prov. 


Berichte 1795. 2tes Heft, 
S. 33. 


55) Die Acten dieſes Land⸗ 
tags ſind abgedruckt, aber ſehr 
fehlerhaft, in Krags Ge— 
ſchichte Chriſtian des Dritten, 
Z3ter Bd. S. 62 — 75, Vgl. 
au Blätter, ter Bd. 2. ©. 
354, 
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Ranzau deshalb Miöfallen fich zugezogen habe, weil er 
‚überhaupt die Theilung gänzlich widerrathen habe. Denn 
Theilungen ‘waren damals fo gewöhnlich in den fürftlichen 
‚Häufern, daß niemand etwas daran auszufegen fand **), 


4. 101. 


Ereigniffe bis zur Zeit Chriffian des Vierten 
im Jahr 2588, ne 


Gleich nach der Theilung der Herzogthiimer entftanden - 
über die Lehndqualität des Herzogthums Echledwig aber= 
mals Streitigkeiten. Die Brüder ded Königs wollten ihre 
Antheile des Herzogthums bloß als ein freied Lehn empfans 
gen und Feine Dienftpflicht anerkennen. 
als Lehnsherr wollte die Verbindlichkeit feiner Brüder zu 
Lehnsdienſten und feiner Gerichtsbarkeit über fie anerkannt 
wiffen 28). Wie in feiner ganzen Regierung zeigte fich auch 
in diefer Sache Chriftian des Dritten große Friedenstiebe. 
Er ließ den Streit feiner Brüder einftweilen auf fich beruhen. 
Aus dem Zeitraum feiner Negierung verdient noch insbefons 
dere die Vollendung der neuen Firhlichen Einrichtung durch 
die auf dem rendsburger Landtage erlaffene Kirchenordnnung 
von 1542 bemerkt zu werden 3°). Als Ehriftian der Dritte 








Der. König aber | 


34) Vergl. Chriftiani, 
I. ©. 191 und fieler Blätter 
0% a. 

35) Chriftiani, 2ter Th. 
©. 226 und 250, 

56) Ehriftianil.c. ©, 
165. Gelegentlich mag noch 
angeführt werden , daß von 
1550 ein die Alfter mir der 
Beſte vereinigender Kanaleris 


flirte, der jedoch nicht langs 
benußt wurde, Nachrichten das 
von finden ſich in Beck er Se 
ſchichte von Luͤbeck, U. ©. 35, 


in (Klefecker) hamb. Vers 


faffungen, roter Theil, S. 14 
bis 20. Gudme ift der oldes— 
Ioer Kanal zu beruͤckſichtigen? 
(Schleswig 1821) S. 69. 
Auch Staatsb. Mag. ıfter Boͤ. 


O. 122. 
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1559 am- Neujahrstage mit Tode abging, folgte ihm fein 
Sohn Friederich der Zweite, Bisher hatte Chriftian der 
Dritte feinen Friegsluftigen Bruder Adolf, deffen Sinn auf 
die Eroberung Dithmarſchens fand, in Ruhe gehalten. 
. Kaum aber war der König todt, ald Herzog Adolf den Krieg 
mit Eifer vorbereitete, und fodann, obgleich er gerne das 
Land für fich allein erobert hatte, fich doch genöthigt fah, feine 
Mitregenten an dem Kriege Theil nehmen zu laffen, und num 
gemeinfchaftlich mit den beiden andern Landesherrn Dithmars 
fchen einnahm 37), welches fich nach einem kurzen Wider: 
fiand den Herzögen von Holftein ergab, die darauf das Land 
in drei gleiche Theiletheilten *8). Zriederich der Zweite und fein 
Bruder Johann der Jüngere, Stammvater des ſon—⸗ 
verburgifchen Haufes, theilten 1564, nachdem ein dritter 
Bruder Magnus abgefunden war, den Landesantheil ihres 
Vaters in den Herzogthümern, Johann erhielt Ploen, Sons 
derburg und Norburg, nebft dem Klojter Ahrensboeck, und 
follte, gleich den übrigen Herzögen, an der Regierung Theil 
nehmen. Jetzt aber erklärten fich die Stände auf den flensburs 
ger Landtage wider eine ſolche Theilung. Die andern Hers 
zöge ließen es ſich gefallen, und Johann der jüngere begnügte : 
fi) diesmal, wie bei einigen fpätern Gelegenheiten, wo er 





357) Zu den Heerführern, 
weldhe an dem Kriege Theil 
nahmen, gehörte auh Da: 
niel Kanzau von Mienhof, 
dem fpäterhin die Führung des 
Krieges in Schweden größern 
Nuhm erwarb. Siehe Moͤl— 
ler Lobrede auf Daniel Rans 
zau in kieler Blätter, 7ter Bd. 
€. 211 und 267. 

58) Am 22ften Mai rückte 
das Heer in Dithmarſchen ein, 


und am 2often Sjun. ift die Cas 
pitulation und Unterwerfungs⸗ 
acte der Dithmarſcher ausger 
ſtellt. Eine vorläufige Theis 
lung ward fhon am dten Zul. 
vorgenommen, die förmlidye 
Theilungsacte ift vom 22ften 
ut. 1568. Vgl. Chriftia; 

ni, 2ter®d. S. 316 — 565. 
Die Actenftüde giebt Vie— 
>. Beſchreibung, ©. 377 
u. fg, 


a: 
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mit eben fo geringem Erfolge feine Abficht durchzufeßen vers 
fuchte, damit die von ihm. behaupteten Rechte Durch einges 
legte Proteftation für die Zukunft zu erhalten. So entftand 
der Unterfchied zwifchen den -tegierenden und abgetheilten 
Herren. Letztere hatten zwar. Regierungdrechte in ihren Ges 
bieten, ohne an der Regierung, des Ganzen der Herzugthüs 
mer ‘Theil zu, haben, follten aber doch der gemeinfchaftlichen 
Regierung und den Landtagsfchlüffen unterworfen bleiben 3°), 
Gteichzeitig erhielt die gemeinfchaftliche Regierung und das 
Verfahren vor den gemeinfchaftlichen Landgerichten einige 
‚nähere Beftinnmungen +°), welche, fo weit fie den Proceß bes 
treffen, die Grundlage der-im Jahre 1573 promulgirten Lands 
gerichtöordnung enthalten. Diefer flensburger Landtag ift 
auch deshalb merkwürdig, weil der Bifchof von Kübel, Eber⸗ 
hard von Holle, fchon damals Miene machte, fich der Holfteinis 
fihen Landeshoheit zu entziehen, wie er dieſes vier Jahre fpäter 
unverholen erklärte +"). Nach der Beſtimmung des Abfchieds 
follte die gemeinfchaftliche Regierung, nach etivaniger Com⸗ 
munication mit den beiden andern Fürften, von jedem der _ 
Herzöge ein Jahr geführt werden und um Michaelis wechfeln, 














39) Theilungsacte bei Hans 
fen, ©. 615 und Verzicht: 
. brief von Herzog Johann, da; 
ſelbſt, S. 618. 

40) Mit den Acten dieſes 
Landtags beginnen unfere jehzi⸗ 
gen Sammlungen. Früher was 
ren dieſe Srüce nicht darin auf: 
genommen. Lackmann (ır Th. 
&.557) citirt fie als eine bes 
fondere Schrift. Hegewiſch 
bat die wichtigften Stuͤcke mit; 
getheilt (Geſchichte, 3ter Th. 


S. 477). Außerdem gehoͤrt 


noch dahin, als Beilage zur 
Antwort der Stände, ein kur⸗ 
zer Auszug aus den Landespris : 
vilegien, 20 Artikel enthals 
tend, endlich der Landtagsabs 
fhied. Was unter diefem Nas 
men in den gemeinjdyaftlichen 
Verordn. (©. 1356) gedruckt 
worden, iſt niche der eigent- 
lie Abſchied, fondern eine 
damit übereinftimmende ges 
meinfchaftlihe Verordnung. 
41) Meine Sammlungen, 


ater Bd. ©. 190, 


19 
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Die Reihenfolge ſollte dad Loos entſcheiden *?). Die Streis 
tigkeiten uͤber das ſchleswigſche Lehn wurden 1579 durch den 
odenſeeſchen Vergleich beigelegt, in Gemäßbeit deffen im fols 
genden Jahre eine feierliche sehnsertpeilung Statt fand *?). 
Kurze Zeit nachher ging der Herjog J Job ann der ältere 
(1580 den 2ten Det.) mit Tode ab. Sn dem odenfeer Vers 
gleich war die Beſtimmung über die Erbfolge bis »zu ‘weiterer 
Verhandlung ausgefeßt worden. Jetzt fam diefer Punct zur 
Sprache. Herzog Adolf machte aus dem doppelten Grunde 
der vollen Geburt und desnähern Grades Anfprücheauf Herzog 
Johanns ganze Berlaffenfchaft. Durch Vergleich ward (19ten 
Sept. 1551) die Sache dahin entfchieden, daß Herzog Adolf den 
Mobiliarnachlaß allein bekam, das Land aber mit dem Koͤnig 
theilte. Der Koͤnig erhielt Haͤdersleben, Tondern und Rends⸗ 
burg, auch den ſuͤdlichen Tdeil von dem mittleren Dithmar: 
ſchen, welches Herzog Johann erhalten hatte. Alle übrigen 
Landestheile fielen dem Herzog Adolf zu +*%). Eigentlich 
| Hätte auch der Herzog Johann der jüngere miterben follen. 
Der König verglich fich aber mit feinem Bruder, und trat 
ſtatt des ihm gebührenden dritten Theils der neuerworbenen 
Länder (denn dem König waren die Erbanfprüche feines Bru⸗ 
ders Magnus übertragen) das Klofter Reinfeld, Ruhekloſter 








442) Bald nach dem Landtag 
ward gelooßt. Herzog Adolf 
hatte die Regierung bis Mi— 
chaelis 1565, Johann bis da; 
hin 1566, worauf der König 
folgte. 

45) Den Vergleich fiehe in 
MNoodr’s Beiträgen, ıfler 
Bd. ©. 106 und bei Hans 
fen, ©. 620. Bl. Chris 
fiani, 2ter Band, ©. 
452.. Krüger Sifrorie der 
odenfeeifchen Lehnsempfängniß. 
Hamb. 1581. 4. 


then, S 


44) TheilungsbriefbiHans - 
fen, 2 627 und bei Vies 
.419. Scheel be 
merft a. a. 0 Das Herzogth. 
Schleswig ſey nun in 4Stuͤcke 
getheilt worden, die queer 
durchgingen. So war jeder 
Landesherr verhindert, ein zus 
fammenhängendes Land zu bes 
fisen und durch Feſtungen zu 
vertheidigen, - Dagegen gaben 
die norhwendigen wechjelfeitis 
gen Durchzüge zum Mistrauen 
Anlaß. 
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nebft Sundewitt an ihn ab +). Nach einer 42jährigen Res 
‚gierung ſtarb Herzog Adolf 1586. Er hatte bei feinen Uns 
terthanen, denen es befonderd gefiel, daß er felbft der frieſi⸗ 
ſchen Sprache Fundig war, und mit allen in ihren Munde 

"arten reden konnte, große Liebe erworben +5). Sn feinen - 
Derhältniffen zu den Königen von Dannemark ift er nicht von 
Eigenmacht und Willkuͤhr freizufprechen. Sein Sohn Friede⸗ 
rich regierte nur reichlich ein Jahr, und ging den 1dten Sun, 
1587 mit Tode ab. Wenige Monate nachher (14. Febr. 1588) 
verftarb König Frierich der Zweite +7). Sein treuer Freund, 
. derStatthalter Heinrich Ranzau, gleich ausgezeichnet ald 
Meufch, ald Beamter und als Gelehrter, überlebte ihn noch um 
zehn Fahre, erlebteaber Doch die Zeit nicht, wo feine einflußreis 
chen Rathfchläge auch Ehriftian dem Vierten am nöthigften . 

gewefen wären +7 a). | 

$. 102. 

Das Zeitalter Edriftian des Vierten und bis | 
zum weftphälifhen Frieden 

Nachdem König Chriftian der Vierte und Herzog Philipp, 
Adolfs zweiter Sohn, zur Regierung gelangt waren, ward auf 
dem Kandtage 1588 von herzoglicher Seite ein Verfuch ges 
macht, das Wahlrecht der Stände unbeachtet zu laffen. Ob⸗ 
wohl der Kaifer Rudolf II. die Abfichten des Herzogs begüns 
fligte und das Wahlrecht der Stände verwarf, fo war man 
von Seiten Daͤnnemarks nicht zu einer Aenderung geneigt, 





455)Chriſtlani, rer Bd. 46) Heimreise Chto⸗ 
a 474. Ein Theil vom Ruhe⸗ nik, ıfter Bd. ©. 562. 
loſter fiand mir dem Amte 
Flensburg, und ein Theil von — ee Le. ©. 
Meinfeld auf gleiche Weife mit 9 9 " 
dem Amte Segeberg in Vers 47a) Statthalter von 1356 
bindung. Diefe Stüde nn bis an feinen Tod. Vergl. 
Derzog Johann nicht. Vgl. Noodt's Beiträge, 2te Od. 
Chriftiantl.c. S. 485. S. 160. | 
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und die Wahl erfolgte auf die gewöhnliche Weife. "So ging 
eö auch, ald Herzog Adolfs dritter Sohn, Johann Adolf, 
1590 ſeinem Bruder folgte, und fich nach vorausgeganges 
ner Wahl 1592 Huldigen ließ. Die Mutter Chriftian des 
Vierten wollte ihren beiden jüngern Söhnen auch einen Ans 
theil an den Herzogthuͤmern verfchaffen. Heinrich Ranzau, 
feiner Einfichten und Kenntniffe wegen das Orakel des Koͤ⸗ 
uigs und der Stände, widerrieth mit Erfolg eine neue Theis 
ung, 1593. Nicht fo gelang es dem Herzog Johann Adolf, 
feinen Bruder den bremifchen Erzbifchoffzu befchwichtigen, 
der zwar nicht als regierender Herr anerlannt wurde, aber 
durch einen Vertrag vom 2Often Yun. 1606 mit der Hälfte‘ 
der Aemter und Städte des herzoglichen Antheild abgefunden 
ward. Aehnlichen Theilungen im gottorfifhen Haufe ward 
durch Einführung der Primogenitur mittelft einer von: beiden; 
Lehnöherren beftätigten teftamentarifchen Difpofition des Hers 
3095 Johann Ydolf (1608) für die Zukunft vorgebeugt **). 

"Dem ‚gemäß trat 1616 Herzog $riederich II. als Erbhers 
z0g von Schleswig und Holftein die Regierung an, und ward 
auch, obgleich nach einigen Verhandlungen, von den Staus 
den anerkannt. Unter den beiden nun regierenden Landesfürs 
ſten Chriftian dem Vierten und Friederich dem Dritten tras 
fen die großen Verwüftungen des dreißigjährigen Krieges 
auch die Herzogthümer. Chriftian der Vierte leitete nun 
als niederfächfifcher Kreisoberiter die Wertheidigungsans 
falten gegen Tilly mit vielem Eifer und Geſchick; affein, 
da er nicht gehörig unterftügt wurde, ohne Erfolg +?). Viel⸗ 





48) Die väterlihe Diſpoſi- Geſchichte d. H. ter Theil, 
tion inter liberos vom gten S. 116— 119. 
zn 1608 ward vom Kaifer 49) Slange Geſchichte 
udolph unterm 28ſten Febr. Chriſt. IV. Kopenhagen 1749. 
1608, und von Chriftian dem. Ater Bd. Fol. Die vortrefflis 
Vierten unterm ıSten Zul." che deutfche Bearbeitung von 
1659 beſtaͤtigt. Hegewifh Schlegel, Kopenh. 2759, 


x 
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‚mehr nöthigte ihn der Verluft der Slacht bei Lutter am Ba⸗ 
renberge (26. Aug. 1626), fein Heer zurüczuziehen, gefolgt 
‚ von Tilly und Wallenftein, die im Anfang September 1627 
‚ihre Truppen über die holfteinifchen Grenzen hineinführten, 
und fchnell das ganze Land inne hatten. Die befeftigten Orte 
fielen, nach einander dem Feinde in die Hande, Pinneberg 
. den 28ften Sept., Breitenburg den 2Iften Sept., Itzehoe 
und Rendsburg den Aten Oct., Haffeldorf ungefähr gleichzeis 
tig, Crempe hielt fich.bis zum 14tenNov.1628. Nur Gluͤck⸗ 
ftadts wackerem Befehlshaber Marquard Ranzau gelang es, 
die Feſtung während des ganzen Krieges zu behaupten 5%). 
Schon gegen Ende des Jahrs 1627 hatte der Herzog feine 
Sache von der ded Königs getrennt und mit Wallenftein fich ver⸗ 
tragen, diefem auch feine Feftungen überlaffen, welches rechts⸗ 
widrige Benehmen den König veranlaßte, den Herzog als 
Feind zu behandeln. Als der Friede zu Luͤbeck (22ften Mai 








4 Bde. 4. blieb unvollendet. Krieges verdient noch bemerkt 


Nye rup Charakteriftit Chris 
ftian IV. Kopenhagen 1816, 
Hahn Chriſt. IV, Kriegshi: 
ftorie, 2 Bde. Kopenh. 1820 
. und 1822. Aufdie Wichtigkeit 
des erneuerten deutfchen Flo— 
res (Frankfurt 1647) hat He: 
gewiſch, 5ter Bd: ©. 179 
aufmerffam gemacht. Einige 
Beiträge zur Geſchichte dieſes 
Königs von mir- in kieler Bl. 
S. 207 u. f. 


. 50) Außer den von Hege⸗ 
— wifh und. befonders von 
Jahn angeführten Umftänden 
diefes fogenannten Faiferlichen 


zu werden, daß die Ritterſchaft 
von Wallenfiein ein Salve— 
Hardia erhielt, ausdem Haupts _ 
quartier Elmshorn den often ' 
Det.1627. Meine Vortede zu 
Heimreihs Ehronif, ©. 
XXI. Auch die verwirtwere 
Herzogin Augufte erwirfte 
Aehnliches. Kieler DI. 7ter 
Bd. 8.316. Krufe, die Er— 
ftürmung des Schloffes Bretr 
tenburg duch Tilly. N. Pr. 
Ber. 1822. 4tes Heft, S. 85. 
Die Verdienfte Marquard 
Ranzau’s hat Jahn ins 
befondere ins Licht geſetzt, 2ter 
Bd. S. 421. 


. 
! 
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4629) dieſem unglücjeligen Kriege 5") ein Ende machte, 
ward auch zwifchen dem Könige und dem Herzog der Friede 
- gefchloffen, aber das gute Vernehmen war nicht fo Teicht her⸗ 
. zuftellen und ward es auch nicht 52). In den nun folgens 
den Friedensjahren waren beide Landesherren bemüht, dem 
Handel und Verkehr des Landes aufzuhelfen, und es durch 
neue Befeftigungen zu fichern. Das vor Anfang des Kries 
ges angelegte Glüdftadt ward durch Privilegien begünftigt 
(1629, 1630 und 1631). Herzog Friederich wollte das von 
ihm erbaute Friederichftadt Durch Anlegung eines Kanals hes 
ben, und eine Gefandfchaft nach Rußland und Perfien (1633) 
follte Verbindungen mit diefen Staaten ftiften, um den ins_ 
difchen Handel über Friederichftadt zu leiten °°). Bei den 





53) „Ueber die Folgen des 


Kriegs fiehe Hegewiſch, 3ter 
Bd. S. 239u. f. Große Credits 
loſigkeit und faſt gaͤnzliche Ver⸗ 
armung in allen Claſſen war 
eingetreten, auch zum Theil 
Sittenloſigkeit. | 
52) Hegewifh Geſchich— 
te, Ster, Bd. 9.50. Chri⸗ 
fliani Unterfuchung der ent: 
ferntern Urfachen aller ehemas 
ligen Streitigkeiten des Koͤ⸗ 
nigl. danifhen und ſchleswig⸗ 
holft. Haufes. Kiel 1793. 4. 
Mit dem Verhalten des Her; 
3098 bangen insbefondere die 
merkwürdigen Ereigniffe auf 
Mordfirand zufammen, wor: 
über zu vergleichen ift eine Abs 
handlung von Krufe in den 


Prov. Ber. 1796. ıfles Heft, 


. 129, 


55) Chriftiani.über Hers 
309 Sriederich des Dritten Vers 
fuch, die Oft: und Weſtſee durch 


einen fhiffbaren Kanal zu vers 


binden, in Heinze kielſchem 
Die orientalifhe Reiſe warb 
gemacht vom Herbfte 1655 bis 
zum Sommer 1657. Olea⸗ 
rius Beſchreibung der Reife 


erſchien Schleswig 1647 in 


Fol. Die Befchreibung von 
Mandelslomw dafelbfi 1645, 
Der Orient hatte, diefes mis⸗ 
lungenen Handelsplans ums 


geachtet, für den Herzog fo 


viel Sntereffe gewonnen, daß 
er nachher durch feinen Biblios 
thefar Dlearius die Reiſe⸗ 
befchreibungen zweier Schles⸗ 
wiger herausgeben ließ. Driens 
talifhe Reiſebeſchreibungen 
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Befeftigungsanftalten fehlte die Eintracht unter den Fürften. 
Der Herzog ließ Toͤnningen befeftigen (1639), obgleich e 
dem Könige nicht hatte geftatten wollen, an der Fieler Foͤhrde 
- die Feftung Friederichsort oder Chriftianspries °*) zu ers 
bauen (1637). Auf dem-überhaupr in der Gefegebung fo 
"wichtigen Landtage von 1636 kam insbefondere die Resifion 
der Landgerichtorönung und eine Polizeiordnung zu Stande, 
Durch den im Jahre 1634 erfolgten Tod des lübeckiſchen Bia 
ſchofs Johann Friederich fiel deſſen Antbeil an den Herzogs 
thümern feinem Neffen Herzog Friederich dem Dritten wieder 
zu. Einen nicht unwichtigen Erwerb machten beide Landess 
herren, indem fie nach dem “Tode des Teßten fchauenburgis 
fihen Grafen Otto VI. (1640) durch Vergleich mit. der 
Mutter des verftorbenen Grafen die holfteinifchen Lande defs 
felben erlangten, in welche fie fich dergeftalt theilten, daß 
der Herzog dad Amt Barmftedt, der König dad Uehrige ers 
hielt 55). Bald aber ward die Ruhe der Herzogthuͤmer wieder 











Sürgen Anderfens und 
Vollquard Iwerſens, 
Schleswig 1669, Fol. Der 
erſte war aus Tondern gebuͤr⸗ 
tig, und ward nachher Hardes⸗ 
vogt in Kropp. Er hatte ſeine 
Reife von 1644 — ı650 ge⸗ 


macht. Der andere, ein Buch⸗ 


binder aus Huſum, war von 


1655 — 1668 in Indien gewes 


fen, und ging wieder dahin zus 
ruͤck. 


54) Daͤn. Atlas, VII. ©. 
719. Die $eftung ward. nachher 
geichleift, aber 1663 wieder 
erbaut. Sie wechfelte ihren 
Mamen mir den Königen bis 
auf Ehriftian den Siebenten. 

Ueber ‚die Befeftigung ‘von 


Crempe f. meine Sammluns- 
gen, II. S. 587. | 

55) Hegewiſch, Fter Bd. 
&.294. Die andern Prätens 
denten waren; die Örafen von 
Styrum und die Grafen zur 
Lippe. Beide madhten am 
NReihefammer : Gericht einen 
Prozeß anhängig, der in der 
Folge aufhörte, ohne entſchie⸗ 
den zu jeyn. Vgl. Receß zwis 
fhen Chriftian dem Vierten 
und dem Herzog Friederih vom 
sten Dec. ı640.( Noodts 
Beiträge, ıfter Bd. ©. 495). 
Rezeß zwifchen beiden Landes: 
herren und der. verwitrweten 
Gräfin vom 1oten März ı640. 
(Daf. ©.487). Wofelbft auch 
noch mehrer Urkunden, 
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geſtoͤrt. Um den König von Dannemark nicht als Vermittler 
bei dem weftphälifhen Frieden zuzulaffen, fingen plöglich 
die Schweden mit Chriftian dem DVierten ‚Krieg an. Im 
Herbfte 1643 (am 11ten Dec.) ftand Torſtenſon an den hols 
fteinifchen Grenzen. Unvorbereitet, wie das Land war, (denn 

deöi Königs wiederholten ‚Anträgen hatten die Stände kein 
Gehör gegeben) ward es Heicht eingenommen. Die feften 
Plaͤtze, bis auf Glücftadt und Erempe, welche unerobert 
blieben, fielen gleich. Die Taiferlichen Truppen unter Gallad 
- nöthigten indeß Torſtenſon bald, Holftein zu verlaffen. Rendss 
burg ward aufgegeben und hielt fich nachher gegen die Ans 
griffe des nach Holſtein detafchirten Wrangeld, bis der 
Friede zu Brömfebroe (1dten Aug. 1645) dem Lande den 
Frieden wiedergab 5°). Zu den unglüdlichen Folgen diefes 
Krieges, gehörte ein erhöhetes Mistrauen des Königs gegen 
den Herzog, den man allerdings auch von dem Verdachte 
feindfeliger Abfichten nicht freifprechen kann 57). Ehriftian 
der Vierte erlebte den Abfchluß des weftphälifchen Friedens 
nicht. Er ftarb den 28ften Febr. 1648, Jener Friede, wels 
cher am 2Aften Dct. deſſelben Jahres gefchloffen wurde, und 
für Deutfchlands damaligen Zuftand, wie für die kuͤnftige 
Entwicdelung der Verfaffang die größte Bedeutung hatte, ift 
auch für unfer Land nicht unwichtig. Doch mehr durch dem 
Geift und die allgemeinen Beftimmungen deffelben, als durch 
die befondern die Herzogthümer betreffenden Verfügungen, 








einzelnen in Chronifen und im 


oe Hegewiſch, ter 
. ©. 597 und Eieler Bläts 
rter Bd. ©. 311. Aus 


Theatro Europaeo vorfoms 
menden Nachrichten kann die 
Gecſchichte diefes Krieges noch 
vervollffändigt werden. Ge 
fhichte der Belagerung Rends⸗ 
burgs im Jahr 1645 in Ca— 


merer fehs Schreiben, S. 
ı21. Auszug von Scheel in 
den ffand. Lit, Geſellſch. Schrifs 
ten von 1807. S. 224. 


— Hegewiſch, Iter Bd.‘ 
83 ſucht den Herzog zu 
ee Bol. dagegen fie: 
ler Blätter, zer Sb. ©. 525 
und 555. 
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deren nur fehr wenige find 5°). Mit den von Chriftian dem | 
Dierten in den Herzogthümern geführten Kriegen haͤngt die 
Erweiterung der Union von 1533 zufammen, welde 1623 


- Statt hatte. Cine abermalige Erweiterung ward 1634 bes 
ſchloſſen, die 1637. wiederum ernenert ward 59), 


6. 103. 


Sorstegung der Geſchichte bis zum en 
1660. 


gIn einigen Jahren nach dem Weglerangsautritt — 
Friede rich des Dritten genoſſen die Herzogthuͤmer wies 
derum Ruhe, und die Fuͤrſten konnten auf innere Einrichtun⸗ 
gen ihre Aufmerkſamkeit richten, welches auch geſchah. 
Gleich im Anfange entftand ein neuer Heiner Staat in den 
Herzogthuͤmern durch die Veräußerung des Amts Barmſtedt 
an Chriſtian Ranzau, und die Verwandelung dieſes Diſtrikts 
in eine Reichsgrafichaft *°). Auch für den Königlichen Ans 
- theil der Herzogthümer ward nun von Friederich dem Dritten 
die Primogenitur eingeführt 2). re wichtig 








58) Das Herzogth. Schles der Kaiſerlichen Beftätigung in 


wig ift fpectell erwähnt, J.P.O. 
XVU, 10. Ferner gehört die 
Beſtimmung über die trittaui⸗ 
ſchen Dörfer, X. 7. hieher. Es 
Fi auffallend, daß die In der 

olge zu erwähnenden Stipus 
lationen mit dem Erzbischum 
Bremen nicht ſchon hier vors 
erg! fh, Srerh. 

RHegewiſch, ter 

S. * und 314. 

60) Der Kaufcontract vom 
aöften Dec. 1617 mir den Con⸗ 
ſensbriefen aller Agnaten und 


der Ranzauiſchen wahrhafti⸗ 
gen und rechtsbegruͤndeten Bor; 
ftellung gegen KHolftein: ots 
torf, ©. 50. Die Kaiferliche 
Betätigung .ift vom often 
Nov. 1650. Am ıdten hatte 
der Kaifer Ranzau bereits in 
den Reichsgrafenftand erhoben, 
Ranzau gab für das Amt Barm⸗ 
ftedt "feine Güter Ranzow 
und Korbäll, außerdem noch 
100,000 Reichsthaler. 

65) Erbftatutum vom gten 
Dec, 1650 nebft der Kaijerlis 
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waren in ihren Folgen die beiden Kriege, in welche Dännes 
mark mit dem-fchwedifchen Könige Earl Guſtav verwidelt 


- wurde. Im Zulius 1657 rückte das fchwedifche Heer in Hols 
fein ein, und eroberte diesmal nicht nur die Herzogthümer, 


fondern Fam über dad Eis felbit nach Seeland. Sin dem roths 


fchilder Frieden, der am 26ften Febr. 1658 diefen Krieg beens 
digte, mußten die danifchen Provinzen jenſeits des Sundes 

abgetreten werden, wogegen es ein ſehr geringer Erſatz war, 
„daß Schweden allen bremifchen Anfprüchen alıf Dithmarſchen 
und andere Bezirke Holſteins entfagte 62). Zugleich ward 
dem Herzog die Souverainität über feinen Antheil, d. h. die 
Befreiung von dem biöherigen Lehnsnerus mit Dännemark 
ausbedungen,, und darüber unterm 2ten Mai ein eigner Vers 
gleich abgejchloffen. Durch eine felbigen Tages ausgefer⸗ 
tigte Urkunde ward der König für feinen Antheil ebenfalls von 
dem Lehnsnerus befreit 3). Außerdem erhielt der Herzog 
die Hälfte der fchleswigfchen Stiftögäter , weiche die Könige 
fich zugeeignet hatten, und das ganze Amt Schwabjtedt ab: 
getreten.**). Die Schweden räumten nicht, wie. veripros 


‚chen war, das Land, fondern begannen vielmehr noch in 


demfelben Sommer den Krieg von neuem: Ein Heer allürs 
ter Truppen, Brandenburger, Kaiferliche und Polen, vers 
trieb zwar die Schweden aus den Herzogthümern ‚ aber wie 
es Kr um dad Land ald Freunde a, ärger au mishans 








hen Beftätigung inv. Eg⸗ 
gers deutſchem Mag. 1799. 
2ter Bd. S. 624. 

62) Art. 13. des rothſchil⸗ 
ſchen und Art. 18. des kopen⸗ 
hagener Friedens. Viethen 
Beſchreibung von Dithmar⸗ 
ſchen, S. 391. Die Erwaͤh— 
nung der Anſpruͤche auf Guͤter 
betrifft ohne Zweifel Haſel⸗ 


- 


dorf, und. dient zum Beweis, 
daß diefer Diftrite bloß im 
Pfandbefise ſich befunden habe. 


63) Kopenhagenſcher Ver⸗ 
gleich und das Diplom der 
Souverainitaͤt bei % anfen, 

. 661 — 674. 


64) Adrretungsurfunde bei 
San ©.675. 


⸗ 


gebeugt zu haben. 


— 
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r dern, ; wie jene als Feinde seiten hatten. Weder die muthe 


volle Vertheidigung Kopenhagens, noch die ferneren Siege 
der Alliirten Daͤnnemarks fcheinen den Sinn- Karl Guſtavs 
Erſt nach feinem Tode kam am 27ften ° 
Mai 1660 der fopenhagner Friede zu Stande, welcher, fo 


weit er die Herzogthümer betrifft ‚ den Inhalt des rothfchil= 


der Friedens beftätigte ss)‘ Die in demfelben Jahre und 
ald Folge der ebenangeführten Kriege bewirkte wichtige Vers 
änderung in der Verfaffung. des danifchen Reichs, die Eins 
führung der Souverainität, in einem andern Sinne, als in 
den Herzogthümern, nämlich die Uebertragung der unums 
fchränften und erblichen Regierungsgewalt auf den König, 
hatte zwar keinen unmittelbaren Einfluß auf die Herzogthüs 
mer, ift aber doch auch für diefe wichtig geworden, weil der 
König nach der neuen Verfaffung in eine andere Stellung. 
kam, und mehr geneigt werdenmußte, als bisher, feine Staas 


ten als ein zufammenhängendes Ganze zu behandeln. Hers , 
zog Sriederich der Dritte war bereitd am 10ten Aug. 1659 zu 


Toͤnningen geftorben, und fein Sohn Ehriftian Albrecht ihm 
in der Regierung gefolgt. Seine Friedensliebe hatte ihn 
mehr wie billig von der Theilnahme an Kriegen zurüdgehals 
ten ss a). Die Verwaltung im Innern fcheint nicht lobenswerth 
geweſen zu ſeyn, und zu groß war unſtreitig das Vertrauen, 
welches der Herzog feinem Miniſter v. Kielmannsegge 


. bewies, und welches unter dem — noch eher zunahm *). 


dem Koͤnig. 





65) Die hieher gehörigen 


Artifelbei Hanfen, ©. 68r, 


65 a) In den letzten fhwer- © 
. difhen Kriegen wollte Herzog 


Friederich neutral bleiben, und 
verdarb es eben dadurch mit 
Gegen ben Bor; 
wurf eines geheimen Einvers 
ſtaͤndniſſes mit. den Schweden 


ſucht den Herzog zu vertheidis 
gen Hegewifc, Ater ‚beit, 
. 125 — 129. 
66) Auch den Character von 
Kielmannsegge. fuche 
Hegewiſch zu retten, Es 
iſt indeß nur garzu gewiß, daß 
Kielmannsegge ſich mandes 
bat zu Schulden kommen lafs 
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— Der ſonderburgiſche Herzog Johann der juͤngere hatte 
ſeine Beſitzungen durch einen Vergleich mit ſeinem Bruder Koͤ⸗ 
nig Friederich dem Dritten 67), noch mehr aber durch Ankauf 
“ adlicher Güter auf Aljen und Arroe, desgleichen auch bei 
Ploen erweitert. Nach. feinem Tode (1622) ward fein Lan: 
desantheil in Gemäßheit eines Teftaments unter fünf feiner 
Söhne fo getheilt, Daß Alex ander Sonderburg, Hans 
Adolf Norburg, Chriftian Arroe, Philipp Gluͤcksburg 
— und Joachim Ernft. Pioen mit allen feinen holfteinifchen 
Beſitzungen erhielt 6°). Der fechste Sohn Frigderich 

. ward einffweilen mit einem jährlichen Gelddeputat abgefuns 
den, folgte aber ſchon 1624 feinem Bruder Johann Adolf: in 
dem norburgifchen Antheil. Am Schluffe diefer Periode wa⸗ 
sen alle fünf jonderburgifche Linien noch im unveränderten 
Beſitz ihrer Landesantheile, mit welchen fie immer, gleichwie 
mit den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein auf die 
. gefammte Hand belehnt wurden 69). Auf das Ganze der Her: 
zogthuͤmer haben die Regierungen diefer Haufer einen fo gerins 
. gen Einfluß gehabt, daß fie in einer allgemeinen Ueberficht der 
Geſchichte füglich übergangen werden Finnen. Die einzelnen 
wichtigen Puncte werden befonders bemerkt werden, 


Weiſe. 


ſen. Beſtechungen waren bei 
ihm in einem faſt unglaublichen 


Grade an der Tagesordnung, 


wie namentlich eine commiſſa— 
riſche Unterſuchung 1681 im 
Amte Tondern ans Licht brach⸗ 
te. — Von der innern Ver— 
waltung zeugen die zahlreichen 
Veraͤußerungen von Landesthei⸗ 
len und Domainen. Unter ſei⸗ 
nem Sohne ging es auf gleiche 
Dieſe Veraͤußerungen 
ſind verzeichnet in der Justi- 
tia causae Ranzov. I. &.50. 
+ 67) Er hatte Anfangs nicht 
die ganze Inſel Arroe erhalten, 


tauſchte aber nachher den Übris 
gen Theil vom Könige ein 
1584. Hanſen von denploe: 


niſchen Landen, ©.5. 


685) Das Teftament vom 
Sonntag. Eftomihi 1621 bei 
Hanſen, S. 632. Chriftias 
ni Materialien zur Geſchichte 
Johann des jüngern 4 Pros 
gramm. Kiel 1786—8g. Abs 
handlungen aus den Anzeigen, 
ter ®d.©.215. 

69) Friederich ded Dritten 
Lehnbrief über Schleswig und 
Fehmern von 1649, bei Hans 
fen Staatsbefhr. S. 6656. 
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— Dithmarſchens bis zur Erobe⸗ 
rung 2559. F 


Anfangs lebten die Dithmarſcher mit Chriſtiau dem 


Erſten, wie mit ſeinem Vorweſer, in gutem Vernehmen. 
Die Belehnung Dithmarſchens, welche Kaiſer Friederich der 
Dritte dem Koͤnige ertheilt hatte, uͤberraſchte ſie daher nicht 


wenig. Sie appellirten dagegen an den Pabſt, und bewirk⸗ 
ten, daß Sixtus der Vierte ihre Verbindung mit Bremen 
ernftlich in Schuß nahm 7°). Wahrend die eingeleiteten Ders. 
handlungen fich im: die Länge zogen, wandten die Dithmars 
fiber fich wiederholt an den Kaifer, und erlangten es end⸗ 
lich, daß Kaiſer Friederich (1481) ſeine Belehnung wider⸗ 
rief, und den’ König zur rechtlichen Ausführung feiner, Aus: 


fprüche. einladen ließ. . Es blieb nun bei. Unterhandlungen, 


zwifchen Holftein und Dithmarjchen bis im Anfang des Jah⸗ 


?68:1500 die Herzöge von Holftein, der Abmahnungen Kais, 
fer Marimilians ungenchtet , fich ruͤſteten, mit Gewalt der: 


Waffen Dithmarſchen ſich zu unterwerfen. . Sie achteten es 
für ein Geringes, das Feine Land einzunehmen. Der erſte 
Erfolg beftärkte fie im Irrthum. Als aber das Heer. (worim 


auch die fogenannte große Garde unter Junker Sienz) am: . 


1Ften Zebr. im. eben eingetretenen, ungünftigen Thauwetter 


"mit Sturm und Schneegeftöber von Meldorf nordwärtd zog, 


um in die Marfch einzubringen, wohin die Dithmarſcher fich 


zurüdgezogen hatten, ftieß es bei einer zwifchen Eppens 


wöhrden und Hemmingftedt belegenen Wurthftelle, Dufend 


Düvels Warf genannt, auf eine ſchnell aufgeworfene. 


verdeckte Schanze. Hier begann nun die graufenvolle 


Schlacht ‚ in welcher eine Heine Schaar von Dithmarfchern, 








0) Die Urkunden vom kei Bolten; * Dan, ©. 


biele Sept. und sten Drt, 1474 60— yo, 


- * 
2 
— — — — — 


FE 
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welchen eine Jungfrau aus Woͤhrden das Kreuz vorantrug, 
und Sfebrand befehligte, mach einem dreiftündigen Kams 
pfe, das eingedrungene Heer in die Flucht trieb und wenigs 
ſtens zur Haͤlfte vernichtete. Von der Ritterſchaft der Her⸗ 


zogthuͤmer waren allein gegen Siebenzig gefallen. Unter 


den verlornen Fahnen befand ſich auch die Dannebrog, welche 
nachher bis zur Eroberung die Kirche in Wöhrben fchmüds 
te 73), Nach der Schlacht griffen die Dithmarfcher die Ti⸗ 
lenburg an, eroberten und fchleiften diefe ihnen verhaßte 
Feftung,, machten auch hie und da Einfälle in Holftein, bis 
anı A5ten Mai ein Vergleich zu Stande Fam, in welchem die 
Eider ald Grenze zwifchen Dithmarfchen: und Stapelholm 
angenommen, die Entfcheidung der Hauptſache aber bis zit 
weitern Verhandlungen ausgeſetzt ward 72), Das Vernehe 
mein mit Holftein konnte indeß nach den gemachten Erfahruns 
gen nicht das befte ſeyn. Die Dithmarfcher fürchteren im⸗ 
mer einen neuen Angriff, und ſuchten ſich nicht nur ſelbſt 
wohl geruͤſtet zu erhalten, ſondern auch durch Buͤndniſſe mit 
Rachbaren zu ſtaͤrken. Ein neuer Vertrag mit Holſtein ward 


4523 abgeſchloſſen, und ſchien durch manche Bewilligungen 
ein befferes nachbarliches Verhaͤltniß herzuftellen 7°). — Im‘ 


Jahr 1524 begann in Meldorf; die Verkündigung der Iutheris 
fchen Lehre, ‚welche immer allgemeiner und 41532 vom ganzen 
Laude angenommen ward. Voͤllig fo ruhig und friedlich ging es 
hier mit der Reformation nicht, als im uͤbrigen Lande. Auch 


% 


71) Viethen Beſchrei⸗ ©. 1772. Bis dahin hattendie 


"dung, S. 311. Do Iren, ter Dithmarſcher einiges Land jene” 


Br. S. 124 u. . Als dichteri⸗ ſeits der Eider, und die holſtei⸗ 
ſche Darſtellung, Hübner, niſchen Grafen ebenfalls auf 


das Gelübde oder die Schlacht der dichmarfifchen Seite eins 
‚Hei Hemmingftedt. Altona ges beſeſſe 


eſeſſen. 
1824. 5) Urkunde bei Weſtphauu 
72) Westphalen,. II. lem, UI. 8,1789. 
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hier zeigte ſich die Heftigkeit des dithmarſcher Volkscharacters. 
Denn im Eifer für den. alten Glauben, und auch wohl aufs 
aufgeregt von Geiftlichen, Tieß fich ein Theil des Volks vers 
leiten, Heinrich von Zütphen (Alten Dec. 1524). aufs 
grauſamſte zu ermorden 7*). Dad ift ‚indeß die einzige of⸗ 
fenbare Gewaltthätigkeit, deren die, dithmarſiſche Reforma⸗ 
tionsgeſchichte gedenkt, obgleich es mehr als einmal nahe 
daran war, daß der Glaubeusſtreit in einen Waffenkampf 
ausgebrochen ware. Die Reformation zeigte auch hier bald 
ihre: heiljamen Wirkungen. Zu den nachtheiligen. Folgen 
derſelben kann man aber vieleicht, die Aufhebung der Ge⸗ 
ſchlechtsbuͤndniſſe zählen, welche bald uachher erfolgte. Die 
Geiftlichkeit fing. bad an, gegen die Verbindungen der Fami⸗ 
lien in Schlachten ünd. Klufften zu eifern, wobei uͤberſehen 
ward, daß die Misbrauche, welche, entfernt werden follten, 
nicht unmittelbar mit diefen Bündniffen, fondern. vielmehr‘ 
mit dem ganzen NRechtözuftande zufammenhingen.: Die Geifts 
fichfeit drang, in diefer Sache bald durch , und das Land hob 
endlich die Geſchlechtsbuͤndniſſe in ihren wichtigften Bezie⸗ 
hungen ganz auf 7°). Dies gefchah 1538, und man glaubt - 
sicht ohne Grund 7°), daß diefe Auflöfung der Gefchlechter 
mit zu den Urfachen gehörte, „die Dithmarſcheu ſchwach 
machten in dem ernften Kampfe, den ed nun bald zu beftehen 
hatte, den das Volk fpaterhin die letzte Fehde nannte, 
In diefen Zeiten hatten die Dithmarfcher fich gegen Holſtein 


—r — — — — 








7) Westphalen, IV. 
®&.1464 Bolten, Ster Bd. 
S. an. Harms, benbloodt- 
tügn för unfen gloobm Henrik 
van Zürphen. Kiel 1817, 

75) Bolten, 4ter®d. ©. 
86" dat allerdings Recht, wenn 
er in dem Beſchluſſe von 1558 


nicht eine Aufhebung, fondern 
nur eine Modification der Ges 
fhlechtsbündniffe finder. Sm 
der Wirfung war es aber doch 
fo gut-als eine Aufhebung.. 


76) a publici ifche 
antfhe, ©. — Bit 
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nicht Immer fo verhalten, wie es die Verträge erheichten, 
fondern mit den Freunden Chriftian des Zweiten Buͤndniſſe 
geftiftet 77). Dies erregte Miövergnügen, welches noch 
durch eine Territorialverleßung (1545) vergrößert ward, Ein 
angefehener Bürger aus Meldorf, Wiebe Peters, ver in 
einem Rechtöhandel vervortheilt zu feyn glaubte, hatte fich für. 
einen Landeöfeind erflart, d. h. dem ganzen Lande Fehde an⸗ 
gekündigt, und viele Verwuͤſtungen im Lande angerichtet, war 
darauf nach Helgoland geflüchtet, dort aber von den Dithmars 
ſchern a ufgefucht und erfchlagen worden 7°). Herzog Adolph, 
der, hierüber beſonders -entrüfter, anfangs alleinidas Landıers 
obern wollte 79), vereinigte fi) durch den nerdtorfer Vers 
trag 39), der gemeinfchaftlichen Unternehmung wegen, mit dem 
Könige Friederich IL. und Herzog Johann dem ältern. Am 18ten 
Mai erfolgte die Kriegserktarung (der Fehdebrief), worin als 
die Urfachen des Kriegs die Fniferliche Belehnung, welche Karl 
* Fünfte im Jahr 1548 abermals ertheilt hatte 8’), die 








7) Dies wäre noch weniger 


zu verantworten, wenn wirk: 
lich Ehriftian der Dritte in dem 
Frieden mit Luͤbeck 1556 den 
Anfprüchen auf Dithmarſchen 
entſagt haͤtte, wie Molbech 
meint, Geſchichte des dithmar—⸗ 
ſcher Kriegs, S. 1359. Hvit— 
feld, U. S. 1473, ſagt das 
auch nicht, fondern ſpricht bloß 
von Privilegien und Freihei— 
ten, die Dithmarſchen in fruͤ⸗ 
hern Vertraͤgen zugeſichert wa⸗ 
ren. Auf einen ſo neuen Ver⸗ 
trag wuͤrden die Dithmarſcher 
ſich nachher wohl berufen ha; 
ben. Molbech erwähnr ©. 
ı40 noch eines Wertrages von 


1546. Eine Verhandlung fand S. 50 


zwar Statt, ein Vertrag fam 
aber nicht zu Stande, wie der 
ganze Zufammenhang lehrt. 

2° Dolten, 3ter Bd. ©. 
29 


79) ER — Kanzler 
Traziger hatte der Herzog 
ſich ein Bedenken geben laſſen, 
welches ſowohl die Rechtsgruͤn⸗ 
de fuͤr das Unternehmen, als 
die militatrifchen Maaßregeln 
umfaßte. Vgl, Bolten, J.S. 
102, Molbedh, ©. 142. 

50) Im jahr 1559, Sonns 
abends nah Cantaie. Bol⸗ 
ten, ter Bd. ©. 319. 


81) Thrißiani, ater Th. 
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Gehorfamsverweigerung der Dithmarfcher und feindliches Be⸗ 


tragen derſelben augefuͤhrt wurden. 


Die Dithmarſcher lehn⸗ 


ten jede Unterwerfung ak. Das verſanmelte Heer der Hol⸗ 
fteiner zog nun, angeführt von Fohann.Ranzan (eits 
Bruder von Wiebe Peterd diente als Wegweifer) in Dithe 
marjıhen hinein, und daß es diesmal ſi tegen werde, war 
mehr als wahrfcheinlich. Zum Kriege war eine beſſere Johrs⸗ 
zeit gewählt, und die Führung deſſelben Borjichtiger geleitet, 
- dazu auch ein Heer faft viermal fo ſtark, als die bewafnete 


Mannfchaft der Dithmarjcher. 


Dennoch fochten die Dith— 


marjcher mit 'unerfchrodenenn Muthe, und erlagen nicht 


ruhmlos dem übermächtigen Nachbar °?). 


Die Sieger ehr⸗ 


ten den muthigen Widerjtand der Dithmarſcher durch Einraus 
mung folcher Bedingungen, welche glimpflicher waren, als . 
anfangs nach der fchnellen Niederläge zu erwarten ftand, obs 
gleich nachher noch eine Demüthigung verhängt ward, welche 
die Fürften wohl dem bejiegten Volke hätten erfparen mögen. 
Der Kaifer beftätigte durch feine Confirmation die Unteriver« 
fungsacte.*?).. Von nun an waren die Dithmarjcher Unterthas 





82) Die Schriften über Die; 
‚fen Krieg verzeichnet Bol⸗— 


ten, Aſter Bo.S. 145. Die, 


wichtigften find: Wahrhaf: 
tige und kurze Verzeichniß des 
Krieges (Strasburg 1*469), 
wahrſcheinlich von Johann 
Ranzau. — Belli ditmar- 
aici vera descriptio. Baſel 
1670. Ob dieſe Schrift Hein: 
ih Ranzau zum ‚Berfafs 
fer habe, ift zweifelhaft. Wahr; 


ſcheinlich ruͤhrt fie von, Chr. 


Kellinghuſen der, ſiehe 
Noodt“s Nachricht von der 


Ranzauiſchen Familie, S. 38. 
— Außerdem find zu bemers 
fen; de Thou Berichte von 
den Borfällen in Dichmars 
ſchen. Kieler Blätter, Ater Bd. 
©. 212. Mol 'bech har den 
Krieg volftändig und auf err 
zähle, und mir einer Theilnah— 
me an dem Schickfale des 
Volks, die man ungerne bei 
Dolten vermißt. 

85) Die £aijerliche Eonfirs 
marion vom 2Öften Aug. 1565, 
fiehr bei Bierchen, S 
Im folgenden Jahre protefkizr. 
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nen der Herzoͤge von Holſtein, und ihre Geſchichte verflicht 
ſich fortan mit der Geſchichte des uͤbrigen Herzogthums. 
Zwiſchen dem König und dem Herzog entſpann ſich 1597, ein 
Heiner Zerritorialftreit, wegen. der nenentftandenen Inſel 

jeckſand, über welche man zweifelhaft mar, ob fie zu Süs 
der = oder zu Norderdithmarfchen gehöre °*). Durch neuen 
Anwachs vergrößerte ſich das Land ein wenig. Buͤſum warb 
1585 landfeſt. Dagegen verlor es aber auch einzelne Grund⸗ 
ſtuͤcke durch Ueberſchwemmungen, die das Land mehrmals bes 
troffen haben ®°), | 


' 


en. 8.408. | 
Nachricht en von Nordfriesfand. 


In den politiſchen Verhaͤltniſſen dieſes Diſtrikts hatte ſich 
cht⸗ veraͤndert. Es iſt alſo hier bloß von den wichtigſten 
Naturveraͤnderungen zu handeln. Beides, der Verluſt dieſer 

Marſchdiſtrikte durch verheerende Fluthen und der Gewinn 
durch neuen Anwachs, iſt in unſerm Zeitraume ſehr bedeu⸗ 
tend geweſen. Ohne alle einzelne Veraͤnderungen nahmhaft 
zu machen 3°), wird es genügen, die wichtigſten derſelben 
anzuführen, Eiderſtedt war bis 1489 noch eine vollkommne 








« 
* > 


te der Erzbifhof von Bremen 
dagegen. Biethen, II. ©, 
419. 


84) Bolten, 4ter Theil, 
©. 206. Noch andere Contro⸗ 
verſen, die ohne Zweifel ſchon 

in die Periode hinanfreichen, 

"find erwähnt in dem gluͤckſtaͤdti⸗ 


ſchen Vergleich 1667. $. 8. bei 


Hanſen he S. 


. 


85) Die Inſeln Bildsho— 
vet, Helmſand und Toͤtel wa⸗ 
ren ſchon beinahe verſchwun— 
den. Bolhlten, A4Ater Bd. S. 
S. 449. Die erſte iſt als ein 


ſtreitiger Beſitz genannt im 


— Vergleich. 

86) Danfwerth Landes⸗ 
befhreibung, S. 87 und 14 ' 
Heimreichs Chronik, ifter- 
Theil," S. 255 — 266, 2ter 
Theil, S .74 — 110. 


er} ; nz 


— 


Vierte Periode von 3459 bis 1660. 
I Inſel. Ein Arm des Eiderſtroms, die Nordereider genannt, 
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ging von der Gegend an, wo jetzt Zriederichftadt liegt, zwi⸗ 


fehen Eiderſtedt auf der einen Seite, und Stapelholm, dem 
. bifchöflichen Diftrifte Schwabſtedt, und Lunvenberg , einem 
‚ von. Nordfirand durch‘ die Gewalt des Waſſers getrennten 
Inſelchen, herum in die Weſtſee. Dieſer Strom hatte ſchon 
laͤngſt durch Anwachs beſonders an ſeinem rechten Ufer viel von 
ſeiner Breite verlohren. In dem angegebenen Fahre ward Eider⸗ 
ſtedt "durch Vollendung des Dammkooges mit Schwabftedt 


Iandfeft °7), und nach und nach füllten fich auch die übriz. 


gen Theile des Stroms immer mehr an, an deffen Stelle jetzt 
eine Reihe fruchtbarer Koege belegen ift 8). In den Jah— 
ven von 1562 bis: 1566 ward- der Gotteskoog bedeicht und 


dadurch die Wiedingharde ſowohl mit der Boͤckingharde als’ 


mit der Karrharde verbunden. Vermuthlich ift der Kohlen⸗ 


dammerkoog, der die beiden Ießten Harden faft nach ihrdr 


ganzen Grenze mit einander Iandfeft macht, um diefelbe Zeit 


entftanden. In einer großen Bucht Tagen noch außer meh⸗ 
reren Halligen drei größere Inſeln, Galmsbuͤll, Dagebuͤll 


und Fahretoft, von welchen die letztere 1640 durch Eindeis 


chung des Maaßbuͤllerkoogs mit dem feften Lande in Vers 
bindung kam 52). Dieſe und manche andere Eindeichungen 














87) Kuß Beiträge zur phys 


fichen Geſchichte Eiderſtedts. 


Staatsb. Mag. 2ter Bd. ©. 

556 und Zufäße dazu, Ater Bd. 

S. 255. Ein hronologifches, 

für die Altere Zeit aber unzuvers 

laͤßiges Verzeichniß der Eins 

deichungen giebt Danfwerth, 
. 140, Ä 


88) Jven Knutzen kurze 


Anzeige, wann Eiderfiedt lands 


1 


feſt geworden, (geſchrieben 


1688) in Camerers Nach⸗ 


richten, 2tee®d. S. 128. Die: 


im ehemaligen Bette der Nor⸗ 
bereider entftandenen Koege 
find: Peters Koog 1515, Darr 
richbuͤll und Legelichheit 1544, 


Obbenskoog 1565, Herrenkoog 


1576, Adolfskoog 1676. 


89) Dankwerth— ©.87. 
Do © 1, FB. 


q 


.. 
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wurden im fürftlichen Antheil unternommen. Sm Königlis 
chen Antgeil machte Chriſtian der Vierte einen Verſuch 1616 bis 
162%, einen großen neuen. Koog bei Bredfiedt einzudeichen,: 
aber. das Unternehmen mislang, nicht wegen Mangel an 
Geſchicklichkeit, ſondern weil ed noch zu ſruͤh war 22). Der 
allmählich, nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde, fchneller und 
langſamer erfolgende Anwachs iſt groͤßten Theils als eine 
MWiedererftattung des. ehemals verlohrnen Landes anzuſehen. 
Es mag allerdings dad Meer aus feinen, Tiefen Erde aufs 
wiühlen und ablöfen, oder durch Zerfegungen aus dem Waſ⸗ 


fer abfondern. Vornaͤmlich aber führt dad Meer die Theile 


des Landes, welches an einem Orte zerftört worden iſt, nad). 
einer andern Gegend hin, und vereinigt fie dort wieder zu 
neuen Erdreich. So hängen die zahlreichen Eindeichungen. 
des A6ten und 17ten Jahrhunderts mit den vorausgeganges: 
nen Zerfiörungen zufammen. Auch in diefem Zeitraume tras 
ten nicht ſelten Ueberſchwemmungen ein 9"), mehrentheils 
aber ohne geographiſche Veraͤnderungen zu bewirken. Die 
wichtigſte von allen iſt diejenige, welche am 14ten Oct. 1634, 
die ganze Weſtkuͤſte, insbeſondere aber die Landichaft Nord⸗ 








90) Hegewiſch, 3ter Th. 
©. ı42. Mehrmals ward feits 
dem die Eindeichung verfucht. 
Der Bericht eines Deichbeam; 
ten Harro Fedderſen aus 
Hufum:von 1685 erflärt die 
Sache zwar für thunlich, aber 


‚doch noch für ſehr fchwierig, 


obgleich er ausdrüdlich bes 
merft, daf das Borland feit 
Ehriftian des Vierten vergeb— 
lichen Berfuchen in einem aus— 
nehmenden Grade gewonnen 
habe. 


ſtrand betraf ??), wo faum ein Drittheil’der Bevölferung am. 


— — — — 


91) Boetins,de cata-- 
elysmo Nordstrandiano com--, 
mentariorum libritres, Sles- 
vici 1623. Den Anfang einer 
Ueberfegung lieferte Keule» 
Prov. Ber. 1798. ıftes Heft, 
©. 105. an 

g2) Heimreicd Chronik, 
2ter Bd. ©. 154. Allein an 
der Meftfüfte des Herzogtums 
Schleswig famen in jener. 
Nacht mehr als 10,000 Mens 
[hen ums Leben. Vgleauch Ser 
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Leben blieb. Die Mitte der Inſel ward mehr als eine Meile 
in.der Breite ganz weggeriſſen, wodurch die jeßigen beiden 
Inſeln Pellworm und Nordfirand entftanden find. Von dem 
Iegtern Theile ward auch die Inſel Nordftrandifchmohr, wo _ 
Heimreich nachher Predigerwar, durch dieſe Fluth getrennt. 
Die Eindeichung Pellworms gelang, den übriggebliebenen 
Bewohnern. Imoͤſtlichen Theile waren die Eimvohner zur Uns 
ternehmung des Deichbaus in ihrer damaligen Lage nicht 
vermoͤgend genug. Herzog Friederich wollte aber die Bedei⸗ 
chung mit Eifer betrieben wiſſen, und ließ ſich zu einer Un⸗ 
gerechtigkeit verleiten, die ohne Beiſpiel war und geblieben 
iſt, indem er durch eine Octroy vom ten Jul. 1652 alles 
uͤberſchwemmte Land einer niederländifchen Jutereſſentſchaft 
überließ. Die Haufer der Einwohner ſollten ihnen indeß be= 
‚zahlt werden, wenn die neuen Participenten fie behalten 
mollten , fonft wären fie abzubrechen und wegzufchaffen ??). 
Sn dem näachften Fahre Fam fchon die Bedeichung zu Stande, 
welche 1657 — 1663 fortgefeßt ward. Als eine Folge diefer 
verheerenden Fluth ift ed anzufehen, daß gegen. den Schluß 
des Jahrhunderts und in. dem folgenden der Anwachs an der 
Küfte des feften Landes fo fchnell zunahm, daß wichtige Ein- 
deichungen mit glüdlichem Erfolg unternommen werden 
fonnten. Die um Nordftrand herum gelegenen Halligen, 
welche ihrer niedrigen Lage wegen nicht fo gewaltfamen Vers 











gewifh, Fter Bd. S. 472 
und auch 217 
3), N 2ter Bd. 

©. 174. Bei der Publication 
dieſes Befehle 1655, am 
ı6ten Sonntage nad) Triniras 
tis, brach, wie Heimreich 
erzaͤhlt, die Gemeine in kautes 
Weinen aus. Hegewifhlär 
Bd. ©. 193) ſcheint das Un— 


geheure dieſes Gewaltſtreiches 
nicht geahndet zu haben. Wer 
gerne bei der Betrachtung ver— 
weilt, daß Ungerechtigkeit auch 
auf Erden nicht ohne Strafe 
bleibt, kann fuͤglich dasjenige, 
welches bald dem Hauſe des Her⸗ 
zogs widerfuhr, als Vergeltung 
deſſen anſehen, was er an den 
Nordftrandern verübt hatte. 


310 Erfter Theil. Erſter Abſchnitt. Staatsgeſchichte. 


aͤnderungen, dagegen aber dem allmaͤhligen Abſpuͤhlen mehr 
ausgeſetzt find ?*), kamen in gerichtlicher —— mit 
Pellworm in Verbindung. 


* 


$. 106. 
Bon den fhleswigsholfteinifhen Städten. 


Aus der Reihe der Stadte verfchwand die dem Kloſter 
Reinfeld gehörige Stadt Zarpen, wahrfcheinlich in Ans 
fange des 16ten Jahrhunderts, indem es durch eine Feuers⸗ 
brunft fo verwüjtet ward, daß es fortan ein Dorf blieb 95). 
Außer Zarpen werden noch Kellinghufen, Grube, Grömit 
und Bornhöved als Drte genannt, welche früher Städte ges 
weſen feyn follen. Daß dieſe Fleden den Gebrauch des Tübs 
fchen Rechts gehabt haben, mag wahr ſeyn. Allein für 
die Stadtqualität diefer Orte fehlt ed an allen Zeugniffen 
und ſelbſt an trifftigen Vermuthungsgründen 9%). Mehrere 
neue Städte entflanden theild Durch fürmliche Anlegung, theild 
durch die Verleihung der Stadtgerechtigfeit an Orte, welche 
ſchon Sleden waren. Der eiderftedtifche Staller Caſpar 











94) Krufe über die Halli⸗ 


gen an der weſtlichen Kuͤſte 
Schleswigs. Prov, Ber. 1798. 
2tes Heft, S. 1- 6. 


95) Hanfen von den 
ploenfhen Landen, ©. * 
As a 4ter Theil, S. 
556, 


96) Shrikiani L. o. 


Dreyer Einleitung in die 
luͤbſchen Berordn., ©. 375. 
In dem Programm de formu- 
-Ja''receptionis juris lubec. 


‚ (Kiel 1752) beruft Dreyer 


‚Siegel. 


ſich, ruͤckſichtlich Grube's, 
auf ein S. XV abgedrucktes 
Aber ſelbſt die Um⸗ 
ſchrift sigillum consulum etc, 
ſpricht gegen die Stadtqualis 


‚tät. Bei Städten heißt es ci- 


vium, civitatis, oppidi ete, 
Jenes Siegel feheint mir dems 
nad) bloß ein Siegel der Orts⸗ 
vorfteher zu ſeyn. Wegen 
Bornhoͤved Staatsb. Mag. 
ater Bd. &.575 und 8ter Bd.’ 
&.678 und 679. Die Benen⸗ 
nung civis entſcheidet gar 
nichts! 


— 


⸗ 


Vierte Periode von 1459 bis 1660. 
Hoyer. verfchaffte den Flecken Gardiagen und Toͤn⸗ 
ning im Jahr 1590 die Stadtgerechtigkeit, und fol für Ol⸗ 


‚ densworth denfelben Plan gehabt haben, an deſſen Ausführung‘ 
. aber durch feinen Tod verhindert ‚worden feyn. 


Hu ſum ers 


hielt unterm 2Often April 1603 Stadtgerechtigkeit. Chris’ 


ſtian der Vierte hatte ſchon 1613 den Vorfaß gefaßt, in den. 
—Wildniſſen an-der Elbe eine Stadt anzulegen. 


1616 ward wahrfcheiniih mit dem Bau der Stadt angefaits 
gen. . Denn der Zundationsbrief von Glückſtadt vom 
22ften März 1617 fagt aus, daß damals die Stadt ſchon 
angelegt war 97), Sriederich ſtadt ward von den Ar⸗ 


minianern oder Remonſtranten, die in Folge der von der 


dordrechter Synode 1609 gefaßten Beſchluͤſſe Holland vers 
ließen, und denen der Herzog Friederich eine zur Landſchaft 
Stapelholm gehörige Gegend, Seebuͤll genaunt, zum Bau 


einer neuen Stadt eingeraͤumt hatte, 1621 zu bauen ange⸗ | 


fangen, und im folgenden. Jahre völlig eingerichtet °®). Obz 


“gleich Altona (Altenau) erft einige Jahre nach dem Schluß‘ 


diefer Periode Stadtgerechtigleit erhielt (1664, den 23ften' 
Aug.) ??), fo mäg es doch hier des Zuſammenhangs wegen 
erwaͤhnt werden, da in der Folge keine Orte weiter Stadtge⸗ 
rechtigkeit erhalten haben. Dieſe neuen Staͤdte erhielten die 


er 


Im Fahre 


‚ gewöhnlichen Stabtprivilegien , ur wurde ihnen nicht die. - 


u, ' 








buͤll. Als wäre dies uicht 


—— Staates. Mag. ater 
ganz ausgemacht, beruft Laß 


d. ©. 695. Die genaueften 


———— aber giebt Pau— 


Iy, Beitraͤge, 2ter Bd. ©, 


.149 u. f. 

95) Die Polizeiprotocolle 
von Friederichſtabt beginnen 
mit dem orte’ Sjan. 1625. 
Bol. auch . in Camerers 
Nachrichten, S Heim; 


.,77:. 


re ich mennt die Gegend See 


4 


fi ©. 79 zum. Beweiſe deſſen 
auf einige alte Reime. 

99) Daß es wohl zweifels 
haft fcheinen fönne, ob Altona 
durch das Privilegium von 
1664 Stadtgerechtigfeit oder 
bloß erweiterte Privilegien ers 
hiele, iſt fchon oben bemerkt 
worden. = 


’ 


* 


r 
\ 
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Landtagsfaͤhigkeit beigelegt, welches auch verfaſſungsmaͤßig 

durch einſeitige Privitegien des’ Einen Landesherrn nicht ges 
fchehen Fonnte. Mehr als die andern Städte wurden Glüds 
ſtadt, Friederichftadt und Altona durch Zulaffung fremder 
„Religionspartheien begünftigt. Große Veränderungen zeig: 
ten fich allmählig während diefer Periode in den Verfaffun: 
gen der Städte. Nachdem der ewige Landfriede endlich gel 
tend gemacht worden war, und alle Fehde ein Ende hatte,, 
verloren die ohnehin auf dag ſchwere Gefchüß nicht berechnes 
ten Befeftigungen der Städte immer mehr ihre Bedeutung. 
Die Manern wurden abgebrochen und die Wälle geebnet 100). 
Unmittelbar wirkte dies zwar nicht auf die rechtlichen Vers 
hältniffe ein, mittelbarer Weiſe aber allerdings, infofern 
die Befeftigung einen höhern Grad der Selbſtſtaͤndigkeit, wes 
nigſtens das Gefühl derfelben in den Stadteimvohnern erhielt. 
Weit entfernt aber, daß die ruhiger gewordene, Zeit dem 
Wohlſtand der Städte förderlich war, ſchwand diefer im Ges, 
gentheil innmer mehr dahin. Es war nicht der dreißigjaͤhrige 
Krieg, der den. Verfall der Städte erft erzeugte. Schon im 
fechzehnten Jahrhundert begannen die Klagen der ftadtifchen 
Einwohner über Abnahme der Nahrung, und ernftlicher wurs 
den fie noch im Anfang des folgenden ?). Es giebt kaum 


— Ü— — 














100) In Kiel ward es 1562 
zuerſt erlaubt, Haͤuſer auf der 
Stadtmauer zu bauen, freilich 
wegen des etwanigen Wieders 
abbrechens mit den gehörigen 
Mefervationen. 

1) Scon auf dem Landtage 
1544 klagten die Staͤdte und 
erlangten Befreiung vom Roß— 
dienſt. Spaͤterhin erhielten 
mehrere Staͤdte Erleichterung 
in der Pflugzahl. Die erſte auf 


das Emporkommen der Staͤdte 
abzielende Verordnung iſt das 
Edict vom ten Febr. 1623 
wegen der fremden Diere und 
der Dieraccife (gemeinfch. Vers 
ordn. 9.346). In der Renos 
varion dieſes Edictd vom Aten 
Sjun. 1625 heißt es ausdruͤck⸗ 
lich: „daß die Städte auf das 
Bierbrauen fonderlich gewids 
mer und-foniten feinen großen 
Kaufhandelrreiben.” Daſelbſt, 


. 
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“einen einfeuchtenderen Beweis von der. Unrichtigkeit der ges 
wöhnlichen Anficht uber das Mittelalter, als der Umftand, 

daß in jenem Zeitalter ewiger Fehden und Unruhen, die 
Stadte gegründet warden, Neichthum und Macht erwar: 
ben, aber nach dem: Landfrieden, da fie nun eigentlich erft 
haͤtten aufblühen follen, nicht einmal den erworbenen’ Wohl⸗ 
ſtand zu behaupten vermochten. ‚Bei einigen Städten traten: 
indeß guͤnſtige, ihren Wohlftand fördernde Umftände eins 
Dei feiner. Stadt war Dies jo jehr der Fall, ald bei Yamz, 
burg. Sie erfannte zwar Chriftian den Erften als Herrn 

an, erneuerte aber fchon unter dem König Johann, und num 
nit beffern Erfolge, den Verfuch, fich die NReichsunmittels 
barkeit zu erwerben. Ein Rechtöftreit war deswegen fchon 


4508 beim Reichötammergericht anhangig. Mittlerweile ers 


Härte der Reichstag 1510 Hamburg für eine unmittelbare 
Stadt des Reiche. Der Ausſpruch kam indeß nicht zur Aus: 
führung, und die Stadt huldigte auch nachher dem hoffteis 
‚nifchen Herzoge, zulegt noch Ehriftian IV. im Jahr 1603, 
Einige Jahre fpäter entfchied das Neichöfammergericht für 
Hamburg (1618), gegen welches Urtheil die Herzöge Reviſion 
einlegten. Durch den fteinburger Vertrag von 41621 verglis 
chen fie fich mit der Stadt auf diefe Weife, daß bis zur 
Beendigung des Procefjes alles unverändert: bleiben folle, 
So ſtand die Sache einfiweilen hin, und ward erft en Spät 
völlig ausgehjligen 2), | 








\ 


S. 361. Hegewifh Squ⸗ 
derung des gluͤcklichen Zuftans 
ded vor dem dreißigjährigen 
Kriege, Iter Bd. ©. 259 paßt 
nicht auf die Städte, 

2) Chriftiani, ıfler Th. 
©. 396. 2ter Theil, ©: 156 
und 445. Hegewifch, Ster 
Theil, ©. 62, 262 und 501. 


Urkunden zur Geſchichte der 
Verhältniffe der Herzöge von 
Holftein mit der&tadt Hams 
burg, in den Materialien jur 
Statiftik, zter Bd. S. 302 bis 
581. Cropp narratio de 
controversiis inter Daniae 
reges etHamburgens, Ham- 
burg.. 1810, 4. 


— 


* 
* 
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‚Weräuderungen in den kirchlichen Gens 
häleniffen 


Dbgleich die Zeit nabe war, wo bie Verbreitung einer 
befferen Kenntniß der. chriftlichen Lehre das bisherige Syſtem 
der Dogmatik und der Kirchenverwaltung zerträmmern follte, 
fo erhielten doch noch in den legten Zeiten de8 Katholicismus 
die Firchlichen Ssnftitute einigen Zuwachs. in neues Non⸗ 


nenkloſter entftand 1472 in Ploen a). Die Francifcaner ers 


hielten 1495 Klöfter in Huſum und Rendöburg ?). Nach der 
Schlacht bei Hemmingftedt wollten die Dithmarjcher (1500) 
ein Nonnenflofter fliften. Die dithmarfcher Sungfrauen was 
ren aber zu lebensluftig, um am dem Klofterleben Wohlgefals 


len zu finden. . Das Klefter zu Hemmingftedt Fam daher» 


nicht in Aufnahme, ward darauf nady Meldorf verlegt und 
4517 von Francifcanern bezogen +); In Meldorf bildete fich 
4468 ein Prieftercaland °). Die Gilden fcheinen erft ſpaͤter 
in Dithmarfchen in Aufnahme gefommen zu ſeyn. Denn 
von den Gilden, deren eine nicht geringe Anzahl im Lande 


‚war, gehen die Nachrichten nicht über den Anfang des 16ten _ 


Sahrhunderts hinauf *). : Auch in Echleswig finden wir eine - 
Gilde, die im Jahre 1481 geftiftete Brüderfchaft des Rofens 
franzes Marien 7). US nun aber die Iutherijche Refors 





aa)Hanf en von den ploen⸗ Gertrudengilde in Woͤhrden 


ſchen Landen⸗ ©.23, find beide aus dem Jahre 1508, 
——— ıfter Bd. er 4er Bd. ©, 92 u. 
@.4 - fg. Mehrere der von Bols 


4) 5 ol t en, 4ter Theil, S. ten genannten Gilden dauern 
32. - in andrer Form noch fort. 
5) Dafelbft, ©. 37. 


6) Die Pantaleonsgilde zu, 7) Die Statute bei Noodt, 
Lunden und die Antoniis und zter Bd. ©, 31 uf. 
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matlon durchdrang und die evangelifche Lehre allgemein ans 
genommen ward, erlitten vornamlich die Eirchlichen Inftitute 
eine große Veränderung ®). Einige Klöfter wurden bald vonder 

Mönchen oder Nonnen verlaffen, aus andern wurden fie vers 
trieben. Solche Veränderungen trafen die Minoritenkloͤſter 
in Tondern 1523, in Yufum 1531 und in Flensburg 1536. 
Reinfeld verließen die Nonnen 1329 freiwillig, nachdem fie 
dem Könige das Klofter verkauft hatten. Mehrere der übriz 
gen Klöfter fuchten die Reformation abzuwehren, und blie⸗ 
ben, wenn fie auch fich zur Tutherifchen Lehre befannten, 
einftweilen noch in ihrer bisherigen Verfaffung, die in der 

Privilegienconfirmation aufs nene beftätigt wurde ?). Nach 
der Theilung von 1544 zwifchen Chriftian dem Dritten und 
feinen Brüdern wurden mehrere Klöfter fecularifirt und in 
Aemter verwandelt, Cismar 1544, Lygumkloſter 1548, Bors 

desholm 1566, Ahrensboek 1574 und Neinfeld 1582, wahrs 

ſcheinlich unter allen das letzte *°), Für den Unterhalt der 

Mönche ward, bis fie entweder ausftarben, oder Kirchliche 
Aemter erhielten, wie billig, geſorgt, Die vier Nonnenklds 
fir, St. Johannis vor Schleswig, Preetz, Fehoe und - 

Ueterfen, wurden in anderer Form beibehalten. Den Herz 

gang mit den Klöftern, welcher ohne Zweifel durch Landtags⸗ 

fchlüffe beftimmt war, Fennen wir nicht vollftändig. Aus 
dem, was geſchehen, it aber abzunehmen, daß die Hers 
zöge mitNitterfchaft und Städten fich in die Kloftergüter ges 
theilt haben. Die Fürften erwarben den beften Theil, den 











8) Die fehr fragmentarie 9) Privilegien der Ritter⸗ 


fhen Nachrichten, weld)e von 
jenem merkwürdigen Zeitraum 
auf ung gefommen find, ftellt 


am beften zufammenMünter 


Reformationsgeſchichte, 


2ter 
Th. S. 129 u f. 


ſchaft, S. 158. 

10) Von allen laͤßt ſich die 
Zeit nicht nachweiſen. Am mei⸗ 
ſten Widerſtand leiſtete Bor⸗ 
desholm. Siehe Noodt's 
Beiträge, iſter Bd. ©. 117. 
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fie in Aemter verwandelten, den Stadten wurden die klei⸗ 
‚nern Kiöfter zu ftadtifchen Stiftungen überlaffen, und die Rits 
terfchaft erhielt den Niesbrauch der genannten vier Kloſterbe⸗ 


beſitzungen. Das Bisthum Schleswig nebſt dem Domkapi⸗ 


tel ſollte nach der Kirchenordnung als geiſtliche Oberbehoͤrde 
fortdauern. Thielemann von Huſſen war 1541 der erſte prote— 


ſtantiſche Biſchof geworden 13). Nach feinem Tode 155 verlor 


das Stift, da die Theilung von 1544 eine andere geiſtliche 
Verwaltung herbeigeführt. hatte, feine bisherige kirchliche 
Beſtimmung. Das Bisthumward nun eine Pfründe für Prine 
zen des Iandesherrlichen Hauſes, nnd die Domperrenftellen 
dienten nur dazu, Adlichen und Gelehrten ein Einkommen zu 
| gewähren. Chriftian der Vierte zog endlich 1624 die Be— 
ſitzungen des Bisthums ein, um fie auf gleiche Art wie die 
Aemter verwalten zu Iaffen 12), Die Domherren des Kapitels 
ließen die Fuͤrſten zwiſchen 1660 — 1680 allmaͤhlig ausfierben. 
Das Bischum Luͤbeck und das Domkapitel uͤberlebten nicht nur 
dad Zeitalter der Reformation, jondern entgingen auch der 
Secularifation im weftphalifchen Frieden, aber firchliche Bez 


deutung haben fie nach vollbrachter Reformation nicht gehabt. _ 


Wegen der Verdienfte, die Herzog Friederich III. fich um die 
Erhaltung des Stifts Luͤbeck erworben hatte, verjprach ihm 
das Kapitel in einem Vertrage von 1647, ſechs Bifchöfe nach 
einander aus dem gottorfichen Haufe wählen zu wollen 12a). 
— Die Annahme der erfien Bekenntnipfchriften für die luthe— 
rifche Kirche in hiefigen Landen erfolgte allein ug die Den. 











11) Chriftiani, 2ter Th. wohl mir der befondern Ver: 
S. 125. — bindung, in welcher das Stift 
12) Hegewiſch, 3ter Th, mit Daͤnnemark ſtand, zujams 
©. 147. Des Vergleichs dar⸗men. Vgl. Münter,-ater 
über zwiſchen dem König und Theil, ©. 478, 
Herzog von 1658 iſt ſchon fruͤ⸗ 
her gedacht. DieAnfprühe der . 12a)Degemwifch, ter Bd. 
Könige auf. das Stift hängen S. 196, 


— 


* 
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Deſto mehr Bewegung verurfachte die von dem täbingifchen, 
Kanzler Andres 1577 abgefaßte formula Concordiae., Die 
Megenten der Herzogthümer Tießen fich von den Geiftlichen 
Gutachten ertheilen‘, die zur Folge hatten, daß die neue Bes 
tenntnißfchrift-verworfen ward 2°), Spaͤterhin wurde aber, 
noch unter Ehriftian dem Vierten, 1647 durch eine Aendes 
derung des Predigereides Die Concordienformel im Königlis 
chen Antheil der Herzogthümer angenommen ?+) Wie groß 
übrigens der ‚Eifer für die Erhaltung der ‘reinen Kehre im 
Lande war, zeigt die allgemeine Unruhe über die Verbreitung des 
Kıyptocaloinismus, ald Herzog Johann Adolf fich den Refors 
mirten geneigt und fpäterhin, als fein Sohn Friederich IL. ſich 
den Mennoniten und Wiedertaͤufern duldſam erwies 13), ges 
gen welche allerdings fcharfe, mehrmals wiederholte Geſetze 
beftanden *°). Gegen die. Reformirten war Chriftian der 


En — ————— 


13) Sammlung von vielen 
—AUrkunden, welde die formu- 

Fa Coneordiae und deren 
fata in den Herzogthuͤmern be⸗ 
treffen. Dan. Dibl. Ater Bd. 
©. 212 und in den folgenden 
Danden. Ein befonderes wich: 
tiges Stück ift das Bedenken 
der fürftlichen Superintenden; 
. ten und Prediger vom ıdren 
Der. 1579. (Dan. Dibl. gter 
Bd. S. 81, aud) in. den ſchles⸗ 
wig holt. Anzeigen, 17893. ©. 
2052). In diefem Bedenken 
find die augsburgifche Konfef; 
fion, die Apologie, die ſchmal— 
faldifchen Artikel und die Ca: 
techismi Lutheri als recipirte 
Bekenntnißſchriften angeführt. 

14) Heimreich, ter dd. 
S. 467 und Ater Bd. ©. 566 


und 385, Die von Friederich 
dem Zweiten 1569 zur Entfers 


nung aller Irrthuͤmer befannts 
- gemachten 25 Artikel Cin den 


Anhängen zu den dänifchen Auss 


‚gaben des .vevidirten » jürfchen 


Lovs) galten bloß in Dannes 


‚mark, nicht in den Herzogchüs‘ 


mern, wie Lack mann Einleis . 
tung, I. &.585 mit andern ans 
genommen hat. | : 

15) Hegewifch, 3ter Bb. 
©. 29 und Ater Bd. ©, 436. 
Heimreichs Chronif, 2ter 
Bd. S. 164. | 

16) Bon den Wieders. 
täufern und Mennoniten in 
Holſtein, dänische Bibliothek, 
grer dd. S. 320 u, f. Gegen 
Diefe Secten waren erlaffen: ein, 
Ediet vom aften Auguft 1555 ; 
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Vierte nicht unduldſam, indem er ihnen in Altona ihre Freis 
heit der, Religionsuͤbung beftätigte (1641). Bon Herzog 
Friederich dem Dritten erhielten die Katholiken in Sriederichz 
ſtadt das Recht der Religionsübung (24jten Febr. 1625), und 
nachher auch auf Nordfirend (1659. — Chriftian IV, war 
aber mit Aufnahme der Katholiken nicht zufrieden, und fuchte 
(1642) den Herzog dayon abzubringen, als von einer. mit den 
Grundgefegen des Landes ftreitenden Neuerung 7). In 
‚Altona war zwar bei dem Webergange an das Königliche 
Haus sine katholiſche Gemeine, fie erhielr aber erft von Friedes 
sich dem Dritten 4658 ein ausdrüdliches Privilegium 3). 

Die Eirchlihen Partheien und Sectirer fünnen bier um fo 
eher uͤbergangen werden, als fie mit der Kirchenverfaffung 


und. deren a in Feiner ſtehen: ). 


You — 


das mandatum Luneburgense 


von 1562 (gemeinſchaftl. Ber⸗ 


ordnungen, ©. 132); in den 


Statuten fommen ähnliche Be 


filmmungen mehrmals vor. 
17) Hegewiſch, Ster Br. 
&: 292. 
berief fich auf die Union und 
der Herzog gab ihm darin 
Recht. Dies it kaum anders 


zu verftehen, als daß die Fürs. 


ften während des dreißig: 
jährigen Krieges alle Katholis 


fen für Feinde angefehen, und 


die Beftimmung der Union we; 
gen Haufens und Herbergens 
offenbarer Feinde hier ange: 
wandt haben, und fo wird er⸗ 


Chriſtian der Vierte 


22 


‘0 


klaͤrlich, wie Chriftian der Viers 


te wegen Zulaffung der Katho— 
liken in Friederichſtadt als vor 
dem Anfange des Krieges 
nichts zu erinnern fand. Ohne 
Zweifel hatte der erwähnte Vor⸗ 
fall; bei der Bottſchlooter Eins 
deihung Statt. Heimreichs 
ul: 2ter Bd. ©. 100, 

18) Die hier erwähnten - 
Privilegien fiehe bei Mats 
thiä Kircchenverfaffung, S. 
291 u. f. 

19) Lackmanns politiſche 
Hiſtorie in meinen Sammlun⸗ 
gen, 8ter Bd. ©. 156 — 144 
— von den wichtigſten Nach⸗ 
richt. | 
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Fuͤnftes Kapitel, 
Von dem Jahre 1660 an bis auf die gegenwaͤrtige Zeit. . 





4. 108, 


ucberſicht der Begebenheitendbis auf Herzog 
Ba Chrifian Albrechts Tod. 


Seit den: Ftiedensſchlüſſen zu Rothſchild und Kopenhagen 
begann fuͤr Schleswig und Holfiein ein hoͤchſt ungluͤcklicher 
Zeitraum, den Misverſtaͤndniſſe und Kriege zwiſchen den Lan⸗ 
desfuͤrſten faſt ausſchließlich einnahmen. Chriſtian AT: 
brecht, hatte durch die Huͤlfe feines Schwagers fo viel ges 
wonnen, daß es ihm’ gerathen fcheinen mochte, fich für. die 
Zukunft an Schweden anzufchließen, zumal. feine Schweiter | 
Hedewig Eleonore an der Vormundſchaft uber ihren Sohn 
Earl XI. Theil nahm. Am 2Aften Mai 1661 Fam mit Schwer _ 
den das Buͤndniß zu Stande, In demſelben Jahre ward der 
Anfang damit’ gemacht, die Landesherren mit ihren gegenfeiz 
tigen Anfprüchen ala einander zu fegen *). _ Die Commu— 
nion, über deren Aufhebung in Gemaßheit der Friedens: - 
ſchluͤſſe unterhandelt werden follte, blieb zwar noch in Kraft, 
ward aber in manchem Betrachte durch den erwähnten: Vers 
trag, noch mehr aber durch den Peräquationsreceß vom Sten 
Mai 1663 in Auſchung der Beſteuerung der Yet nad. 








. 1) Receß vom — Jan⸗ ſchichte der Streitigkeiten. der ı 
1661 bei Hanſen Staatsbe⸗ Herzöge von Holftein : Sottorp 
fhreibung, ©. 685. Weber mir der Krone Dinnemart, 
den folgenden Zeitraum vgl. Frankf. 1762. 4, 

Adelung Eurzgefaßte Ges 
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Städte befchränft 2). Unter den friedlichen Ereigniffen dies 
fer Zeit find eine Reife des Herzogs. Chriſtian Atbrecht und 
die von ihm vollbrachte Stiftung der Univerfität Kiel bemer— 
kenswerth 3). - JIndeß mehrten fich die Anlaͤſſe zum Streit. 
Der König wollte, daß auch aus feinem Haufe die Bifchöfe des 
Stifts Luͤbeck gewählt werden follten, und fuchte den zwifchen- 
Holftein und Gottorf und dem Domkapitel 1647 abgejchloffes 
nen Bertrag aufzuheben. Der glucdftadtifche Receß vom 12ten 
Dir, bis 1667 berichtigte die zweifelhaften Punkte, namentlich, 
ward der Vertrag wegen der lübeder Bifchofswahl aners 
kannt. Nur bie Verhandlung wegen Abjchaffung der ges 
meinfchaftlichen Regierung ward ausgefegt +). So ſchieu Die 
Harmonie zwifchen den Landesfürften hergefiellt. Die Vers 
mählung, ded Herzogs mit des Königd Tochter Friederike 
Amalie follte fie dauernd befeftigen. Wirkfich herrfchte nun 
ein gutes Vernehmen bis zu dem nur zu früh erfolgten Tode 
König Friederich des Dritten (1670). Allein gleich . unter 
feinem Sohne, Chriſtian dem Fuͤnf ten begannen Strei⸗ 
tigkeiten. Den erſten Anlaß gab die Succeſſion in die Grafs 
ſchaften Oldenburg und Delmenhorſt. Der Herzog von Ploen, 
welcher nähere Anjprüche zu haben glaubte, und dem Aus 


} 














2) Dafelbft, ©.692. — u.f. Das kaiſerliche Diplom 
gewifh, Ater Bd. S. 194 ift von 1652. Geſtiftet ward 
hat den Peräquartonsreseh fie Michaelis 1665, durch Vers 
mit dem gluͤcſtaͤdter Receß ver: legung der bordesholmer Schus 
wechſelt. le, ohne ſonderliche Zulage vom 
Herzog. Staatsb. Mag. 3ter 
5) Hegewifhl.c. S. Bd. ©. 242. Torquati 
360. Ausführlihe Nachrichten Frangipani inauguratio 
von der Reife, Staatsb. Mag. Academiae Christianae Al- 
ıfter Bd. ©.612. In Anfe; —— Schleswig 1666, 
hung der Univerfität Fehſe, 
Nachrichten von Kiel, ©. 227 en Hanfenl.c. S. 2.06 


noͤthigt 9). 


zwungen und deshalb nichtig. 
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fcheine nach, bei dem Reichshofrath obfiegen würde, wie nachs 
ber auch gefchah, hatte fich bereits 1671 mit dem Könige von 
Dannemark in Unterhandlungen eingelaffen ?), worüber Hols 
ftein Gottorf unzufrieden war. Auf dem Landtage von 1675 
hatte der Herzog fich unwillfährig gezeigt, an den Kriege 
Theil zu nehmen, der die Herzogthuͤmer zu bedrohen fchien, 
und fogar den Landtag auflündigen laffen. Im Junius deffele 
ben- Jahres Fam der Herzog nach Rendsburg, und ward dort 
zu einem am 10ten Jul. 1675 abgefchloffenen Vergleiche ges 
Mach. diefem wendsburgifchen Reeeſſe jollte die 
Sandesverfaflung, wie fie vor 1658 gewefen war, wieders 
bergeftellt werden. Namentlich begab fich der Herzog der 
damals erworbenen Souverainität und des Anıted Schwabs 
fedt,?”). Der Herzog. ging. darauf nach Hamburg und wis 
derrief. von dort aus den rendöburgifchen Vergleich als ers 
Der König ließ Zönningen 
und die ffapelyolmer Schanze fchleifen, den herzogl. Antheil von 
Schleswig befegen, und gegen Ende des folgenden Fahres 
ſequeſtriten. Durch den fontainebleauer Frieden 1679 ward 
der Herzog in feine Rechte reſtituirt 9), und regierte die beis 
den nächften Jahre feine Lande in Ruhe, Die Beftimmung im 
Sriedengfchluffe geftattete Zweifel darüber, ob auch die in dem 
rendöburger Receß verabredete Steuerverfaffung aufgehoben 
fey. Das Verfahren des Königs war überdies von der Art, 
daß er fich die alleinige Leitung der Landesdefenfion und aus 


! 











5) Hegewiſch, Ater Bd. 
©. 244. Vgl. den Receß von 
1661. $. 9. 


und Hegewifd, Ater ©. 
©. 2üg f. 
8) Danfen, &, 717. He 


6) Bei dem Hergange wird 
von beiden Theilen im Einzel— 
nen manches abweichend ers 
zaͤh hit. N 
7) Ranfen l.c, ©. 70 


gewifh, Ater Bd. S. 262, 
Der - dänifche Unterhändler 
Meyercron war ein Enkel 
des berühmten Geographen 
Meyer. 
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dieſem Grunde auch die Erhebung der Steuern zueignete. 
Darüber gedieh es zu einem Schriftwechſel, der nur den 
Widerſtreit beider Fuͤrſten uoch mehr ins Klare fegte. Als 
der Herzog fich zu den Forderungen des Königs nicht beques 
men wollte, Tieß der König das herzugliche Schleswig mit: 
teifi Patents vom 3Ojten Mai 1684 einziehen ?). Dieſer 
Kriegszuſtand, mit welchen manche Härten und Bedrüdun: 
gen verbunden waren, Dauerte bis zum altonaer Vergleich 
vom 20ften Jun. 1689, wodurch der Herzog In alle feine 
Rechte eingeſetzt wurde, die er vor 1675 gehabt harte *°). 
Shriftian Albrecht Fehrte darauf von Hamburg, wo er feit, 1675 
geblieben war, in feine Lande zurüd und beide Landesfürften 
febten nun in gutem Vernehmen. Der König machte gegen, 
die Wiederherftellung der Feftungswerke von Tönningen 1694 
feine Einwendungen, und der Herzog war hinwiederum dem 
König behuͤlflich, 1693, um die Feftung Rendsburg an der Nord⸗ 
feite zu erweitern 11). "Schon im folgenden Jahre ftarb Chri⸗ 
fiian Albrecht den -27ften Dec, 12). — Von den Linien des 
fonderburgifchen Haufes verlohren zwei, die fonderburgifche 
4667, und die norburgijche 1669 in Concurfen ihre Erbs 
Yande :3). Gluͤcklicher war die ploener, welche durch die 
Vergleiche wegen der oldenburgifchen Erbfolge vom Könige 
das Amt Norburg und einige Theile des Amtes Segeberg, 
vom Herzog von Gottorf wegen der zu erflattenden Proceß⸗ 








— “ Pe 


9 Hegewifh, ©. 296, 
Fehmern war ſchon 1683 in 
Beſitz genommen. Durch einen 
Drucdfehler ſteht bei Hege— 
wiſch 1668. 

10) Hanſen J. c. ©. 
720. | | 
Sy Heg ewiſch, ter Th. 

S. 316. Noo dt's Beitraͤ— 

ge, ıfter Bd. ©,625, 


12) Hegewifc, 4ter®b. 


©. 317. 


13) Hanfen, ©. 222. 
Status controversiae zwi⸗ 
ſchen dem Könige von Dännes 
marf und dem Herzog Chris 
fttan Adolf über das Herzog: 
thum Schleswig⸗Sonderburg. 
1668. 






8 


gebtriederich Wil: 


E Seite 323, 


088 seitign al 


ian Auguft, 

675, + 2öften April 1706. 
X Auguſt, 

‚.+6 Zul. 1786. 


‚+ 1825 °) j 


geb 


dee, 


Georg Ludewig, 


: geb. 1719, + 1763. 


Peter Briederih 


Endewig, - 
Herzog in Oldenburg. 





hrgang, zweites Heft, ©, 569. - 


3098. zu Sonderburg. 


q Joachim — + 1671 *) 


ſtorben. 


koͤnigl. Linie zu. 


n Pioen. _ 
1. Sohann Er guft Joachim Ernift 
| — t zu Norburg , t + 1699, zu Rethwiſch, 
1655. Joachtm Fries Chriftian Carl, t 1700 
) derich, erbte t 1706. | 
Chriſtian Adolf Pioen 1706, N Johannes 
verlor fein Ders + 1722 ohne FriederichCarl, Ernſt Ferdi⸗ 
zogthum 1677, naͤnnliche Er; fuccedirte ſei⸗ nand 
und wohnte ben, nem Bate:  +2729 *"). 
nachher zu Bruder 1722, 
Sranzhagen im + ıöten Dftober 
Lauenburgis 1761. Sein 
ſchen. Die Li⸗ Land fiel der 
nie iſt ausge⸗ 











Johanuem Tode theilten ſich die übrigen vier Rinien in Atroe. 


rich, und die wieſenbergiſche Linie, abſtammend von 
) Die ar find, in der Tabelle ganz übergangen, \ 


ee) Hanf 


— 
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Eoften ein Gut auf Arroe erwarb !*). Mach: dem Tode des 
Herzogs Joachim Ernft 1671 ward. das Ploenifche ger 
theilt in Norburg, Ploen und Rethwiſch. Letzteres bildete 
jedoch nur ein Appanage *26). — Die hieneben befindliche ges 
nealogifche Tabelle wird die Familiengefchichte des gottorfis 
fchen und fonderburgifchen Hauſes verdeutlichen — Noch ift 
zu erwähnen, daß die Neichsftadt Lübe um diefe Zeit ane 
fing fich Landeshoheit über einige in der Nähe der Stadt bes 
legene, von Bürgern ‚befeilene, Güter beizulegen. Die Guts⸗ 
befiger Hagten bei dem Reichöhofrath gegen die Stadt Luͤbeck, 
und Dännemarf trat dem Proceffe interveniendo bei. Ein der 


Stadt günftiges vorläufiges Decret erfolgte 1668, woraufper 


Proceß bis weiter liegen blieb "°). | 


$. 109. 


Ereigniffevon Ch riſt ian Albrechts Tod bis jue 
koͤniglichen Occupation des herzoglichen 
Antheils von Schleswig 7). 


Gleich mit dem Regierungsantritt des gottorfifchen Her⸗ 


zogs Friederich des Vierten hörte die Ausſicht auf 


die Zeiten einer gluͤckllchen Ruhe wieder auf. Die beabſich⸗ 


tigte Berufung der Staͤnde zur Huldigung gab zu Eroͤrterungen 
über manche Puncte der Landesverfaſſung Anlaß, uͤber welche 








19 Daſelbſt, S. 209. He 

gewiih, S. 312. * 

13)Han n von: den 

ploenfhen Landen , 

und 255. 
ı6) Deder Sefhichte von 

Lübeck, Ster Bd. ©. 54 u, fü, 


©. 189 


der indeß den Zufammenhang 
der Geſchichte völlig entſtellt 
hat. Vgl. dagegen Paul 
Beiträge, 1ſter Bo. S. 1u. f. 
17) Hauptquellen ſind, außer 
den ziemlich zahlreichen Staats⸗ 
ſchriften, die Fortſetzung der 
oleariſchen Chronik. 
21* 
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beide Fuͤrſten ſich keinesweges vereinigen konnten 18). Der 
Herzog ſchien einen Krieg vorauszuſehen, er verband ſich 
4696 mit Hannover, ließ ſchwediſche Truppen in feine Lande 
ruͤcken, und legte in Stapelholm und bei Huſum Schanzen 
an, die im folgenden Jahre der König demoliren Tieß 12). 
Die-holfteinifch = gottorfifche Verbindung mit, Schweden war 
1698, durch eine Bermählung mit Carl. des Iwölften Schwejter 
Hedewig Sophia noch befeftigt worden. Die zerfiörten Schan⸗ 


zen ließ der Herzog wieder herftellen. 
der Feindfeligkeiten Einhalt zu 


fushten zwar dem Ausbru 


Die fremden Mächte 


thin: und an Unterhandlungen für ‚diefen Zweck fehlte es 
nicht... ‚Unter dieſen Umftanden fülgte Friederich der 
Vierte (1699) feinem Vater auf dem dänifchen Thron, und 


in der Negierung. der Herzogthümer 2°), 


Im folgenden 


Fahre begann der Krieg. Die föniglichen Truppen nahmen 
einige Schanzen bei Huſum ein und demolirten fie, befeßten 
die herzoglichen Aemter und belagerten Toͤnningen. Waͤh⸗ 





18) Sn diefe Zeit fälle eine 
Schrift von dem Königlichen 


Geheimenrath Genſche "von 


Breitenau: Form-der fans 


besfärftlihen Regies., 


- zung.in.den. Herzogt huͤ— 
mern Schleswig und 
.Holftein. Auch _unter dem 
Titel: Ueber die Union 
und. Kommunion. Vgl. 
Dahimpnn Steuerbewilis 
gungsrecht, ©. 120. | 


zo Heimreihs Chro⸗ 


le Ater Teil, ©. 228. Forts 
feging von Olearius, © 
105 und, 

20) Das befte Merk ber 





die Geſchichte diefes Königs 
ift, mander Gebrehen uns 
geachtet, Riegels Udkaſt til 
Frederik IV, Hiſtorie efter 
Hoier. Kopenhagen 1796. 2 
Bde. HoiersArbeic hat Nies 


geld nicht zum Beften genußt. 


Von KHoier find vorhanden; 
ı) Jahrbücher Friede: 
rih des Vierten in ı5 
Quartbänden, bis 1711, Die 
beiden erften find von Ams 
thor. 2) König Friede— 
rich des Vierten glorr 
würdigftes Leben in 3 
Duartbänden,. , Beide: band: 
fchriftlich ‚auf der kieler Uni— 
verſitaͤtsbibliothek. 
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rend deffen waren die luneburgiſchen Truppen in den koͤnigli⸗ 
chen Antheil von Holfteim eingedrungen, und ein weit um ſich 
greifender Krieg fehlen bevorzuſtehen, als Carl des Zwoͤlften 
Landung in Seeland(4ten Auguſt) Friederich den Vierten 
zum. Frieden geneigt machte, der num: auch bald auf?dem 
Schloſſe Traventhal (48ten Auguſt) zu Stande kam 25). Der: 
Herzog von Holſtein⸗Gottorf erhielt alle fruͤher rertheilte 
Rechte beſtaͤtigt. Die Communion ward. auf Praͤlaten und’ 
Ritterſchaft befehränft Auf gewiſſe Weiſe (eerto modoy 
ſollte ſie auch in Anſehung der Staͤdte fortdauern. Aber tn’ 
der Folge hat man dieſen Artikel (111) gerade ſo verſtanden, 
daß die gemeinſchaftliche Regierung uͤber die Städte hat auf⸗ 
gehoben werden ſollen. "Das Land. genoß nun wiederum 
einige Ruhe vobgleich auch über den neuen Frieden bald neue 
Misverſtaͤndniſſe obwalteten. Als Herzog Friederich 1702 
bei ſeinem Schwager Carl dem Zwoͤlften in Polen war, um 
den Krieg mitzufuͤhren, ließ er: fich zu dem ſeltſamen nt: 
ſehluß verleiten, feinen Antyeil der: Herzogthiimer an einen 
gewiſſen Bergholz zu verpachten. Mit dem Tode des Her⸗ 
zoͤgs, der am 19tem Jul. in der Schlacht. bei Cliſſow fiel, 
hatte indeß die Bergholziſche Statthalterſchaft ein Ende 22). 
Dem Herzog folgte in der Reglerung ſein Sohn Earl 'Fries 
derich, der bei dem Tode des Vaters erſt zwei Sahre alt 
war und bis zum Jahre 1746 unter Vormundſchaft ftand, 
welche von der verwittweten Herzogin Mutter „Hedewig 











21) Diefen merkwürdigen menraths von Clauſen— 
Sriedengiebe Hanfen®.723 heim verheirathet. Die Ger 
bi8 755. Lackmann hat dars ſchichte der Statthalterfchaft 
Über ; Vorlefungen gehalten, ſiehe in meinen Sammlungen, 
Sie fih noch handſchriftlich 1ſter Dd. SO, 321. Das dess 
- finden. falis erlaffene ‘Patent v. 14ten 
' 22) Bergholz war mit Sul. ſteht m Heimreichs 
einer Nichte des herzogl. Geheis Chronik, 2ter Bd, S. 255. 


x 
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Sophia, dem Vaterbruder des Herzogs Carl Friederich, 
und dem Herzog Chriſtian Auguſt, der 1705 Biſchof 
von Luͤbeck ward, unter Mitwirkung des geheimen Raths ge⸗ 
führt wurde, Unter den Mitgliedern dieſes Collegiums was. 
ven der Geheimerathsprafident v. Wedderfop, ein tüchs 
tiger und rechtlich gefinnter Mann, und der Freiherr v. Goͤr z, 
In gleichem Grade nach Geld und Ehre firebend, und wenig 
bedenklich in den. Mitteln für feine: Zwede 23), die wichs 
tigften Männer, aber im ihren politifchen Grundfägen höchft 
verfchieden. Wedderkopp war für freundfchaftliche Verhälte 
niffe mit Daͤnnemark, Görz zog die-Verbindung mit Schwes 
den vor, und wußte fich durch feinen Einfluß auf den Hers 
308 Xominiftrator den Sieg zu verfchaffen. SFriederich 
der Vierte fcheint indeß auf die Fortdauer freundfchaftlicher 
Berhältniffe gerechnet zu haben, (man fieht fonft nicht ab, 
warum die Feſtungswerke von Erempe 1703 gejchleift wurs 
den). Misverftandniffe traten. aber fchon 1704 ein, theils we⸗ 
gen des Iübedifchen Stifts, zu. welchem der König feinen 
Sohn Earl befördert wifjen wollte, theild wegen des Ges 
brauch gleich großer Buchftaben für die Titel der Fürften in 
gemeinfchaftlichen Patenten (Fracturſtreit). Ein Verfuch der 
fürftlichen Vormundſchaft, den Verkauf des Amtes Barm⸗ 
ſtedt als nichtig anzufechten , und diefen Diftrikt wiederum eins 
einzulöfen (1706) ?*), gelang, ſo wenig, als der gleichzeis 





| 25) Des Freiherrn von 


Goͤrz gewiffenlofe Haushalts‘ 


tung, in meinen Sammluns 
gen, ıfter Band, ©. ı, und‘ 
Difeurs über die Adminiftras 
tion während der Minderjäh: 
rigfeit des Herzogs Carl Fries 
derich. Dafelbfl, S. 181. Vgl. 
oben S. 169, Note 56. 


24) Gruͤndliche und wahr⸗ 
hafte Nachrichten, aus was 
fuͤr Urſachen die Frau Hedewig 
Sophia ıc. ſich gemuͤſſiget ges 
funden „ das Amt Barmftede 
reoccupiren zu laffen. Anno 
1706, in Fol. Die gottorfifche 
Regierung hielt die Graffchaft 
bid 1709 befege. 


t 
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tige Plan (1707) die  gemeinfchaftliche Regierung über. 
Praͤlaten und, Nitterfchaft aufzuheben 25). Ebenfalld war 

‚wegen der Lübfchen Güter Streit, über welche der König die 
alleinige Landeshoheit zu. haben. behauptete. Mittlerweile 
farb (1708) die Herzogin Hedewig Sophia, in welcher Wed⸗ 
derkopp feine befte Stüße verlor, der nun, auf Goͤrzens Anz 
fliften, von Hamburg, wo er fich eine Zeitlang aufgehalten 
hatte, nach. Gottorf gelodt, arretirt (2Often Dec. 1709), 
und auf die Feftung Tönningen gebracht wurde ?°), und 
fchwerlich dem Tode entgangen wäre, wenn ihn nicht Frieder 
rich der Vierte in. feinen Schuß genommen hatte. In Ham⸗ 
burg war feit einiger Zeit über die Abftellung der.gegenfeitigen 
Beichwerden ohne Erfolg gehandelt worden. Auf einmal. 
ſchien es, als follten alle Hinderniffe des guten Einverſtaͤnd⸗ 
niffes entfernt werden. Es begannen (1708) in Altona Un⸗ 
terhandlungen, die im folgenden Jahre (2Lften Mirz) zu 
einem, Bertrage führten, der mehrere Streitpuncte. erledigte, 
und in einem geheimen Artiket für die Landtage eine ganz vers 
änderte Form beſtimmte 27). Daneben gingen die andern Vers 
handfungen fort, und wurden durch den hamburger Vergleich 
vom Sten San. 1711 gefchloffen 2°), Nach diejer Einigung 
beider Regierungen ward im März eine Kandescommiffion 
nach Schleswig berufen, welche die Stelle eines Landtags 
‚vertreten follte. Als aber die Pralaten mit fechs ritterfchafts 
lichen. Deputirten auf eingehen wollten, ſondern 





28) Vorſtellung der Pral⸗⸗ 
ten und Ritterſchaft wegen Bei⸗ 
behaltung der gemeinſamen 
Regierung, nebſt den darauf 
erfolgten Reſolutionen, in mei; 
nen Sammlungen, ıfler >». 
S. 241, 

26) Heimreichs Ehros 
nif, ater Bd, ©. 256. Wed; 


derfopp. blieb in Tönningen 
bis zur Uebergabe der Feſtung 
im Jahr a7ıa, 

27). Bollftändig ſteht der 
Receß in meinen an 
gen, ıfter®d. ©. 2 


25) Hanfen — 
ſchreibung, S. 761. 
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hauptſaͤchlich auf die Berufung eines verfaſſungsmaͤßigen 
Landtags beſtanden, ward der Landtag am 14ten Sept. nach 
Rendsburg berufen. Zum erften Male wurden die Städte 
nicht geladen, und Vorftellungen von Pralaten und Nitters, 
fchaft gegen diefe Abweichung von der Landesverfaſſung blies 
ben unbeachtet 2°). Diefer Landtag, welcher der Iegte in 
den hiefigen Landen gewefen iſt, zog fich bis in den April 
des fülgenden Jahres hinein. Am Schluffe des Landtags bez 
 feftigten die Landesfuͤrſten ihre Einigkeit noch durch Beſeiti— 
tigung mehrerer Streitpuncte in dem rendsburger Erläutes 
sungsreceffe 3°) (3Often April 1712). Uber fehneller, als 
man hätte erwarten follen, änderte fich das Verhaͤltniß. Koͤ⸗ 
nig Friederich der Vierte hatte fich, nach der Niederlage Carl 
des Zwölften bei Pultawa- (Jun. 1709) zu einem Kriege mit 
Schweden verleiten laſſen, fiel 1711 in Schwedifch = Pons 
mern ein, und eroberte gleichfalld das ſchwediſche Herzogs 
thum Bremen. Im folgenden Fahre aber übernahm Graf 
- Steenbod den Oberbefehl über die fchwedifchen Truppen 
"in Ponmern, und erhielt von der gottorfijchen Vormund⸗ 
fchaft (23ften Zul. 1712) die Erlaubniß, fich in die herzogs 
lichen Lande zu ziehen, und die Zuficherung, nöthigenfalls 
in die Feftung QTönningen aufgenommen zu werden 3?). 
Steenbock wendete fich nun ind Mecklenburgiſche, fchlug das 
dänifche Heer bei Gadebuſch (2Often Dec.) und zog in Hols 
ftein ein, verbrannte am Iten San. 1713 Altona, und rüdte 








2) ahimanne Ctenes 
bewilligungsvecht, 2,56. 
»0).Ranfen, ©. 774 
31) Hanſen, ©. 785. 
Außer der von Hanſen mit; ” 
getheilten Convention v. 2ıften 
Sjanuar 1713 finder ſich in 
‚den Staatsſchriften der. Zeit 


eine Drdre an’ den Commans 
danten von Tönningen, in du- 
plo, einmal von dem Herzog 
‚Karl Friederich, dann von 
zweien Geheimenrähen unters 
‚zeichnet, d. d. Carlsberg (in 
Schweden) den zäften Jul. 
1712. 


P 
\ 
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daranf ins Schleswigfche bis. Hufum vor. Ruſſiſche Trup⸗ 
pen waren Steenbock gefolgt und daͤniſche ſtellten ſich ihm 
entgegen. So gedrängt ſah er ſich genoͤthigt, am 13ten Febr. 
1713 feine Truppen in Zönningen hineinzuwerfen , wo ber 
Generalmajor Zacharias Wolf commandirte, Die Feſtung war 
mit Truppen überfüllt und fonnte die Belngerung, welche vors 
bereitet wurde , nicht aushalten. Die Aufnahme des ſchwe⸗ 
diſchen Heers in Toͤnningen ſtand mit den Verſicherungen, 
welche‘ die fuͤrſtlichen Miniſter uͤber die, ſtrenge Neutralität 
ihres Hofeb fortwährend dem Könige ertheilt hatten, in zu 
grellem Widerfpruch, um nicht den Verdacht eines geheimen 
Einverftändniffes mit den Schweden zu begründen. Der König 
fand fich daher bewogen , mittelft Patents vom 48ten Mär 
4713 denherzoglichen Antheit beider Herzogthümer einftweilen 
in Befitz zu nehmen 32). Der Freiherr v. Goͤrz, dem daran 
gelegen war, Toͤnningen für den Herzog zu erhalten ‚ leitete 
befondere Unterhandlungen wegen Ergebung der fchwedifchen 
Armee ein. Bald Fam durch den Vertrag zu Oldensworth 

Ci6ten März) die Capitiffation Zu Stande. Steenbock z0g 
als Kriegsgefangener aus der Feftung Toͤnningen ab, deren 
Einſchließung indeß fortdauerte, und als der König durch 
Steenbod in feinem Verdachte gegen das herzogl. holfteinifche 
Haus beftärft ward, in eine förmliche Belagerung verwan— 
deft wurde, Am Tten Febr. 1714 capitulirte Tönningen mits 








52) Das Patent in meiner 


“ Schrift über das Herzogthum 


Schleswig, ©.d1. Gebhar— 
„di, 2ter Theil, 9. 2512, 
hat den Inhalt diejes Patents 
unrichtig angegeben. — 
goland ward im Auguſt occu— 
pirt. Durch eine gleichzeitige 
Verfügung an den Generalſu— 


Hel⸗ 


perintendenten Daſſov, (Nach: 


richten vom nordiſchen Kriege 


IV. ©. 298) warddas Kir⸗ 
chengebet für die Landesherr—⸗ 
ſchaft geaͤndert, in welcher An— 
leitung die halliſche Facultaͤt 


‚ein Reſponſum gegebeh hat. 


Boehmer-jus eccles, Pro» 


test, IH. p. 783. 
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telſt der zu Tetenbuͤll abgeſchloſſenen Convention >), und 
bei dieſer Gelegenheit fielen dem Koͤnig von Daͤnnemark Pa⸗ 
piere in die Haͤnde, welche das bis dahin geheim gehaltene 
Einverſtaͤndniß der gottorfiſchen Regierung mit den Schwes 
den vollfommen enthüllten 3*). An eine Zurücdgabe der oc⸗ 
eupirten herzoglichen Lande, wozu der König, Goͤrzens wies 
derholten Verficherungen trauend, fich noch unterm 80ſten 
März 1713 ver franden hatte 3°), war nun nach den gemachten 
Entdeckungen nicht mehr zu denken. Die Occupation ward 
fortgeſetzt, und von dieſer Zeit an iſt das Haus Holfteins 
Gottorf nicht wieder zum Beſitz des Herzogthums Schleswig 
gelangt, obwohl die definitive Beſitznahme von Seiten des 
Koͤnigs erſt ſieben Jahre nachher erfolgte. Die langen und 
doch noch nicht geendigten Fehden zwiſchen den Landesfuͤr— 
ſten brachten des Unheils viel uͤber das Land, Hemmung der 
Juſtizpflege, Stoͤrung mancher nuͤtzlicher Maaßregeln, und 
alle die Leiden, welche Kriege zu begleiten pflegen. In die— 
fen Zeiten der Verwirrung (troublen nannte man dieſen Zeits 
raum fpäter) erlofch in den Stadten der Sinn für die Lane 
desverfaffung und dad Intereſſe an derjelben. In den Aem⸗ 
tern und Landfchaften feheint ed nie groß gewefen zu feyn, 
und konnte es auch nicht, da die Stande ſich um jene Diſtrikte 
wenig oder gar nicht befümmerten »26). Auf der andern 





. 53) Die genauefte Nah: 54) Eine kurze Ueberfict 
sicht von der Belagerung Tin; der Begebenheiten diefer Zeit 

ningens giebt dad von Zach a⸗ giebt 2% eimreich, 2ter DD, 

rias Wolf geführte Jour⸗ S. 257 — 254. 

nal. Kopenhagen 171%. Die 35) Siehe die Declaration 


oldensworther und tetenbüller I 
Eonventionen find befonders in Nachrichten vom nordijchen 


gedruckt, und finden ſich aud) *— 2te Fortſetzung, ©. 
in Nachrichten vom nordifhen 7° 
Kriege, fo wie in andern 56) Kieler Blätter, 6ter 
Otaatsſchriften der Zeit. Bd. ©. 184. 
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Seite hatten die Beſtimmungen des weftphälifchen Friedens 
einen Begriff von Landeshoheit erzeugt ‚' der den Fürften und 
ihren Räthen beffer anftand, und die nun um fo mehr ind Le— 

ben treten mußten , da noch Lange Zeiten vergingen, ehe eine 
Mitwirkung der Stände möglich ward, bis dahin aber vie 
Regierung alles allein zu beforgen hatte. Ob übrigens dem 


“4 fürftlichen Antheil der Herzogthümer ‚der Krieg oder der Friede 
am meiften Schaden brachte, ift fchwer zu fagen. War fchon 


‚unter Chriftian Albrecht, oder vielmehr unter Kielmannds 
egge Druck und Ungerechtigkeit gang und gebe, fo erreichte 
die Verwaltung unter Görz im Schlimmen das höchfte 
Maaß ?7). Dennoch trennte fich das Volk ungerne von feis 
nem Regentenſtamm, und blieb demſelben noch iarge Zeit 
mit Liebe zugethan. — 


4. 110. 


Holſte iniſch gottorfiſche Streitigkeiten bis 
zum Tode des Herzogs Carl Friederic. 


Der fernere Verlauf des nordifchen Krieges berührte 
die Herzogthümer Schledwig und Holftein nicht weiter, als 
daß der fürftliche Antheil von Eöniglichen Truppen bejegt 
blieb. Im Anfang des Jahres 1716 ward der Herzog für 
mündig erklärt und trat die Regierung der Länder an, welche 
er noch nicht befaß. In den Herzogthiimern hatte fich Unzus 
friedenheit über die vormundfchaftlihe Verwaltung geäußert. 
Dem König von Schweden war die Unterfuchung übertragen, 
und eine von ihm ernannte. Commiffion Sprach die Bormunds 
‚Schaft von aller Schuld frei **). Da der wereg Earl örite 











57) Der erfte Band meiner Beitrag geben Noodr's 
Sammlungen enthält der Bes Beiträge, ıfler Bd. &. 655. 
weife genug. Einen Lleinen ı3. 8) Memorial ber ſaͤmmt/⸗ 
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derich bei’ diefer Verhandlung alle" Schuld wegen der. Bes 
fezung Toͤnningens anf-fich: genommen hatte, -fo ließ ver 
König von Daͤnnemark dem Adminiſtrator Chriſtian Auguft 
fein Bisthum Lübeck reftituiren (ATLT). Als Carl der Zwoͤlfte 
vor Friederichshall gefallen (Iiten Dec. 1719) und Görz 
enthauptet war (28ſten Febr! 1719), nahm fich Schweden 
des Herzogs von Holjtein nicht laͤnger an, verfprach vielmehr 
in dem bten Artikel des friedensburger Friedens, dem Herzog 
in Betreff des Herzogthums Schleswig keinen Beiſtand zu 
leiften 39). Großbrittannien und Frankreich garantirten Dans 
nemark den DBefit des Herzogthums Schleswig *20). Der 
Herzog hatte gleich im Frühjahr 1719 Schweden verlaffen, - 
um jeine - Angelegenheiten in Deutfchland zu betreiben, und 
erwirkte unterm Iten Aug. 1720 ein Faiferliches- Reſtitutions— 
edict, dem fich Friederich IV. bequemte. Holſtein ward nun ger 
räumt, und mit dem Anfaug des Jahres 1721 von dem Herz 
zog, ‚der Kiel zu feiner Reſidenz wäglte, in Beſitz genom⸗ 
men, bei welcher Gelegenheit beſtimmt jeyn foll, daß der 
- Herzog feine fremde Truppen in fein Gebiet aufüchmen 

duͤrfe. Am ten Sept. 1721 ließ fich König Frieverich der 
Vierte in Schleswig von Pralaten und Ritterſchaft huldigen. 











lich ſchleswig⸗holſtein. Ein; 
gefeffenen fürftlichen Antheils. 
Kiel den iſten Nov. 171%, 
Amſterdam 1715. 4 enthält 
manche Dejchwerden wider die 
Adminiſtration. Eine Gegen: 
vorfiellung, im Umichlag 1715 
abgefaßt, follte die Vormund— 
ſchafe rechtfertigen, und erfchien 
1716 im Drucke, Das ſtock⸗ 
holmer Laudum vom ıöten 
April 1716, iſt nachher noch 
von Herzog Karl :Sriederid) 
genehmigt worden. Vyl; Bes 


ſchichte des herhogl. gottorfi⸗ 


ſchen Hofes, ©8155 — 56. 

39) Der Friede ward am 
Sıften Zul. 1720 geſchloſſen. 
Hanſen, S. 790. Nach einer 
Nachricht in Möfers Leben, ar 
Bd. ©.9y, foll Friederich IV. 
twegen der Occupation des Fürs 
ſtenth. Schleswig ih Gewiſ— 
fensjerupel gemacht haben, 

40) Die Sunrantien fiehe 
inRousset recueil, Tom, 
II. p. 494 und Tom, IV. p. 
256. 
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Gleichzeitig ward in den. fürftlichen Neıntern und Landſchaf⸗ 


ten die Huldigung geleiſtet und ſo der fuͤrſtliche Antheil von 
Schleswig definitive in Beſitz genommen *). Der Herzog 
fuchte in Rußland Verbindungen anzufnüpfen, imd- bewirkte 
eine Vermählung mit Peter des Großen Tochter :Ynna 
. (4725), welche «Verbindung zwar für den Augenblick feine 
Bortheile gewährte „in der Folge aber doch defto wichtiger 
werden konnte und auch ward, Die Kaiferin Catharina un: 
terftüßte,des Herzogs Forderung auf Schleswig. Der König 
ſuchte den Herzog: zur Aufgebung feiner Anfprüche zu bewe— 
gen, und wollte dafür feine. Beftrebungen bei der ſchwediſchen 
Königswahl unterftüßen. Carl. Friederich verwarf aber den 
Antrag gänzlich #2). Die Kaiferin machte ernſthafte Anſtal⸗ 


ten ‚Ihrem Schwiegerſohne Schleswig zu verſchaffen, und 


Daͤnnemark mußte: ſich durch Verbindungen mit audern 
Maͤchten zu ſchuͤtzen ſuchen. Die-Ausfichten, welche ſich dem 
Herzog von Holſtein eroͤfnet hatten, verſchwanden bald durch 


den Tod der Kaiſerin Catharina (1727). -; Peter der Zweite 


war dem Herzog nicht hold, und veranlaßte ihm, noch im 
Auguft deffelben Jahres Petersburg zu verlaffen, und nach 
Kielzu gehen. Als die bisherige Herzogin Anna von Curland +?) 


den ruſſiſchen Thron beftieg (29jten Jan. 1730}, ward vie 


. Lage des Herzogs von Holſtein noc“. ungünftiger. - Rußland 
und Defterveich h gingen bald (1732). mit Chriftian dem 
Sech ſten (Friederich. der Vierte war bereitd am Iten Zul. 
4730 geftorben) ein Freundſchaftsbuͤndniß ein ++), in wel⸗ 








4) Keimreiche Chro⸗ Geheimenr. v. Hagen, und 


nik, 2ter Bd. &,255. Meine dem Grafen v. Baffewis. 


Schrift über das Herzogthum 45) Ste war- eine Bruders ' 
Schleswig, S. 83 — 20%, * tochter Peter des Erſten, und 


"326 daher dem holfteinifchen Haufe 
4 Gebhardi— ater Th. nur entfernt verſchwaͤgert. 


©. 2547, mit Beziehung. nuf ..44) Geb hard 2 ten N » 


die Correſpondenz ah &; Bag" ya: 


— 
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chem fie ihm den Befi von Schleswig garantirten. Den 
Herzog wurde für Abtretung feiner Auſpr uͤche eine Million 
Thaler geboten, er wies aber jeden Vorfchlag ſtandhaft zus 
rüd. Su vergeblichen Beftrebungen um fein verlohrnes Land, 
und mit Dannemark in einem Verhaͤltniß, welches: weder ora 


dentlicher Krieg noch auch Friede war, regierte nun Carl Sriedes 


rich 44a) unter dem der Graf von Bafjewig die wichtigften 
Gefchäfte leitete, bis zum Fahre 1739, da er den 18ten Jul., 
mit Hinterlaffung eined unmündigen Sohnes, Carl Pes 
ter Ulrich, feine Tage befchloß. Wie fich die Verhältniffe 
Carl Friederichs zum Könige wegen der gemeinfchaftlichen Res 
gierung, namentlich mit Ruͤckſicht auf die älteren, diefen Ges 
genftand betreffende Verträge ordneten, ift aus Mangel an 
Nachrichten nicht genau zu bejtimmen. So viel iftindeß ges 
wiß, daß gleich in den erften Fahren’ nach der Reftitution 
neue Befchwerden vorfamen , und das Einverſtaͤnduiß unter 
den Regenten, die gemeinfchaftlich regieren follten, nicht 
ſelten durch Heine Streitigkeiten ijt geftört worden. 


$. 111. 


Ploenifhe Erbfolge Der König erwirbt bie 
Grafſchaft Ranzau. 

Unter den drei Linien des ploeniſchen Hauſes ſtarb die 
ploenijche zuerft aus (1706). Der Herzog Joachim Fries 
derich in Norburg erbte nun Ploen, da deflen Bruderfohn 
Sriederich Earl (v. Carlſtein) aus einer Ehe mit 
einer Fräulein von Aichelberg nicht als furceffionsfähig ans 
erfannt und der Herzog von Rethwifch abgefunden war. Als 
Joachim Zriederich 1722 ohne männliche Erben verftarb, ent⸗ 





44a) Durch eine Acte vom feinen Erben als Erfag für das 
ıften Sul. 2719 abolirte der erlittene Unrecht das Amt 
Herzog den Proceß gegen Wed: Tremsbuͤttel zur Nutznießung 
derfopp, und verlieh diefem und auf dreißig Jahre. 


Suͤnfte Periode von 1660 bis auf die gegenw. Zeit. 335 
fand zwifchen Friederich Carl, den der König Friederich der 
Vierte fogleich als Herzog anerkannte, und den Herzog von 
Rethwiſch Streit wegen der Erbfolge, der bis zum Ausfters 
“ ben der rethwifcher Linie (1729) fortdauerte, während wel: 
cher Zeit dad Ploenifche von dem Könige von Daͤnnemark 
unter Sequefter genommen war. Im Jahre 1729 nahm 
‚Sriederich Carl das Ploenifche in Befig, und überließ dem 
“ König von Dännemarf die Befigungen auf Alſen und Arroe 
als Erfenntlichkeit für die. Unterſtuͤtzung, welche der König 
ihm hatte angedeihen Iaffen +°). — Die Graffchaft Nanzau 
ward 1726 von dem König erworben. Dem Grafen Chris 


ftian war fein Sohn Detlef gefolgt, welcher durch einen Vers |" 
trag vom 10ten Aug. 1669 dem König von Daͤnnemark feine: 


Grafſchaft Ranzau nebft Breitenburg auf den Fall geichentt 
- hatte, daß erohne männliche Erben fterben würde +6), Nach ihm 


(+ 1697) vegierte fein Sohn Ehriftan Detlef in vielen Zwiſtig⸗ 


keiten mit feinem Bruder, Adolf Wilhelm, der ihn fo haßte, 
daß er ihn (AOten Nov. 1721) erfchießen ließ. Gleich darauf 
nahm Adolf Wilhelm Beſitz von der Grafichaft, ward jedoch 
1724 auf holfteinifchem Zerritorio gefangen genommen, und 
1726 zu Iebenswierigem Gefängniß verurtheilt. Mit der 
Schweſter, einer Grafin von Eaftell, verglich fich der Kö: 
nig, trat ihr die Herrfchaft Breitenbürg und die holfteints 
fchen Güter ab, und nahm felbft die Grafichaft Ranzau, in 
Gemäßpeit der Donationsacte, jedoch nur vorläufig in Beſitz, 
da der Kaifer wider jedes Verfahren des Königs gegen dem 
Grafen Ranzau und fein Reichsland fich erklärt hatte +7), 











45) Hanfen vonbenplos intünig& specilegium secu- 
nifchen Landen, S. 297 u.f.- lare, ıfter Theil, ©. 856. 

47) Actenmäßiger Ertrack 

' 46) Vertrag nebft der fais der in der gräflih Ranzaui⸗ 

ferlichen Beftätigung von 1671 ſchen Blutſache ergangenen Ins 
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Mehrere Zweige der Familie ſetzten eine Zeitlang noch ihre 

Anſpruͤche fort, ließen aber den Proceg am Ende liegen. 

| | $. 112. | 

—Ereigniſſe bis zur Erwerbung des großfürft- 
lichen Antheild von Holſtein. 


Die Regierung Chriftian des Sechsten im den 
Herzogthuͤmern bieret wenige Merkwürdigkeiten dar. - Das 
einzige bier anzuführende Ereigniß ift ein Heiner Streit mit 
dem Churfürften von Hannover, ald Herzog von Eauenburg, 
wegen des Amtes Steinhorft ‚, welches Holjteins Gottorp ſeit 
1574 in Pfandbefig gehabt hatte, und worauf Dannemark, 
‚nachdem es an Lauenburg 1738 zurückgegeben war, Anfprüche 
machte. Beinahe ware e8 zum Krieg gefommen, indem der 
König eine Beſatzung nach Steinhorft legte, die von den Hanns 
veranern wiederum pertrieben ward. Es kam aberein Vergleich 
zu Stande, in welchem Dannemark feinen Anfprüchen ents 
Er +3), Kurz. vorher (1736) hatte Holſtein-Gottorf drei. 
trittauifche Dörfer an Lauenburg abgetreten #?). — Im 








guifitio N Glackſtadt 1712. 4, Büfhings Geographie, II 


Außerdem find zu vergleichen: 
. der genealogifhe Archivarius 
auf. 17354. 8, 152, Dis 
fchings hiſtor. Mag. ıdter 
Theil, ©. 405 und ı7ter Theil, 
©.527. Fabris Staats; 
Fanzi. Arfter Theil, ©. 770. 
Wagner Gefchichte der nor: 
difhen Reiche, bte Abtheil. 
S. 24 u. f. Memoires du 
Conmte de Ranzow. Am 
fterdam: 1741. 5 Bde, 

.46) Meine Sammlungen, 
Ster Bd. ©. 87. Vgl. aud) 


5. ©. 497. Hauptquellen für 
die Kenntniß diejes Verhaͤlt⸗ 
niſſes ſind die im Jahre 1759 
von beiden Seiten erſchienenen 
Deductionen. 

49) Hier kann ein oben ©. 
46. Mor. 85 eirtgefchlichener 
Irrthum bemerfe werden, als 
wenn die acht zum Klofter 
Reinbek gehörigen, im Yauens 
burgiſchen beiegenen Dörfer, 
über welche Streit obwaltete, 
und die oben. erwähnten . drei 
trittauiſchen Doͤrfer die. im 


’ 
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herzogl. Antheil war auf Carl Friederich fein Sohn Carl - 

Peter Ulrich ‚gefolgt. - Währehd der Minderjährigfeit 

führte der Bifchof von Kübel, Adolf Friederich, die 

, Megierung bis zur erreichten. Mündigkeit im Jahre 1745, 
Diefen beiden gottorfifchen Fürften gereichte ihre Verbindung 

. mit Rußland zum großen Vortheile. Die-Kaiferin Eliſabeth 
berief den Erftern, ihren Schmefterfohn , 1742 zum Throns ' 
folger mit dem Titel eined Großfürften aller Reußen, und 
verfchaffte dem andern 1743 die Thronfolge in Schweden, 

So wurden auf einmal die Ausfichten für das gottorfifche 

Haus wieder günftig, und Dannemark hatte Grund, mehr 

als je die Zukunft zu bedenken, — Chriftian der Sechste 

fuchte Anfangs: die fehwedifche Thronfolgerwahl durch Dros 

Hungen zu vernichten, Er fuchte ferner die Behauptung aufzus 

führen, daß der Großfürft durch den Uebergang zur griechifchen 

Kirche fich der Regierung in Holftein verluftig gemacht 
habe 5°). Uber dies gelang eben fo wenig, als der Vers 
ſuch, einen Austaufch des großfürftlichen Holfteind gegen 
die Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorft ;einzuleiten 57), 

‚ Unter folchen Ausfichten beftieg Friederich der Fünfte. 
1746 den Thron. Ihm war ed indeß vorbehalten , zur ends 
lichen Ausfohnung im fürftlichen Haufe den Grund zu legen. 
Mit dem ſchwediſchen Thronfolger Adolph Friederich ward uns 
term 7ten Aug. 1749 ein Vertrag abgefchloffen, in welchem er 
feinen Anfprüchen auf Schleswig entfagte, und in die Vers 
taufchung des fürftlichen Holſteins gegen Oldenburg und 
Deimenhorft einwilligte 52). In demfelben Fahre Faufte 
der König den dem Herzog von Gluͤcksburg gehörigen Theil 
J.P.0.X. 7, erwähnten feyen. * Gebhardi, ater Bd. 
Dieſe letzteren hatten dem S. 23577. | 

Hamburg. Domkapitel gehört,  .5r) Baſelbſt. » 

- Bgl. den Vertrag deshalb von 52) Den DefinitivsBertrag 
1576 bei Staphorft, ater vom 2öften Aprik 1750 liefern 
Bd. 8.56. | die Urkunden und Materias 
— lien, —— S. 197. 
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der Inſel Arroe, welche dadurch ganz unter koͤnigliche Both⸗ 
maͤßigkeit kam 5°). Die in den Jahren 1760 und 1751 
init dem ruffifchen Hofe durch den Grafen Lynar geführ: 
ten Unterhandlungen fcheiterten an der Vorliebe des Großs 
fürften für feine Erblande 5*2). Mittlerweile warb die ges 
meimfchaftliche Regierung über Prälaten und NRitterfchaft 
verfaffungsmäßig geführt, jedoch auch nicht ohne einige 
Unterbrechungen, welche befonders die Landgerichte trafen °5). 
Ein kleiner Territorialftreit im Jahr 1755 zwifchen dem Groß: 


fuͤrſten und dem König über dad Borland bei Buͤſum war 


von Feiner Erheblichkeit 5%), Im großfürftlichen Holftein 
war die Regierung, bei der fteten Abweſenheit des Negenten, 
in den Händen eined Geheimenrarh$ , der feine Macht mehr: 
mald gegen Unfchuldige misbrauchte, und fchwerlich konnte 
das Land gedeihen, wo die Regierung von Partheigeift und 
Raͤnkeſucht fich vielfältig leiten ließ 57). — Friederich dem 
Fuͤnften gelang noch 1756 die Wahl des Erbprinzen Friede⸗ 
rich zum Coadjutor in Lübed 5°), und dann auch die Abs 











55) Hanfen Staatöbes 


feil ließ unterm 27ften Nov. 
ſchreibung, & 261. Durch 


1755 eine Debuction nad 


Werordnung vom 2tem. Now, 
1750 ward Arroe dem Herzog: 
thum Schleswig incorporirt. 

- 54) Des Grafen vonLynar 
hinterlaffene Staatsſchriften, 
Hamburg 1793. ıfter Bd. ©. 
507. Die Kaiferin Elifaberh 
fagte-vom Großfürften: quiil 
cherit ce miserable Hol- 
stein et Kiel plus que nous 
tous ensemble! 

55) Abhandlungen aus den 
nn, ıfter Bd. Vorrede, 


56) Das großfürftliche Con⸗ 


Gluͤckſtadt abgehen, die wegen 
mancher hiſtoriſcher Nachriche 
ten nicht unintereffant. ift, 

57) Ueber Weftphalens 
Schickſale, Abhandlungen aus 
den Anzeigen, 2ter Bd. S. 89. 
Es wird erzählt, daß die erften 
Beamten immer Pferde gefats 
tele ſtehen Hatten, um gleich 
zur. Flucht bereit zu feyn. So 
gewöhnlich waren die unvers 
—— Arretirungen gewor⸗ 

en. 
58) Haeberlin (Petri) de 
principis haereditarii justa 


g' 


I 
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ſchlleßung eines Erbvertrags mit Ploen, zu dem die Herzöge 


von Gluͤcksburg, YAuguftenburg und Beck ihre Einwilligungen ' 
ertheilten.‘ "Zugleich entfagten die beiden Ießtern zu Gunften 
des Königs ihren‘ Anfprüchen auf die glüdöburgifche Erb⸗ 
folge, fo daß der Conſolidation diefer abgefonderten Lande 
nichts mehr im Wege fand 5°). Durch den am 18ten Det. 
1761 erfolgten Tod des letzten Herzogd von Ploen trat der _ 
eine jener Erbverträge in Erfüllung %).- Bis dahin wares 
für Sriederich den Fünften glücklich gegangen. Als aber im 
folgenden Fahre die Kaiferin Elifabeth ftarb und Peter der 
Dritte die Regierung in Rußland antrat, ward die Zukunft 
bedenflicher, da der Kaifer jebt freie Hand hatte und über 
die Kriegsmacht eines großen Reiches gebieten konute. Gleich 
im Jahre 1762 faßte Peter den Entfchluß, feine Erblande 
fich zu erobern, und fein Heer follte aus Meckelnburg in 
Holftein einfallen. Friederich der Fünfte ließ, unter St. Gera 
mains einfichtssoller Leitung, ebenfalls feine Truppen vor⸗ 
ruͤcken 67). Schon näherten fich beide Heere in Mecklen⸗ 
burg, und zwifchen beiden, wie zwifchen den Flotten, fchien 
ein ernfthafter Kampf unvermeidlich, als Peter des Drita 
ten Entthronung und Tod (ATten Jul.) den Frieden berbeis ' 
führte 67). Bei dem Ableben des Kaiferö war fein Sohn 








König von ben ploenifchen Lan⸗ 


et legitima postulatione . in 
den Beſitz. 


coadjutorem Episcopatus lu- 


‚becensis. KHelmftädt 1758. 
59) Hanfen Staatöbe 
ſchreib. ©. 262 u. Hanfen 
Nachricht von den ploenifchen 
Landen, ©. 372. Die Urkuns 
den darüber find nicht ges 
druckt. re ' 
) Duch Placat vom 
ıöten Nov. 1761 nahm ber 


. 61) Hoͤſt Merkwürbigkeis 
ten aus Friederich des Fünften _ 
Leben. Kopenhagen 1820, ©. 
255. Vgl. auch Urkunden und 
Materialien, ıfter Bb. &.86, 
ter Bd. ©. dı— 219, 

62) Lebensgefchichte Peter 
des Dritten, 2te Aufl. 1762. 
Ausführliher. iſt eine Hands 

22 + 
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Paul noch unmuͤndig. Die vormundſchaftliche Regierung 
uͤbernahm die Kaiſerin Katharina die Zweite, wiewohl nicht 
ohne Widerſpruch von Daͤnnemark, welches aber nicht nur 
in dieſem Puncte nachgab, ſondern die Verhandlungen we⸗ 
gen des Austauſches der großfuͤrſtlichen Lande von neuem 
anknuͤpfte 6°). Im Holſtein ward der Herzog Georg Ludwig 
' Statthalter, und nach feinem bald erfolgten Tode (Tten 
Sept. 1763) der Bifchof ih Lübeck Friedrich Auguft, welcher 
bis zur Beendigung der großfurftlichen Regierung fein Amt 
verwaltete 6%). Im Jahre 1764 vrdnete Friederich der 
Fünfte die Verhältniffe mit dem Haufe Sonderburg » Yugus 
ftenburg , welches ald Aequivalent für die Untfagung auf die 
ploenifche und gluͤcksburgiſche Erbfolge einige Güter auf At: 
fen erhielt 65). In demſelben Sahre begann eine ſtaats— 
wirthſchaftliche Veranftaltung, welche feitvem gewiß zum 
großen Nuten noch viele Fahre fortgejeßt wurde, die Nieders 
legung der Domainen, fowohl der Güter als der kleinen dem 
Staate gehörigen Grundſtuͤcke 6%). Mittlerweile hatten die 
Verhandlungen mit Rußland ihren guten Fortgang, und wa: 
ven, unter Leitung des Freiheren von Bernftorf und des Ges 
heimenraths von Saldern, beinahe zur Endfchaft gediehen, 
_— ——— 


| ſchrift. Die merkwuͤrdige Lg: 
bensgeſchichte des unglücklichen 








lungen aus den Anzeigen, ter 
Bd. ©. ı Ä 


ruſſiſchen Kaifers Peter des 
Dritten. (1775). Das Trauers 
patent erichien erft am Sıften 
, De. 1762, 

65,7 Hoͤſt Friederih V. 


. 27T. 


| 64) Haͤlems vermifhte 
. Schriften, Ater Theil, ©. 92. 


63) Hanfen Staatsbe⸗ 
ſchteibung S. 265. Vgl. die 
Publication wegen der fideis 
commiflarifhen Qualität der 
übertragenen Guͤter. Abhands 


66) Kamphövener Ber 
ſchreibung der bereits vollführ; 
ten Niederlegung koͤniglicher 
Domainenguͤter. (Kopenhagen 
1787.) Das erſte Gut ward 
1765 niedergelegt. Der Ver— 
kauf kleinerer Grundſtuͤcke bes 


gann das Jahr vorher. (Ja⸗ 


neke) uͤber die Niederlegung 
der Domainen. Flensb. 1790. 
— Blade über bie Nieder 
legung der adlihen Güter. 
Slensburg 1793, 


— 
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ald. Friederich der Fünfte am 14ten Jan. 1766 mit . 


Tode abging. Das erfte wichtige Gefchäft unter C hriftian 


dem Siebenten war die Abfchliefung des proniforifchen . 
Tractats mit Rußland vom 22ften April 1767, deſſen Volls 
ziehung bis zur Großjährigfeit des Großfürften Paul auöges 


.- . feßt wurde. Bon jeßt an hervfchte vollfonmengs Einverjtänds 
niß zwifchen beiden Fuͤrſtenhaͤuſern, welches auch in der Ge: 


feßgebung ſehr fichtbar wird 67), Als eine Folge davon ift 

es auch anzufehen, daß der lange Streit mit Hamburg durch 
den Vergleich mit dem Gefammthaufe Holftein vom 
27ften Mai 1768 zu Stande kam, wodurch die Keichsuns 


mittelbarkeit Hamburgs ihre Anerkennung und die Territorialz 


2 


* 


grenze ihre Beſtimmung erhielt 6%). Aus demſelben Jahre 


ift auch der Verfuch zu erwähnen, den der Graf von Lims 


burg: Styrum machte, feine Anfprüche nicht nur auf das 


Pinnebergifche, fondern auf beide Herzogthuͤmer mittelft 
einer Klage durchzufegen €). Die Reife, welche Chriftian 


der Siebente vom Mai 1768 bis zum Januar des folgenden | 
Jahres durch Frankreich und England machte, gab dem Leib⸗ 


arzte Struenfee Gelegenheit, fich einen Einfluß zu verſchaf⸗ 
fen, der, immer fteigend, ihn zulegt zum wichtigften Mann 
im Staate erhob. Die kurze Zeit feines-NRegiments ift, was 


die Herzogthümer betrifft, eigentlich nur in.der Gefeßgebung 


fichtbar , wo eine Menge von Neuerungen gemacht wurden, 
die faft alle BR ihrem Urheber ——— —2 Der ältere 


(2 








67) Wovon unter andern 
die Bormünderordnungen Bei; 
fpiele liefern. 

68) Urkunden und Mate: 
tialien, 2rer®d. S. 509. 


69)Siehe die kurzgefaßte Ge: 


ſchichtserzaͤhlung nebft gründ; 


licher Ausführung ꝛtc., welde 


1765 in Fol. gedruckt erfchtes 
fhien. Die Beilagen zeigen, 
daß das Haus Limburg = Stys 
rum immerfort in diefer Sache 
thätig gewefen ift. 

v0) Hoͤſt, geheime Kabi⸗ 


netsminiſter, Grev. Johann 


Friederich Struenſee og hans 
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Bernſtorf, den Struenſee verdraͤngt hatte, erlebte die Zeit nicht, 
da das von ihm hauptſaͤchlich geleitete Werk des Austauſches 
zur Vollendung gedieh 7?) Am Aften Jun. 1773 kam der 
Definitiotractat mit dem Großfürften Paul zu Stande. Um 
das Geſchaͤft zu befördern, hatte der Erbprinz Friederich feis 
ner Coadjutorftelle im Stifte Lübed entfagt. Der Großfürft 
entfagte feinen Anfprüchen auf Schleswig, ‚übertrug ‚gegen 
die Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft das großfürft: 
liche Holftein und feinen Antheil an den gemeinfthaftlichen 
Diftrikten. Die jüngere Linie des Hauſes Gottorf erwarb 
bei diefer Gelegenheit einige Fideicommißguͤter (die neuern), 
und erhielt für diefe wie für die Altern Fideicommißgüter 
mehrere Privilegien. Der Großfürft übertrug die neuerwors 
benen Grafſchaften ebenfalls der jünger Linie feines Haufes, 
welche fie jetzt unter dem Namen des Herzogthums Olden⸗ 
burg befit 7°). Die Uebertragung des großfürftlichen 
. Antheild von Holftein ward auf dem Schloffe zu Kiel am 
46ten November 1773 in Gegenwart der Pralaten, Dis 
ftriftödeputirten und mehrerer Beamten feierlich vollzos 
gen 7?) u 








Miniſterium. Kopenh. 1824. 


5Dde. Struenſee's uͤberwie⸗ 
gender Einfluß dauerte vom 
Anfang des Jahres 1771 bis 
zur Kataſtrophe am 17ten Jan. 
1772. Wie ſchnell das Gluͤck 
brach, erhellet unter andern dar⸗ 
aus, daß er in feinem Staats; 
kalender anders aufgeführe ift, 
denn als lecteur du roi, 

71) Johann Hartwig Ernft 
(feit dem 14ten Dec. 1767) 
Graf von Bernftorf. Erinnes 
rungen aus feinem Leben. Leip⸗ 
sig 1777. Er farb den zgten 


Febr. 1772. Miebuhr’s 
Urtheil über feine Staatsvers 
waltung, kieler Blätter, Ster 
Bd. ©.9. 

72) Sowohl der proviforis 
fhe als der definitive Tractat 
findet fih in den Urkunden 
und Materialien, ıfter Bd. ©. 
215 u. f. und. fonft vielfältig. 
Bol. auch v. Hal em Geſchich⸗ 
te des Umtauſches des gottor⸗ 
piſchen Antheils im Herzogs 
thum Holſtein in deſſen kleinen 
Schriften, 4 Th. ©. 72 u. f. 

73) Die Hebergabe geſchah 
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$. 114. 
Die Ereigniffe der neuern Zeit bis zum 
"Sabre 1802. 


Die Regierungszeit Chriftian des Siebenten gervährte 
dem Lande einen dauerhaften Frieden, der mit Eifer und 
Einficht benugt wurde, um den innern Zuftand des Volks 
in mannichfachen Beziehungen zu verbeffern 7+). Der Staatds 
Veränderungen, welche die Herzogthuͤmer insbefondere betras 
fen, waren wenige. Am Adten Mai 1779 ftarb der letzte 
Herzog von Glücksburg, nach deffen Tode auch dieſes Gebiet 
den Föniglichen Haufe zuftel nnd dem Herzogthum Schleds 
wig gleich darauf incorporirt wurde 75). Dadurch war die 
Eonfolidation aller Landestheile vollendet. Die Wichtigkeit 
der nach und nad) bewirften Vereinigung kann niemand vers 
Tennen. Nicht nur wurden die Anläffe zu mannigfaltigeir 
Zwiftigkeiten entfernt, fondern dem Lande wurde auch eine 
große Koftenlaft erfpart, indem die verfchiedenen Hofhaltuns 
gen eingingen, und die Regierungsanitalten in den ehemals 
getrennten Landestheilen unnöthig warden. — Die mehrften 
Begebenheiten der neuern Zeit gehören mehr in die Gefchichte 
des dänifchen Staats, als in die Specialgefchichte der Her⸗ 
zogthümer. Doch darf auch hier das MWichtigfte nicht ums 





fumbolifh mic einer Schuͤſſel 
Erde und einem Stuͤck Holz. 
Auch Schlüffel wurden tradirt. 
Eine Handſchrift der Biblio: 
thef enchäle eine Beſchreibung 
des Actes, nebft den von den 

Prinsipals Commiffarien von 
Saldern und von Reventiow 


„gehaltenen Reden und verlefe: 


nen Urkunden, ı 
74) Hör Geſchichte Chris 
ſtian des Siebenten. Kopenhas 


gen 1815 — 1816. 3 Bände, 


Mynſter Trauerrede auf 


Chriſtian den Siebenten im 
Staatsb. Mag. 2ter Bd. ©. 
355, und die dafelbft ©. 569 
begonnenen Materialien zur 
Geſchichte der Herzogthuͤmer 
vom Anfange des zgten er 
hunderts. 


75) Patent vom — Sept. 
1779. 
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beachtet bleiben. Seit Struenſee's Fall hatte ſich Guld⸗ 
berg wichtig gemacht, und nahm vielen Antheil an der 
Staatsverwaltung, der nach Entfernung des Grafen An⸗ 
—dreas Peter von Bernſtorf, (1780), welcher” bald 
nach feinem Oheim die danifchen Dienfte verlaffen hatte, aber 
fchnell wieder eingetreten war, noch größer ward. Dad 
Minifterium, welches fich nun bildete, und welches man das 
Guldbergiſche genannt hat, hatte gewiß guten Willen, leiz. 
ftete aber wenig Erfpriesliches, und ift eine Zeitlang über Ges _ 
- bühr gelobt worden. Mit der Theilnahme des Kronprinzen Fries 
derich (1784) begann eine andere Ordnung der Dinge- Berne 
ſt or f übernahm nun wieder die Leitung der Gefchafte, insbes 
fondere in dem Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 
und verwaltete fie mit großer Kraft und Einficht bis zu feis 
nem Zode 76), Neben ihm und als fein befter Gehulfe an 
der innern Verwaltung der Herzogthümer verdient der Geheis 
merath Adolf. Gotthard Carftend, ein gelehrter, thäs 
tiger und einſichtsvoller Gefchäftsmann, genannt zu wer: 
den 77), Zn feinem erfien Minifterium hatte Bernftorf 1780 
die unter dem Namen der bewaffneten Neutralität befannte 
Eondention zur Schuͤtzung der neutralen Schiffahrt zu Stande 
gebracht, welche England zwar nicht förmlich, aber doch in 
einem gewiſſen Grade ftillfchweigend anerkannte 7°), Im 








76) v. Eggers Denkwuͤr— 
digfeiten aus dem Leben des 
Staatsminiſters P. A. von 
Bernſtorf. Kopenh. 1800. 
77) v. Eggers har eine 
furze Biographie geliefert im 
ftand, Mufeum, 1803. ıfter 
Bd. ©. 149. Seine Schrifs 
ten verzeichnet Kordes ım 
Schriftſtellerlexicon, &. 458. 
Sein Bruder, Kanzler im 


ſchleswigſchen Obergericht, war 
ebenfalls ein fehr verdienter 
Deamte, und iſt noch nach ſei⸗ 
nem Tode durch eine mildthaͤ— 
tige Stiftung dem Lande nüßs 
lid) geworden. Bol. die Bes 
fanntmadung vom ıften San. 
1799. Beide Brüder ftarben 
im Jahre 1795. Ä 
78) Hoͤſt, iſter Theil, ©. 
215. - Convention zwiſchen 


4 
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r 
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| Fahre 1788 ward nach Iangen Verhandlungen die feierliche 


Thronbelehnung mit Holftein vorgenommen, und bei diefer 
Gelegenheit ein von neuem erhobener Anfpruch des Grafen 
bon Limburg Styrum vom Kaiſer mishilligend verwor⸗ 
fen 79). Demſelben Fahre gehört eine wichtige Stiftung an, 
die Gründung einer neuen Specieöbant in Altona und die 
Einführung einer neuen Münze, um das Geldwefen in den 
‚ Herzogthümern auf, einen feiten Fuß zu ſetzen, und zugleich _ 
den dänifchen Bankozetteln einen beffern Cours zu geben. 

Den erftern Zweck hat diefe Bankeinrichtung vollfommen er⸗ 
reicht. Mit Ruͤckſicht auf den andern Zweck wurden aber die 
dänifchen Zertel zu einem fo hohen Courfe eiigemwechfelt, daß die 

Ausführung des Planes mit bedeutendem Verlufte für die 
Finanzen verbunden geweſen feyn muß, und infofern mag 
. wohl die Einrichtung der altönger Bank dem dänifchen Geld⸗ 
weſen geſchadet haben ?°). Der Friede des Landes, welcher 
manchen Berbefferungen im Innern fo günftig war ®"), 





80) Hoͤſt, 2ter Theil, ©. 
ı9ı u.f. Die Verordnungen 
vom 29ſten Febr. ı7Bö. As. 
Haupturdeberdes neuen Plans - 


Dannemarf und Rufland vom 
. gten Jul. 1780, Beitrittsacte 
von Schweden den ıften Aug. R 
der. Miederlande vom dten 


Jan., der König von Preufs 


fen. vom Bten Mai und Defters 
reich v. gten Oct. 1781, Hee⸗ 


‚ren Emmidelung des brittis 
fehen Continental » Sintereffe in’ 


feinen Schriften, ıfter®d. ©. 


261, 518 und 544; 


79) Höft, 2ter Theil, ©. 
145, Eine ausführlihe Nach⸗ 
richte von der Belehnung in 


-Miemanns Mifcellaneen, ır 
Bd. ©. 129. Den Lehnsbrief 
gab v. Eggers in: Bern 


ftorfs Leben, 2ter — ©. 
112. 


wird der Etatsrath Zoega 
angeſeden. Ueber ihn ſiehe 
Kordes Schriftſtellerlexi⸗ 
con, S.515. Ueber die Litera⸗ 
tue, Prov. Ber, 1792. iſtes 
Bd. ©, 116. | 

81) Dahin gehörte auch eine 
beabſichtigte Regulirung der 
Grenzen zwiſchen Schleswig 
und Sütland,, für welche eine 
befondere. Commiffi on ernannt 
wurde. Erwaͤhnt ift die Sache 
in dem Mefeript vom 20ſten 
Dec. 1799. Staatsb. mr 


.. zter Bd. ©. 842. 
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ward auch nicht unterbrochen, ald bie Umwaͤlzung der Dinge 
in Srankreich einen drohenden Character annahn. Es gelang 
dem Rabinette, die Neutralität zu behaupten, ſelbſt als faft 
alle Mächte gegen das republicanifche Frankreich Parthei er= 
griffen. Die vom deutfchen Reiche befchloffene Kriegserktäs 
rung (23ften Nov. 1792) nöthigte auch Dannemarf zwar 
zur Theilnahme, da diefe aber bloß in der Leiſtung eines 
Geldcontingents zu der Neichsarmee beftand 3?) , fo wurden 
die freundfchaftlichen Berhältniffe mit Frankreich dadurch 
nicht geftört. Schwieriger ward es, die Misverhältniffe mit 
dem zur See übermächtig gewordenen Englaudb zu vermeiden. 
Bernſtorf gelang ed noch, den Frieden, zu erhalten 8°). Der 
Tod (2iften Sun. 1797) rief ihn vom Schauplag der Welt 
infofern zur vechten Zeit ab, ald auch er wohl nicht vermös 
gend gewefen wäre, den Sturm der Zeiten zu befchwören, 
- der für den dänifchen Staat heraufzog , und den er fchon von 
ferne ahnete. Er fah im Geifte die Zeit herannahen, wo 
das Mecht der Gewalt weichen und die Webermacht jede 
andere Nüdficht dem eignen Vortheil unterordnen wuͤr⸗ 


de **). Im Anfang des Jahres 1800 trat England mit der 


bisher unerhörten Forderung auf das Recht hervor, auch Die 








82) Diefe, von der Staats⸗ 
caſſe beftrittenen, Ausgaben 
find erwähnt in dem Patent 
vom 25ften Zul. 3794, betr. 
die Beiträge zur Wiederher⸗ 
ftellung des (den 26ften Febr.) 
abgebrannten Reſidenzſchloſſes 
Chriftiansburg, wie auch zu 
den mit der gegenwärtigen Lage 
des Staats verknüpften außers 
ordentlichen Abgaben. 
8) Unter den für diefen 
‚Zweit erlaffenen Noten ift feis 
ne berühmter, als die an den 


englifchen Gefandten v. 28ſten 
Zul. 1795. Das beigefügte 
Memoite, die lichtvollfte und 
bündigfte Bertheidigung der 
neutralen Schiffahrt, ward in 
London gedruct, Sieben Aufs 
lagen folgten ſchnell auf eins 
ander, 

84) In den eigenhändigen 


Nahfchriften des Minifters zu 


den Depefchen an die auswärs 
tigen Sefandten Eommen mehr⸗ 
mals Aenferungen der Art 
vor 


— — — 
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convoyirten Schiffe zu unterſuchen, 8°), und machte gleich 
darauf das Recht [durch Angriff auf die danifche Fregatte 
Freya (2öften Zul.) geltend, welche eine Kauffahrteiflotte 
nach den mittelländifchen Meere convoyirte. Die hiedurch 
veranlaßten Verhandlungen waren beinahe fchon in Krieg 
. übergegangen (die Kriegsflotten Tagen im Auguft vor Kopens 
hagen einander gegenüber), ald noch am 29 ten Auguft eine 
vorläufige Convention zu Stande Fam, in welcher die Rechts⸗ 
frage wegen convoyirter Handelsfchiffe ausgeſetzt, von dänis 
fcher Seite aber die Einftellung der Eonvoyirungen verfpros 
chen ward 86). "Rußland ward durch Englands Benehmen 
veranlaßt, eine neue Convention der bewafneten Neutralität 
anzutragen, die Schweden annahm, Daͤnnemark aber einfts 
weilen ablehnte, und der es erft aın 16ten Jan. 1801, als es 
fi, von Rußland bedroht ſah, fürmlich beitrat. Zwei Tage 
vorher hatte England, durch Befegung der weftindifchen In⸗ 
fein und Embargo auf die Schiffe den Krieg in facto begons 
nen. In den Herzogthümern fammelten fich die Truppen, 
und Hamburg ward, um dem Handel der Engländer zu fchas 
den, am 29ſten März militairiſch beſetzt, deögleichen Luͤbeck 
wenige Tage fpäter. Während deffen war am 2ten April mit 
großer Tapferkeit auf der Rhede von Kopenhagen gefämpft 
‘worden. Gleich darauf beendigte eine vorläufige Convention 
zwifchen Dannemarf und England (am 19ten April) einfiweis 
ten den Waffenfampf. Als mittlerweile durch die Entfers 
nung des ruffifchen Kaiſers Paul (23. März) nicht nur das 





85) Heerenl.c. ©. 563: 


bemerkt; der Duncr wegen der 
Viſitation convoyirter Schiffe 
fey in feinem befannten Tractat 
erwähnt, weil man in dem bis; 
herigen europäischen Seerecht 
die Freiheit einer Konvoy, als 
fih) von feldft verfichend, bes 
trachtete, und die gegentheilige 


Forderung von feiner europäis 
fhen Seemacht gemacht wers 
den durfte, fo lange fienicht ein 
fo entichiedenes Uebergewicht, 
ald gegenwärtig England, ſich 
in der Herrfchaft der Meere ers 
worben hatte. 

86) Höft, 2ter Theil, ©. 
79 
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wichtigſte Hinderniß einer Ausgleichung entfernt war, ſon⸗ 

dern Daͤnnemark ſich auch von Rußland, ſeinem aufgedrunge⸗ 
nen Alliirten, verlaſſen ſah, da Alexander J. ſich gleich nach 
ſeiner Thronbeſteigung mit England verſtaͤndigt hatte, ſo ward 
im October mit England förmlich Friede geſchloſſen??). Die 
kriegeriſchen Verhältniffe der letzten Fahre hatten die Nothwen= 
digkeit fuͤhlbar gemacht, dem Landheer eine beffere Einrich⸗ 
tung zu geben, und fchon durch die neue Landmilitairordn. vom 
Aften Aug.1800 warein neues Recrutirungsfyften in Wirkfams 
feit getreten. Diedurch die Zeitumftände.nothivendig gewordes _ 
nen Rüftungen hatten bedeutende Ausgaben erfordert, und konn⸗ 
ten nicht‘ mehr durch die gewöhnlichen Steuern oder durch 
das außerordentliche Mittel von Anleihen gebedt werden *5). 

So entſtand die neue Grundfteuer, welche durch die Verords 
nung vom 15ten Dec. 1802 vegulirt wurde und bereits mit 
dem Aften Det, ihren Anfang nahm, 


$. 114, 


Fortſetzung vom Jahre ı802 bis zum 
Sabre 1808, 


| Der zu Luneville am. 9ten Febr. 1801 zwiſchen dem 

deutſchen Reiche und der franzoͤſiſchen Republik abgeſchloſſene 
Friede hatte für das geſammte Deutſchland wichtige Folgen, 
die auch das Herzogthum Holftein in einem gewiſſen Grade 
mit betrafen... Vorher noch hatte Daͤnnemark fih mit Luͤbeck 
wegen der Stadrfliftsdörfer und wegen der lübfchen Güter 





87) Staatsb. Mag. 2ter worden. Inlaͤndiſche Anleis 
Bd. 8.589 u. f. hen waren gemacht 1785, 
1789 und 1791 (Annuitäten), 
88) Die Grundfteuern was dann 1796‘, 1799 und ıdor. 
ren feit dem Anfange des vori: Nepertorium der Verordnuns 
gen Jahrhunderts nicht erhöhte gen, L.S,19d. 
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verglichen. Obgleich die fpäter erhobenen Anfprüche der Stadt 
Luͤbeck auf die Landeshoheit über einige den frommen Stifs 
tungen der Stadt Luͤbeck gehörigen, in Holftein befegenen 
Beſitzungen eben fo ungegründet waren, als die dfteren Au— 
‚ fprüche wegen der luͤbſchen Güter, fo gluͤckte es ihr doch, 
durch einen Vertrag vom 22ften San. 1802 die Abtretung 
einiger Örundftüde und Befigungen zu bewirken, wogegen fie 
ihren Anfprüchen auf die übrigen entjagte 839), — In dem 
Iüneviller Frieden war beftimmt, daß die erblichen Reichs⸗ 

fuͤrſten Deutjchlands für die am linken Rheinufer verlornen 
Lande eine Entfchädigung erhalten ſollten. Eine Reichsdes 
putation trat zufammen, um die Art und Weife, wie mit 
fremdem Gute der eigne Verluft am fchieflichften zu deden 
fey, näher zu -beftimmen, welches traurige Gefchäft durch 
den Deputationshauptfchluß vom 25ſten Febr. 1803 vollendet 
ward. Einen großen Theil der geiftlichen Stifter traf die 
Secularifation und eine bedeutende Anzahl von Reichsſtaͤdten 
(nur ſechs blieben übrig), mußte ihre Freiheit zum Opfer 
bringen. Die Domftifter Hamburg und Lübel wurden nun 
auch fecularifirt. Jenes erhielt der bisherige Biſchof als 
‚ erbliches FZürftenthum , dieſes ward jedoch nicht durch den 
Deputationsreceß, fondern durch einen fpätern Vertrag mit . 
Daͤnnemark der Stadt Hamburg überlaffen 8? a). Der Kös 





j . 


89) Der Vergleich ſteht in 
Eggers Landeszeitung 

für 1806, ©. ı76, und in 
auly’ : Deiträgen, ıfter 
d. S. 85, Die Stade Luͤ— 
bee? erwarb die Güter, Moiss 
lingen, Niendorf und Red, 
und in den Stiftsdärfern 72 
Hufen. Zur Ausführung kam 
dieſer Vertrag erſt im Jahre 


1806 durd die Patente vom 
Soften April. 


89a) Frankreich Hatte den 
Grundſatz beftimmt, und übte 
in Verbindung mit Rußland 
den wirkffamften Einfluß auf die 
Ausführung. Gaſpari der 
franzoͤſtſch⸗kuſſiſche Entſchaͤdi⸗ 
gungsplan. Regensb. 1802, 

— | 


* 
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nig von Daͤnnemark fand ſich als Herzog von Holſtein durch 
die Seculariſation des Stifts Luͤbeck in ſeinen Rechten ver⸗ 
letzt, und dagegen wurde eine Proteſtation eingelegt. Mit 
der Stadt Hamburg begannen Unterhandlungen, und es kam 
(21ften April 1803) ein Vergleich zu Stande, durch welchen 
der König für feine Rechte am Domkapitel einige Entfchädis 
gung erhielt ?°). Als der Krieg zwifchen Frankreich und 
England am 18ten Mai von neuem ausbrach, und in Folge 
deffen die Franzofen Hannover befeßten, ward auf Furze Zeit 
ein Theil der danifchen Armee zur Dedung der Grenzen nach 
Holftein verlegt. Die von Seiten Englands verfügte Spers 
rung der Elbe und Wefer (Fun. 1803) ftörte zwar die Schifs 
fahrt, brachte aber auf der andern Seite Holftein nicht gerin= 
gen Vortheil durch Vermehrung des Tranfithandeld und 
durch die erhöhete merkantilifche Wichtigkeit der Eiderfahrt. 
Die Iange fchon vorbereitete Aufhebung der Leibeigenfchaft kam 
durch die Verordnung vom 19ten Dec. 1804 zur Ausführung, 


J 








Defſelben der Deputas 
— 2 Thoile, Hamb 
1009. 


90) Safpari Deputas 
tionsreceß, 2ter Theil, S. 106 
und 244. Der H. 8. betrifft das 
Stifte .Lübe und im $. 27. 
tommen die Beftimmungen 
über Hamburg vor. Der Koͤ⸗ 
nig von Dännemarf verlangte 
Entfhädigung für die über das 
Stift ausgeübte Advocatie, 
für die Eollatur einer großen: 
Mräbende, und für die Hos 
heitsrechte Über mehr als vier, 





momit die neue Einrichtung der Zuftizpflege auf den adlichen 





zig bomeapitelfche Dörfer in 


Holftein. Die Stadt Luͤbeck 
erhielt einige Stüce vom Bis: 
thum und vom Domcapitel, die 
durch einen Vertrag vom 2ten 
April 1804 noch näher ber 
ftimmt wurden. (Vgl. Pau⸗ 
19’8 Beiträge , ıfter Bd. ©. 
99) Hamburg trat dur 
den angeführten Vergleich (po: 
lieifhes Journ. &. 1083) die 
Dörfer Spigendorf, Poppens 


buͤttel, Bilfen und Hoisdorf 


ab, und erhiele dafür das Dorf 
Alfterdorf, und die herzogl. 


Hol. Rechte am Domkapitel, 


J 
* 


’ 


die deutſche Reichöverfoffung für aufgehoben. 


J 
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| Gütern im folgenden Fahre (19ten Sul.) zufammenhing AR), 


Als im Herbfte 1805 der Krieg zwifchen Frankreich und Deftera 
reich die Furcht: vor einer englifchen Diverfion im nördlichen» 
Dentfchland erregte, ward ein Theil des Heers zur Ber 
fhügung der Grenzen ‘wiederum nach Holftein verlegt, und 
mußte noch beinahe volle zehn Fahre auf dem Kriegsfuß vers 


. "bleiben... Durch den für Defterreich unglüdlihen Krieg und 


durch den presburger Frieden (25flen Dec. 1805) war Frank 
reichs Uebermacht i in Deutſchland entſchieden. Napoleon ſtif⸗ 


tete mit einigen ſuͤddeutſchen Fuͤrſten nachher die weiter ausge⸗ 


dehnte Verbindung des rheiniſchen Bundes, und erklaͤrte am 
Aften Aug. 1806 zugleich mit den verbuͤndeten Reichsfuͤrſten 
Der Kaifer 
Franz der Zweite legte feine Würde als Oberhaupt des Reichs 
am 6ten Aug: nieder. Nachdem folchergeftalt das Reich der 
Deutfchen aufgehoben war, hörten auch Holſteins reichsſtaͤn⸗ 
diſche Verhältniffe gänzlich anf. Diefe Veränderung ward 
durch das Patent vom Item Sept. in Holftein zur-öffentlichen 
Kunde gebracht. Zugleich erflärte die Regierung, „daß das 
Herzogthum Holftein, die Herrfchaft Pinneberg, Grafichaft 
Ranzau und Stadt Altona fortan unter der gemeinfamen Bes 
nennung des Nerzogthums Holftein mit dem gefammten 
Staatölörper der dem Königl. Scepter untergebenen Monars 
hie, als ein in jeder Beziehung völlig ungetrennter Theil - 
derſelben und ber alleinigen unumſchraͤnkten Botmäßigkeit des 
Königs unterworfen feyn follte.” Ein neues bürgerliches Ges 











: 98) Seit 1784 war daran 
gedacht, und feit 1794 ernfts 
‚haft daran gearbeitet worden. 


v. Eggers über die Vorbe— 


zeitungen zur Aufhebung der 
Leibeigenfchaft in den Herzogs 


thuͤmern a6. in den Rand, kit, 


Se Schriften, ıfler Bd. ©. 


495 und Ater Bd. ©. 147, 
Die Anzaht der Leibeigenen 


‚betrug 20, 000Familien. H oͤ ſt, 
‚ater Theil, ©, 298, giebt un⸗ 


richtig zehnmal. fo viel an. 


— 
—* 
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ſetzbuch für die Herzogthuͤmer ſollte jetzt entworfen werben, 
und die Arbeiten der dazu ernannten Commiffion waren fihon 
ziemlich weit gediehen, als die ungluͤcklichen Ereigniffe. des 
folgenden Jahres eine Unterbrechung veranlaßten, und feit 
dieſer Zeit find diefe Vorbereitungen nicht weiter fortgefeßt 
worden. Der unglüdliche Krieg, den Preußen im ı Herbfte 
4806 mit Frankreich begann, führte die Franzofen, welche 
den Blücherfchen Heerhaufen verfolgten, Luͤbeck ftürmten 
(6ten Nov.) und die Capitulation zu Ratkow erzwangen, an un⸗ 
ſere Grenzen. Das Verhaͤltniß blieb friedlich und ward durch 
einen Heinen Vorfall an den Grenzen nicht geftört. Verderb⸗ 
ficher für den danifchen Staat ward der tilfitter Friede (Tten 
Zul. 1807) durch feine geheimen: Artikel, in welchen zwifchen 
Sranfreich und Rußland verabredet feyn follte »2), andere 
Staaten zur Annahme der von Napoleon durch das berliner 
Decret vom 2iften Nov. 1806 verfügte, unter dem Namen 
des Continentalfyftensd bekannte, Maafregel zu vermoͤ⸗ 
gen, wodurch denn auch Daͤnnemark genöthigt gewefen feyn 
würde, feine bisherige Neutralität aufzugeben »2). Che 
. noch von Rußland oder Frankreich Anforderungen an Dans 
nemarf zu einer gegen England feindfeligen Maaßregel ergin⸗ 














92) Diefe geheimen Artikel 
find bis jetzt nihe befannt ge: 
‚worden. Zwar erſchien, al 
der damalige ‚engliihe Minis 


fer Canning 1822 wieder: 


uming Minifterium trat , ein 
geheimer Tractat von Tilfie 


(Polit. Journal, 1825, im 


Sjanuarftäcd)', deffen Authen⸗ 
-ticität aber keinesweges außer 


Zweifel iſt. Nach einem allges ° 


meinen Gerüchte ſoll allers 
dings damals ein geheimer 


Traetat des angegebenen Ins 
halts zwifchen Frankreich und 
Rußland abgefchloffen, und 
darin von Talleyrand, dem 
Meifter der Zweidentigfeiten, 
der Ausdruck gebraucht wors 
den feyn, insister avec force, 
um bet Daͤnnemark die Annah⸗ 
me des Continentalfpftems zu. 
bewirken. | : 
95) Heeren Handbuch der 
Geſchichte, ater Theil, 
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. gen, ward. Dännemarf- von Seiten Englands feindlich bes 

handelt und hinterliftig angefallen, Ohne fein Verfchulden 
ſah fich Daͤnnemark mit Eugland in einen Krieg verwickelt, bei 
deffen Anfang gleich die Landung eines engliſchen Heeres auf 
Seeland, die fehredliche Verwuͤſtung der Hauptitadt durch 
ein Bombardement, und die, Wegführung der Flotte allge: 
meine Beftürzung erregten ?*). Dünnemark blieb nach einem 
ſolchen Verfahren Englands nichts mehr übrig, als fich an 
Frankreich anzufchließen, mit welchen es fich durch die Allianz 
vom 31ſten October 1807 eng verband. Gegen Ende des 
Sahresward Seeland geraͤumt, aber der Krieg mit England 
dauerte fort, konnte aber, nach. der Rage der Staaten, nur 
„In ganz Kleinen Gefechten zur See beftehen, ohne entfcheie 
dende Unternehmungen. Bei dem Angriffe auf Seeland hatte 
Schweden, welches mit Frankreich in Krieg begriffen war, 
feine freundfchaftliche Gefinnungen verdächtig gemacht. Am 
2gften Febr. 1808 ward gegen Schweden der Krieg erklärt, 
34 defien Führung der Kaifer Napoleon ein Huͤlfsheer an Däns 
nemark uͤberließ. Indeß ward in Schonen feine Landung 
verſucht, und die franzöfifchen Truppen zogen 1809 wieder 
ab, um an dem neuausgebrochenen Kriege mit Defterreich 
heit zu nehmen. Es wurden aber Anftalten getroffen, von 
Norwegen aus den Krieg mit Schweden zu führen. Mitten _ 
unter diefen Zuräftungen ftarb am Adten März zu Rend⸗⸗ 
burg, wohin beim Uusbruche des Krieges der Hof ſich 

begeben hatte, Chriftian der Siebente, nach einer 42jähs 

rigen ar die an innern Berbefferungen des Staats 








Am Sten und Jten Aug. fing das Bombardement an, 
erſchien die englifche Flotte bei am.7ten capitulirte Kopendas 
Seeland‘, die Truppen lande: gen. Am bten ward Helgolaud 
ten am Ten; am 2ten ou STB: u 


B J g+* ‘ . . # \ 
% 
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ſo reich, als keine einzige der vorhergehenden, geweſen 
war), dem Lande einen faſt ununterbrochenen Frieden mit 
reichlichem Erwerbe gewährt hatte, und, mit Ausnahme des 
. legten Jahres, wohl eine glüdliche Zeit genannt werden barf. 


$. 4115. 


Vom Jahre 1808 bis auf die gesenwär, 
‚tige Zeit. 


Bei dem Regterungsantritt $r Pr? des Sechs⸗ 

ten war der Staat in einen läftigen Krieg verwickelt, deffen für 

- "den Wohlftand des Landes jo nachtheilige Folgen, doch ohne 
Murren und mit Ausdauer getragen wurden. Von Norwes 
gen aus ward der Krieg mir Schweden unter dem Prinzen 
Chriſtian Auguft von Sonderburg nicht ohne glüdlichen Erz 
folg geführt, aber nach Eurger Dauer am 19ten Dec. 1809 
durch den Frieden zu Sonkiöping beendigt. Im folgens 
den Jahre gab Napoleon durch Incorporation eines Thei— 
les von Norddeutfchland, und namentlich auch der feit 1806 
beſetzten Hanfeeftädte (10ten Dec. 1810) in das franzöfifche 
Kaiferreich dieſem eine folche Ausdehnung, daß ed Grenz⸗ 
nachbar des danifchen Staats ward, wodurch manche fchwieris 
ge und unbequeme Verhältniffe entftanden, Immer druͤckender 

‚ wurden unterdeffen die Folgen ded Krieged, der eine Haupts 
nahrungsquelle , die Schiffahrt und den auswärtigen Handel 
gleich anfangs vernichtet hatte, und nach dem angenommes 
nen Syfteme jeden Verkehr faft gänzlich hemmte. Dabei 
 Batten die für die Unterhaltung des. Heeres - erforderlichen 
Koſten die Kräfte des Staatd erfchöpft. Das durch diefe 
-Umftände bewirkte außerordentliche, kaum für möglich ges 
baltene, Fallen des danifchen Papiergeldes machte Maafres 











95) Bredow's Chronik für 1808. ©. 521. ” 
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geln zur Hemmung deö Uebeld dringend nothwendig. Die 
Umgeftaltung ded Geldweſens, welche im Jahre 1812 vors 
bereitet war und durch die Verordnungen vom 5ten Januar 
1813 zur öffentlichen Kunde Fam, beftand in einer Reduction 
der danifchen Courautthaler, die urfprünglich 48 Lßl. gelten 
ſollten, auf 5 Lßl., in der Creirung eines neuen Geldes, der 
Reichsbankthaler, deren jeder ſechs alten dänifchen Courant⸗ 
thalern gleich war, und in der Fondirung des neuen Geldes 
auf das gefammte Grundeigenthum des Staats 9%), Menn 
auch die Ausdehnung diefer durchgreifenden Maaßregel Auf 
dad Geldwefen der Herzogthümer, namentlich die, bald wie: 
‚ der zuräcdgenommene, Einführung des Papiergeldes wohl 
laum durch die Nothwendigkeit geboten war, fo ift es dagegen 
unzweifelhaft, daß die Geldveränderung fiir Dannemark im 
hohen Grade nothwendig war, wenn nicht alles Capitalvers 
mögen dem unpermeiblichen Untergange ausgeſetzt feyn follte. 
Ins 6te Jahr dauerte nun fchon der ungluͤckliche Krieg, und 
‚dennoch fand das Schlimmfte bevor. Den. Krieg, welchen 
Napoleon im Sommer 1812 mit Rußland begann, hatte diefes 


vorausgefehen, und um fich gegen Schweden zu fihern, am: 


Gten April 1812 zu Abo einen Vertrag gefchloffen, in. wel: 
chem Schweden als Erfaß für das im Jahre 1809 an Rus 
land abgetretene Finnland, Norwegen erhalten follte. Der 
Sieg wandte fich am Ende des Jahres auf die Seite Ruß, 
lands, und die Hoffnung regte fich, daß Frankreichs Ueber: 





96) Unter demfelhen Dato 


erfhienen: 1) Verordnung wer 
gen einer Veränderung im 


e Geldweſen; 2) Fundation für 
die Reichsbank; 8) Patent we⸗ 


gen der Fünftigen Auszahlung 
von Sagen und Penflonen; 


4) Refeript, ‚betr. die Entwers 
fung. eines jährlihen Bud: 
jets. Einige gleid) darauf er— 
fhienenen Fleinen&chriften ent; 
wickeln die Motive der neuen _ 
Sefege und ihrer einzelnen 


Beſtimmungen. 
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macht gebrochen, die Freiheit der von Napoleon abhaͤngigen 
Laͤnder wieder gewonnen werden koͤnne. Auch Daͤnnemark 
ward 1813 eingeladen, dem Bunde gegen Frankreich beizu⸗ 
treten, aber zugleich ward die Abtretung Norwegens ver⸗ 
langt7). So ſah ſich Daͤnnemark zum zweiten Male durch 
die Ungerechtigkeit feiner Nachbaren gedrängt, ein fefteres 
Buͤndniß mit Frankreich zu fchließen, und num auch an dem 
Kriege gegen die allürten Mächte‘ Theil zu nehmen. Die 
dänischen Truppen rückten in Mecklenburg vor, und behauptes 
ten fich dort in Verbindung mit einer franzoͤſiſchen Heeresab⸗ 
theiltung unter dem Prinzen von Eckmuͤhl bis zum Herbſte. AS 
aber nach der Schlacht von Leipzig (18ten Oct.) der Kronprinz 
von Schweden fich mit einer Heeresabtheilung den Grenzen 
näherte, um Norwegen in Schleswig und Holftein zu erobern, 
309 ſich Eckmuͤhl nach Hamburg zurid. Am 5ten Dec, ſtan⸗ 
den die Schweden fchon in Kübel, am Tten trafen fie bei 
Bornhoͤved mit den dänifchen Truppen zufammen, die nach 
einem Eurzen Gefechte fich zuruͤckzogen, umd am 10ten durch 
einen glüdlichen Kampf bei Seheftedt, Rendsburg erreichten. 
Nachdem Holftein und ein Theil’ von Schleswig von den 
Feinden befeßt waren, ward am 16ten Dec, ein Waffenſtill⸗ 
fiand abgefchloffen, ‚während deſſen jedoch Glüdftadt, und 
Friederichsort eingefchloffen wurden und capitulirten ?®), 
Eben hatten ‚nach dem Ablauf des Waffenftillftandes die 








97) (Manſo) Geſchichte 
des preußiſchen Staats ſeit 
dem hubertsburger Frieden, 
zter Theil, ©. 164, ſagt mit 
Recht: „daß der Beitritt zur 
edelſten Sache an die unedel⸗ 
ſten Bedingungen geknuͤpft wor⸗ 
den.” - 
98) Der Feldzug in Mes 
klenburg und Holſtein im Jahre 


1814. Berlin ıdı7. Dans 
neffiold Zövendal, der 
Feldzug an der Niederelbe in 
den Jahren 1813 und 1814, 
überfege von Jahn. Kiel 
1818. Fedderfen Tagebuh - 
eines dänifchen Soldaten von 
1812 und 1819. Tondern 
1817. - Zu 
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Feindfeligfeiten wieder angefangen, als am 14ten Januar 


4814 der Sriede zu Kiel mit England und Schweden abges 
fchloffen wurde, im welchem Daͤnnemark Norwegen und die 
Inſel Helgoland abtrat und dafür Schmwebdifch- Pommern 
wieder erhielt, welches aber bald darauf gegen Lauenburg 
an Preußen abgetreten ward ??), Mit dem Frieden ges 
wann indeß das Land noch nicht die Befreiung von den Las 
fien des Krieges, da die Faiferlich = rufjifche Armee von Poh⸗ 


Ien noch bis zum Januar 1815 in dem Herzogthum Holſtein 
Als eine. 


ſtehen blieb und verpflegt werden mußte "°0), 
Folge des Fieler Friedens ift auch ohne Zweifel die Demolie 
rung der Feftungswerfe in Gluͤckſtadt anzufehen, die im Jahre 
4815 begonnen ward. Während der König dem wiener Sons 
greſſe beimohnte, war als Neilmittel gegen die Uebel einer 
ungluͤcklichen Zeit die Wiederherfiellung der ftandifchen Vers 
faſffung in einer zeitgemäßen Form, wie in andern deutſchen 
Laͤndern, fo auch hier in Anrege gefommen. Mit der von 
Prälaten und Nitterfchaft im Jahre 1815 deshalb einges 
reichten Vorftellung begann eine Reihe von Verhandlungen, 
die bis jetzt noch zu feinem fichern Refultate geführt haben ?). 








99) Martens rewmeil 
enthält die hieher gehörigen 
Tractate in den Supplements 
banden. Friede mit Schwes 


den, Ster Bd. S. 666; mit. 


England , Ster Bd. ©. 672. 


Friede mit Rußland gefhlof 


ſen zu Hannover den öten Febr. 
Zter Bd. S. 681. Friede mit 
Spanienvom ı4ten Aug. 1814. 
ter Bd. S. 306 und Vertrag 
mit Preußen vom 2Sften Aug. 


1815. bter Bd. ©. 349. — 


Ueber die Abtretung Norwes 
gens bemerft Manfo a. a 
D, ©.212; „es fen laut dans 


' 


über geflagt worden, daß der 
erfte in dem allgemeinen Kam⸗ 
pfe gegen Frankreich gefchlofs 
fene Friede eine Ungerechtigkeit 
genehmige.'” Ä 


100) SÖerichterftattung Der 
zur Wiederbefignahme der Hers 
zogthämer allerhoͤchſt angeords 
neten Commiffion über die Vers 
pflegung der ruffifehen Armee, 
Altona, im März 1815, Ä 


1) Ein Berzeichniß der zahle 


reichen Eleinen Schriften fiehe 


im Staatsb. Mag. after Bd. 
©. 424, | 
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Mittlerweile war der König unterm 14ten Jul. 1815 dem am 

8ten Fun. errichteten deutfchen Bunde beigetreten. Nachdem 
der 1dte Artikel der deutfchen Bundesacte beftimmt hatte, daß 
in allen deutjchen Zandern eine landftändifche Verfaffung feyn 
werde, berief der König durch Refolution- vom 16ten Jul. 
1816 eine Commiffion, um die Verfaffung für das Herzogs 
thum Holftein zu bearbeiten, welche Commiffion.feitdem / zu 
wiederholten Malen verſammelt gewefen ift. Wann aber die 
Refultate der noch nicht zu Ende gebrachten Vorbereitungen 
"werden befannt gemacht werden, ift noch nicht zu beftimmen. 
Unftreitig wird die zu erwartende Verfaffung dem Lande nüglich 
feyn. Aber fchwerlich wird fie unmittelbar dazu dienen, dem 
gefunfenen Wohlftand des Landes wieder aufzuhelfen. - Denn 
daß nach einem zehnjährigen Frieden der ehemalige Wohls 
fand nicht wieder hergeftellt, vielmehr auch während des - 
Friedens bedeutend geſunken ift, das Tiegt zundchft in dem 

Einfluffe der großen Weltverhältniffe auf Handel und Vers 
kehr, wozu noch für einzelne Gegenden die befondern Eine ' 
wirkungen fommen, welche Die Abtretung Norwegens anf den 
Abſatz der Landesproducte geäußert hat. 


4. 146. 
Natuͤrtiche Veränderungen des Landes, 


Obgleich nicht ſo groß, als in fruͤhern Zeiten, ſind doch 
die natuͤrlichen Veraͤnderungen des Landes auch in dieſer 
Periode keinesweges unerheblich geweſen. Durch das alle 
maͤhlige Einruͤcken der Sandduͤnen in Eiderſtedt und auf 
Silit find nicht nur urbare Laͤndereien, ſondern auch einige 
Dorfſchaften verloren gegangen, bis man anfing, durch zweck⸗ 
maͤßige Bepflanzung den fernern Verheerungen jener beweg⸗ 
lichen Sandberge Einhalt zu thun. Ebenfalls waren die 
Marſchlaͤnder bedeutenden Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, 
namentlich in den Fluthen von 1747, 1761, 1756 und 


— 
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4793, welche zwar Feinen geringen Schaden antichteten, 


aber doch die Nothwendigkeit eines beffern Deichbaues lehr⸗ 


ten, und die Einführung einer verbefferten Aufficht über das 
Deichwefen bewirkften und infofern nußlich geworden find 2). 
Wie zahlreich hinwiederum die Eindeichungen in dieſem Zeits 


raume gewefen find, zeigt das oben (S. 58) gegebene Vers 


zeichntß der octroirten Koege. Die Hallig Dagebüll ward 
4700 bevdeicht und 1727 durch dem Kleifeerkoog Tandfeft. Auf 


gleiche Weife und um diefelbe Zeit wurde Galmsbuͤll mit dem 


feften Lande verbunden, verlor aber an der Seefeite immer 
mehr Land, und ift jetzt faft ganzlich verfchwunden. An der 
innern Seite diefer Halbinfel ward 1794 derMarienkoog eins 
gedeicht ?). Noch ganz neuerlich ift 1817 durch Eindeichung 


des Dielfanderfoogs bei Süderdithmarfchen, und 1821 durch 
die Eindeichung des Wilhelminenfoogs an der füdweftlichen 


Küfte Eiderftedts Land gewonnen worden +). Die beiden - 
letzten Koege haben indeß bis jeßt noch Feine Detroy erhals 
ten, fondern werden ald Domanialftüde benußt. An mans 
chen Stellen unferer Weftküfte haben die Außendeichslaͤnde⸗ 
bereien einen folchen Umfang gewonnen, daß in einer viels 


leicht nicht. ganz fernen Zukunft dergleichen Eindeichungen 
. mehr Statt finden werden. 


7 6, 117.- 
Von den Städten in diefer Periode, 
Wahrend der mit Hamburg obfchwebende Prozeß unente 


ſchieden hinftand, fehlte es nicht an manchen, zum heil 





2) Nahmeifungen fiehe in 4) Staatsb. Mag. ıfter 
meiner VBorrede zu Heime Bd. ©. 790, ter Bd. ©. 
reich, ıfler Bd. ©. 53. 250 u. Prov. Ber. 1824, Stes 

3) Niemannd Handbuh Heft, S. ı uf. 
der Yandesfunde, ©, 88— 92. 


’ 
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fehr ernſthaften Streitigkeiten mit diefer [Stadt 5), welche 


im Sahre 1686 zu einer fürmlichen Belagerung führten. Wie⸗ 


derholt wurden Verfuche gemacht, die Stadt zur Huldigung 


zu bewegen. ‚Der Kaifer indeß betrachtete Hamburg als eine 


unmittelbare Stadt des Reichs , und ließ namentlich ihre ins 
nere Verfaffung durch eine Faiferliche Commifjion von 1703 
bis 1712 ordnen. Geit-1717 walteten wegen des Miünzwes 
ſens Irrungen ob, die durch den Vergleich von 28ften April 
41736 beigelegt wurden, der insbeſondere auch ‘die Juris— 
dictionsverhältniffe Holfteins mit Hamburg ordnete *), Bon 
dem Herzog Carl Frjederich erwarb Hamburg 1724 einige inder 
Nahe der Stadt befindlichen Grundſtuͤcke. Im Jahre 1750 


machte der Großfürft eine Anleihe, und verpfändete dafür 


einige Stüde der Aemter Trittau und Reinbed mit der Landeds 
hoheit 7). Durch den fchon erwähnten Vergleich des Ger 
fammthaufes Holftein von 1768. wurden alle bisherigen 
Streitigkeiten aus dem Grunde gehoben, und Hamburg ges 
langte nun zum vollen Genuß feiner aus der Neichdunmittels 
barkeit entfpringenden Rechte. Seitdem war das Verhälts 
niß ein friedlich» nachbarliches, welches nur auf Eurze Zeit 
im- Jahre 1801 und im Jahre 1813 durch die Verwideluns 
gen großer politifcher Verhältniffe augenblicdlich gefiört wur— 


de ). Noch befiehen freilich mehrere auf Verträgen oder 








5) Handfchriftlih befindet 
fih auf der Univerfitärsbiblios 
thek ein ausführlicher Bericht 


— zoten Sul, 1756. Daſ. 
7) Rlefekerl. c. ©. 353 


von allen Streitigkeiten mit 
Hamburg, nebft einer vollftäns 
digen Sammlung der dazu gez 
hoͤrigen Actenſtuͤcke. 


6) (Klefeker) hambur⸗ 
giſche Verfaſſungen, gter. Th. 


S. 315 und die Separatartikel 


u. 543, Die Ueberlaffung der 
Grundftüfe war auf Wider: 
ruf geſchehen. Einige derfelben 
behielt Hamburg durch den 
Vergleich von 1768. 

8) Dannemarfs Betragen 
gegen Hamburg im Sabre 
1815, damals paetheiifc ent: 
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- auf dem Herkommen ;beruhende Verbindungen zwifchen Hole 
ftein und Hamburg, die nicht alle genau beftimmt, auch wohl 
beftriten find, aber in den neuern Zeiten doch keinen erhebs 
lichen Streit veranlaßt haben. Mit den übrigen Städten des - 
Landes ift Feine andere äußere Veränderung , als die bereits 
erwähnte, die Abfchaffung des Magiftrats in Arroesfiöping, 
vorgegangen. Auch die Stadtverfaflung bat eigentlich Feine 
wefentliche Veränderungen erfahren. Allein der Geift der 
Zeit hat allmählig die Verhältniffe modificirt, und es ift 
kaum zu verkennen, daß in den Magiftratscollegien der Chas 
rakter Eöniglicher Beamten vor- dem der Communaltepräfens 
fentanten ein gewiffes Uebergewicht befommen hat. 


. 5.118, 


Von den kirchlichen Verhaͤltniffen. 


ur Sehen wir bloß auf diejenigen Veränderungen in Firchs 
lichen "Angelegenheiten, welche mit Rechtöverhältniffen zu: 


fammenhängen, fo ift fehr wenig darüber zu bemerken. Die | 


thevlogifchen Eontroverfen, welche von Zeit: zu Zeit geführt, 
' worden find, haben im diefer Beziehung Fein Intereſſe. Be: 
merfenswerth ift ed jedoch, daß in diefem Zeitraume, und 
zwar im +18ten Jahrhundert, Abweichungen vom Eirchlichen 
Lehrbegriff bürgerlich geftraft worden find, was fonft feit 
der Reformation kaum gefchehen ift ?). Pietiſtiſche Anz 
fichten verbreiteten fich auch hier im Lande, und nahmen 
eine Zeitlang eine folche Richtung, daß die Gefeßgebung 





ſtellt, wird ſchon auch von 
Fremden anders angeſehen; 
ſiehe Manſo J. c. Iter Bd. 
©. 169. | 

) Dippel ward ı719 
nach Bornholm in Gefangen: 


1760 bis 1775, 


Schaft gebracht. Schmide’s 

Befchreibung von Altona, ©. 
256. Gleiches Schickſal harte 
der Advocat Schade von 
Kordes 
Schriftſtellerlexicon, S. 495» 
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darauf Ruͤckſicht nehmen mußte 20). Die maͤhriſchen Bruͤ⸗ 
der oder Herrnhuter wurden anfaͤnglich nur ungerne geſehen, 
und die Verbreitung ihrer Lehrer und Grundſaͤtze moͤglichſt 
verhindert 11). Vielfaͤltig war auch das Volk gegen fie ges 
ſtimmt. Wegen der damals nicht ſeltenen Beiſpiele von 
Affectation und Hochmuth bei den Auhaͤngern der Brüder: 

gemeine wurden fie fpottweife Die Heiligen genannt. Sm 
Stahre 1771 hörten die frühern firengen Maaßregeln gegen 
die, Herrnhuther auf, und fie erhielten die Freiheit, den Ges 
meinort Chriftiansfeld zu gründen 22). Im fürftlichen Antheil 
von Holftein ward 1734 die Concordienfortheldurch eine Aende⸗ 
rung de Predigereides eingeführt *3). Die von Zeit zu Zeit ges 
haltenen Synoden hörten mit dem Jahre 1737 auf **). Wenn 
auch die Univerfität in Kiel nicht eigentlich als ein kirchliches 
Inſtitut anzufehen ift, fo Et ihre Stiftung doch auch. für die 
Kirche nicht unwichtig gewefen, ‚indem die wifenfchaftliche - 

Bildung, wie überhaupt, fo namentlich für die angehenden 
Geiſtlichen erleichtert ward. Durch ein Refeript vom äten 
Febr. 1738 ward mit der altonaer Stadtjchule ein academis 
fches Gymmafium verbunden, welches, ſeitdem die fielifche 








10) Verordnung, betreffend 
die geiſtliche Verſammlung v. 
15ten$ebr. 1741. Auch gehoͤrt 
hieher die Verordnung, wie 
diejenigen zu beſtrafen find, 
welhe aus Lebensuͤberdruß 
einen andern umbringen, vom 
. aıften Dec. 1767. Wegen der 
Separatiften im Brebtftedtis 
ſchen, Refeript vom Aten Mai 
1754. Scholtz Kirchenge; 
ſchichte, ©.594. 
11) Verordnung gegen dem 
Aufenthalt und das Studiren 
in den Seminarien der mähri« 
ſchen Brüder, v. 7ten Dec 


1744, und gegen das Hinzie— 
hen zu den M. B. v. dten 
San. 1745. ne 

12) Eonceffion für dieBrüs 
dergemeinde vom gten Dec. 
und Aufhebung der früher ges 
gen fie erlaffenen Geſetze, vom 
2bften Der. 1771. 

15) SchoLl& Kirhenges 
fhichte, S.dyı. 

14) Dafelbft, ©. 392. Uns - 


term 2ıften Mat deſſ. J. ers 


fhien ein Berbor, feine Syno⸗ 
den zu halten, ohne vorherges 
— Landesherrliche Erlaub⸗ 
niß. 
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Univerfität Königlich ward, nicht mehr feiner Beſtimmung 
gemäß erhalten wurde, fondern allmählig in eine Iateinifche 
‚Schule mit dem Titel eines Gymnafiums fich umgeftaltete, 
Eine ganz vorzügliche Aufmerkfamkeit ift in den neuern Zeis 
ten der Verbeſſerung der Volksſchulen gewidmet worden. 
Zuerſt ward für die beffere Bildung der Schu’fehrer durch - 
Errichting von Seminarien geforgt. Das Seminarium 
An Kielward 1781 durch den Kanzler Cramer gegründet 
und eingerichtet 7°). Das Seminarium in Tondern ift wes 
‚ nige Jahre darauf 1786 durch eine Zundation des dortigen 
Probſten Peterfen geftiftet worden. Als darauf aus dies 
fen Snftituten eine größere Anzahl Lehrer für die Volks— 
fehulen hervorgegangen war, erhielten diefe befonders feit - 
1791 erft im Schleöwigfchen,, dann auch im Herzogthum 
Holſtein eine zweckmaͤßigere Einrichtung 16). Die in den 
neuern Zeiten ziemlich allgemein gewordenen Anfichten der 
chriftlichen Dogmatik fanden auch bei uns vielen Beifall, und 
verahlaßten nicht nur einen unerfreulichen und ftörenden Ges 
genſatz theologifcher Meinungen unter Geiftlichen und Layen, 
jondern auch bei mehreren Gelegenheiten öffentliche Streitig⸗ 
feiten über den Vorzug des alten und neuen Syſtems +7), 
a ee ee 





- flerfeminarium in Kiel. 


» 15) Eramers VBerdienfte 
um das Eöniglihe Schulmeis 
Eine 
Nede zu feinem Gedaͤchtniß 
von Müller. Kiel 1788, 


Die Regierung unterftüßte den . 


Plan, und au die Ritters 
fchaft gab eine bedeutende Sums 
me dazu her. 

16) Auchentifhe Nachricht 
von den in den le&ten zwanzig 
Jahren in den Herzogthümern 
Schleswig und Holftein vors 


genommenen Schulverbefferuns 
gen bis zum Jahre 1817. Pros 
ingialber. für 1817. ©, 
257, 
ı7) Sallifen über den 
Werth der Aufklärung unſerer 
Zeits Schleswig 1795. Man: 
ches hierüber _ enthalten die 
Schriften von Voß über die 
Stollbergifhe Religionsändes 
rung, weldes jedoh im Eins ° 
— Berichtigungen erfors 

ert. 


—— — — 
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Einleitende Bemerfungen 


Die Gefchichte unferer vaterländifchen Gefeßgebung würde 
fich fehr angemeffen in fünf Perioden eintheilen laflen. Den 
erften Zeitraum koͤnnte man die Periode des Gewohn: 
heitörechts nennen. Denn obgleich einzelne Statute und Ges 
fee in diefe Zeit gehören, fo war doch nur ein ſehr geringer 
Theil des Rechts fchriftlich verfaßt, und. felbft bei den wichs 

tigften Rechtsquellen diefes Zeitraums bleibt es zweifelhaft, 
ob wir fie auch als hier geltend anfehen dürfen. Der zweite 
Zeitraum beginnt mit dem 13ten Jahrhundert, und zeichnet 
fich auch bei unsdurch großen Eifer für das einheimifche Recht 
aus. Die Hauptquellen felbft des fpätern Rechts entfiehen 
in dem lübfchen Rechte, dem Sachfenfpiegel, in dem jüte 
fchen Lov und in einzelnen andern Statuten. Dann folgt in 
dem dritten Zeitraum ungefähr von der Mitte des Liten 
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Jahrhunderts an wiederum ein faft völliger Stillftand in der 
Geſetzgebung bis zur Mitte des 16ten Jahrhunderts. - In 
diefen beiden Jahrhunderten find allein die friefifchen Stas 
tute und das alte dithmarfcher Landrecht von Erheblichkeit. 
Bon 1542 an beginnt mit der Kirchenordnung die vierte 
Periode, ausgezeichnet durch eine Reihe wichtiger Geſetze 
für Kirchenwefen und Prozeß und durch eine Anzahl von Sta⸗ 
tuten, in welchen noch die Wirkſamkeit der Gemeinden fichtbar 
iſt, wo aber die Autonomie vor der gefeßgebenden Gewalt des 
Landesherrn immer mehr verfhwindet. Dieſe Periode ſchließt 
mit dem friedrichftädter Stadtrecht 1633. Von der Zeit an,in 
der fünften Periode, giebt es Feine andere Rechtöquellen, 
als Iandesherrliche Verordnungen. Es genügt, diefe Haupt⸗ 
perioden angedeutet zu haben, und es ift feinedweges die Abs 
ſicht, die Gefchichte der Quellen ſelbſt nach diefen Perioden 
abzuhandeln, da, ed paſſender feyn wird, nur im Allgemeis 
nen die Statute und Gefege nach) der Ordnung der Zeit aufs 
zuführen, bei jeder einzelnen Nechtsquelle aber ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf die Zeit, die fpatern Veränderungen gleich im Zuſam⸗ 
menhange mit zu bemerken, und mehr diefen Zuſammen⸗ 
.. bang, als die chronologiſche Ordnung zu berüdjichtigen. 


$. 120, 


Lex Anglorum, lex Saxonnm und die fräns 
kiſchen Capitularien. 


Die älteften auf uns gefommenen Rechtsquellen find die 
Gejege aus dem Zeitalter Carl des Großen ?). Die Lex 





1) Die Geſetze der ältern haften Zeit an, um berüdfich: 
dänifhen Könige bei Saxo tigt zu werden. Rofenvins 
Lib. I. und Lib, V. &.6 und ge,l, ©.22, 

85 gehören zu ſehr der fabel / 
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Anglorum 2), welche mehrere als ein Rechtsbuch des Ange 


Iervolfs angefehen haben °),. 


fann hier übergangen wers 


ben, da ed nach dem meuern- Unterfuchungen höchft wahrs 
fcheinlich geworden ift, daß dieſes Statur dem thüringifchen 
Volksſtamm angehört *), und mit unferm Lande in gar kei⸗ 


ner Verbindung ſteht. 


Das von Carl dem Großen dem neu: 


eroberten Sachfenlande gegebene Rechtsbuch, lex Saxo- 
num 5), welches gleich den meiften alten Rechtöbuchern nur‘ 
die wichtigften Elemente der Rechtsordnung, Beftrafung von 
Verbrechen, die Erbfolge und den Prozeß betrifft, und. diefe 
überdem fo furz.behandelt, daß ſelbſt an der. Vollftändigfeit 
der jeigen Sammlung ift gezweifelt worden 6), feheint noch 
vor der Eroberung Nordalbingiens gegeben zu fenn 7), wird 
aber. auch ohne Zweifel demnächft im Norden der Elbe Güls 


tigkeit erlangt haben. 


Es bleibt indeß zweifelhaft, inwies 


fern alle einzelne Beflimmungen ald holfteinifches Necht ans 


gefehen werden können. 


Dagegen können die. Capitularien 


Carl des Großen und feiner nächften Nachfolger für die 





2 Bol. Eichhorn, ıfter 

. S. 526. Spangen— 

b ie g Beiträge, ©. 182. 
Außer den befannten Ausgas 
ben, die 
Grundfäße des deutfchen Pri: 
vatrechts Se 23 anführe, ift 
auch, der Abdruck in Franke 
altem und neuen Mecklenburg, 
ıfter Bd. ©. 175 zu bemerfen. 

5) Westphalen mon, 
ined, III. praef. p. bo. 

4) Eihhorn und Spans 
genberg l.c.- Seltſam ift es 
‚aber immer, daß die englifchen 
Geſetze auf diefes Statut Ruͤck⸗ 


— 


Mittermaier 





fiht nehmen, als ſtuͤnde es doch 
mit dem angler Volke in einis 
ger, Verbindung. Dr eyers 
Abh. IH. ©. 18. 

5).Die Ausgaben bei Mits 
termaierl. c., wozu nod 
die neuefte in Walter cor- 
pus juris germanici — 
Berlin 1824. I 
Er 6) Sihhnen l.c. S. 


r) Denn als "Stämme der 


Sadien, für welche das Rechts⸗ 
buch beſtimmt feyn follte, wers 
den bloß Oſtfalen, Weftfalen 
und Engern genannt, 
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Kenntniß der alten Verfaſſung des Landes unbedenklich als 
Quellen benutzt werden. Unter den Capitularien find insbeſon⸗ 
dere zwei ®) zu bemerken, welche mit der lex Saxonnm in 
genauer Verbindung ſtehen, die capitulatio de partibus Sa- 
xoniae (angeblich von 788) und capitulare Saxonum von 
797. Die Zeitbeftimmung iſt indeß nicht ganz außer Zweis 
fel, und feibft dieſes, ob ſie dem Volksrechte vorangegans 
gen oder demſelben gefolgt ſind, iſt nicht ganz ausgemacht. 
Daß fie nicht in Handſchriften der lex Saxonum big jetzt ans 
getroffen. worden, fondern ganz einzeln aufgefunden find 9), 
ift allerdings fein unerheblicher Grund für die erfte Meinung. 
Dagegen Tann aber angeführt werden, daß das erfte Stuͤck 
in einer Stelle fchon die lex vorauszufeßen !9) und das zweite 
eine. beftimmte Beziehung auf KHolftein zu enthalten 1") 
feheint. Am natürlichiten dürfte ed ſeyn, beide Capitularien 

. ald Anhänge zu der lex ‚anzufehen, zumal da folche einzelne 
Beftimmungen kaum anders eine rechte Bedeutung haben koͤn⸗ 
nen, als wenn jchon eine völlig geordnete Verfaffung vor⸗ 
ausgeſetzt wird 12). Wie Iange die fränkifchen Geſetze in 





8) Sin den —— 
von Baluz, Georgiſch, 
Canciani und Walter. 


welches unter ihnen als Heiden 
gegolten hatte, verwieſen ſeyn 
kann. Lex Saxonum muß alſo 


Auch beſonders mit der lex Sa- 
xonum von Gaͤrtner. Leips 
zig 1750. 4. 

9). Zuerft aufgefunden und 
herausgegeben von dem paders 
bornfhen Bifhof Ferdinand 
von Fürftenberg, etwa 1660. 

ı0) Capit de part, Sax. 
XXXI. Vergi. mit der lex, 
Tit.2.$.8 u. 9. betr. die Strafe 
des Meineides, wobei fiherlich 


nie auf altfähfifches Recht, 


hier das jetzt noch vorhandene 
Volksrecht ſeyn. 

11) Capitulare Saxonum, 
Cap.X. find unter den Sep- 
tentrionales ohne Zweifel die 
Mordalbingier zu  verfiehen. 
Unbegreifliher Weife verwirft 


Gärtner diefe Erklärung, 


weil Nordalbingien erft nad) 
Earl’des Großen Zeit erwähns 
werde. | 

12) Bel den Abſchnitten 
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Holſtein gültig bleiben , ift aus. Mangel an Nachrichten nicht 
zu beftimmen. Sn dem 12ten Jahrhundert wenigftens wird 
ein in ganz Sachfen faft gleichförmiges Gewohnheitsrecht an 
die Stelle derjelben getreten feyn 1°). Wo jene Quellen 
über die ältefte Landes = und Rechtsverfaffung nicht vollftäne 
dige Auskunft geben, koͤnnen fie durch Analogien aus. den 
‚ angelfachfifchen Gefeßen und Einrichtungen in ee 
Stüden ergänzt werden “). 


s. 1. 


Bonden haraldinifhen Geſetzen. 


Zu den älteften Geſetzen Daͤnnemarks und des jeßigen 
Schleswigs gehoͤren die nur dem Namen nach befannten Geſetze, 
welche der König Harald Blaatand (7 986) dem Lande 





zo und ıı. der capitulatio de 
partibus Saxonum fann «6 
kaum zweifelhaft feyn, daß fie 
Zufäße zu der lex find. Dann 
müffen fie aber auch jünger feyn, 
als gewöhnlich angegeben wird. 
Bei dem Erſten beruht die 
Jahrszahl bloß auf einer Cons 
jeetur von Baluz. Sfkobige 
Vermuthung gegründer, fo find 
Beide erft aus dem neunten 
Sahrhundert.. Das capitulare 
Saxonum fönnte man viel; 
leicht; weil der 2te Abſchnitt 
anfängt, si quis supradicta 
VII capitula etc., entweder in 
das Jahr 804 oder 306 feßen, 
aus welden Kapitularien vors 
handen find, die gerade aus 
SKapiteln befiehen. Walter 


1.c.1:.&,1ı98 und 220. Vgl. 
indef Baluz, II. ©. 1049, 
welcher jene VIII capitula in 
einem mit. dem Kapitulare von 
806 gleichlautenden von 788 
finden will. 

ı5) Helmold, I. cap. 47 7. 
Tres autem sunt Nordalbin- 
gorum populi, Stormarii, 
Holtzati et Thetmarzi, nec 
habitu nec lingua multum 
discrepantes, tenentes Suxo- 
num jura. 

ı4) Leges anglosaxonicae, 
von Wilkens. London 
1721. Fol. Vgl. meine Vor— 
redezu demvon Colditz übers 
festen Auszug aus Dlackfione. 
Schleswig 1822, — Bd. = 
AV u. f. 
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gegeben haben ſoll. Die Nachricht davon findet ſich in einer 
Stelle Adams von Bremen 79), die indeß auf mehrere Welje 
erffärt worden ift. Zuerjt verfiand man fie fo, daß der Kos 


nig den Bremenjern, Holfteinern und Friefer Geſetze gege⸗ 
Conring und Friccius verfuchten. die 


ben haben ſollte !®). 


Stelle fo zu deuten, daß fie von «iner Gefeßgebung des 
bremijchen Erzbiſchofs Adaldags verjtanden werden fönne 7), 





15) Bgl. meinen Ereurs zu 
Heimreichs Chronmtf, 


ıfter Bd ©. 94 und die zur. 


fammengeftelten Aufſaͤtze in 
den Abhandlungen aus den Ans 
zeigen, 2ter Bd. ©,424. Die 
Stelle bei Adam von Bremen 
lautet mit ganz £leinen Berbef: 
ferungtn fo; Hist. cccles. I. 
cap.ı8.19. De cujus Haraldi 
finem, cum istum pronepo- 
tem suum, quinuuc in Dania 
regnat, Suein interrogare 
maluerim, crimen avi reti- 
cuit, me vero parricidium 
“ ‚exaggerante, hoc est inguit, 
quod nos posteri luimus. 
quod ipse parricida, velut-al- 
ter Tydeus, suo cxpiavit 
exsilio. At ille noster Ha- 
raldus — regnavit annos 50, 
obitus ejus in festivitate ojn- 
nium sanclorum contigit, 
memoria ejus apud zos et 
uxoris ejus Gunild perpetua 
manebit, cum tamen non 
omnes ejus virtutis explo- 
rare poluimus. Sunt autem 


ui aflırınant, per eum gra-, 
q ’ 8 


tias sanitatis Jactas, aliasque 





multas contigisse virtutes, 
Certissimum vero est eum 
taın nostro populo, quam 
Transalbianis et Fresonum 
genti: leges et jura consti- 
tuisse,-quae adhuc pro tanti 
auctoritate viri servare .con- 
tendunt. Haccin diebus Adal- 
dagi pontificis facta compe- 


sul Adaldagus de legatione 
sua compos eflectus — in 
senecta uberi migravit ad 
domimm. Auszüge Ddiefer 
Stelle geben Helmold, I, 


‚ı5. und Albertus Stad, 


ad annum 984. 

16) Arpe feriae_aesti- 
vales, p. 292. Cronhelm 
hift. Bericht, &.59, West- 
phalen mon. inedit. II. 
praef. p. 39. und namentlich 
Ancher in der Lovhiftorie, 
2ter Bd, ©. ı in der gegen 
Friccius gerichteten Abs 
handlung und Nyerup im 


Staateb. Mag. Ar Bd, ©. _ 
419. 


17) Conring de origine 
juris germ. p. 106 in der Aus⸗ 
‘ 


24 ‘ 


— r —— ç — — 


rimus. Interea senex prae⸗— 


— 


— 


.- 
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Suhm endlid gab eine Erklaͤrung, welche in der Haupt⸗ 
fache unftreitig die richtigjte ift, und wornach jene Gefeß- 
gebung allerdings dem Könige Harald beizulegen ift*?). Die 
in der Stelle Adams von Bremen genannten Transdalbiani und 
Friefen find die innerhalb der Grenzen des däanifchen Reichs 
wohnenden ‚Sachfen und die Friefen an der fchleswigichen 
Kuͤſte 12). Don dem Inhalte der Gefee. ift nichtd weiter 
bekannt, ald daß fie nach Helmolds Yeußerung weltliche 
Angelegenheiten zum Gegenftande gehabt haben 2°). Viel⸗ 
leicht ift die Vermuthung nicht ungegründet, daß ed nicht ges 
rade eigentliche Rechtönormen, fondern öffentliche Einrichtuns 
gen, Eintheilung ded Landes und Organifation der Gerichts- 
bezirke waren, die jenem Könige zugefchrieben wurden. We⸗ 
nigftend muß in frühen Zeiten eine wichtige Verordnung der 
Art vorgegangen feyn, denn die danifche Diftrictseintheis 
fung der Harden findet fich auf gleiche Weife in den fries 
fifchen Kandfchaften, und, mit Ausnahme Stapelholms, in 
den Gegenden zwifchen Schley und Eider, wo fie freilich erft 











gabe von 1695. ı Friccius Rechtsgelahrtheit, S. 157 und 


uͤber die haraldiniſchen Geſetze 
in Dreyers Abhandlungen, 
Zter Bd. S. 1325 u. Abhand⸗ 
lungen aus den Anzeigen J. c. 

18) Suhm Geſchichte von 
Dännemarf, 3ter Bd. S. 205 
machte zuerſt die Bemerkung, 
daß die Erzaͤhlung dem Koͤnige 
&ven Eſtrithſon in den Mund 
gelegt werde, wodurd) der Auss 
drud nostropopulo feine 
richtige Dedeutung erhält. Eins 
wendungen dagegen von Ny es 
rup Helmold ver 
ftand ſchon die Stelle eben fo. 
Dreyer Lit. der nordifchen 


Schlegel zu Ancher, ıfler 
Bd. S. 5. 2ter Bd. ©. 37 
ſind der Suhmiſchen Erklaͤrung 
beigetreten. 

19) Bei Adamvondre 
men, Ster Bd. ©. ı2 heißt 
die Stadt Schleswig civilas 
Saxonum Transalbianorum. 

20) Helmold, 1. ı5 
fagt ausdrädlih: in munda- 
na sapientia, in his videli- 
cet, quae ad regni guber- 
nationem pertinere videntur 
adeo claruit (Haraldus) ut 
leges et jura statueret, quae 
etc, " i 
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nach Abtretung der fchleswigfchen Mark ganz allgemein ges 
worden feyn kann. Die Zeit Königs Haralds, wo das Chris 
ſtenthum in Dannemark feften Fuß zu faffeh begann, iſt ie 

eine nie Deranderung nicht ungeeignet. * 


g 42. 
Das Gollifde Beat) 


Das hollifche Recht hat feinen Namen von den Hol⸗ 
laͤndern, und ſteht, gleichwie der in der Geſchichte des 
Steuerweſens näher zu. erwaͤhnende Hollaͤnder ſchatz ??), 
unſtreitig mit den hollaͤndiſchen Colonien in Verbindung 2°). 
Was aber unter dem hollifchen Rechte zu verftehen fey , tft 
zweifelhaft und fehr beftritten. Die mehrften Haben geglaubt, 
daß es ein Inbegriff eigenthümlicher,, gefchriebener oder uns 
gefchriebener Rechtsſaͤtze geweſen fey, die in den Niederlafs 
fungen der Holländer’ gegolten hätten 2*).. Diefe Meinung 
ift indeß Höchjt unmwahrjcheinlich, wenn erwogen wird, daß 
teinesweges von folchen eigenthümlichen Rechtögrundfägen 





‚ 21) Außer den oben (S. 22) v. Werfebe .c. ©. 
226. not. 9) angeführten 330, 

Schriften über die holländse j 
fhen Eolonien find noch ‚zu bes 25) v. Weftphalen - 
dies zuerft klar gemacht, 1. c. 


merfen: Westphalen 
mon. inedit. IV. pracf. S. 190, der aud die andern 


192 und Abhandlungen aus den 
Anzeigen, 2ter®d. S. 98 und 
"492. v. Werfebe har auch 
in Betreff dieſes Puncts richtis 
gere Anſichten vorgetragen, als 
ſeine Vorgaͤnger. Vgl. uͤber die 
niederlaͤnd. Colon. ıfter Bd. 
S. o95. 


falſchen Deutungen des Nas 
mens anführt. 


24) 3.8. Weftphalen 
und? nah ihm Eelfing, 
Eronhelm und Chriſtia— 
ni. Vgl. v. Werfebe, ©. 
594. 

24 * 
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und eben fo wenig von einem befondern recipirten Rechtsbuche 
irgend etwas befannt geworden iſt. Werfebe will zwar 
- auch etwanige einzelne Gewohnheitörechte nicht. ausfchließen, 
hält aber doch das Daſeyn befonderer Gerichte in den einzel 
nen Kolonien für die Hauptfache bei dem hollifchen Recht. 
Nach dem Inhalte der das hollifche Recht. berührenden Ur: 
tunden ?°) muß diefe Erklaͤrung allerdings auch als die rich— 
tigfte angefehen werden, nur ift bei dem Ausdrud: holliz 
ſches, Recht, nicht bloß an die Gerichtsbarkeit und an die 
Form der Verfaſſung der Gerichte, ſondern zugleich an die 
in ſolchen Gerichten uͤblichen Gebraͤuche und Solennien bei der 
Gerichtshegung uͤberhaupt und bei den einzelnen gerichtlichen | 
Handlungen injonderheit, 3. B. bei der Verlaffung von 
Grundſtuͤcken, und der feierlichen Gewährleiftung, zu denfen. 
Die frühere Borftellung , daß die holländiichen Colonien die 
ganze Kremper- und. Wilftermarfch. eingenommen haben, 
führte von felbft dahin, auch das hollifche Necht als in jenen 
Difiriften allgemein geltend zu denken, während es doch. durchs 
aus bloß in einzelnen Heinen Bezirken gegolten haben Kann, 
Vielfach fcheint diefe Gerichtöverfaffung der Colonien von 
ſelbſt aufgehört zu haben. Zn den wagrifchen Niederlaſſun— 
gen der Holläuder fand. es fich 1438 nur noch in den.beiden 
Dörfern Gumale und Zernikow, wo ed in dem. erwähnten 
Jahre ebenfalls aufgehoben ward 2%), und zwar in Auss 








25) Die ältefte ift von 1540, 
(Westphalen mon. ined. 
Il. p. 242), betreffend eine ge= 
richtliche Verlaſſung eines Su: 
tes in Luttren vor dem Vogte 
und den Schöffen in Krons— 
moor. Die Berlaffung geſchah 
alse in dem hollandenschen 
Banno en Recht is, _ 

26) VBermöge eines Privile: 


gii Adolph des Achten fuͤr den 
Biſchof in Luͤbeck. (Luͤnigs 
Reichsarchiv, Specileg. ec- 
cles. I. p. 459) ward den 
Einwohnern der Dörfer zuges 
laffen: „dat se ınögen heb- 
ben holstensch Recht und 
nicht mehr dörven. söcken 
Hollensch Recht, so se went 
an disse Tid plichtig gewe- 


\ 
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druͤcken, welche bloß Am: eine Veraͤnderung in der Gerichts⸗ 
verfaſſung denken laſſen. In der Urkunde Chriſtian des Erſten 
von 1460 ward den Diſtrikten, welche holliſches Recht hatten, 
die Aufhebung deffelben angebören, weun fie es wuͤnſchen 
folften 27). In Folge deſſen ward im Fahre 1470 in der 
Cremper⸗ und Wilſtermarſch durch eine eigne Verordnung 
Chriſtian des Erſten Das holliſche Recht aufgehoben 28). 
Wenn gleich dieſes Patent ſo gefaßt iſt, daß es von einer 
Veraͤnderung im ganzen Amte Steinburg verſtanden werden 
kann, welches ohne Zweifel einem Irrthum des Coneipienten 
zuzuſchreiben iſt, ſo zeigt der Inhalt doch deutlich, daß die 
Veraͤnderung allein das. Gerichtsweſen betraf, denn ſie wird 
charalteriſirt ; als eine Abſetzung aller Schulzen und Schoͤf⸗ 


fen in jenen Gegenden. Ueber den Anlaß zur Aufhebung des 


holliſchen Rechts find in neuern Zeiten‘ die Meinungen nicht 
minder verfchieden geweſen. Soll man der Einleitung der 
Derfügung Chriſtian des Erjten Glauben: beimeſſen, fo hat 
der König durch jene Maaßregel das gemäine Befte befördern 
and bejonders für die Eimvohner des Amtes Steinburg .eine 


Koftenerfparung bewirken wollen. Nach einigen Neueren 2?) - | 


fol die Aufhebung des holliſchen Rechts cine Strafe des Auf: 
fiandes geweſen ſeyn, zu dem fich die Einwohner durch des 
Königs Bruder Gerhard verleiten ließen. Fuͤr Diefe Vermu⸗ 
ung fprechen gar Feine Gründe, und wenn der Aufſtaud der 


BEER SER BrSENGEEEGINO:.1nal? NEEEVUS EEE SEES DESSEN 


sen sint to donde, jodoch 28) C. C. H.II. 58. Der 
schölen, se vorplichtet we- Zufammenhang - zeigt, daß 
sen, dat Gödingl to söcken- Hecht hier in der Bedeutung 
de, lick andern Inwahnern von Gericht genommen ift, wels 
unses Landes in dem Hol- der Sprachgebrauch überhaupt 
lenschen Rechte. Zulegt iſt ehemals fo üblich war , daß er 
‚aber Holsten Recht zu lejen. keines Beweiſes bedarf: — 

27) Privilegien der Nitters | 
fhaft, von Hegewifch und 29) Eelting und a 
Senfen, ©. 55, fitani l.c 
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Marfchen, wie wahrfcheinlich ift, erft 1472 Statt hatte, fo 
fpräche fogan ein äußerer Grund dawider. Eben jo wenig 
laͤßt ſich die Annahme 3°) rechtfertigen, daß der ſchleswig⸗ 
- Hoffteinifche Adel die Aufhebung des hollifchen Rechts aus 
dem Grunde betrieben habe, weil ed den Rechten des Bauern⸗ 
ſtandes günftig gewefen fey. Denn abgefehen davon, daß 
- das Wefen des hollifchen Rechts nicht auf materielle Rechts⸗ 
beftimmungen bezogen'werden Tann, fo ift auch nicht befanut, 
daß die bäuerlichen Verhältniffe in den Marfchen damals eine 
Veränderung erlitten haben. Dagegen ift fehr begreiflich, daß 
die Mehrheit folcher Heinen Gerichtöbezirke für die Eingefefs 
fenen mit vielen Koften und Befchwerden verbunden feyn 
mußten, fo daB darin ein hinreichender Beweggrund zur Aufs 
bebung lag?*!). Die Aufhebung fand indeß nur in der Crem⸗ 
per= und Wilftermarfch Statt, nicht aber da, wo fonft noch 
hollifches Recht vorhanden war, in dem jet zur Herrfchaft 
Breitenburg gehörigen Diftrikte Kronsmoor, und im fchauens 
burgfchen Antheil fowohl in den Colonien bei Elmshorn, als 
‚ in der Herrfchaft Herzhorn. Indeß finden wir jeßt nur noch 
am letzten Orte 22) Spuren des hollifchen Rechts in einem 
aus einem Schulzen und einundzwanzig Schöffen beftehenden 
- Gerichte. Da diefes die wefentlichfte Verfchledenheit enthält 
zwifchen der Rechtöverfaffung Herzhorns und der des uͤbri⸗ 
gen Holfteins, fo dient auch dieß zur Beſtaͤtigung, daß 
das hollifche Recht bloß in einer Eigenthümlichkeit des is 
richtöwefens beftanden habe. 





50) Rüderl.c. 

91) Es fiheine, ald wenn 
fammtlihe Marfcheingefeffene 
um die Aufhebung gebeten has 
ben. Vielleicht hat diefer Um; 
ftand die oberwähnte allgemei: 
RR des Patents veran⸗ 
laßt 


— 


32) Chriſtiani neuere 
ſchlesw. holſt. Beſchichte, iſter 
Bd. S. 122. Die Abſchaffung 
des holliſchen Rechts in Kronss 
moor wird dur den Webers 
Hang auf Breitenburg und in 
dem andern Orte durch die Pras 
xis erfolgt ſeyn. 


/ 
’ 


- 
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. 122. 


Das fhleswiger Stadtreht und die davon, 
abftammenden Statute. 


Schleswig, oder wie es früher hieß, Hethebye, iſt ein 
alter Ort, in der Regnar Lodbrocksſaga als berühmter Opfers 
plat erwähnt, und als wichtiger Handelsplag von Alfred 
‚des Großen Gefandten befucht 33). Won der Gefchichte der 
Stadt bis ind zwölfte Jahrhundert ift wenig befannt, und 
was. von der großen Veränderung, die mit der Stadt, ferbft 
in Betreff ihrer Lage vorgegangen feyn foll, erzählt wird, iſt 
nichts als hiſtoriſche Hypotheſe, die in der natuͤrlichen Be⸗ 
ſchaffenheit des Locals ihre Widerlegung findet °*). Die 
aͤlteſte urkundliche Nachricht von der Rechtsverfaſſung Schles⸗ 
wigs iſt das alte Stadtrecht, welches gewoͤhnlich dem Koͤnig 
Sven Grathe beigelegt, und mit der Zerſtoͤrung der Stadt, 
welche fie in dem Kriege zwifchen Sven und Waldemar dem 
Erften erlitt, in Verbindung geſetzt wird. Es follte demnach 
aus dem Jahre 1156 feyn ?°). Aelter als aus dem Jahre 
4200 kann indeß das Stadtrecht nicht ſeyn, weilnach dem⸗ 


33) L' angeb eck Scripto- 
res, II. ©, 118. Der alte Na— 
me Hedebye iſt bald dem neuen, 
Schleswig, gewichen. Als Cu⸗ 
rioſitaͤt findet er ſich noch ge; 
braucht 1599: Vgl. Nie m anns 
Miſcellaneen, II. 1. ©. 175. 

34) Vergl. Dankwert 
Landesbeſchreibung, S. 11 
und den dazu gehörigen Grund⸗ 
riß. Die Vorſtellung geht das 
von aus, daß die haddebyer 
Kirche, welche Schleswig ges 
genuͤber auf dem fübdlichen 


E hleyufer liegt, ehemals eine 


Staͤdtkirche gewefen fey. Dies 


ift aber eine ganz willführliche 
Borausfeßung. Daß die Schley 
dort enger geworden fey, und 
fih nicht erweitert hat, zeige 
der Anblick der Gegend. 

35) Typraei annales, _ 
p-165. Westphalen mon. 
ined, IH. praef. p.55. Ans 
her Lovhiftorie, II. 8319. 
Dreyer Beiträge zur Lite⸗ 
raturund Geſchichte des deut 
ſchen Rechts, ©. 184. 
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ſelben Rendsburg eine daͤniſche Stadt iſt. Aber damals oder 
gleich darauf wird das Stadtrecht entſtandenſeyn. Da Schles⸗ 
wig zur Zeit der Abfaſſung des Statuts einen Herzog hatte und 
es bedeutend älter als das jürfcheLon feyn muß, fo wird mit 
MWahrfcheinlichkeit angenommen, daß es zur Zeit, ald Wal: 
demar der Zweite Herzog war, ift äbgefaßt worden 3°). Die 
erſte Grundlage des Stadtrechts bilden Privilegien, welche 
Sven Grathe der Stadt Schleswig ertheilte, womit denn 
aufgezeichnete Gewohnheitsrechte, Beliebungen und merkwuͤr⸗ 
dige Urtheile verbunden und zu einem Ganzen redigirt wor⸗ 
den ſi nd 37). Am Ende des vierzehnten Jahrhuuderts ift 
eine plattdeutjche Ueberarbeitung ‚ dad fogenannte neue und 
jetzt geltende Stadtrecht, entftanden, welches in der Haupts 
fache mit dem alten Stadtrechte uͤbereinſtimmt, aber zugleich 
die ſpatern Veränderungen in dem Rechte und der Verfaſſung 
mit berüdji chtigt. Eine lateiniſche Ueberſetzuug iſt von Cy= 
praͤus und eine hochdeutſche von dem Rector der Stadtſchule, 
And. Holer (1752) ‚veranftalter worden?2). Die Erlaͤuterungs⸗ 











— 


| 36)96 vchh a m mer Ge⸗ 


ſchichte des ſchleswiger Stade 
rechts im Staatsb. Mag. ter 
Bd, ©.527. Die entſcheiden⸗ 
den Artikel find: 1,30 und 73. 
des alten Stadrrechts. 


37) Bon dem alten Stadt 


recht iſt nur Ein Abdruc vor; 
handen in dem Anhang zu Ans 
ch er s Lovhiſtorie, S.ı, aus 
einem Codex, den die Stadt 
Hoͤrſens der Stadt Ebeltoft 
mitgetheilt hatte. Mit dem 
alten Stadtrechte find die ziems 
lich zahlreichen Privilegien der 
Stadt zu verbinden, N vodts 
Beitraͤge, aſter Bd. &, 163. 
. 58) Die Ueberſetzung von 


% 


Eypraus gab Ancher her— 
aus im Anhange zum 2ten 
Bande der Lovhiſtorie. Aus 
gaben des neuen Stadtredts: 
1) von Walter Brenner. 
hleswig 15545 2). von 
Wegner, 1603; 3) von 
Mercatus, 1755; 4) im 
Corp.“ Stat. Slesv. Öter Bd. 
mit der hochdeutſchen Ueber⸗ 
ſetzung von Hoter. Die 
Druckfehler der frühern Auss 
gaben find hier nach einem auf 
dem fihleswigfchen Rathhaufe 
befindlichen, bereirsvon Reins 
both verglichenen, Codex vers 
beffert. DBgl. Dreyers Det: 


ker O. 186. 


— 
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ſchriften, welche wir uͤber das ſchleswiger Stadtrecht haben, 
ſind von geringer Bedeutung 39). Durch eine Reihe landes⸗ 
herrlicher Verordnungen find viele Veraͤnderungen, doch mehr 
im öffentlichen, als im-Privatrechte der Stadt gemacht wor: 
den +9). Als dad ältefte alter danifchen Stadtrechte ward es 
von mehreren andern Städten angenommen und als Rechts: 
quelle benußt. Insbeſondere fcheint dieß in Flensburg ver 
Fall geweſen zu ſeyn, welches erft 1284 unter Herzog Wal- 
demar dem Vierten ein eignes Stadtrecht erhielt, bei wel: 
chem’ das fchleswigfche durchaus zum Grunde gelegt ift. Das 
Original muß lateiniſch geweſen ſeyn, da die Beſtaͤtigungsur⸗ 
Funde des Herzogs mit dreien darin aufgenommenen, aber vers 
worfenen Artikeln des vorgelegten Entivurfs im diefer Sprache 
abgefaßt iſt. Ein Coder, "den Henning Flotow 1386 ab- 
fehreiben ließ, wird gewöhnlich für dasjenige Eremplar des 
ſchleswigſchen Stadtrechte gehalten, deffen fich Flensburg 
vor Abfaffung des Stadtrechts bediente, ift aber höchft wahre 
fcheinlich das Original, oder enthält wenigſtens das flens⸗ 


ge nninnnnetftoßh 


Sopn Derend Mündend. 
j. ward 1607  Öürgermeifter 


59) Der Commentar von 
Cypraͤus (Ancher J. c. S. 


19) erlaͤutert ſonſt Manches, 
‚nur das Stadtrecht nicht. Ein: 
zeine Bemerkungen finden fid) 
bei Hoier über das 103te 
Kap. Schleswig 1744. 4., in 


«:Westphalen mon. ined, 


praef. ©. 55 und in Suhms 
Geſchichte von. Dännenark, 

bter Bd, ©. 56 wf. Muͤn— 
dens, von Schrader, Lehr: 
buch, L S. 80° angeführten 
Erläuterungen follen noch im‘ 
fchleswiger Stabtarchiv ſich 
befinden Berend Münden 
d. d. ward 2591 und Di 


von Schleswig. Von welchem 
die Anmerfungen zum Stadt— 
seht find, wird ſich ergeben, 
wenn fie einmal ansicht foms 
men, 


40) Corp. Stat. Slesv. aſter 
Bd. S. 52 u.f. — Im Sabre 
1559 war der Stadtſecretair 
Efaias Wolf mit der Ausarbeis 
tung eines neuen Stadtrechte 
beauftragt. Der noch vorhan⸗ 
dene Entwurf ward aber nicht 
genehmigte.‘ Westphalen 
mon. ined, II, prael. S. 86. 
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burger Stadtrecht in feiner urſpruͤnglichſten Geftalt +"). Der 
dänifche Text, dem man gleiches Alter mit dem Original beis 
zulegen pflegt, kann nicht fo alt feyn, fondern ift, wofür 
auch der Charakter der Sprache zeugt, eine fpätere Bearbei⸗ 
tung +2), in welcher die Artikel nach ihrem Zufammenhange 
beffer geordnet, auch mit einigen neuen vermehrt find **). 
Es leidet kaum einen Zweifel, daß bei. dem dänifchen Terte 
das apenrader Statut ift benußt worden, daher es fich auch 
erklärt, Daß noch ein anderer Inteinifcher Text vorhanden iſt, 
der mit dem apenrader wirklich übereinftimmt.. Im Anfange 
des funfzehnten Jahrhunderts iſt eine plattdeutiche Webers 
fegung veranftaltet, die nur in der Ordnung einiger we⸗ 
yigen Artikel vom Dänifchen abweicht **). In neuern Zei⸗ 





41) Westphalen mon. 
inedit. III. S. 92 liefert die 
wichtigſten Artikel der Hand⸗ 
ſchrift. Varianten dazu und 
einige Artikel mehr finden ſich 
im Staatsb. Mag. Ater Bd. 
S. 710. Nach dem Introitus 
(Westphalenl.c. p. 59. 
not. 0) enthält dieſer Eoder 
eben die 1284 vom Herzog cons 
firmirten Öefeße. 

42) Das jüngere Alter des 


daͤniſchen Tertes ergiebt ſich 


befonderd aus einer Verglei— 
chung mit dem jütfchen Lov. 
Auch von folhen unrichtigen 
Vorftellungen, wie im Art. 98. 
(den Logh vor Bye dr byghd 
mäth) ift felbft der neuere las 
teinifhe Text frei. Lüders 
Vorrede zu feiner Ausgabe, 
-&.55, will den danifchen Tert 
dagegen als Driginal gelten 


laſſen. Claeden entſcheidet 
ſich Mon. II. 29. fuͤr den latei⸗ 
niſchen Text, wobei noch bes 
merfe werden kann, daß der 


Magiſtrat in Berichten aus 


dem Schluffe des 17ten und 
im Anfange des ıdten Jahr 
hunderts immer die Artikel des 
Stadtrehts aus dem lateinis 
Then Terte anführte, 


45) 3. B. der Höfte Artikel, 
welcher dem 7äften des apens 
rader Statuts entfpricht. Eis 
nige Artikel des lateiniſchen 
Tertes find im dänifchen auss 
gelaffen. 


44) 3.8. Art. 45, 53, 62 
des deutfchen Tertes. In dies 
fem fehle auch die Zollrolle nah 
Art. 95. Ferner Art. ı12 und. 
115. Der ııdte ift aus dem 
apentader Statut entlehnt. 
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ten iſt die plattdeutfche Weberfeßung, wie die zahlreichen 

Handfchriften zeigen, am meiften gebraucht. worden. Das 
Statut ift mehrmals herausgegeben und von Edenberg recht 
gut erläutert worden **). Privilegien und neuere Verords 
nungen find ald Anhänge dazu anzufehen und haben manches _ 
abgeändert *6). Gleichzeitig mit Flensburg erhielt Apen⸗ 
rade ein Statut, welches nach der gewöhnlichen Anficht 
unmittelbar aus dem flensburger gefloffen feyn fol; wenn 
aber das oben Bemerkte über die Gefchichte des flendburger 
Statuts Grund hat, als viel eigenthümlicher und felbftftäns 
diger.erfcheint, wiewohl hauptfächlich nur in Betreff der Form, 


f f . 
. a a Tr re (EEE ET Tr ae ee 


Der legte Artikel kommt felbft 
nur in jüngern Handſchriften 
des deutjchen Tertes vor. 


45) Auf dem Rathhauſe in 


Flensburg iſt ein dänifcher Eos 
der, etwa von 1500, und ein 
deuticher von 1492. Neuere 
Handfchriften des deutſchen 
Statuts find nicht felten. Ich 
‚ befige deren fünf. Die lateinis 
fhen Handſchriften fcheinen 
feltner zu feyn. Nur zwei 
Exemplare find mir vorgefoms 
men. Ausgaben: 1) von 
Weſtphalen in den mon. 
IV! &, 1817 gab den deutfchen 
Text nach- einer KHandfchrift 
von 1451 und zugleid den 


neuern lateinifhen Tert her⸗— 


aus. Beigefügt find die Ecken⸗ 
bergifchen Sloffen. 2) Bon Luͤ⸗ 
ders,Flensb. 1765 in 4, Diefe 
fieferre den dänifchen und den 
deutfhen Tert. Das Regifter 


enthält erflärende Anmerkuns. 


gen, 5) In dem Corp. Stat, 


- 


Slesv. I. S. 175 nad) Luͤ⸗ 
de r s6. = 


46) Die Privilegien hat 


Westphalen, IV. ©. 


1949, wozu noch einige mer 
würdigeim Anhang zum Stadts 
recht, ©. 1944. Bol. noch 
Witte Deduction der urals 
ten flensburgifchen Zolls und 
Handelsfreiheir in Dannemarf 
und Norwegen, 1745 in Sol. 
Unter den Verordnungen (C. 
Stat. Sl. I. ©. 255 u. f.) if 
die von Chriftian dem Dritten. 
am 27ften Sul. 1558 erlaffene, 
von Ehriftian dem Vierten am 
ı4ten San. 1600 confirmirte 
Molizeiordnung vorzüglich bes 
merfenswerth. — Die Anfühı 
rung von Jargow in der 
Lehre von den Regalien, Buch 
I. Rap. 4. $.10., daß in Flens⸗ 
burg lübfches Recht gelte, ift 
wohl eine Verwechſelung mit 
dem daͤniſchen Seerecht. 
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da der Inhalt auch dieſes Statuts mit dem ſchleswiger Stadt⸗ 
recht uͤbereinſtimmt **). Außerdem hat die Stadt Apenrade 
noch ein,altes Statut (Sfraae genannt), welches eine Art von 
Weisthum ijt, eine Aufzeichnung einiger. Rechtsfäße, und na= 
mentlich polizeilicher Beftimmungen, und, da in ver Skraae 
auf das Stadtrecht keine beftiimmte Rüdficht genommenift, die 
Sfraae überdieß auch mehrere Beftimmungen enthält, welche 
ausführlicher und beftimmter im Stadtrecht. vorfommen, Alter 
als dieſes zu ſeyn scheint, indeß jünger als das juͤtſche Lov ift, 
welches darin angeführt wird. Einzelner Beſtimmungen we⸗ 
gen, die im Stadtrecht nicht enthalten ſind, behaͤlt neben 
demfelben die Skrane ihre Gültigkeit und ift noch 1335 von 


Herzog Waldemar dem Fünften confirmirt worden *). 





47) Daß der lateinische Tert 

Bes apenrader Statuts das 
Driginal-fey, kann um fo wes 
niger bezweifelt werden, da 
wir anfer.diefem nur eine jüns 
gere plattdeutfche Ueberſetzung 
haben, von der ‚es übrigens, 
da ſie der plattdeutfchen Leders 
feßung des flensburger Stadt 
rechts voͤllig gleich) Inuret, zwei: 
felhaft iſt, ob ſie urſpruͤnglich aus 
dieſem oder aus jenem Stadt⸗ 
recht gernacht iſt. Eine Ber 
gleichung diefes plattdeutſchen 
Tertes mit dem flensburgerite; 
ferte Wöstphalen, IV. ©. 
1849; einen Abdrud Dreyer 
in den vermifchten Abdandlun: 
gen, Ster Bd. ©.1275. Der 
deutſche Text nach einer andern 
Handihrift iſt abgedruckt im 
Corp. Stat. Slesv. II. &.556, 
wo auch dereinzige Abdrud des 
lateiniſchen Tertes angetroffen 


2* 





wird. Die Ueberarbeitung des 
Statuts iſt bisweilen fo nach— 
laͤſſig gemacht, daß nothwen— 
dige Veränderungen unterblies 
ben ‚find, wie z. B. im rt, 
190. " Aber auch) das flensburs 
ger ift von folhen Nachlaͤſſig— 
feiten nicht frei, wovon im Art, 
179. die Ausdrüce: regnum 
praesumserit impugnare, ein 
Beiſpiel iſt. Rh, 
43) Die plattdeutfche Ueber⸗ 


feßung derSkraae gab Dreyer 


zuerft heraus. Abhandlungen, 
©. 1457. Das lateiniſche Ori⸗ 
ginal im Corp. St. Sl. II S. 
415. Das jütfbe Lov wird 
Art. 17. citirt. Nach, dem Ans 
fange könnte. man glauben, daß 
die jegige Sfraae ein neuredis 
girces Starut ſey. Er lautet: 
Nos consules et cives in 
Apenraa statuta nostre ci- 
vitatis, quae Skraae ‚gieun- ' 
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| $, 123. | 
Bortfeßung. Hadersiebener und eckernfoͤhrder 
Stadtrecht. Rechtsquellen fuͤr Sonder— 
burg und Arroesfisping. 


Hadersleben mag leicht nächft Schleswig bie ältefte 
Stadt im Herzogthum feyn und bereits im elften Fahrhundert 
Bedeutung erlangt haben +9). Aber erft unter Herzog Walz 
demar dem Vierten im Jahre 1292 erhielt fie ein eignes Stas 
tut, welches fich im mehreren Beziehungen von den bisher 
genannten Stadtrechten unterfcheidet. Diefe find verhältnißs 
mäßig nur wenig benußt. Der Inhalt ift dagegen aus Iocas 
len Gewohnheiten gefchöpft, Einzelnes auch aus dem rip⸗ 
ner Stadtrecht von 1269 entlehnt 50). In Beziehung auf 
das Erbrecht ift das jürfche Loo angenommen und darauf in 
dem Stadtrecht Icdiglich verwiefen $*). ‚Die alten Ereimplare 
des haderslebener Stadtrechts find durch Feuersbruͤnſte vers 
loren gegangen. Seßt haben wir es noch in einem. wahr 
fcheinlich nicht ſehr alten dänischen Texte und in einer Deutz 
ſchen Ueberſetzung, die im Jahre 1639 verfaßt feyn wird, 
als Ehriftian der Vierte das Statut confirmirte 52). Ederns 


3841. 





* 


tur, prout erant temporibus | 
-neuerervon 1445. Da beidem 


Waldemari regis, ordinavi- 
_ mus et seribi fecimus, in 
huncd modum. Die neuern 
Verorönungen fiehe Corp. St. 


Slesv. I. S. 435. Ueber die 


Bedeutung des Wortes Skraae 
ſiehe Dreyer l. c. und meine 
jurift. Eneycl., ©. 211. 
Kieler Blätter, VI. 1. 
B.177 
50) Ander Eoshiftote, 
- DU, im Anhang, &.255. Der 
bei Weftphalen, IV. © 


1699 abgedructe Tert ift ein 


ripener Stadtrechte das lübfche 
benußt iſt, fo hat leßteres auf 
das haderslebiſche einigen Eins 
fluß gehabt, z. B. im Art. 20 
und 55. Bol. Dreyer Eins 
leitung in die —— Verord⸗ 


nungen, S. 251. 


51) Art, 10., bloß mit der 
Modification, daß Stadtland 
als bewegliches Gut vererbt. 

52) Westphalen, IV 
S. 1977, deutſch, mit einem. 


1 
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foͤhrde, welches im Jahre 1325 zuerft als Stadt genannt 

‚wird, und wahrfcheinlich kurz vorher Stadtgerechtigkeit er=z 
halten hatte *2), hat fich früher des fchleswiger Stadtrechte 
bedient, und ift, nachdem der Stadt ihre Urkunden und Priviles 
gien in einem Brande verlohren gegangen find, im Jahre 1543 
auf den Gebrauch des fchleswiger Stadtrechtd wiederum pri⸗ 
vilegirt worden 5*). An die Stelle diefes Stadtrechts ift 
aber jet ein anderes getreten, welches zwifchen dem Jahre 
1632 und 1635 abgefaßt und aus verfchiedenen Nechtöquels 
len höchft dürftig compilirt iſt. Wahrfcheinlich eine Privat- 
arbeit hat das jeige Statut ohne Iandesherrliche Genehmi⸗ 
gung allein durch die Praris Gültigkeit erhalten °°). - Die 
Städte Sonderburg und Arroesfiöping find fchon 
feit der Mitte des dreigehnten Jahrhunderts Städte 5%), ha— 
ben indeß Feine eigne Statute erhalten, wie fo viele andere 
Städte in Daͤnnemark, zu welchem die Inſeln Alfen und 
Arroe bis ins funfzehnte Jahrhundert hinein gehörten. Die 











Anhange von Verordnungen 
und Privilegien. Dann mit 
dem dänifchen Terte im Corp, 
Stat. Sl. II. ©. 448. 

55) In Waldemars bes 
Zweiten Erdbuh wird in ber 
Gegend bloß einSchloß, Yckern: 
Burg, genannt. Im Sjahre 1305 
war der Ort nod) bei einer Lands 
kirche eingepfarrt. Prov. Ber: 
1818, ©. 119. 

'54) Noodts 8 Beiträge, ır 
Bd. ©. 24. 

55) Das Alter des Statuts 
ergiebe fih daraus, daß zu 
- Kap. 19. eine Verordnung von 
1652 und zu Artikel 18. die alte 


Londgerihtsordnung angeführt 


wird. Weber die angebliche 


Eonfirmation des Statut vom 
Herzog Friederih II. vergl. 
Westphäalen mon. ined, 
III, praef, ©.87u.89. Hans 
fen Staatsbeihreib. ©. 524. 

56) Sonderburg wird 1255 
zuerſt genannt. Dän. Atlas, 
VI. ©. 429. Arroeskioͤping 
fheint in aͤlteren Diplomen 
gar nicht vorzufommen. Aber 
ohne Zweifel hat der Name ges 
wechſelt. Denn Arroesfids 
ping ifteigentlich Fein Name, 
fondern ein Appellativum, die 
Stadt auf Arroe. Fruͤher wird 
ſie Wisbye geheißen haben. 
Eine Stadt des Namens kommt 
1598 vor. Dan. Atlas, VII. 


! : r 
’ I e x 


“ 
/ 
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allgemeinen dänischen Stadtrechte werden bis dahin in diefen e 


Städten gegolten haben 57). In den neuern Zeiten ift in 
Beziehung auf die Rechtöquellen die Praxis in Sonderburg 
fehr ſchwankend gewefen. Eine Zeitlang! war das fchleswis 
ger Stadtrecht wenigftens in puncto successionis recipirt5®), 
Dann hielt fich Sonderburg, in Gemäßheit Iandesherrlicher 
Erlaubniß,. an die Rechte und Gewohnheiten der, Stadt 
. $tensburg 5°), bis ſich der jeßt geltende Grundfa. bildete, 
daß allein das jütfche Lov und die Iandesherrlichen Verords 
nungen zur Anwendung kommen 6%). Auf leßtere Weife ift 
ed auch in Arroeskioͤping ſtets gehalten worden. Beide 
Städte haben, wie die übrigen, manche befondere Priviles 


gien °"), und für jede derjelben find mehrere Verordnungen 





57) Dergleihen gegeben find 
von Erich Slipping 1269, von 
der Königin —— von 
Erich von Pommern 1422 und 
von Chriſtoph 
1445. Roſenvinge — 
ſtorie, II. S. 10. 


56) Westphalen mon. 
inedit. UI. praef. ©. 89. 
not, a. 


59) In den Commiſſions⸗ 
verhaendlungen wegen der Pos 
lizeiordnung von 1698 foms 
men zwei ganz verjchiedene 
‚ Meinungen vor. Der Stadt; 
fecretair behauptete, daß in 
subsidium das fähfifhe Recht 
gebraucht werde. Der Magi⸗ 
ſtrat hingegen führte an, er fey 
in defectu juris proprii auf 
die Rechte und Gewohnheiten 
ber Stadt Flensburg verwies 


von Daiern - 


Sr ‚Sin Chriftian. des Fünften 

Nefolution vom 24ten Mat 
1698 ift$.8. wirklich aud) ents 
halten, daß die Stadt Sonder: 
burg in gewiffen und infonders 
heit die Juſtiz betreffenden 
Sachen auf den Fuß wie Flens—⸗ 


burg privilegirt fey. Corp. St. 


Slesv. IV. S. 218. 


60) Hanfen Staatsber 
fhreibung,} &. 595. 


Gr) Vgl. die für Sonder: 
burg ergangenen Verfügungen 
im Corp. Stat. Slesv. IV. ©, 
197 w f. Für Arroeskiöping 


ſcheinen nach dem Repertorium, 


U. ©. ı5ı feine der dltern 
Verfügungen mehr in Kraft 
zu feyn. Ein wichtiges Privis 
legium hatte Arroesfisping 
von Ehriftian dem Zweiten im 
Jahre 1522 erhalten, welches 
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“ erlaffen, unter welchen die aus der flensburger entlehute ſon⸗ | 
derburgijche Polizeiordnung vom 1öten Nov, 1698 die wich⸗ 


* iſt »2) 
5. er 


Vom lübſchen Recht. Geſchichte des alten 
Statuts +3), | 


Das Stadtrecht von übe wird fchon in den Handfchrifs ; 
ten des dreizehnten Jahrhunderts Heinrich dem Löwen, dem 
Erbauer der Stadt, zugefchrieben 6*), jedoch Iaffen die Auss 
druͤcke es ziveifelhaft, ob die Angabe Tediglich auf den Inhalt, 
' oder auch zugleich auf die Form bezogen werden foll, jo daß 
ſchon Heinrich der Löwe der Stadt ein vollfiandiges Statut 
ertheilt habe. Diefe Notizen, in Verbindung mit den Nach⸗ 
tichfen bei Helmold und Arnold von Luͤbeck von Heinrich des 


Löwen Privilegien für Luͤbeck 65), haben die Meinung vers 





aber durch den eckernfoͤhrder 
Vergleich von 165% fehr bes 
fhränft wurde. 

62) Vgl. Westphalen 
mon, inedit. II. ©; 94 in 
der Note. 

63) (Caro e) Anleitung zur 
Hiſtorie des lübfhen Rechts. 
Greifswalde 1714. 4. West- 
phaäalen de origine et fon- 
tibus juris Ichecsnein, Ro: 
fto€ 1728. Cronhelm bi; 
fiorifher Beridt, ©. gr. 
Dreyer Einleitung in bie 
übfhen Verordnungen. Luͤ— 
beit 1769. 4. ©. 200. Chris 
ftiani Gefchichte, 2ter Bd. 
S. 226. Vgl. auch Eihhorn 


Rechtsgeſchichte, 2ter DB. S. 


170. 

8— Siehe das Proemium 
zu dem oldenburger und tons 
derfihen Eoder. Westpha- 
m mon, inedit. II. &, 

I 

&5) Helmold, 1.85. Sta- 
tnit-(Henricus) illie mone- 
taın et tleoloneum et jura 
civitatis honestissima. Ar- 
noldLubecI. 35. Verum 


prius quam (cives lubecenses) 


‘ei (Imperatori Friderico 1) 


civitatem aperuissent, exie- 
runt ad eum, rogantes, ut 
libertatem civitatis, quam a 
duce prius traditam habue- 
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verwieſen ſey. 
chungen dieſes Gegenſtandes bis jetzt reichen, laͤßt ſich weder 


die Annahme des Soeſter Stadtrechts in Luͤbeck, noch die 
Behauptung rechtfertigen, daß die Stadt gleich Anfangs ein 
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anlaßt, daß Luͤbeck gleich im Anfange auf dad Soeſter⸗Recht | 
Die Privilegien von Soeſt find. allerdings 
auf Luͤbeck uͤbertragen worden. So weit aber die unterfu⸗ 


eignes Statut erhalten habe, bei welchem, dad Soeſter Stadt⸗ 


recht zum Grunde liegt, und ſelbſt ein merklicher Einfluß, der 
* Soeftifchen, Rechte und Gewohnheiten ift unerweißlich *°). 
Von Heinrich dent Löwen ift bloß eine Verordnung über die’ 
Einrichtung des Raths vorhanden °7), Das Stätut fcheint 


aber, nad) allen Umftänden, | aus Urtheilen, Beliebungen and . 


Iosalen "Gewohnheiten almählig hervorgegangen ju feyn. 
Mann. die erſte „ ſpaͤterhin durch Zuſaͤtze und Umſtellungen 
vielfach veränderte fchriftliche Aufzeichnung gemacht worden, 
Laßt fich mit Gewißheit nicht beftimmen. Kein ficheres Dar 
tum A über das Jaht 1209 hinauf. Damals ſcheint aller⸗ 





vıy j . j — 


Nabebant 


runt, obtinerent et justitias, 
quas in- privilepiis seriptas 
secundum jura 
Sosatiae, et titulos (termi- 
nos bei Corner), quos in 
pascuis, sylv ls, Auminibus 
possider ent, ipsius ductori- 
tate et imunificientid possi- 


. der ent, 


66) Dreyer * c. S. 212 
ſo. Vgl. indeß Eichhorn 
Nechtsgefchichte, aterBd. ©; 


271: Das Argument, weldhes 


für die’ Anwendung des Soe⸗ 

ſtiſchen Rechts darin“ liegen 

fol ,-daf ‚gleich. anfangs Ooe⸗ 

freoam * — ver⸗ 
v⸗ IR vi hi TEN 


“ 


Tih Bericht. war. 


durch die Bemerkung, daß dev 
Nach damals noch nicht eigents 
"Das neue 

von Heinrich dem ge⸗ 
gruͤndete Luͤbeck war eigentlich 
eine Kolonie! Daher kann es 
nicht befreimben, dag in den 


| ſ windet meines ——— 


erſten Jahren lauter Fremde | 


im Rarhe waren. —WWe 


6m: Beftphalen, IM. 
&.652;, Rand. ſonſt „lateis 
niſch vorhanden gerteiffn unter 
dem <Ticel;;, de — 


consistorium civitatis 


cayi debent. erle, mr 
ſchreibung non. abe, ©. = 


2.3901 br a 119) 


oh 9 
— 


— 


l 


— 
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dings ſchon ein Coder vorhanden geweſen zu ſeyn, da ein 
einzehner Beſchluß aus diefem Jahre in das Statut aufge: 
nommen ift.°®). Die Handfchriften des Statuts geben ſo— 
wohl einen Tateinifchen als deutfchen Text. Weder diefe beis 
en Texte felbjt, noch auch die Handfchriften jedes Textes 
unter fich ſtimmen mit einander überein, vielmehr find die Abs 
weichungen der Handfehriften, vornämlich der deutfchen, außer⸗ 
ordentlich groß, fo daß offenbar mehrere, mit vieler. Freiheit 


bi 
i 


unternommene Umarbeitungen Statt gefunden haben muͤſ— 
ſen. Die neuefte Redaction hat auch keinesweges die älteren 
gerdrängt, ſondern mehrere verfchiedene Handſchriften find 
neben einander in Gebrauch gerbefen 6%). Daß die lateini⸗ 
ſchen Texte aͤlter ſind als die deutſchen, ergiebt ſich mit Ge— 
wißheit daraus, daß die Beſtimmungen über das Zollwe⸗ 
fen allein in den Tateinifchen Codicibus vorkommen, in den deut⸗ 
ſchen aber, weil ſie mittlerweile ihre Guͤltigkeit verlohren 
haͤtten, ausgelaſſen find. Von Handſchriften des alten luͤb⸗ 
fchen Rechts ſcheinen jetzt verhältnißmäßig wenige mehr uͤbrig 
zu ſeyu. Mehrere, die namentlich in Holſtein noch in der 
Miiite des vorigen Jahrhunderts vorhanden waren, finden 


ii 


+68) Der. Art. 195. desbeut: 
fehen. Coder von ‚1240 .bei 
Weſtphalen (AU. ©. 662) 
ermäbnt eines großen ®drandes, 
welcher Eein anderer. feyn kann, 
als der große Drand ‚von 
og. Becker Gefhichte von 
vLaubeck, iſter Bd: ©. 172% 
- Das’ war die: Zweite, große 
Fruetsbrunſt/ welche die Stadt 
kraf. Die dritte fällt itis Jahr 
‚ Ia5r, Beer, daſelbſt, ©. 
365. Direyers' Ans 


gabe (Einl, ©, 224) fällt die . 


erſte in Urkunden vorfonimens 
de Erwähnung des lübfchen 
Rechts aud) ins Jahr 1209. 


69) 3. B. der in der vori⸗ 
gen Note angeführte Artikel 
von 1209 fommt in dem latei⸗ 
nifchen Texte nicht vor. Ueber 
die Verſchiebenheit der Codi— 
ces in der Ordnung . der Ars 
tikel f. die Tabellein Dreyer 
de “formula receptionis, ©. 
29 und Cronhelms Citatio⸗ 
nen zum neuen INbfchen Recht. 
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ſich jegt ‚nicht mehr 2°)... Gtädticherweife,find;die wichtigſten 
derfelben nach zur. rechten ‚Zeit gedruckt oder verglichen, worz 
den 21). — Als Luͤbeck, ‚fehnelf, emporbiũhend „bald die anz 


F geſchenlte handelanadi indem norgdemſchen kaͤndern war, fan 


wir 
l 





(E27 zz 
PrErTET ER 


En Riet: hat jet noch eine 
Kundferift von 1240. (Chris 
ſtiani Gefch. 2: Bd. S. 255.) 
Die Codices in Oldenburg und 


Segeberg find auch noch vor⸗ 
handen. Bon allen andern, wels 


che. ehemals da waren ; iſt jeßt 


feine Spur. In Luͤbeck find auch 


nit viele Codices mehr. 
. Dreyer Einleitung, ©. 258. 
u.Westphalen mon.ined. 


III. praef. ©. 118. Die ältes 
ſten ‚bekannten Codices gehen 


nicht Aber 1235 5 hinauf. In al⸗ 
ten Nachrichten wird indeß 


einer von 1224 genanut. Eis 
nige neuere Handfchriften finz, 


‚ den fih noch auf der Königli: 


hen. Bibliorhef, in-Kopenhar 


gen. 
71) Gedruckt find: -ı) 


ein lateinifcher unvollſtaͤndiger 


Tert, vielleicht der ältefte un: 
ter allen, im Staatsb. Mag. 
Ater Bd. ©. 68. 
chen ein lateiniſcher Text, nach 
den kieler, oldenburger und 
tonderſchen Codieibus, 
Westphalenzmon. inedit. 
III. &,619,: womit ein Ans 
bang von 1270 5 daſelbſt, S. 
635, zu verbinden. . 5) Ein 
deutſcher Tert-nach einem lüb; 


- 





fen Eremplar. von 1240, und 
‚mit den Varianten. eines: Eieler 


Ehriſtiani, 


621. 
2) Desglei⸗ 


bei 


u Hr, hi > 404 Eu 7 FE 5 J 








X 


252 er I DT He 


Goder ‚von 1555 bei West- 
halen, II. ©. 657. Der 
etzige kleier Coder mit dem 
tübfhen "durchaus gleichtau⸗ 

tend. Derfegeberger Eodex 


von 1254. in SEnnAelm$ 


Corp. Stat. Holsat. Nad 
eiger Entdeckung von Hach 


[ind aber die Artifel von 201 


an aus dem hamburger Statut 
entlehnt,, (Bol. Anderfon 
hamburg. Peivatr. ıfter Theil, 


'&:. 10). 5) Ein lateinischer 


Eoder vonr266.in Dr eeyer 8 


‚Abhandiungen , ıftier Bd. ©. 
"455. 6) Ein deutſcher Olden- 


burg, ‚augehöriger Coder aus 
dem 1 3ten Sahrhundert — 
ater Theil, © . 
7) Drei jüngere Hand: 
Schriften hinter Brockes 
selectae observ. (Brocifche 


Codices). 5) Die Ausgabe des 


alten Lübfchen Rechts von Luds 
wigDivez. Noft. 1509, Eine 
vollftändige kritiſche Ausgabe 
diefes merkwürdigen Statuts 
wird näcftens Haſch :cbefars 
gen, wodurch in der Geſchichte 


‚des Lübfchen Rechts erſt das 


rechte Licht aufgehen und. , 
25" 4 | 


⸗ 
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den viele der benachbarten Staͤdte ſich veranlaßt, das luͤb⸗ 
ſche Stadtrecht anzunehmen, und wurden von den Landes⸗ 
herren damit privilegivt. Die Verleihung des Libfchen Rechts 
bezog fich indeß nicht allein auf die im Statut enthaltenen 
Beftimmungen, fondern auch auf manche einträgliche Privi= 
fegien der Stadt. Zugleich fand damit das Zugrecht oder 
‚die Befugniß in Verbindung, von den Entjcheidungen des 
fradtifchen Raths am den Rath in Lübed zu appelliren. Auf 
gleiche Weife als in den Städten anderer Länder 72) machte 
fich das tübfche Recht-auch in den holfteinifchen Städten gel⸗ 
tend, und gelangte bald zur allgemeinen Annahme. Eben: 
falls ward in der fchledwigfchen Stadt Tondern und in Burg 
auf Fehmern das Lübfche Statut angenommen, 


| g. 128. 
Nähere Angaben über die Neception bes luͤb— 
[hen Stadtrehts in den holfteinifchen 


Städten, in Tondern und Burg 
' auf Fehmern 23), 


Bor der Aufnahme des Tübfchen Rechts hat die Stadt 
Kiel des jchwerinfchen Nechts fich bedient. Von dem Ge: 
brauch diefes Rechts in andern hoffteinifchen Städten ift aber 
nichts bekannt 7). Das fchwerinfche Recht konnte indeß, 


x 





72) Die ältefte Berleihungs; 
urfunde ift wohl die Urkunde 
für Gadebufcbv. 1216 bei Behr 
rerum wmecklenb. ©. 1754. 


In dem Eoder von 1240 kom⸗ 


men ſchon Artikel vor, die nicht 
allein für Luͤbeck gemacht find, 
3. B. Art. 180. 


73) Collectio diplomatum 
de usu juris lubecens, in civi- 
tatibus cimbricis bei Weftphas 
len mon. ined, IV. S. 5203, 

74) Wes tphalen — 
inedit. Tom. 1. praef, 
105. not. b. behauptet es % 
völliger Allgemeinheit. - 
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nach, den vorhandenen Abſchriften zu urtheilen 7°), feiner 
"großen Kürze und Unvollſtaͤndigkeit wegen, nicht geeignet > 
ſeyn, eine Luͤcke im ftatntarifchen Rechte auszufüllen, und 
- mußte daher dem zu viel höherem- Grade der Volllommens 
heit entwidelten Statute von Lübeck bald weichen. Die Zeit, 
wann das Tübfche Necht in unfern Städten angenommen 
ward, läßt. ſich jedoch, weil faft.ale auf uns gekommene 
Urkunden den Gebrauch deffelben nur anerkennen, nicht aber 
einführen, mit völliger Genauigkeit nicht angeben. Vielleicht 
Darf man annehmen, Daß die Reception der privatrechtlichen 
Beſtimmungen anfanglich durch die Praris erfolgt ift, und daß 
‘die Iandesherrlichen Verleihungen zunachft das öffentliche 
Recht zum Gegenftande hatten 7%), Unter Adolph dent 
Vierten 1235 erhielt Oldenburg ein Privilegium auf den 
Gebrauch des Tübfchen Rechts, in welchem die Beftimmung 
oorfommt, daß, im Fall eines Krieges mit Kübel, das 
Recht der Stadt Hamburg an die Stelle treten folle, woraus 
‚hervorgeht, daß das Zugrecht als die eigentliche Hauptfache 
‚angefehen wurde 77), Ploen erhielt im folgenden "Jahre 








75) Sieben verfchiedene Re: 
zenfionen giebt Westpha- 
len mon, inedit. I. S. 2007. 
Auch inv. Kam pz mecflenbur: 
giſchem Civilrecht, 2te Abtheit. 
©, 144. Sn dererften Abtheis 
lung, &. 256, ift die vollftän; 
dige Literatur angegeben. Das 
Ganze befteht in den meiſten 
KHandfchriften aus 25 kurzen 
Artikeln. Die Verbindung 
Kiels mit Schwerin muß vers 
nünftigeer Weiſe mehr des 
Dberhofes als des Statuts wer 

gen angefnüpft feyn. 
76) Vielfach wird von 


Neuern die Reception motivirt 
durch den Einfluß des Privat: 
rechts auf den Wohlftand der 
Stadt, während ſich doch leicht 


" ergiebr, daß das Privatrecht in 


diefer Hinſicht ziemlich gleich⸗ 
gültig ift. 

77) Hamburg hatte damals 
noch fein eigentliches Stadts 
recht, obwohl in dem DOrdels 
buche des Raths eine wichtige 
Rechtsquelle. Die Ausdrücke 


im fielee Diplom (confluant 


ad civitatem hamburgensern, 
diligenter jura ejusdem pcr- 
quirentes) deuten. darauf, 


\ a * 
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ein ganz aͤhnliches Privilegium zugleich mit Gerechtigkeiten | 
an Gewaͤſſern und Wildau" Das Prisifegium von. 1233 für 


Fuehoe ertheilte diefer Städt libertates et jura civitatis 
lubecensis, einige Grundſtuͤcke und Zolffreiheit. 
fegium von 1257 erwahnt auch der Tibjchen Gewohnheiten. 


Die erfte unzweifelhafte Urkunde für Kiel ift von Johann dem 


Erften aus dem Jaͤhre 1242, "und geftatter ebenfalls das 
Zugrecht nach Hamburg 73). In der: fpdtern Beftätigung 
erhielt die Stadt Kiel noch mehrere Rechte, namentlich 1315, 
daß der Stadtpogt, der in dem Niedergerichte den. Vorſitz 


führte, eim Bürger feyn-follte, und der Landesherr verfprach 


zugleich, an dem Schloffe keinen Thurm zu bauen. Im Fahre 
1243 erhielt der Bifchof von NRipen, als damaliger Grunde 


Ein Privis . 


herr der Stadt Tondein, von dem Herzog Abel ein Privis 


— N 





dag das Statut noch nicht her; 
ausgegeben war, Ein Stadt: 
recht von 1270 giebt Anders 


fon, Hamburg. Privarredt, 


after. dd. ©. 10 u, bei Weft: 

pbalen, 1IL p.2083. 
leicht, iſt .aber dieß Statut erſt 
aus. dem Jahre 1570. 

70), — Mag. Ater 
Bd. ©, 88, Weftphalen 
nimmt 1252 Pr mit Ruͤckſicht 
auf eine Urkunde, die wenig— 
ſtens ſehr verdaͤchtig iſt, ſo wie 
er auch einen Codex von 1232 
anfuͤhrt, deſſen Daſeyn frei— 
lich jeden Zweiſel niederſchla— 
gen muͤßte. Die Aufzeichnun— 
gen ‚des kielſchen Rathsver— 
wandten Luͤrb b ert von 
Preetz von 1266 und 252, 
die W eſtphalen noch benutzte 
(non. inédit. L, pracl, p- 109. 
1 Hu, prael; p. x16 1 116), 


Dielst 


die leßtere Jahrszahl. 
‘gen iſt mon. inedit. J. S. 105 





ſind nicht ih — 


Jener Coder des Lübfchen 
Rechts, den even der genanns 
te Rathsverwandte abfchrieb, 
dürfte eher aus dem Jahre 
1252, ald ausdem Jahre i232 
feyn. Weftpbalen nennt 
zwar zweimal Tom. III. praef. 
©. 115 und im Terte ©. 619 
Dage: 


ein copiarius membranaceus 
deffelben Luͤbbert von Preeß 
aus dem Sabre 1252 ange 
führe. Wie die Sahe auch zus 
fammenhängen möge, ob Weft: 


. phalen falfch gelefen, oder feiz 


ne Urkunde eine 'unvichtige 
Jahrszahl gehabt hat, genug, 
die Urkunde von 1242 wird 
wohl zum Beweiſe dienen, daß 


es keinen Codex voni 232 habe 


geben koͤnnen. 
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legium fuͤr dieſe Stadt wegen Gebrauch des luͤbſchen Rechts. 
Die Ertheilung des Tübfchen Rechts an Eutin wird in das 
Jahr 1254 geſetzt, und dem Bifchof Johann von Deyft zus 
gefchrichen, der denn wahrfcheinlich, gleich dem Bifchof von 
Ripen, fich dazu Iandesherrliche Erlaubniß bewirkt haben 


wird 79), Crempe ſoll, obgleich erft von 1306 eine Bes 


fätigung vorhanden ift, feit 1260 des Tübfchen Rechts fich 


bedient haben, und für Segeberg ift wirklich in diefem Jahre 


der Gebrauch des -Tübfchen Rechts beftätigt worden. Luͤt⸗ 


jenburg bat eine Urkunde von 1275. Neuftadt (Nien⸗ 
crempe) , welches im Jahre 1244 erbaut. jeyn foll, erhielt 
wahrfcheinlich gleich das luͤbſche Recht, und hat fchon aus 
dem Jahre 1292 eine Veftätigungsurfunde 3°). In das 
dreizehnte Jahrhundert gehören unftteitig auch die Privilegien 


für Oldesloe und Wilfter, obgleich für diefe Städte erſt ſehr 


ſpaͤte Beftätigungen vorhanden find, In den Privilegien für 
Wilſter iſt, wie man aus dem Privilegio für Glüdftadt ers 


fieht, ebenfalls die Verweifung auf hamburgifches Recht ents 


- halten gewefen. Für Heiligenhafen ift die erfte Urkunde 
von 1305 und für; Rendsburg von 1339, obgleich beide 
Staͤdte vielleicht noch ältere Privilegien darauf gehabt haben 
mögen, Daß. Burg auf Fehmern das Lübfche Recht ſchon 
frühe werde angenommen haben, läßt die Nähe von Luͤbeck er⸗ 
warten. Indeſſen kommt darüber früher als 1406 eine Urkunde 
vor. Diefe weit aber auf ältere Beftätigungen zuruͤck. Gluͤck⸗ 
ftadt ward 1617 bei feiner Erbauung auf das Necht und 


die Verfaſſung [von Witfter verwiefen, und follte fih, wie 








79) Die Urkunde fuͤr Ton: 80) Die Urkunde har das. 
dern ift nicht gedruckt, aber Jahr 1595. Gründe für die 


noch im Geheimen Archiv in angenommene Zahl 1292 gi \ 


Kopenhagen vorhanden. Ueber Chriſtiani, 3ter Bd. 
Eutin vgl, Chriſtiani, II. 
S. 588, Stadt, dafeldfi, ©.466, 7 


588. Ueber das Alter der 


ur 


Bed 5* 3 
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dieſe Stadt, des luͤbſchen oder hamburgſchen Rechts bedie⸗ 
nen er), Als Altona Stadtgerechtigkeit erhielt, ward in 
Anfehung des Gerichtöwefens die Verfaffung von Gluͤckſtadt 
zum Mufter genominen, und ed hat mithin das Tübfche Recht 
"infofern auch im Altona eine gewiſſe Gültigkeit erhalten 2). 
Auf dem Lande ift das luͤbſche Recht nur an ſehr wenigen Ors 
ten (obwohl von viel mehrern behauptet wird, daß es ehes 
mald dort gegolten haben ſoll) 82), recipirt worden. Im 
Neumuͤnſter gilt es, Fraft einer Verfuͤgung von 1660, 
in casibus servitutis, In einigen Diftriften bei Ploen und 
bei Segeberg ift es durch die Praris eingeführt und in 
neyern Zeiten auch anerkannt worden 5*). Die beiden dithe 
marfcher Städte, Meldorf und Lunden, welche nach 
der Eroberung des Landes zu Flecken herabſanken, fcheinen 


ſich des Tübfchen Rechts nicht bedient zu haben 25). Außer 





J 8 * Const. Hols. Im, 

S. 186, Auch die wilfterfche 
Praxis ward berückfichtigt. Das 
ber. der Magiftrar in Wilfter 
dem in Gluͤckſtadt eine foͤrm⸗ 
liche Nachricht von der Ber 
faffung ertheilte. Diefes inte: 
reſſante Actenftüc hat Pauly 
mitgetheilt in feinen Beiträs 
gen, zter®d. ©. 156, 


82) Privilegium von 1664. 
$. 1. bei Schmidt Beſchrei—⸗ 
bung, ©. 50. 
85) Bol. 

Irrig führe Schrader Lehrs 
buh, 1. S. 155, die lübs 
ſchen Güter und die beiden 
Flecken Groͤmitz und Grube als 
Orte an, wo lübfches Recht 
gilt. "Dei Groͤmitz und Grube 


oben F. 108, 


- 





entfcheider eine beftändige-Obs 
fervanz dawider, und bei dem 
luͤbſchen Gütern ift die Sache 
durch ausdrückliche Verfüguns 
gen entfchieden. Paul 4 6 
Beitraͤge, ıfter®d, S. 12 
84) Verfügung für Neur 
münfter in Weftphalen 
mon. inedit. IV. &. 5068. 
Für die Neuftade Ploen und 
den Diftrict, welcher das Klos 
fter genannt wird, Reſcript 
vom 27ften Aug. 1762. Das 
Reſcript vom zıfflen März 
1763 für das ploenfche Sie: 
fhenhagen fommt nad dem 
Regulariv vom ten März 
1820 nicht mehr in Betracht. 
55) Vergl. Bolten Ges 
ſchichte von Dithmarſchen, Ater 


. ©. ı5b, 


% 
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den angeführten: fpeciellen Privilegien und Beſtaͤtigungen ift 
der Gebrauch des Tübfchen Rechts auch in- einer Reihe landes⸗ 
herrlicher Verordnungen ganz allgemein für alle holfteinifchen 
Städte (Altona ausgenommen) anerkannt worden 8°), 


$. 126. 


: Vonder Reviſton des Lübfhen Rechts im 
h Jahre 1586. ‘ 


Meber die Abſchriften des Lübfchen Statuts muß es faft 
an aller Aufficht gefehlt haben, wenigſtens find die mehrjten 
Eodices aus dem 15ten und 16ten Jahrhundert bloße Pris 
vathandfchriften gewefen, und. diefe nach und nach durch 
manche Unrjchtigkeiten fo: verunftalter worden, daß die haͤu⸗ 
figen Widerfprüche der Eodices vielfältig Unzufriedenheit ers 
"regten 87), Diefer Unvollfommenheit fuchte der cremper 





86) Als König Johann 1498 


die Appellationen aus den Staͤd⸗ 
ten der Herzogthuͤmer nach 
Luͤbeck verbot, und das Vier 
Staͤdtegericht (ein Gericht, 
welches durch Deputirte aus 
den Raͤthen von Kiel, Nends; 
burg, Itzehoe und Oldesloe 
gebildet wurde) als Mittels 
inftanz einführte (gemeinfchafts 
lihe Verordnungen, ©. 5), 
ward zugleich der allgemeine 
Gebrauch des luͤbſchen Rechts 
in allen Städten anerfannt. 
Serner,Privilegium der&tädte 
im Fürftentdum Holftein von 
1668. 9. 14. (Landgerichtsord: 
nung, IV. 6.) In mehteren 
auchentifhen Interpretationen 





des luͤbſchen Rechts iſt es eben 
fo allgemein ausgefprocen. 


- 87) Dreyers Einleis 
tung, ©. 245. Theils waren 
die Artikel durch Auslaffungen, 

Zufäge oder Umftellungen vers 
dreht, theild kamen auch wohl 
Randgloſſen in den Text. Die 
Beſchwerden mehrerer Städte 
maht Dreyer nahmhaft. 
Kiel wollte fogar den Gebrauch 
des Statuts aufgeben, und 
der Wunfh mag allgemeiner 
gewefen feyn, wie die Acußes 


rung in Chriftian I. Priviler 


gium vorausfeßt, daß, wer 
wolle, von dem lübfchen Rechte 
befreic werden könne 
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Bürgermeifter Joachim Kollius durch eine Umarbeitung 


des Lübfchen Rechts abzuhelfen (1586), in welcher er die Ars 
titel aus den handfchriftlichen Exemplaren fammelte, in Ords 
nung brachte und mit erläuternden Anmerkungen verfah. 
Diefes Rechtsbuch 3°) hat aber niemals eine practifche Bes 


deutung erlangt. Denn gerade gleichzeitig. war die im Fahre, 


4579 befchloffene und 1583 begonnene Revifion des Stadtz 
rechts vollendet worden, Der Senator Gottfchalf von 
Stitten hat den Entwurf gemacht, und der Bürgermeifter 
Ludinghauſen nebſt dem Syndicus Calixtus Schein 
die Reviſion beſorgt. Die Reviſoren haben fuͤr das neue 
Rechtsbuch eine ſyſtematiſche Ordnung gewaͤhlt *2), fich ins 
deß keinesweges auf das Geſchaͤft beſchraͤnkt, die Artikel der 
alten Codices zu ordnen und in die hochdeutſche Sprache zu 
übertragen, fondern Manches hinzugefuͤgt und Manches ges 
ändert, fo daß ihre Arbeit eher ein neues Gefeßbuch, als eine 
Reviſion des alten Statuts genannt werden kann. Eine große 
Berbefferung ward allerdings durch diefe Umarbeitung bes 
wirkt. Zu den Fehlern. derferben ift aber insbeſondere zu zaͤh⸗ 
len, daß die Reviſoren den Zuſammenhang der Rechtsſaͤtze 
untereinander nicht immer gehoͤrig beachtet und uͤber einige 
Kapitel eine Dunkelheit verbreitet haben, die aller Fleiß der 
Juterpreten kaum zu — im Stande geweſen ift?°). Der 











88) Ein Rechtsbuch, darin 


Recht nennet und in manu- 
scriptis exemplaribus gefun: 
den, nicht allein in eine beque- 
me und "richtige Ordnung ges 
bracht, fondern auch das fach: 
fifche , Faiferliche und göttliche 
Recht zugleich mit angeführer 
und angezogen, durch Joachi- 


4 


mum Kollium, Hamb. 1586. 
die Artikeln, fo man lübif 4 


89) Es if in ſechs Buͤcher 


eingerheilt. Diefe beftehen aus 


Titeln find die Tirel aus Artis 


keln. 


90) 3. B. Br I. Titel 8. 
Art. 1, verglichen mit Bud) 
II. Titel 2. Art. 2. Am unvolls 


- fommenften ift die Behandlung 


“ 
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antbentifche hochdeutfche Text erſchien 1586 im Druck, und 
iſt ſeitdem oft wieder gedruckt worden1). Ein officieller las ' 
teiniſcher Text follte. ebenfalls erſcheinen. Dieß iſt aber ni⸗) 
mals gefchehen ??). Fuͤr das Verſtaͤndniß des neuen luͤb⸗ 
ſchen Rechts ift eine reiche Literatur zu benußen 93), Keins 
unſerer Statute erfreuet fich einer folchen Bearbeitung, fos- 
wohl in allgemeinen Darftellungen ,. als in den. Erdrterungen 
über befondere Artikel und über einzelne Rechtsfragen. Die 
fehr, allgemeine-Annahme des Statutd in den norddeutfchen 
Städten hat demfelben eine- ausgezeichnete Aufmerkfamteit 
gelehrter Juriſten zugezogen, woraus’ die Neichhaltigkeit der. 
Literatur fich erklärt. ” Die fpätern Abanderungen des neuen 
Stadtrechtd durch Befchlüffe der Hanfetage und durch. Vers 


ordnungen des — 34) haben auf Dapein feinen. Einfuß 
am 





der Sinteftaterbfolge ausgefals 


Büneckau bibliotheca ju- 
len, 


ris Lubecensis. üb. 1776. 4. 


91) Außer der älteften Aus: 
gabe in Lübeck tft noch eine von 
Mevius angeführte von 
> zu bemerken, welde in 

2, 28, (vide Mevius ad h, 

* — 77.) einen wichtigen 
Druckfehler zuerſt verbeſſert. 
Mehrere nennt Drevyerl.c. 
S. 245. Zwei'find in Glüds 

ſtadt 1708 und 1724 erfchies 
nen. Bei den meiften neuern‘ 

Ausgaben ſind Anhaͤnge be= 

findlich. | 

.. 92) Die lateiniſchen Ueber— 
ſetzungen beiSibrandt und 
Mevius weichen von einan— 

der ab. 

Br 


9) Scriftenvereichniß in - 


| 


Keine von beiden ift- 


mitden Accessiones von 
Sarftens. Dajelbft 1815, 4. 
Die Hauptwerfe find noch ims 
mer: Mevii commentarius. 
Zuerft Leipzig ı642. Neue 
Ausgabe. Frankfurt 1744, 
Steins gründlihe Abhands 


‘lung des lübfchen Rechts, fünf 


Theile, Roſtock 1758 — 45. 
Eine Sammlung 5* Schrif⸗ 
ten enthaͤt: Gesterding 
thesaurus juris ‚lubecensis. 
Roſtock 1767 und 1790. 2 
Theile, 4. Ejusdom Ana- 
lecta jurislubecensis, Greifs⸗ 
walde 1800. Die "einzelnen 
Schriften find nachher bei den 
einzelnen Lehren zu bemerfen. 
94) Dreyerk&inleitung in 
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Aufnahme des neuen luͤbſchen Rechts in unfern 
Städten. Befhränfungen, unter welden 
es zur Anwendung fomme ’°). 


Zweiter Abſchnitt. 


Nachdem das revidirte luͤbſche Recht in gedruckten Aus⸗ 
gaben verbreitet ward, gelangte es in den holſteiniſchen Staͤd⸗ 
ten bald zum allgemeinen Gebrauch , und verdrängte das alte 
aus der Praxis?6). -Dieß war um fo natürlicher, ald auch 
in Holftein die Unzufriedenheit mit den alten unrichtigen 
und vielfach abweichenden Eremplaren groß gewefen war, 

und den Wunfch nach einer Revifion veranlaßt hatte. So 
hielten fich die Gerichte durchgehende 97) an das neue Sta= 
tut, bis Weftphalen aus zu großer Vorliebe für das Als 
terthümliche , die Prarid zu befampfen und den Vorzug des 
alten Tübfchen Rechts vor dem neuen zu vertheidigen be= 
gann 92), Mehrere Rechtögelehrten folgten feiner Ans 





die luͤbſchen Verordnungen. das aͤltere und neuere luͤbſche 


Der fehste Theil des Stadt; 
rechts, das Seerecht enthals 
tend, iſt insbefondere durch die 
Hanſiſche Schiffsordnung von 
1591, weldhe am ı6ten Mat 
‚1614 revidirt worden, in der 
- Stadt Lübeck aufgehoben, 

95) Dreyer de formula 
receptionis juris lubecensis 
ejusque indole forensi in 
eivitatibus Holsatiae. Kiel 
1751. 4 Mufäus jurifti; 
ſche Beiträge, 1781. Num. 
: V. Bon der Gültigkeit des res 
. vidirten lübfchen Rechts in den 
holfteinifchen Städten. Weber 


Recht und deren Gültigkeit in 
den fhleswig s holfteinifchen 
Städten, in den fchleswig:hols 
ey Anzeigen von 1815. 

S. 1446. Diefer Auffag if 
Auszug eines von dem glücdfs 
ftadter Obergericht an die Kan⸗ 
zelei erftarteten Berichts. 

96) Wie die beiden glücs 
ftädter Ausgaben beweifen. 

97) Nur das Vierftädteges 
richt ſcheint ſich hauptſaͤchlich 
an das alte luͤbſche Recht gehal⸗ 
ten zu haben. Vgl. Dreyer 
l.c. S. 26. 

90) Vorrede zum sten Bd. 


— 


% f 
| 
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ſicht 99), nach. welcher bloß zugegeben wird, daß bei eins 
zelnen Beftimmungen bloß eine beſonders zu erweifende Re⸗ 
ception des Tübfchen Rechts Statt gefunden habe 100). In⸗ 
deß ift diefe Anficht nie die herrfchende geworden ‚und. läßt 
fich auch auf keine Weiſe vechtfertigen. Denn, ed mag nun 
unter dem alten Lübfchen Recht dasjenige verfianden werden; 
welches die älteften mitgetheilten Eodicesenthalten haben, oder 
dasjenige, welches. auch die fpätern Zufaße und Veränderuns 
gen, und felbft die neuen Tübfchen Gewohnheitörechte be: 
faßte; in beiden Fällen ift es jegt gleich unmöglich, zu bes 
fiimmen, was ald Lübfches Recht angefehen werden muß 
Dieälteften Eodiced des Tübfchen Rechts find nichts weniger ° 
als gleichfoͤrmig und: übereinftimmend. Dazu kommt, daß 
feine ‚Stadt das Eremplar mehr befigt, welches ihr verlies 
ben worben. ‚Zwar ift; ed gewiß genug, daß vermoͤge des 
Zugrechtö nach Luͤbeck die neuern Lübfchen. Verordnungen. und 
Obſervanzen fich nach Holftein verbreiteten 1), fo daß man 
auf allen Fall feinen Grund hat, vie Altern Manuferipte ats 
die geltenden Codices anzufehen; allein wir find doch vom 
jenen Veränderungen des Tübjchen Rechts Bis zur Reviſion 
des, Statuts zu wenig unterrichtet, um aus den jüngften fo 
ſehr abweichenden Handfchriften das wahre und Achte luͤbſche 
Recht von dem falfchen zu unterfcheiden. ' Es bleibt dem⸗ 


r f j 
14% FH “ 5 \ 
. 








der mon, inedit.'&; 120 bis 
240. Sie ift im Jahre 1743 
geſchrieben. 

99 Dreyer Lo. Cron⸗ 


helm hiſtoriſcher Bericht, S. 


14. Die Abhandlung von 
uſaͤus vertheidigt die ent⸗ 
gegengeſetzte Meinung. 


* 400) Oder „wer ſich auf 


rufe, habe fundatäm-inten- | 


tionem.” | 

2) Urtheile des Raths in 
Lübeck für holfteinifche Städte 
von 1450, 1484, 149r, 1493, 
e Dreyers Einleitung, 
S. 289, 291 und 295. Vers 
haͤltnißmaͤßig find nur wenig 
folher Urtheile und Gutachten 


in hoͤlſteini Sa be 
das alte lubſche Recht ber € men i 


an :  - J 


\ 


{ % 
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nach nichts anders uͤbrig, als anzunehmen, daß dem neuen 
luͤbſchen Recht praktiſche Guͤltigkeit beigelegt worden, womit 
auch der Gerichtsgebrauch ?) und. fo. auch.die Geſetzgebung 
übereinftimmt. Denn unter allen Landesgefeen, welche das 
luͤbſche Recht erläutern oder. aufheben, nimmt kein einziges auf 
das alte Statut Ruͤckſicht, ſondern alle citiren nach Büchern, Ti⸗ 
ten und Artikeln, folglich das Neue ⸗). In Kiel, Oldenburg 
und Neuſtadt ſollte zwar nach ausdruͤcklicher Vorſchrift eine 
andere Regel gelten, naͤmlich, daß nur die im revidirten Sta⸗ 
tut neu hinzugelommenen, nicht ‚aber die das alte luͤbſche 
Recht aufhebenden Artikel Guͤltigkeit haben *)Y. Aber auch 
bier wird dieſe Unterſcheidung nicht mehr beachtet. Die Guͤl⸗ 
tigkeit des neuen luͤbſchen Rechts kann indeß nur inſoweit bez 
hauptet werden, als die Regel dafür iſt. In einzelnen Fällen 
haben ſich allerdings Beſtimmungen des alten luͤbſchen Rechts 
in Gebrauch erhalten, obgleich doch auch, genau genommen, 











2) Bol. die obige Abhands Pfandprotocolle in den Stäbe 


lung aus den ſchlesw. holft. An: 
zeigen. Als Beweis des Ge⸗ 


richtsgebrauchs kann es auch. 


gelten, ‚daß. auf den Titeln 
der mit Königlihem Privile- 


gto und unter den Augen des 


Dbergerichts erfchierrenen glücks 
ftädter Ausgaben das revidirte 
Starut bezeiähnet wird, al$ 
„in denen holfteinifhen Städ: 
sen gebräuchlich.” Im Archiv 
der. Stade Ploen befindet: ſich 
eine Handſchrift des: neuen 
Stadtredts. 
: 5) Berordnung. wegen der 
abgerheilten Kinder vom. bten 
Dec. 1623. Conſtitution von 


1698 wegen der Schuld / und 


ten, F. 6 und 7. Ferner die 


authentiſchen Interpretationen 
vom Aten Nov. 1748, 2b6ſten 


Jan. 4766, 27ften Aug. 1774 


und Aten Zul. 1780, 

4) Die Verordnung, bes 
treffend den modum proce- 
dendi. bei‘ der großfürftlichen 
Juſtizkanzlei vom 26ſten April 
1765, hatte $. 1. Weſtpha⸗ 
lens Meinung förmlich fanstios 
nirt. Durch ein Refeript vom 
7ten April 1766 ward die Vor⸗ 
Vorſchrift authentiſch ſo inter⸗ 
pretirt, als im Texte angegeben 
iſt. Staatsb. Mag. ater Bd. 


©. 9%. . 


# 
* 
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in Faͤllen der Art eigentlich nicht das alte luͤbſche Recht, ſon⸗ 
dern eine fortdauernde Gewohnheit, die in dem aͤltern Sta⸗ 
tut ihre Quelle haben mag, zur Anwendung fommt5). Ueber 
den Rechtögrund , auf welchem‘ der Vorzug des neuen luͤb⸗ 
fchen Rechts‘ in den hoffteinifchen Gerichten beruht, fint zwei 
verfchiedene Meinungen ‚geäußert worden. Nach der einen 
foll das neue luͤbſche Recht! gelten in ‚Folge der erftien: den 
Städten ertheilten Peivilegien, weil dieſe weder auf- ein bes 


flimmtes Exemplar, noch auf eimbeftinmtes Statut, fonz _ 


dern überhaupt auf -Rechtsgleihheit mit - Luͤbeck gerichtet 
find 6). Wenn auch diefe Meinung, mit Rüdficht auf aͤl⸗ 


‚ tere Zeiten, richtig feyn mag, fo ift eö doch feit der Reviſion 


* 


notoriſch anerkannt, daß dem Privilegium auf den Gebrauch 
des luͤbſchen Rechts jener Sinn nicht mehr beigelegt wird. 
Gegenwaͤrtig koͤnnen wir daher den Grund der Guͤltigkeit des 
revidirten Statuts einzig und allein in dem Gerichtögebrauch 
und in dem Herkommen fuchen, wofür es angefuͤhrtermaaßen 
auch keinesweges an Beſtaͤtiguugen in den Landesgeſetzen 


fehlt. Fuͤr die Anwendung des neuen luͤbſchen Rechts iſt noch | 
zu bemerken: 9 Ai diejenigen Artiker in den holſteintſchen 








5) Beiſpiele ſolcher Ges 
wohnheiten find: die testa- 
menta reciprooa unter Ehe⸗ 
gatten, die Beſchraͤnkung des 
Erbguts auf Immobilien, die 
übliche Friſt fuͤr die Einfa: 


gel bei Verlaffungen u. f. w. 


Westphalen mon. in- 
‚edit. Tom, III. pag. 139. 
Dreyer de formula, p. 47. 
Cronhelm a. a. O. Auch 
Abhandlungen aus den Anzei: 
‚gen, Öter Bd, ©. 554. . Aus 
ſolchen einzelnen. ‚beibehältenen 


* En wollen 


Weſtphalen u. ſeine Ant anger 
die fortwaͤhrende Guͤltigkeit des 
luͤbſchen Rechts beweiſen. 

6). Ein. Reſponſum der 
kieler Juriſtenfacuitaͤt Mus 
ſaͤus Beitraͤge, S. 146 und 
Carſtens Accessiones, &.3, 


Eine aͤhnliche Meinung aͤußert 


ſchon Kollius in der Vor, 
rede zu feinem Nechtsbuche, jes 


doch mit der Verfchiedenheit, 


daß nach ihm die Rechtsveraͤn⸗ 
derungen in Lübeck das luͤbſche 
Recht -für Holftein aufheben, 


aber nicht feldft: ‚gelten: — | 


— 


⸗* 
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Staͤdten feine Anwendung leiden, welche ſich auf die Rejchs⸗ 
anmittelbarteit der Stadt Luͤbeck beziehen. 7); 2) daß. das 
vierte Buch, welches von Griminalfachen handelt, überall 
nicht iſt recipirt worden; 3) daß die noch fortdauernden Ge⸗ 
wohnheiten und Landesgeſetze, ſowohl die ‚allgemeinen als 
‚die ‚befondern ‚ dem Fübfchen Rechte vorgehen, und zwar 
ohne Rücficht darauf, ob fie jünger oder Alter find, ald das 
revidirte Statut 3). — Das: bisher Gefagte gilt auf gleiche 
Meife, als von den holfteinifchen, auch "von den beiden 
fchleswigfchen Städten, die fich des Tübfchen Rechts bes 
dienen ?). | Ä | | 


| 5.128, | 
Bondbem Sachſenſpiegel?«). 


- Dem tübfchen Rechte fat gleichzeitig ift der Sachfen= 
ſpiegel i) over dasfächfifche Landrecht entſtanden. Aber die 
Gefchichte diefer für Holftein fehr wichtigen Rechtsfammlung 
fiegt noch immer fehr im Dunkeln, Daß diefes Nechtsbuch 
einen fächfifchen Ritter Eide von Repg ow zum Verfaffer 
babe, ift faft die einzige unzweifelhafte Thatfache. Schon 





9) Verordnung für die 
Suftizfanzelei, $.1. Vgl. auch 
ein Bedenken von Dreyer, 
Abhandlungen aus den Anzei: 

gen, ter dd. ©. 10. 
| 8) Dreyer de formula, 

S. 59, nenne in’diefer Bezie— 
Hung das läbfche Recht eine ſub⸗ 
fidiärifehe Rechtsquelle. 

O So ift 3.9. in ‚einem 
Urtheit des ſchleswiger Ober: 
gerichts für Burg von 1778 
das neue lübfche Recht ange: 
wandte worden. 


20) Eihhorn Staats: u, 
Rechtsgefchichte, ater Bd. S. 
279. Bpangenberg Ber 
trage zu den deurfchen Rechten 
des Mittelalters, Halle 1822, 

11) Das fächfifche-Lehnrecht 
hat allem Anſehn nach niemals 
in Holftein Gültigfeir erlangt. - 
Nur einmal wird in Verbins 
dung mit dem gemeinen bes 
ſaͤchſiſchen Lehnrechts erwähnt. 
Landgerichtsordnung, ZU. 26, 
9. Sonſt finder ſich von dem 
Sebrauche deſſelhen Feine Spur. 
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"die Beftimmung ber Zeit ift ungewiß und fchwanft 1°) noch 
immer zwifchen 1215 und 1235. Geftritten wird ebenfalls 
darüber, ob der Verfafler ſein Werk zuerft in Iateinifcher 
Sprache gefchrieben und es nachher auf Bitte des Grafen 
Hoyer von Falkenftein ind Deutjche überfeßt, oder ob er es 
gleich deutfch verfaßt hat; ferner,’ ob der Inhalt aus Altern 
lateiniſchen Gefegen und. Rechtsbuͤchern, oder unabhängig 
von fchriftlihen Quellen aus der Fülle eigner Erfahrung ift 
geſchoͤpft worden. Beide Streitfragen haͤngen genau zu⸗ 
fammen. 


Denn diejenigen, welche den Gebrauch älterer 


— 


Rechtsquellen bei der Abfaſſung des Sachſenſpiegels be⸗ 


haupten 12), verſtehen die Nachricht von der Uebertragung ins 
Deutſche nicht von der Ueberſetzung des eignen Werkes, fons 
dern von der Bearbeitung Tateinifcher Gefege und Rechtsbuͤ⸗ 
cher in deuticher Sprache. 
indeg für eine Iateinifche Urfchrift fprechen. Zwar enthatten 
fehon die deutfchen Gloſſen die entgegengefegte Meinung !*), 
welches nicht ald ganz unerheblich anzufehen ift. Dagegen 
läßt fich die Hauptjtelle in der Borrede 15), bei aller Zweifels 


haftigkeit, doch am füglichften von der Ueberfegung eines Ias 


teinifchen Originals ind Deutfche verfiehen, und da höchft 
wahrfcheinlich von dem Lehnrecht ein Iateinifches Original 











Bi —— nn 


Die mehrjien Gründe durften 


12) Mir Nücfiht auf I. 3 
welcher Artikel auf Cap. 8. X. 
de consang. Dezuy nimmt, 
und wegen LI. 62, in welchen 
das Herzogthum Braunſchweig 
und Lüneburg nicht unter den 
Fahnlehnen aufgeführt wird. 

15) Grupen in Spangen⸗ 
bergs Beitraͤgen. Eichhorn 
iſt der entgegengeſetzten Mei⸗ 
nung. 


14) Gloſſe ad lib. I, Art. 
56 und 58. adlib. III. Art.3g 
und 45. Ve: Reinborh in 
einem Driefe an Dreyer 
in Uhlii sylloge nova epi- 
stolarum, III, p. 163, 


15) Dei Sp angenberg, 
&.25: do het an latin hedde 
bracht — dat her it ıu du- 
difch wandte, . 
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vorhanden ift 6), fo kann mit Grumd angenommen wers 
den, daß auch das Landrecht in einem lateiniſchen Original 
vorhanden gewefen feyn wird. Mit der Annahme, daß der 
Verfaſſer Feine fchriftliche Quellen benugt habe, ftimmt es 
auch überein, daß im Sachfenfpiegel nirgends, wie häufig 
in den andern Rechtöbüchern zu gefchehen pflegt, Verwei— 
fungen auf gefchriebene Rechte vorfommen 17). Auf allen 
Fall ift aber der jeßt vorhandene Idteinifche Text des Sachs 
fenfpiegeld jüngeren Urfprungs und eine wirkliche Ueber: 
feßung 18). Der. deutfche Text des Sachfenfpiegeld findet 
fich ſowohl in einem oberdeutfchen als in einem plattdeutfchen 
Terte, und auch in diefer Beziehung iſt es unentfchieden, 
welcher Text der urfprüngliche fey. Der Sachfenfpieget ift 
in drei Bücher eingetheilt, deren jedes wiederum in Artikel 
zerfällt. Mehrere Artikel rühren indeß nicht von dem Vers 
faffer felbft her, fondern find fpäterhin in den Text gefom: 
men 19. Diefes Nechtsbuch ift zwar nicht in der vollkom⸗ 
menften Orbuung abgefaßt, zeichnet fich aber durch große 
Reichhaltigkeit an Nechtsfägen in. dem Maaße aus, daf die 
fehr allgemeine Aufnahme, welche der Sachfenfpiegel be: 





ı6) Der vetus auctor de nisde Repgow antiquius. Kiel | 


benchiciis. Vgl. Eihhorn, 
1l. ©. 255. 

17) Die Aeußerung in dem 
Presbyter Bremensis, daß das 
Inbiche Recht ein Auszug 
aus dem Gachfenjpiegel ſey, 
(Westphalen mon. in- 
edit. I1l._p. 42.) hat Einigen 
Anlaß gegeben, zuglauben, daß 
es einen Altern Sachfenjpiegel 
gegeben habe. Diefe Meinung 
widerlegt Lackmann an 
unqguam speculum saxoni- 
cum exliterit speculo Eyko- 


17408. 4. Bol. Chrifftani 
Geſchichte, 2ter®d. ©. 200. 

18) Eihhorn a. a. ©. 
nimmt mit Diener an, daß 
fie in Polen gemadıt if. Da: 
gegen Örupen bei Spans 
genberg, ©. 2ı. 

19) Das erfte Buch, enchält 
71, das zweite 72 und das 
dritte gı Artikel. Sim erften 
und dritten Buche find einige 
fparer hinzugeſetzte Artikel, die 
feine alte Sloffe haben. - Bgl. 
Spangenberg, S.53bu. f. 
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fonvers im nördlichen Deutfchland gefunden, Feiner weiteren 
Erklärung bedarf. Diefem Anfehen konnte eine durch. die 
Schrift ded Auguftinerprovinziald Johann Klenke contra 
errores speculi saxonum berwirkte Bulle Gregor XI. (1374). 
um fo weniger fchaden, da fie nicht gegen daͤs ganze Buch, fons 
dern nur gegen einzelne vom Pabſte gemißbilligte Artikel gerich⸗ 
ter war 2°). Der Sachfenfptegel ward in zahlreichen Hands 
fchriften verbreitet, von welchen viele bis auf unfere Zeit 
‚erhalten find, und unter denen die fogenannten codices pietu- 
rati, die den Inhalt der Artikel durch bildliche Darftellungen 
verfinnlichen, insbefondere bemerkt zu werden verdienen 2°), 
Auch die Ausgaben des Sachfenfpiegels find zahlreich, aber 
feine derfelben hat die Vollendung erreicht, welche fie haben 
müßte, um eigentlich gut genannt zu werden 22). Als Hilfs: 
mittel zum Verftandniß koͤnnen befonders die deutſchen, wes 


niger fchon die Tateinifchen Gloſſen benugt werden ?°). Der 





20) Eihhorn, I. ©. 
239. Die päditliche Bulle fteht 
auch als Anhang in Gaͤrt— 
nersd Ausgabe des Sachen: 
fpiegelö, 

21) Ueber die Handſchrif— 
ten ſiehe Dreyer’Beiträge 
zur Geſchichte und Literatur, 
S. 246. Zepernif Miſcel— 
laneen zum Lehnrecht, 4ter Bd. 
Dum. 5 
- Beiträge, S.du.f. Sn Hol: 
fein find, wie es fcheint, jetzt 
feine Handfchriften mehr übrig 
geblieben. Einertgehoer Hands 
Schrift - erwähnte Reinboth 
in Uhlii sylloge l. c, p. 
157. Ueber die codices pictu- 


zati infonderheit, Kopp Dils 


Öpangenberg- 





der und Schriften. Mannheim 
1819 und 1821. Spangens 
berg Beiträge, ©. 13. - 

22) Die befte noch immer 
von Gärtner, Leipzig 1752. 
in Fol. Am häufigften find die 
Zobelfchen Ausgaben. Verzeichs 
niß deräusgaben in Dreyers 
Deiträgen zur Gefchichte und 
Literatur, ©. 95. Spangens 
berg, ©; 16. | 

25) Nach Grupen (Spans 
genbergs Beiträge, S. 30) tft 
ein brandenburgifher Edels 
mann, v. Buch, um 1530 der 
Berfaffer der deurfche Stoffe, 
welche indeß jpäterhin von ans 
dern mit manchen Zufägen iſt 
vermehrt worden. 2 
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Nichtſteig Land recht s dient vornaͤmlich zur Kenntniß des 
im Sachſenſpiegel faſt uͤbergangenen Prozeſſes, und iſt in⸗ 
ſofern bei dem Studium des Buchs als hiſtoriſches Huͤlfsmit⸗ 
tel nicht ohne Werth ?*). Von neueren Erläuterungsfchrif: 
ten giebt es nur wenige, und felbft diefe find mehrentheils von 
- einer fonderlichen Bedeutung 25). Es fehlt demnach, fo 
ſehr auch der Sathjenfpiegel in der gerichtlichen Praxis ift 
benußt und befolgt worden, bis jet dennoch fowohl eine 
gründliche critifche Behandlung des Textes, als an einer wifs 
ſenſchafilich — Erlaͤuterung feines Inhalte, 


$. 129, 


Aufnahme des Sahfenfpiegels in Holftein und 
—8egenwaͤrtige Guͤltigkeit 26), 


Da die Einwohner des eigentlichen Holſtein und Stors 
marn zum fächfijchen Volfe gehörten, und die Dithmarfcher 
ſchon früh diefem auch beigezahlt wurden, fo darf vorausges 
fest werden, daß dieſe nördlichen Sachfenftämme gleiches 


— — —— 


24) Bol. Eich horn, II. 
S. 41. Die beſte Ausgabe in 
Senkenberg Corp. juris 
Germ. Tom.I Das foge . 











3ig 1577. Sol. Metbads 
Anmerkungen zum Sachſen⸗ 
ſpiegel. Jena 1762. 4. 


“nannte Holften Landrecht 
oder Dina und Recht, def: 
fen Schrader bei Gelegen— 
heit des Nichtfteiges gedenkt, 
(Lehrbuch, ıftler Bd. S. 152), 
enthält eigentlich keine Anlei— 
tung zum Procefie, Sondern 
blog Hegungsformulare. Val. 

— — hiſtor. Bericht, 
S. 8 


Klings Umarbeitung 
‚des ſaͤchſiſchen Landrechts. Leip⸗ 


26) Vorſchlag, wie ein hol⸗ 
fteinifcher Praccieus zu Erler— 
nung des alten Sachſenrechts, 
fo weit daffelbe noch in Holſtein 
zu gebrauchen, am beften gelans 
gen Fönne, in den Abhandlun— 
aen aus den Anzeigen, ıfler 
Dd. ©.595. Von der Bedeu: 
tung des in den holfteiniichen 
Geſetzen vorfommenden Auss 
drucks, Sachenrecht. Dafelbit, 
Ster Bd. ©, 207. 
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Recht mit den übrigen Eachfen gehabt haben, wohin“auch 
Helmolds ſchon angeführte Aeußerung geht. _ Indeß Tann 
dieſe Uebereinſtimmung des Rechts der einzelnen Lande aus 
Mangel genugfamer Urkunden über das vor dem Sachfens 
fpiegel geltende Recht im Einzelnen nicht mehr nachgewieſen 
werden 27). In Dithmarfchen ſcheint das, Recht eigenthüms 
licher 'gewefen zu feyn. In Holſtein und Stormarn aber 
wird der Eachjenfpiegel, eben weil feine Beftimmungen mit 
dem fchon geltenden Rechte mehrentheils übereinftimmten, 
bald aufgenommen worden feyn und in den Gerichten Gültig- 
Yeir erlangt haben, und dieß um fo mehr, da der Verfaffer 
des Sachjenfpiegeld die Nechte von Holftein und Stormaru 
gekannt und berüdfichtigehaben muß, indem erin einem Punkte 
die Abweichungen bemerkt 28). Wann der Sachfenfpiegel zus 
erft hier zu Lande in Gebrauch gefommen ift, Liegt im Dunkel. 


Das ältefte bis jegt bekannte Zeugniß ??) iſt vom Jahre1424, J 


aber unfireitig war die Praxis weit alter. Um die Reception 








\ 


27) Die Visiones Gode- 
‚schalei bei fangebe «fScrip- 
tores rer, dan. Tom. V. p. 
367 liefern einige Data zur 
Bergleihung. Die vollftändige 
Handfchrift (auf der Wolfens 
buͤttler Bibliothek) giebt deren 
vielleicht mehrere. 
28) Lib. III. 64. „Der 
Gegend ift auch genug binnen 
dem Herzogthum und dem Fans 
de zu Sachjen, die. jonderliche 
Rechte haben wollen, als die 
Snolfteiner, Stormarer und die 
Hadeler. Bon ihrem Rechte 
‚and von ihrem Gewette fag ich 
hier nit.” . Die Stelle bezieht 


fid) bloß auf die Pflicht, des 


Koͤnigs Aufgebot zu — 


‚und die Strafe für das Ausr 


bleiben. Vgl. Reinboth in 
Uhlii sylloge wa Tom. 
III. p. 99. 

29) Urkunde von 1421 in 
Dreyers Beiträgen, S. 166 
citirt ausdräcktich mehrere-Ar: . 
tifel des Sachſenſpiegels, und 


nennt dieſe Beftimmungen,‚ges 
meines Rechte,” 


Als ein dltes 
res Zeuaniß kann vielleicht 


ein handfchriftliches Abeceda⸗ 


rium uͤber den Sachſenſpiegel 
vom Jahr 1402 gelten, welches 
in der Preeger Bibliothek bes - 


findlich if. Vgl. ——— 


Deiträge, ©. 125. 
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des Vachſenſpiegels d in Holſtein zu erklaͤren, iſt ed unnoͤthig, 
ſich auf ein beſonderes landesherrliches Privilegium zu beru— 


fen. 


Mehrere ſind indeß der Meinung, daß es ein ſolches 


gegeben habe, welches nachher verlohren gegangen ſey >) 
Unwahrfcheinlich ift es jedoch, daß eine fo wichtige Urkunde 


nicht beffer in Acht genommen. feyn follte, 


Sn dem bordeds 


holmifchen Vergleiche von 1522 wird zwar gefagt, daß in 
KHolftein der Sachfenfpiegel ‚gelte, vermöge der Privile— 


gien ?t), 


Hoͤchſt wahrfcheinlich wird hier aber nicht eine 


befondere Iulaffungsurfunde gemeint, fondern es ift auf die 
Landesprivifegien im Allgemeinen. Bezug genommen, in 
welchen -zwar nicht des Sachfenfpiegels namentlich Erwähs 
nung gefchieht, aber doch alle guten Eitten und Gewohnheis 
ten: beftätigt werden 3?). Daß der Sachfenfpiegel im ganz 





50) Sadmann Historia 
juris patrii, Rap. 4. $. g: be 
ruft fih auf ein zu Ploen im 
Sabre 1422 auggeftelltes Pri: 
vilegium der holfteinifchen Gra— 
9 Heinrich, Gerhard und— 

Adolphe Schrader Lehr⸗ 


buch, iſter Bd. S. 124. Ins⸗ 


Be Re Beiträge, 
ater Bd. ©, 188, 


579) Vordesholmer Vergleich 
von 1522 bei Luͤnig col- 
lectio nova, p. 1025, „Idt 
ſchal oe in dem Hertogdom tho 
Holſten na eren olden Gewans 
heit unde Statute of na dem 


Saſſenſpegel gericht und geor⸗ 


deelet werden und in dem Her— 
togdom Schleswick na ‚dem 
juͤtſchen, Koning Waldemari 
Lobo und — ———— 


werden, na Vermoͤge der Pri— 


vilegien.” 

32) Abhandlungen aus den 
Anzeigen, J. S. 610. Die 
Meinung, daß der in dem bor— 
desholmer Vergleich gebrauchte 
Ausdruck von den Landesprivis 
legien im Allgemeinen zu vers 
ftehen fey, fcheint mir, der von 
Pauly a. a. O. dagegen ges 
machten Einwendungen unges 
achtet, richtig zu feyn, I) weil 
beide Landgerichts : Ordnungen 
ausdrücklih als. Grund der 
Bültigfeit des Sachfenfpiegels 
die Landesprivilegien anfühs 
ven; 2) weil der bordesholmer 
Vergleich auf gleiche Weife des 
juͤtſchen Lovs erwähnt, obgleich 
ed gewiß ift, daß diefes nies 


mals befonders ift bejtätige 


worden; 3) war für den Ges 


# 


% 
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‚zen Umfange der Provinjeh Holftein und Stormarn ehedem 
gegolten habe, wird kaum zu bezweifeln ſeyn. In denjenigen 
Theilen aber, welche unter dem Gericht des Biſchofs von kLuͤ⸗ 
beck ſtanden, und in dem ſchauenburg. Antheil iſt der Sachſen⸗ 
ſpiegel ſpaͤterhin außer Gebrauch gekommen, weil das gemeine 
Recht in dieſen Gegenden in groͤßerm Umfange eingewirkt hat, 
als im uͤbrigen Lande *). Durch die alte Landgerichtsordnung 
von 1573 ift die Gültigkeit des oft genannten Rechtsbuchs in 
Holftein anerkannt. Eine ahnliche Verfügung erfolgte für 
> »Dithmarfchen zuerft in dem Landrecht von 1567, und für die 

Sdtaͤdte erflärte das Privileg, von 1568,-daß in Fallen, die im 


Bruchſtaben des Lübfchen-Nechts nicht begriffen wären, dem 


fachfifchen Rechte gefolgt werden folle. Die Landgerichtss 
ordnung von 1636 enthält ebenfalls eine Anerkennung der 
fächjifchen Nechte, mit der bis jet nicht erfüllten Zufage, 
"daß ein Auszug deffen, was der Vernunft und Bilfigkeit con= - 
form; auch) den Herzogthümern am nüglichften feyn würde, _ 


veranſtaltet werden follte 3*). 
-  ftellen ift immer der Ausdruck fachfifche Rechte gebraucht 


In den angeführten Geſetz⸗ 


. worden. Diefer Ausdruck veranlaßte Zweifel, ob bloß 
‚der Sachfenfpiegel oder auch das neuere fächftfche Recht 
"darunter zu verfiehen ſey. Die Stände hatten fich fchon in 
einem Bedenken von 1610 für die Ausfchließung des neuern 
ſachſi ſchen — erklaͤrt, und das Landgericht hatte in 





brauch des Sachſenſpiegels kein 
Privilegium noͤthig, weil der 
Gebrauch deſſelben nicht das 
oͤffentliche Recht betraf, wie 


der Gebrauch des huͤbſchen 


Rechts. — Lackmann uͤbri— 
gens iſt in der That, richtig 
—— derſelben Mei— 


6:3 In Anfehung des 


® 





/ 


Schauenburgiſchen ſiehe Pau: 
ly, II. S. 194. Die bei dem 
Obergericht der Grafſchaft 
Schauenburg geltenden Rechte 
find auch in der Grafſchaft Pins 
neberg herrfhend geworden. 





54) Landgerichtsordnung, II. 
53. und IV. 6, 15. Dithmars 


ſcher Landrecht, 1. 


‘ 
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einent Decrete von 1615 fo erkannt. Bei der Revifion der 
Landgerichtsordnung Fam die Sache wieder zur Sprache; bie 
Regierung erklärte fich darüber nicht beſtimmt, fondern viels 
mehr auf eine Weife, als wenn auch das neuere Sachfenrecht 
"mit gelten folle, indem-fie erffärte, daß aus dem alten Sachs 
fenrechte und den novellis constitutionibus das Beſte zu elis 
given, fo für Sachfenrecht zu Kalten fey °5). Wenn es auch 
nicht zu einer förmlichen Reception des Sathfenrechts gekom⸗ 
men iſt, fo zeigen doch die Geſetzgebung und die Praxis ans 
verkennbare Spuren eines wirffamen Einfluffes 3°), wie denn 
bis in die Mitte des vorigen Fahrhunderts die Meinung ſehr 
verbreitet gewefen ift, daß das meuere fächfifche Recht vor 
allen Dingen berüdfichtigt werden muͤſſe ?7), Seitdem iſt 
es aber allgemein anerkannt worden, daß unter GSachfenrecht 








35) Bol. die Auszüge der 
Verhandlungen hierüber bei 
Eronhelm hiſtor. Bericht, 
S. 210 und 225. Am legten 
Drte ift aber gerade dasjenige 
weggelaffen, worauf die Mars 
ginalnote verweift. Das Des 
cret vom 27ſten März. 1615 
fteht in den gemeinſchaftlichen 
Verordnungen, ©. 269 und 
Abhandlungen aus den Anzeis 
gen. Iter Bd, ©. 211. 

56) Die Erbfolge unter Eher 
gatten iſt unverfennbar zum 
Theil durch die neuern fähfls 
fhen Conftitutionen gebildet. 
Selbſt in dem Herzogehum 
Schleswig haben fie Eingang 
gefunden. Indem ecfernföhrder 
Statur ift darauf Bezug ges 
nommen. In Gonderburg bes 
tief man ſich ebenfalls darauf, 











Eine Zeitlang fcheint das fächs 
fifche Recht Überhaupt in Schles⸗ 
wig fubiidiarifch gegolten zu 
haben: &o wird in einem hands 
fhriftlihen Negifter zum jüts 
fchen Lov bemerkt. Vgl. auch 
fieler Blätter, VI. 1. ©. 63. 


37) Reinboth in Uhlii 
sylloge nova, IL p. 348, 
außert ſich über die angeführten 
Stellen der Landgerichtsords 
nung fo: Fateor ingenue, 
mi Dreyere, me in ntroque 
loco per saxonica jura intel» 
lexisse semper et intelligere 
hodienum jura Saxonum, 
qnaeinspeculo saxonico con- 
tinentor, lieet perpaucos 
Juris patrii consultos imma 
consultissimos mecum inre- 
niam consentientes, 


> Ä RE 


‘. j 1} 
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allein der Sachfenfpiegel zu verftehen ey, und bloß dieſer, nicht 
‚aber das neuere fächfifche Recht als Nechtöquelle für Holftein 
gelte. Es bedarf kaum der Bemerkung, daß ein nicht unbes 

»trachtlicher Theik der Beſtimmungen des Sachfenfpiegeld durch 
Gewohnheit und nenere Gefege aufgehoben und modificirt 
worden iſt. Bei. einem fo alten Rechtsbuche iſt es fehr. na⸗ 
türlich, daß nur ein verhaͤltnißmaͤßig kleiner Theil jet noch _ 
als geltendes Recht Anwendung findet, | 


$. 130. 


Bon dem juͤtſchen Lov Waldemar des 
* 3weiten °®), 


In dem Zeitalter, welches fuͤr Deutſchland und andere 
Laͤnder Europas die Periode der Rechtsbuͤcher und Statute 
genannt werden kann, kommen auch in Daͤnnemark wichtige 
Rechtsſammlungen zum Vorſchein, und zwar zuerſt in den 
öftlichen Provinzen des Reichs, in Schonen und Secland, 
wo bereits unter Waldemar dem Erſten Rechtsbuͤcher ge⸗ 
braucht wurden 22). In den uͤbrigen Provinzen ſind um 





38) Anch er danffe Lovhiſto⸗ 


rie, nach der neuen Ausgabe, 
iſter Bd, S. 290 — 426. Vgl. 
auch meine Einleitung zu der 
Ausgabe von 1819. 

59) Das fhonifhe Geſetz 
ward früher Waldemar dem 
Erften zugefchrieben, ift aber 
nad Schlegels  Unterfus 
“chungen (bei Ancher, I. © 
220) eine Privatarbeit, die 
hoͤchſtens confirmirt worden 
iſt. Ausgaben; daͤniſch, Kopen⸗ 
hagen 15056. 4., und von Has 
dorph. Stockholm 1676, in 


Fol. Die lateiniſche Paraphra⸗ 
fe von Andreas Suneſen gqb 
Huitfeld heraus, Kopenhas 
gen 1590, wieder abgedruckt 


- bei Weftphalen, IV. p. 


2029 : Seeland hatte zwei 


Rechtsbuͤcher, von weldyen dag 


eine einemRönig Erich, das an⸗ 
dere einem Waldemar beigelegt 
wurde. Welches das aͤltere ſey, 


iſt ſtreitig. Fruͤher war allge⸗ 


mein angenommen, daß Erichs 
Geſetz das juͤngere und von 
Erich Menved ſey. Roſen⸗ 
vinge hat mit ſehr erheblichen 
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dieſe Zeit allem Anſcheine nach keine Rechtsbuͤcher gebraͤuch⸗ 
lich oder anerkannt geweſen, wenigſtens fehlt es ung an al⸗ 
len glaubhaften Nachrichten davon *°%). Erſt unter Waide⸗ 
mar dem Zweiten 1240 ward das juͤtſche Lov auf einem 
Reichstage in Wordingburg abgefaßt, welches feiner Beſtim⸗ 
mung nach ein allgemeines Geſetzbuch fuͤr das ganze Reich 
ſeyn ſollte, aber nur in denjenigen Provinzen, die noch feine 
gefchriebene Rechte hatten , eine ımbedingte und allgemeine 
Gültigkeit. erhielt, in Seeland und Schonen aber bloß zu 

einem fubfidiarifchen, Gebrauche gelangte *1). Daß fchon | 
eine Furcht vor dem Eindringen der fremden Rechte die Vers 
anlaſſung zu der neuen Gejeßgebung geweſen fey, ift wohl. 
behauptet worden +2), wird aber auf Feine Weife weder durch 
frühere Nachrichten, noch auch durch den Inhalt des Geſetzes 
beſtaͤtigt *?). Auf das römifche Recht ift wenig Ruͤckſicht 


————— — — — — — — — 


Gruͤnden das hoͤhere Alter die— 
ſer Sammlung vertheidigt. 
Sie iſt herausgegeben, Kopen⸗ 
hagen 1505, dann 1576 und 
-am beften von Roſenvinge, 
Kopenhagen 1821. 4. — Bon 
dem Geſetz Waldemars giebt 
‘es nur Eine Ausgabe im An: 
hange zu Ancher, J. ©, 528 
der erften Ausgabe. | 
40) Die Einleitung zu meis 
ner Ausgabe, S. XII. 
+41) In der Einleitung, ©. 
"XV, ward behauptet, daß dad 
juͤtſche Lov (wie ed erft fpäters 
* hin ift genannt worden) nur 
für Juͤtland beftimmt- geweſen 
ſey. Die fheint mir jetzt un: 
"richtig, 1) weil feine fpecielle 


Beziehung auf diefe beiden - 
Aeußerung vor. 


Provinzen im Geſetze vorkom⸗ 


men, 2) weil die eine dieſer 
Provinzen mit der andern in 
keiner naͤheren Verbindung 
ſtand, als mit den uͤbrigen Thei⸗ 
len des Reichs, und es daher bes 
merkt feyn müßte, wenn für 


dieſe allein eine gemeinfame Ger 


feßgebung gelten follte. | 
42) Schraders Lehrbuch, 

ıfter Bd. ©.59. Der Minos 

rit Petrus Diai (Lange- 


:beck, II. p.26ı) ſpricht auch 


von libris legüm imperia- 
linm, quibus tunc Dania re- 


‚gebatur, und die bei Erlaſſung 


des jürfchen Lovs verbrannt 
feyn follen. 

45) Vgl. meine Einleitung, 
&. XI. Im ganzen Geſetz⸗ 
buche kommt. keine polemifche 
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genommen worden, dagegen finden ſich von dem Einwirken 
des canoniſchen Rechts mannichfaltige Spuren **). Indeß 
iſt bei weitem der größte Theil der Beſtimmungen aus loca— 
ten Gewohnheiten, mehrere auch aus dem fchonifchen Gefetze 
entlehnt +5). Gewöhnlich wird das juͤtſche Lov in drei Buͤ— 


cher und jedes Buch wiederum in Kapitel eingetheilt, ohne 


daß es ganz ausgemacht'wäre, ob die Eintheilung der Bücher 
urſpruͤnglich ift, oder erft fpter gemacht worden ?“). Einer 


fuftermatifchen Ueberficht folgt zwar das Gefeß nicht, aber‘. 


ein Streben darnach ift In den beiden erften Büchern nicht zu 
verfennen, weniger aber ift dies im dritten Buche der Zall +7). 
Bon dem Geſetze giebt e8 einen dänifchen, einen Iateinifchen 
und einen deutfchen Text, unter welchen der erftere unftreis 
tig für das Original zu halten ift, während die beiden ans 
- dern bloße Ueberfegungen find, indeß ziemlich alt, und viel« 
Teicht, dem Original faft "gleichzeitig feyn mögen +8), da 
man ed nicht unwahrfcheinlich finden wird, daß gleich- im 


‚Anfange ein Iateinifcher- Tert für die Geiftlichkeit, ein danis 








nd 


‘ 
4 


44) Bol. meine Einleitung, 
S. XII und XIV. " Spüren 
„des canoniſchen Rechts finden 
ſich in der Vorrede, Lib. I..cap. 
44. und ſonſt noch oͤfter. 
45) Die woͤrtliche Ueberein⸗ 
ſtimmung des juͤtſchen Lovs 
mit dem ſchoniſchen Geſetze in 
manchen Kapiteln iſt davon ein 
ſicherer Beweis, 

46) Die flensburger Hand⸗ 
ſchrift hat keine Abtheilung in 
Buͤcher. 
| T juͤtſches Lov, IM. 25 und 
54, 


47) Das erfte Buch handelt 
von SEN und Eigenthum, 


Wegen der Kapitel 


das zweite und dritte vom ger. 


richtlihen Verfahren und von 
den Verbrechen, nur daß die 


erften zwanzig Kapitel des drit⸗ 
ten Buchs, weldye vom Kriegds 
wefen handeln, und Kap. 43 


bis 46 von Schenfungen unter 


unterörechen. 


433 Schlegel hält den 
lateinifchen Tert für das Drigis 
nal. Die Sprache trägt aber 
das Gepräge einer ſchlechten 
Ueberfeßung. Bol. meine Eins 
leitung, S. XVIII. 


— 


Ehegatten und zu frommen | 
Zweden, den Zufammenhang 


# 
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ſcher Text für die weltlichen Gerichte im Allgemeinen, eln 
deutfcher endlich für dieienigen Diftrifte von Süverjütland 
beftimmt gewefen ijt, wo das Volk der, danifchen Eprache 
unfundig, entweder deutſch oder friefifch redete. Die in ziems 
licher Anzahl noch uübriggebliebenen Handfchriften +?) geben 
einen. mit verhaͤltnißmaßig wenigen Ausnahmen gleichförmis 
gen Text. MWilllüprliche Veränderungen find mit dem Ges 
ſetze nicht vorgenommen worden, fondern alle Abweichuns 
gen der Handfchriften beftehen Tediglich in Fehlern der * 
aa so), 


412 


5. 134. 


KNevifion des Statuts und neuete deutſche 
Ueberſetzungen. 


Die großen Veraͤnderungen, welche die daͤniſche Sprache 
ſeit dem 13ten Jahrhundert erfahren hatte, machten ſchon 
‘in der erften Halfte des A46ten Zahrhunderts den Gebrauch 
des Geſetzes ſchwierig und unbequem. Um diefe Zeit war - 
Erich Krabbe mit einer Umarbeirung. des jürfchen Lovs 








“ur 
Si mon. inedit. IIL 


— Schrader Lehrbuch, 
J. S. 42 und 44, behauptet 


49) Anch er Lovhiftorie, I. 
.&.524. Indem Herzogthum 
Schleswig find jetzt nur zwei 

kanuferipte befannt,das flens; 


burgiſche vom. daͤniſchen Tert 


(meine Einleit. S. XVII) und. 


ein plartdeutfches in der geftors 
fer Kirche. ine tübinger 
Handſchrift des alten plattdeuts 


ſchen Terres foll aus dem drei⸗ 


. zehnten Jahrhundert feyn. Kies 
ler Beiträge, ıfter Bd. ©. 
194. Die ältefte bei uns bes 
kannte war von 1567. West- 


das Begentheil. — In der Kas 
pitrlabtheilung. ift eine Eleine 
Berichiedenheit. Auch ift das 
legte Kapitel des dritten Buche, 
von der Zauberei, erft in fpds 
ten Handfchriften hinzugefügt 
und wahrfcheintih ein Auszug 
aus einem ältern Kirchengefeß. 
Meine Ausgabe, ©. 213. 
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und der andern dänifchen Gefeße (1557) beauftragt, fcheint. 
aber bloß die Ueberſetzung des plattdeutſchen Textes vollendet zus 
haben. Aus den Fahren 1583 — 1589 fommen mehrere Weber: 
fegungen in die neuere daͤniſche Sprache vor, ohne Daß es be= 
kannt ift, ob darunter auch die Krabbifche Arbeit jich befinde, 

die indeß bei der 1590 von dem Kanzler’ Kaas veranitaltes 
ten Reviſion des jütfchen Loos benußt zu ſeyn fcheint 51). 
Diefe Revifion beftand Tediglich in einer Umfchreibung des 
Gefeßes in die Damals gebräuchliche Sprache. Die wenigen 
hinzugefommenen erläuternden Zufäge find von Feiner Erheb⸗ 
lichkeit. Echon vor 1590 fcheint Eckenberg, der feit 1547 
Amtsichreiber in Flensburg war, den dänifchen Tert von 
neuem ind Plattdeutfche überfegt zu haben 52). Gleich 
nach Erfcheinung des revidirten Geſetzes unternahm Eden: 
berg an diefem diefelbe Arbeit. Seine Ueberfegung ward 
zum öffentlichen Gebrauch fanctionirt und ift der geltende Tert 
geblieben 53). Diefe Yütorifation hindert indeß nicht, wo 
offenbare Irrthuͤmer des Ueberſetzers erweislich find, den wahren: 


51) Meine Einleitung, ©. 
XIX und XXI 

52) Zu den Lebensumftän: 
den Ecfenbergs in meiner 
Einleitung, S. XXV, fann 
noch hinzugefügt werden, daß 
er am bten Febr. 1616 im 
gaften Jahre in großer Armut) 
geftorben ift. Val. das dan, Li⸗ 
teraturjourn. v. 1784, S. 50h, 
Ueber eine wlattdeutiche Ueber: 
feßung des juͤtſch Lovs v. 1570, 
meine Einleitung, S. XXIV. 

55) Ausgabe von 1595 zu 
Schleswig. Druckprivilegitm 
d.d. Antwortſchau vom zoften 
Mov. 1592 iſt gemeinfchafts 


Lich von beiden Ranpesherreners " 


‚theilt. Das unter gleihem Das 


to erlaffene Publicationspat. iſt 
allein vom König. Wahrſchein⸗ 
lich ward auch vom Herzog 
Johann Adolf ein ähnliches er⸗ 
laffen. Die zweite Ausgabe 
von 1605 ift eigentlich Feine 
neue gewefen. Nur die erften 
Dogen find umgedruft. &o 
auch der legte, um mit dem jüts 
ſchen Lov das von Eefenberg 
1594 herausgegebene Nepertos 
rium daruͤber zu verbinden. 5) 
Ausgabe mit Bluͤtings Oloffen, 
Flensburg 1717. 4) Meine 
Ausgabe, Altona ıdıg.- - -- 


“r 
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Inhalt des Originals als geſetzliche Vorfchrift — 
Eine hochdeutſche Ueberſetzung von Tielfe- ift im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts verfaßt worden 5*). Der Ausgaben 

des jütfchen Loos nach feinem verfchiedenen Terten und Ueber⸗ 
feungen giebt es mehrere, . Am meiften verwahrloßt find die 
jet noch für die Erklärung des Geſetzes nicht unwichtigen 
Veberfeßungen, die alte plattdeutiche und die hochdeutiche 
von Erich Krabbess). — Sn Dännemark verlohr das juͤt⸗ 
fche Lov feine Gültigkeit durch die Publication von Chriftian 
des Fünften Gefegbuch 1683. Seitdem gilt es allein im 
Herzogthum Schleöwig. Hier aber iſt ed noch jet das alls 
gemeine Landrecht, und gilt auch in den Städten zur Ergaͤn⸗ 
zung der Statute 55). Auf Fehmern, wo ed früher nicht 
gegolten zu haben fcheint, ift e8 durch die Praris neuerer Zeit 
recipirt worden ’57). Unftreitig muß das jütfche Lov auch in 
den ſchleswigſchen Städten, die fich des luͤbſchen Rechts be⸗ 
dienen, zur Anwendung fommen, da das Lübfche Recht auf feine 
fubfidiarifche Rechtöquelle Hinweift. Hingegen wird in denje⸗ 
nigen Diftrikten, wo die Sratute eine ſolche Beftimmung ents 








teeiniſch und dänifc, 


| — Re Seh 

ie hochdeutſche 
os von Tielfe if 
in . meiner Ausgabe abge— 
druckt, 

55) Außer den genannten 
Ausgaben find noch zu bemerz 
fen; 1) die der alten platt: 
deutſchen Ueberſetzung von 
1486 (wahrſcheinlich zu Luͤbeck 
bet Matth. Brandes), 2) Las 
Hipen 
1504, Kopenh. 1508. 5) Die 
Ausgabe des revidirten dänis 
fhen Textes. Kopenh. 1590, 
und nachher mehrmals. 4) Die 
Krabbiſche Ueberſetzung gab 


Reſen heraus, Kopenhagen 


1684; aber nad einer mäßis 


gen Handfchrift. Beſſere Hands 
fchriften find ziemlich zahlreich. 
5). Anchers Ausgabe des als 
ten bdanifchen . Tertes, _mit 
Barianten, einer lateinifchen- 
Ueberfeßung und einigen erfläs 
renden Anmerkungen. Kopen⸗ 
hagen 1785. 4. 

-56) In der Stadt Schless 
wig ward früherhin das jürfche 
Lov jährlich-publicirt, Dan, 
Atlas, VII. ©. 588, 

57) Abhandlungen aus den 
Anzeigen, 3ter Bd. S. 85, 
Corp. Stat, Slesv. I. p. 689. 
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halten, die Anwendung des jütfchen Lovs auszufchließen 
ſeyn. Dieß ift in den Landrechten von Nordfirand und Eider: 
ſtedt, in den Stadtrechten von Hufum und Friederichftadt 
der Zall. Endlich -ift noch zu bemerken, daß in den ſechs 
Sahrhunderten, die nun beinahe feit der Abfaffung des juͤt⸗ 
fchen 2008 verfloffen. find, ein großer Theil der rechtlichen 
Verhältniffe fo verändert-feyn muß, daß die größere Hälfte 
des a jetzt nn unpraktiſch — iſt °®), 


| | $. Mn | oz 
Erläuterungsfhriften über das jütfche gov. 


- In Verhältniß zu dem Territorium, für welches, und 
zu dem Zeitraum, in welchem das jütfche Lov Gültigkeit ges 
habt hat, giebt es nicht viele Erläuterungsfchriften darüber. 
Als die erfte Fönnen die Artikeln von Thord Degn ans 
gefehen werden, welche indeß nicht fo fehr eigentliche Er— 
_ Täuterungen, als Zufäße und nähere Beſtimmungen aus ſpaͤ⸗ 
tern Gefeßen und Gewohnheitsrechten enthalten. Allem Anz 
ſehen nach ift Diefe Sammlung eine nachher mit Zufäßen vers 
mehrte Privatarbeit aus den Anfang des 14ten Jahrhun— 
dertö, von der es, ihrer innern Befchaffenheit wegen, kaum 
zu glauben ift, daß fie jemals koͤnigliche Sanction erhalten 
haben ſollte. Wir befigen diefe Artikel in einem lateiniſchen und 
in einem danlfchen Texte, dann auch in einer von Edenberg 
verfaßten, aber abgefürzten Ueberfeßung 5°). Zur Erläus 





58) Meine Einleitung, ©. 
S. XXXVIII. Das Erbredt 
ift jetzt der wichtigfte Theil des 
Geltenden. 

59) Der dänifhe Tert ift 
noch nicht gedruckte. Lateiniſch 
ftehen die Artikeln in den alten 


Ausgaben des juͤtſchen Lovs und 
in Ludewig reliquiae ma- 
nuscriptorum, „T.XI. p. 166, 
Plattdeutſch in Westpha- 


len mon, inedit, IV. p. 1874. 


und in meiner Ausgabe, S. 
215. Vgl. Ancher Lovhiſto⸗ 
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terung des Geſetzbuches im elgentlichen Sinne find. die Gloſ⸗ 
fen des im J. 1477 verftorbenen wiburgiſchen Biſchofs Kanut 
Kopfen beftimmt, welche indeß zu fehr aus dem römifchen 
und canonifchen Rechte gefchöpft find, und hauptfachlich nur 
inſofern Werth haben, als fie Landesgewohnheiten bezeugen 
und dltere Urtheile anführen 6%),  Edenberg hat nicht 
bloß das jütfche Lov überfeßt , fondern fich auch mit der Er— 
laͤuterung des jütfchen Loos und einzelner Lehren deffelben be- 
fchäftigt. Seine, größtentheild noch ungedrucdten Arbeiten 
dieſer Art find gerade nicht von großem Werthe, weil es ihm 
an Bekanntfchaft mit den älteren Rechtsquellen fehlte, und 
er fich hauptfächlich auf die Praris feiner Zeit befchrantte, in 
welcher Beziehung jene Schriften allerdings noch mit Nußen 
gebraucht werden Eünnen 6), Meiers ſyſtematiſche Uebers 
ficht- des im jütfchen Lov enthaltenen Rechts ift bei aller Kürze 
recht brauchbar 62). Der Hauptceommentator aber ift Sons 
chim Blüting 6°), Hon welchem wir theild Gloſſen über 
dad ganze Gefegbuch, theild ein Buch vom Erbgangsrecht, 
und Erläuterungen einzelner Rechtslehren beſitzen. Bluͤting 














tie, 1. ©.674. Noſenvin— 
ge Einleitung zum Geſetze 
Erichs, ©.XV. 
—60) Sn der ripener und 
kopenhagener Ausgabe des jüts 
fhen Lovs, wo gerade diefe 
Stoffen die Hauptfache ausmas 
chen und auf dem Titei allein 
genannt find: Quaedam bre- 
ves cxpositiones et legum et 
jurium concordantiae circa 


leges juciae per reverendum . 


in. Christo patrem ac domi- 
num, Kanutum episgopum 
vibergensem I. U. D. super 
Jutorum .legisteriun. Die 


darin vorfommenden Erfennts‘ 
niffe Hat Ancher zufammens 
geitellt, I. S. 585. 

61) Verzeichniß der Eleinen 
Auffäge von Edenbe * 
in meiner Einleitung 
XXVIU—XXXI u. Kkxıv. 
Das Sci vom Landkauf if 
gedrudft bei Westphalen, 


II. p. 2151. 


62) Methodus juris danici 
bei Westphalen, IV. p 
1715. 


65) Meine Einleitung, S. 
XXXVI. 
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hat an dieſen Werken gleichzeitig gearbeitet, und wird ſie 
etwa 1643 vollendet haben. Die Gloſſen inſonderheit haben 
eine große, ſelbſt in gewiſſer Beziehnug geſetzlich anerkannte 
Auctoritaͤt erlangt, und verdienen allerdings ihrer practiſchen 
Brauchbarkeit wegen forgfältige Beachtung 54). Außer den ans 
geführten Schriften giebt es mehrere, in welchen entweder. befonz 
dere Rechtöverhältniffe oder einzelne Stellen des Gefetzes erläus 
"tert find 6%). An einem zur Erläuterung der dänifchen Sprache 
des alten Driginals hinreichenden Gloſſarium fehltes noch 6°), 
Zu.den wichtigften Huͤlfsmitteln fuͤr die Erklaͤrung gehoͤren die 
aͤltern daͤniſchen Geſetzſammlungen, und ſelbſt Chriſtian des 
Fuͤnften daͤniſches Geſetzbuch von 1683, da manche aus dem 
jütjchen Lov entlehnten Artikel in dem. Sinne, den die Praris 
ihnen ‚beilegte, deutlicher gefaßt, und a als Ufualintere 
pretationen anzufehen find. - Ä 


6. 4133, 
Anhänge zum juͤtſchen Lov in einigen Ausgaben. 


Die beiden alten Ausgaben des juͤtſchen Lovs mit den 
Kanutiſchen Gloſſen enthalten, außer den Thord Degenſchen 
Artikeln im Anhang, noch eine Reihe ſpaͤterer Geſetze, aus 
den Zriten Erich Glippings, Chriftoph des Zweiten und Wals 
demar des Vierten, die fuͤr Daͤnnemark mehrere Artikel des 








7 
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+ 64) Außer den Gloſſen find merkungen, Scqhriften von T. 


gedrutkt novem : observatio- 
‚nes juris cimbriti bei est- 


phalen, Tom. HI. p.2165. . 


‚Weber das Anfehen ber Gloſſen 
Meſcript vom sten Febr. 1722 
in meiner Ausgabe S. 25. 

65) 3.8. Ancher Rechts⸗ 
geſchichte mit Sch leg el s Ans 


Rothe, Schlegel, Ro; 


ſe nvinge und andern. 


66) O ſt erſon glossarium 
jüridicum, 2te Auflage. Kos 
penhagen 1652, 4 Anders 
Ausgabe. enthält einige: gute Ä 
ea eilig 


27 Serjecimer 
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jütfehen 2008 abgeändert 62) ‚ aber fchwerlich in dem Her— 
zogthum Schleöwig Anwendung ‚gefunden haben, weil hier 
fchon die Herzoͤge vom Stamme Abels die geſetzgedende Gewalt 
ausuͤbten. Ebenfalls finden ſich im den neuern’ dänifchen 
Ausgaben des jütfchen Loos mehrere neuere Geſetze von Chris 
ſtian dem Dritten, Friederich dem Zweiten und Ehriftian dem 
. Wierten. Obgleich es außer Zweifel ift, daß diefe Verord— 
‚ nungen nicht für das Herzogthum Schleswig mit erlaffen 
find , fo ift doch eine Zeitlang die Meinung herrfchend gewe⸗ 
ſen, daß einige derſelben auch in Schleswig guͤltig waͤren, 
und ſie ſind fruͤherhin in der Praxis viel angewandt worden, 
wie denn von mehreren ſich deutſche Ueberſetzungen finden, 
die eben den practiſchen Gebrauch beweiſen °°). In den 
nenern Zeiten hat die Praris.in diefer Beziehung fich wie— 
derum geändert, und es ift ganz entfchieden, daß jene dä= 
nifchen Gefegenicht mehr gelten ‘?). Ant längften erhielt fich 
im entfchiedenen Gebrauche das Seerecht Friederich des Zwei⸗ 
ten, bis in den fchleswigfchen Städten das vierte Buch 
von Ehriftian des — Geſetz an die Siele getreten 
iſt 70), 2 








67) Ancher, J. ©. 334, 69) Eckenberg und Biüs 


Rofenvinge Lovhiftorle, U. 
S. 11 und 12. 

68) Coldinger Receß Chri⸗ 
ſtlan des Deitten von 1558. 
bei Westphalen, IV. p. 
1670. — Die Handfefte 4 
derich des Zweiten, dafelbft, S 
1817; deſſen Hofrecht von 
1562, dafelbfi, S. 1844; deſ⸗ 
fen Seerecht von ı56r, da: 

ſelbſt, S. 1827. . Alle diefe 
Stuͤcke kommen auch in Hands 
fhriften ziemlich häufig vor. 


ting berufen fih haufig auf 
diefe Verordnungen. Der Receß 
Friederich des Zweiten von 
1576 tft auch angeführt (in den 
Statutis praef. flensb, bei 
Westphalen, IV. p. 1439. 


Die Praxis iſt auch wohl eini⸗ 


gen andern daͤniſchen Verord⸗ 
TER rn. Vgl. Abhand⸗ 
ungen aus den Anzeigen, 3ter 
Bd. &..186. Ä 

70) Gorp. Stat. Slesv, I. 
p- 276 und IV. p. 239. 
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6. 134. 


Das fehmerſche Landrecht von 1326, nebſt den 
ſpaͤtern Verfuͤgungen. 


Die Infel Fehmern erhielt, noch ehe fie 1326 an den Gra⸗ 
fen Johann den Milden abgetreten ward, und wahrfcheinlich 
geraume Zeit vorher ein Landrecht in Iatelnifcher Sprache 7*), 
welches beinahe nichts anders als höchft ftrenge Pönalfanctios 
nen enthält, und felbft das fonft in den Statuten gewöhnlich 
nicht vergeffene Erbrecht mit der einzigen Beftinmnung ab: 
fertigt, daß die nächften Verwandten erben follen. Das 
deutfche Landrecht aus dem Jahre 1326 hat zwar einige Bes 
ſtimmungen aus der Iateinifchen Urkunde wiederholt , ift aber 
doch eigentlich nicht als ein Statut anzufehen, fondern die Hands 
fefte, welche der Graf Johann dem Lande bei deffen Erwerbung 
ertheilte. Die Iandesherrliche Brüchen wurden herabgefekt, 
und die Entfcheivungen der fehmerfchen Gerichte für inappels 
label erklärt, daneben verfprach der Landesherr, Feine neue 
Schlöffer mehr im Lande zu bauen 72). Die Handfefte hat 
übrigens nicht das aͤltere Statut aufgehoben, vielmehr muß 
dieſes auch in der Folge in Kraft geblieben feyn. Denn das 
fogenannte Landrecht Johann des altern von 1558 für die Ins 
fel Fehmern ift nichts anders, als eine Beftätigung des alten 
Statuts y welches in einer deutfchen Weberfegung der ons 
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71) Su hms daͤniſche Ger 


ſchite ater Bd. ©, 552 und 
daraus im Staatsb. Mag. 
ter Bd. ©. 710. Die Rös 
nigl. Tonfirmation fehlt. Es 
ift daher bloße und Feinesiver 
ges unwahrfcheinliche Vermu— 


thung von Suhm, daß das. 


— von 1326 ſeyn * 


* Deutſch in Dreyers 
Abhandlungen, ater Bd. ©. 
1079, nach einer fchlehten 
Kandfhrift, in welcher die Ur⸗ 
funde an. mehreren Stellen 
ganz unverftändlich iſt. Ob es 
aber von. diefer Handfefte ein 
lateinifches Driginal gegeben 
hat, ift doch ungewiß. 

21” 


% 
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firmationsurtunde eingefchaltet wurde, und bei der Gelegen- 
. heit. einige, jedoch nur fehr wenige, Veränderungen erfahren 


bat. 


sicht nunmehr eingeführt 7°). Außerdem find die auf Fehmern 


Namentlich ward die Appellation ans fürftliche Hofge⸗ 


zur Anwendung kommenden Rechtsvorſchriften in einer Reihe | 


Inndeöherrlicher Verordnungen enthalten. Unter denen, die 
das Privasrecht betreffen, ift eine Verordnung Johann des 


-ältern vom 15ten Febr. 1563, wie es in Erbfällen auf dem 


Lande Fehmern gehalten werden foll, eine der wichtigften?*). 


In handfchriftlichen Sammlungen finden fich. mehrere lan⸗ 


Hinſicht nicht ohne Intereſſe find 7°). 


desherrliche Privilegien und Verfügungen, auch Landesbes 
Tiebungen von ziemlichem Umfange, z. B. ein Stüd, benannt 
die 24 Artikel, aus ungewiffer Zeit, die in gefchichtlicher 
Sie geben indep kei⸗ 
nesweges einen vollftändigen Auffchluß über die Bildung der 
merkwürdigen Gerichtöverfaffung auf Fehmern. Denn von der 
jetzt. beftehenden find in den alten Rechtsquellen kaum die 
Spuren zu erlennen. Bei dem geringen Umfange deö ges 


ſchriebenen Rechts bis ind 16te Jahrhundert hinein iſt es 


natuͤrlich, daß die Gewohnheit an der — den 


groͤßten Antheil gehabt hat. 








* > Bei Dreyerl.c. S. 
1055. Beſſer aber im Corp. 
Stat. Slesv. ıfter®bd.. ©. 680, 

74) Corp. Stat.Slesv. ıfter 
Bd. ©. 680 u. f. enthält die 
noch geltenden Verfügungen bis 
1750. 

75) Eine reihhaltigeSamms 
lung ift auf der Königl, Dis 


a 


— in Kopenhagen befind⸗ 
lich. In einer dieſer aͤltern 
Verordnungen kommt die eins 
zige mir befannte Beftimmung 
unferer Landesgefeße über den 
Zinsfuß bei ausgeliehenemKorn 
vor. Ein Scheffel (Schip) von 
der Tonnne ward erlaubt, alfo 
123 Procent. 
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5.133. _ 


Briefifge Statute von 1426; Insbefondere 
das epderkebrifge 76), 


Die an der Weſtkuſte des Herzogthums Schleswig woh⸗ 
nenden Frieſen haben bis zum Jahre 4426 keine geſchriebene 
Rechte gehabt, mit Ausnahme einiger ſchriftlich verfaßten Be⸗ 
liebungen und aufgezeichneten Urtheile, deren jedoch nur wes 
nige gewejen feyn mögen 77). Das jütfche Lov wird uns 
ftreitig im ganzen Frieslande zur Anwendung gelommen feyn, 
neben demfelben ‚blieben aber die altfriefifchen Gewohnheiten 
in Gebrauch 78). Die Veranlaffung, fie im Jahre 1426 
aufzuzeichnen, ift wohl darin zu ſuchen, daß die Sriefen die 
Gelegenheit, da die Grafen von Holftein fie zum Beiftande 
gegen Erich von Pommern aufriefen, dazu benußten, ihre 
Gewohnheiten beftätigen zu. laſſen, um fie gegen Neueruns 
gen zu fichern, die von dem Landesherrn beabfichtigt werden 
möchten 79), Das eiderftedtifche Statut, die Krone 
der rechten Wahrheit genannt, befteht aus 25 Artis 
keln, die mehrentheild das Erbrecht und verwandte Mates 
rien zum Gegenftande haben. Indeß ift es zweifelhaft, ob 
nicht mehrere Artikel, die für ſich angeführt werden , auch 
der Sammlung angehören 8°). Auch nach biefer * be⸗ 


— 





76) ER Chro⸗ 
nik, iſter Bo. ©. 299. 

77) &o erwähnt Heim— 
reich J. c. ©. 311 eines Urs 
theils von 1409 und S. 308 
einer Beliebung von 1418. 

78) In den eiderſtedtiſchen 
Beliebungen ift der Einfluß des 


juͤtſchen Lovs nicht zu verkennen, 


und das Statut der neun Har⸗ 


den verweiſt ausdruͤcklich auf 


jenes Geſetz. 

79 Heimreich, 1. e. 
509. 

80) Abgedrudt in Dreyer 
vermifchte Abhandlungen, III. 
©. 1454, wo aber das Jahr 
1428 angegeben wird. Heim 
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hielt die Landfchaft dad Recht der Autonomie, welches auf der 


Landesverfammlung zu Hemminghorn ausgeübt wurde. Nes 
‚ben den fo entfiandenen Beliebungen oder Landrechten wurs 
den ebenfalld die merfwürdigften Erkenntniſſe aufgefchries 
ben und gefammelt. Diefe neuen Zufäge zum Statut wers 
den Faum alle bekannt feyn ; indeß kennen wir eine Reihe von 
Erfenutniffen und Beliebungen, von 1429, 1432 und 
4439. Dergleichen neue Landrechte wurden auch 1444 auf dem 
Rathhaufe in Schleswig, 1446 bei der Eapelle in Hufum abs 
gefaßt, ein recht ausführliches 1466 bei der Kirche zu Gars 
ding 37), und noch mehrere dergleichen fpaterhin. Zu den 
Rechtsquellen gehören endlich noch die Privilegien, welche die 
Zandichaft von den Fürften erworben, und wovon einige bes 
ſonders wichtig waren ®?). Im Jahre 1572 ward eine 
gänzliche Revifion der Statute und Beliebungen vorgenommen, 
um ein vollftändiges Landrecht zu Stande zu bringen. Bel 
dem neuen Landrechte find aber In der That die alten Rechts⸗ 
quellen faft gar nicht benußt worden, fondern es fteht dafs 
felbe mit dem neuen dithmarfifchen Landrecht in genauer Vers 








reih und Peter Sar ©. 60, "119, 125, 125, 128 
handſchriftliche Beſchreibung und 259. , . 
von Eiderftedt, aus welher - 82) Ehriſtiander Erfte 
Dreyer das Statut genoms beftätigte der Landſchaft die 
men hat, nennen 1426. Freiheit von außerordentlidhen 
81) Einige diefer Beliebun: Dienften. Voß, ©. 57. Fries 
gen hat Dreyer lc. Die 
vollftändigfkte Kunde giebt Vo 


dieZollfreiheit, ©. 127. Ueber 
Etwas von- den Stallern und 


das fogenannte Stallerpriviles 


den befondern Gefegen und 
Freiheiten der drei Lande, Eis 


derftedt, Everfchup und Urs 


Holm, Prov. Ber. 1790, 
&. 56 und in vielen folgenden 
Stuͤcken. 


Vgl. insbeſondere S 


gium des Herzogs Adolph von 
1562, nach welchem der Stal⸗ 
ler immer ein Landeseinge⸗ 
bohrner und Landeseingeſeſſe⸗ 
an fol, fihe Boßl.c. 
6 2. 


J 


derich der Erſte bewilligte ihr 
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‘ bindung, weshalb erft weiter unten davon na wer⸗ 
den kann. 


4. 136. 
Die Siebenharderbeltebung Landrecht ber 
vier Harden. BISTSRranBLIGRN. Land⸗ 
recht ). 
Die Fuͤnfharden in Nordſtrand und die vier frieſiſchen 


Harden des Amtes Tondern hielten 1426 Montags nach Viti 
eine Verſammlung in der Nicolaikirche auf Foͤhr, und ließen 


die wichtigſten Puncte ihres alten Landrechts aufzeichnen. 


Dieſes Statut, welches ſeltſamer Weiſe nur von ſieben Har⸗ 
den redet und darnach auch wohl die Siebenharderbeliebung 
genannt wird, iſt in den Handſchriften, die ſonſt bis auf 
Kleinigkeiten mit einander uͤbereinſtimmen, verſchieden abge⸗ 
theilt, bald in 22, bald in 25 Artikel +). Ein kleiner Anz 
bang enthalt genealogifche Raͤthſel und verweift auf das juͤt⸗ 
fche Lov. Auch diefen Landfchaften verblieb lange, wenn auch 
nicht dad Recht, doch die Hebung einer autonomifchen Gefeßs 
gebung, wiewohl Chriftian der Erfte bei Beſtaͤtigung der 
nordftrandifchen Privilegien‘ 1460 fich vorbehalten hatte, die 
Geſetze zu beffern und zu mäßigen 5). Das fogenannte Land⸗ 


85) Die Hauptquelle ift 
Johannes Perreji (Pas: 
ftoren zu Ddenbüll) Handfchrift: 
lihe Beichreibung des. Länds 


ne Nordſtrand, abgefaßt 


2 Abgedruct beiDreyer, 
S. 475 u. f.,. auh in Ca; 
merers Nachrichten, ıfter 
Bd. ©.562 u.f. Der Anhang 
ift wen ein fpäterer Zuſatz. 


85) Heimreich, iſter Bd. 
S. 318. Petrejus iſt mit 
diefem Vorbehalt im Priviles 
glo Chriftian des Erſten gar 


‚übel zufrieden, und auf der ans 


dern ©eite Elagt er eifrig ber 
die zu große Anhänglichkeit der 
Frieſen am Alten, „als hedden 
fe (Herr omnes, wie er an einer 
andern Stelle fagt) es mit den 
Teenen gefather.” 


— 
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vecht ber vier frieſiſchen Harden, von Johann dem aͤltern 
1559 gegeben, hat das Statut von 1426 nicht aufgehoben, 
fondern enthält bloß einige, zum Theil aus Beliebungen 
der Hardesräthe hervorgegangene Beftimmungen, Insbefons 
dere um proceffualifche Misbrauche abzuftellen. « Uber auch 
nachher find einige Sententien und Beliebungen derHardesräthe 
gefammelt und ald Gefege dem neuen Statute angefügt wor⸗ 
den 6), Natürlich fehlt es auch nicht. an einzelnen landes⸗ 
herrlichen Verordnungen. In den fünf nordftrandifchen Harz 
den zeigte fich die Autonomie eben fo wirkſam. Heimreich 


- erwähnt an mehreren Stellen eines alten Iateinifchen Rechtds 


buchs, aus welchem die Nordftrander mehreres entlehnt has 


ben follen 87), Bon diefem Rechtöbuche ift aber fonft nichts 


befannt. . Es ward aber im Jahre 1518 eine aus 33 Artis 
fein beftehende Verordnung beliebt, die manches Neue ent⸗ 
halt 8%). Im Jahre 1555 war Herzog Johann der ältere _ 
auf die Nevifion des Landrechtd bedacht, und Äbertrug nicht 
nur dem Staller und den Rathen, die Arbeit vorzubereiten, 


- - fondern erließ auch einige vorläufige Beftimmungen, denen 


im naͤchſten Fahre ein Receß folgte, welcher in 7 Artikeln die 
weltlichen und in 43 Artikeln die kirchlichen Angelegenheiten 
behandelte. Die Revifion des Landrechtöverzögerte fich aber bis 
ind Sahr 1558, wo nun die Landesrathe eine „Verklaringe 
des Landrechts und Vorbeteringe durch die 5 Harden” in 


——— 





86) Dreyer, J. S. 1109. 
Camerer, J. S. 350 und 
390. Letzterer giebt einige Sen⸗ 
tentien mehr, als Dreyer. In 


- einigen Handfchriften unferer 
- Bibliothek finden fich noch mehr 


rere Nachtraͤge, unter andern 
auch eine Dingordnung. 


87) Heimreichs Chro⸗ 


nik, ıfler Od. ©, 414 und Ans 


merfungen zum Sandrecht, ıfter 
Theil, zıfter Art., Iter Theil, 
Art, 4 
88) Auch in 30 abgerheilt. 
Die bei Dreyerlic., S. 525 
abgedruckren 18 Artifel find aus 
diefem Landrecht. Vollftändig 
bei Petrejus, der-aber feis 
ner lateinischen Quelle es 
wähnt, 2 


—_— 
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FR ; 
402- Artikeln dem Herzog zur Approbation übergaben- 9°): 


| Die Gerichte auf Nordftrand richteten fich fogleich nach’ihrem 


neuen Entwurfe ?9) ,; ohne auf die Beftätigung zu warten, 
welche erft wegen anderer Gefchäfte, insbefondere wegen der 
Erpedition nach Dithmarſchen verzögert, und am Ende mes 


‚ . gen mancher im diefer Zeit nicht mehr paſſenden Beftims 
mungen nicht ertheilt ward, 


Statt deffen ließ der Herzog 
ein neues, aus drei heilen beftehendes Statut ausar⸗ 
beiten ; welches 1572 "eingeführt wurde 2’). Die Hands 


ſchriften des pfattdeutjchen Originals find ſaͤmmtlich verlo⸗ 


ren gegangen, und das Landrecht wird jetzt in der hochdeut⸗ 
ſchen Ueberſetzung von Heimreich gebraucht, deſſen Aus 


merkungen dazu beſonders von aͤltern Beliebungen und von 


ſpaͤtern Erkenntniſſen Nachricht geben. Eine nicht unbedeu⸗ 


tende Anzahl landesherrlicher Verordnungen hat das nords 


firander Landrecht in manchen Punkten naͤher beſtimmt oder 
abgeändert 92). Dieſes Statut, welches auf keine andere 
fubfidiarifche Rechtsquelle, als auf das richterliche Ermeffen 
verweift, galt anfänglich für alle zur Landfchaft Nordftrand 
gehörigen. Inſeln. Auf der von Norditrand etwa 1480 ges 
getrennten Inſel Lundenberg (Simonöberg) ward es 1634 





89) AbgedructbeiDdreyer 
l. c. ©. 490, blos mit dem Uns 


-terfehiede, daß Dreyer wegen 


einer andern Abtheilung nur 
95 Artikel hat, von denen übers 
dieß der lebte bei Petrejus nicht 
angetroffen wird. 
bei Dreyer: Nafolgen— 


des Landrecht id ut ver— 


ſchedentlichen Autho— 
ribus colligeret ıc. iſt in 
Handſchriften (wie der aͤhnli⸗ 
che Titel bei Schrader Lehr⸗ 
buch, I. ©. 74), auch wohl den 


Der Titel - 


Artikeln von- 1518 vorgefeht, 
Daher vieheige Heumeeiche 
Sjerehum. 

90) So berichtet Petre⸗ 
jus, der 1566 ine‘ Sand 
fam, i 
91) Heimreich Chronik, 
ie: Theil, ©. 417. 

92) Heimreihs Ausga⸗ 
be, Schleswig 1670, 4., dann 
wieder abgedrudt im Corp. 
Stat, Slesv. ıfter dd. ©. 451 
u. f. mit den neuern Verord⸗ 
nungen. . 


\ . u 
’ ’ 
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mit dem eiderftedtifchen Landrecht vwertaufcht 2). Dagegen 
hat das nordfirander Landrecht in den vier Harden des Am⸗ 
tes Tondern Gültigkeit erlangt, nur daß auf Föhr in einis 
gen Puncten das .alte friefifche Landrecht, und auf dieſer 
Inſel wie auf Sit in Erbfchaftsfällen das jutfche Lov ges 
braucht wird ?*). — Endlich find hier noch die Veraͤnde⸗ 
rungen im nordfriefifchen Gerichtöwefen zu bemerfen. 1493. 
erhielt. Zundenberg ein eignes Gericht. Im Jahre 1593 er⸗ 
hielten die fünf Harden eine andere Eintheilung, fo daß nur drei 
blieben, Pelworm, Edoms und Beltringharde. Nach der 
großen Fluth von 1634 blieb im weftlichen Theile nur Ein Ges 
richt, wozu die Halligen famen, Die Dctroy vom 18ten Jul. 
4652 beftimmte die Verfaffung des öftlichen Theils, oder der 
jetzigen Landſchaft ren 9), 


| $. 137. 
Geſchichte des dithmarſiſchen Landrecht 8*6). 


Einige Schriftſteller haben geglaubt, daß das aͤlteſte 
Landrecht der Dithmarſcher im Jahre 1226 verfaßt ſey. Dieſe 
Meinung wird aber durch aͤltere Nachrichten nicht beſtaͤtigt, 





95) Heimreich Chronik, 
aſter Bd. ©. 291. 

94) In einer Conſtitution 
für Föhr vom 7ten Sept. 1726 
iſt auf das juͤtſche Lov verwie; 
fen. Corp. Stat, Slesv, I. ©. 


——— Corp, Stat, Slesv. I. 
S 
95) Heimreids Ehronif, 
ater Bd. ©. 166, 

96) Eronhelm Hiftoris 
FOR Bericht, dreizehntes Ras 


555. Desgleichen in einem Ers 
kenntniß v. 25ſten Febr. 1753. 
Mah der Verordnung vom 
ıdten April 1706 für Wiek 
ſoll das friefifche Landrecht das 
jus statutarium des Fleckens 


pitel, ©.255. Drey er Bei⸗ 
traͤge zur Geſchichte der Litera⸗ 
tur des dithmarſiſchen Rechts 
in den Beiträgen zur nordi— 
ſchen Nechtegelehetheit, ©. 
213. 
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und beruht fichtbar auf dem Misverftande einer Stelle in der 
Chronik von Nevcorus ?7). So viel wirbis jetzt wiffen, iſt die 
erſte Aufzeichnung im Jahre 1447 unternommen 9°). Dieſes 

Statut befteht aus 263 Artikeln. Die Ieten 13 Artikel ents 
halten aber fpätere Landesbeliebungen ??). Obgleich die Quels 
len der einzelnen Artikel nicht mehr angegeben werden koͤn⸗ 
nen, fo kann man doch mit Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß 
dad Landrecht großentheild aus Altern fchriftlichen Beliebuns 
gen und Urtheilen gefanmelt if. Daß in der Reihenfolge 
der Artikel sein beftimmter Plan fich nicht erkennen läßt, kann 
vielleicht darin feihen Grund haben, daß die Sammler haupt⸗ 
fachlich der Ordnung der Gerichtöbücher gefolgt find 200). 
Sin der Folge ift das Landesbuch , wie die Dithmarſcher ihre 
Rechtsfammlung nannten, mehrmals revidirt und mit den 
fpätern Beliebungen vermehrt, auch In eine etwas andere 
Ordnung gebracht worden. Zum Theil fcheint diefe Umges 
ftaltung von Privatperfonen unternommen zu feyn. In Dies 
fer fpätern Geſtalt iſt das dithmarfcher Landrecht zweimal 








97) Peter Sar bei marfhen,II. ©. 502 anerken⸗ 
Westphalen mon. ined. nen. 
IV. p. 1479. ‚Eggers Ver— j | 
fuch über die peinliche Rechtes 99 u en | 
und Gerichtöverfaflung in Hol⸗ Pan mon. mecit 20m. 
ftein, ıfter VBd. S. 49. Sſch r a⸗ III. p. 1731. mit einigen Ents 
der Lehrbuch, 1. ©, 155, — fbeidungen über das Deich 
Neocorus (kieler Blärter, techt - — = Nach 
Ster. Bd. ©. 256) nennt zwar mr 2 vs F r er 
in der Geſchichte des Landrechts 6 2 » . ichs 
"das Jahr 1226, aber bloß als merfern n =. ertrage 
Anfangspunct der dirhmarfis * dei “ em Erften von 
ichen Sreiheit. 1455 eingeräumt ſeyn, auch 
98) Wie. Westphalen in Holftein nach ihrem Landes 
mon. inedit, IV. praf. p. 130. buche gerichtet zu werden. 


Cronhelm, S. 264, und | 100)Giesebert pericu- 
Bolten Geſchichte von Dith- lum Statutorum, I. p, 20, 


J j \ 


! \ 


\ 
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gedruckt worden, erſt int. Jahre 1485 oder etwas ſpaͤter in 
Folio, und dann 1539 in Quart, auf Veranftaltung von Wibe 
Peterö, dem man ohne allen Grund eine Verfälfchung des 
Statuts Schuld gegeben hat !). Die neuern Verordnungen find 
in beiden Ausgaben. nachgetragen worden. Einige Handfchrifs 
ten find nochübrig geblieben, fehr zahlreich fcheinen fie aber nicht 
zu ſeyn 2). An Schriften, die zur ans des alten Statuts 
dienen ; fehlt es faſt gänzlich *), welches um fo mehr zu 





1) Die Ausgabe von 1485 ift 
angeführt von Giefewert, 
©. 21 und an vielen andern 
Stellen, fo daß an ihrer Exi— 
ſtenz gar nicht zu zweifeln ift. 
Die Beliebungen gingen bis 
1484, Der Titel hieß: Hier 
hefft an dat Landredt 


over Dithmerfhen,wel- 
‚Fer upgenamen ih mit 


Bolwort der Acht und 
veertig und des gans 
zen Landes. Die Ausgabe 
von Wiebe Peters (küs 
bet 1559) enthält Beliebun: 


gen bis 1558, ift aber fonft, : 


nah Giefewerts Zeugniß, 
von der alten Folioausgabe fehr 
wenig abweichend. &ie führt 
den Titels Dyth ys eyne 


—Copiauth des Landes 


Boke tho Derhmers 
ſchen, recht Iudendeund 
folgende van Artikel 
tho Artifel na fynem 


rechten Driginal, Ueber 


die Nichtigkeit dieſes Textes 
vgl. Cronhelm, ©. 266. 
Auch Ddiefe Ausgabe ift jest 
fehr ſelten. Thraziger, der 


Sdauptverfaffer des neuen Lands 
rechts, foll die Eremplare der 
alten Ausgabe möylichft bei 
Seite gefchafft haben. Dreyer 
Deiträge zur Literatur, S. 
177» | 
‚ 2) Die von Cronhelm 
S. 265 und 266 angeführten 
beiden Handfchrifren find noch 
erhalten, die Reinbothi— 
fche des Landrechts von 1447 
ift jeßt in Kopenhagen. Prov. 
Der. 1795. iſtes Heft, ©. 122 
und die andere neuere vom 
Jahre 1539 in der breitenburs 
ger Bibliothek. Kieler Blätz 
ter, Ster ®d. S. 251. Diele 
legtere Handſchrift weicht nur 
in einigen wenigen Puniten 
von dem gedruckten Terre ab. 

Z)GSiefewerr erläutert im 
periculo Stat. Einiges. H eins 
zelmanm beabfichtigte eine 
fyftematifhe Ueber: 
fiht der alten dith— 
marfifhen Rechte. Als 
Probe erfchien: Von denalten 
Eidgerichten überhaupe und 
der dithmarfifchen Nemede inse 
befondre. Prov. Berichte, 1795 ' 


\ 


J 
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bedauern iſt, da das alte Landrecht fuͤr die Kenntniß der ſo 


merkwuͤrdigen innern Verfaſſung Dithmarſchens die Haupt⸗ 
quelle iſt. Nach der Eroberung des Landes 1559 ward, wie 
in der ganzen Berfaffung, fo auch mit den Rechtsquellen eine 
große Veränderung ‚vorgenomnien. Gleich im Anfange des 
Julimonats hob eine vorläufige Gerichtdordnung einen Theil 
des Landrechts auf, welches jedoch, infofern es mit der neuen 
Drdnung der Dinge zufammen ftimmte , bis zu Michaelis des 
‘ folgenden Jahres gelten follte. Eine.Refolution der Landes: 
herren von Michaelis 1559 beftimmte noch 10 befondere 
Puncte +). Einzelne Verordnungen ergingen demnächft, bis 
das Landrecht von 1567 publicirt wurde. Diefed von Heinz 
rich Ranzau und Adam Thraziger in plattdeutfcher 
Sprache verfaßte Landrecht ift aus dem fächfifchen Rechte 
und aus Tandesgewohnheiten gejchöpft. Nur Weniges ift 
aus dem alten dithmarfifchen Landrecht aufgenommen. Das 


Statut hat in der damaligen Zeit. großes Anfehen auch bei 


den Nachbaren genoffen, und ift. allerdings wegen feiner Deutz 
lichen Faffung und wegen der guten Sprache fehr zu Tos 
ben 5). Dit dem Landrechte ſteht eine Reihe fpäterer Ian; 
deöherrlicher Verordnungen in Verbindung 6). Unter den 
zur Erläuterung des dithmarfifchen Rechts dienenden Schrifs 





S. 115. Das Hauptwerk ſelbſt Ausgaben, in Gluͤckſtadt 1667 
iſt aber bis jetzt nicht heraus, und dann mit einem Anhange 
gekommen. * von Verordnungen, 1711, 


45) Beide Stüde bei Croms 
heim, ©. 267 u. f. 
5)Dreyers Urtheil (1. c. 
©. 222, das Landrecht .fey ein 
wahrer, aus fädhfifchen und 
roͤmiſchen Gefegen zufammen: 
geflickter Miſchmaſch) wird 
man nicht gegruͤndet finden. — 


6) Die ‚Königlichen (für 
Süderdichmarfchen) fiehen im 
C.C. H. und in der chronolog. 
Sammlung. . Die wichtigften 


der fuͤrſtl. gottorpiſchen und 


großfuͤrſtlichen Verordnungen 
verzeichnet Dreyer l. o. ©, 
228 u. f. re 


* 
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ten 7) iſt insbeſondere der Commentar von Heinrich Gie⸗ 
fewert (+ 1677) zu nennen, der in einer ſchwerfaͤlligen 
Methode manches Dienliche gefammelt hat. Der gedruckte 
Theil des. Commentard umfaßt nur die erfien 42 Artikel des 
dithmarſcher Landrechts. Das Uebrige wird aber wohl noch 
vorhanden feyn, und wäre, wo möglich, vor dem Unters 
gange zu fichern 8). Daß in dem dithmarfcher Kandrecht 
die erfte Verweiſung auf die gemeinen bejchriebenen Rechte 
enthalten fey, welche, infofern das Sachfenrechf über vor⸗ 
tommende Fälle nichts beftimmt, anzuwenden find, if: bes 
seits früher bemerkt worden. | | 


$. 138, 


Eiderfiedter Landrecht. Stadtrechte für 
Huſum und Friederihftade. 


Daß das dithmarfcher Landrecht bei ven nächftfolgendenStas 
tuten ald Hauptgrundlage benugt wurde, hatte allerdings durch 
die Meberzeugung von dem Werthe deffelben bewirkt werden 
koͤnnen. Noch natürlicher aber wird diefer Umftand dadurch, 
daß der Hauptverfaffer deffelden, Adam Thraziger, bis 








7) Verzeichniß derfelben bei 
Dreyer J. c. S. 241 uf. 


8) Gieseberti pericu- 


lum Statutorum harmoniae 
practicae, occasione juris 

itmarsorum provincialis 
novissimi susceptum, Pars I. 
Lubecae 1650, 4.. Pars I. 
Hamb. 1665. 4. Mit neuem Ti⸗ 
tel 1696, auch als erfter Theil 
feiner Opera. Der ungefähr 


“ 


16 Alphaberhe betragende — 
des Manuſcripts ward 175 
auf einer Auction in Lübeck 
verkauft. Siefewerts Be 
denken von Seldbußen (Lübeck 
1677, 4.) enthält ©. 5ı eine 
Erläuterung des 115ten Arti⸗ 
kels im dithmarſcher Landredt 
und S. 82 etwas über Erbguͤ⸗ 
ter, beides Auszüge aus dem 
noch ungedruckten Theile des 
Commentars. 
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zum Sabre 1592 Holfteinifch = gottorpifcher Kanzler war, und 
in diefer Eigenfchaft an den neuen Gefeßgebungen den wich- 
tigften Antheil nahm 9). Zuerft erhielt Eiderftedt 1572 ein 
neues Landrecht, welches mit dem dithmarfcher Artikel -für 
Artikel, ja Wort für Wort uͤbereinſtimmt. Die fehr weni- 
gen Veränderungen, welche damit vorgenommen find, beftes 
hen darin, daß bie gefetlichen Beftimmungen über Gerichts« 
weſen und Beamte der eiderftedtifchen Verfaffung angepaßt 
find, daß eine ganz andere Erbfolge angenommen ift, und 
daß hier die Verweifung auf die fächfifchen und gemeinen 
Rechte fehlt. Gleichzeitig erhielt die Landfchaft eine Polizei⸗ 
ordnung, die jedoch nicht durch den Druck befannt gemacht 
wurde 2°). Die Erhebung der Fleden Tönning und Gars 
ding zu Städten unterm 12ten Oct. 1590 hatte bloß eine neue 
Wenderung im Gerichtöwefen zur Folge, indem beide Orte für 
‚die -Entfcheidung von Eivilfachen an dem Magiftrat-ihr Ge- 
richt ‚erhielten. - Webrigend blieben fie in Verbindung mit der 
Landfchaft, und follten zu der Landesverfammlung auf Hemz 
minghorn ihre Abgeordnere fenden, und an den gemeinen 
Mechten und Privilegien der Landfchaft Theil nehmen. Die 
durchaus gleichlautenden Stadtrechte für Tönning und Gars 
ding enthalten daher bloß über das Gerichtsweſen, und über die 
beſondere ftädtifche Polizei einige Beftimmungen 12), Durch dfe 
. früher fchon beabfichtigte Revifion des Landrechts im J. 1594 








— * 


9) eben D. Adami Thra- 
cigeri, nebſt verſchiedenen dazu 
gehoͤrigen Beilagen. Hamburg 
1722. 

10) Gedruckt zu Hamburg 
‘dei Nicolaus Wegener, 1573. 
4 Die Polizeiordn. wird als 
"bereits erlaffen angeführt in 
dem dem Landrecht angehängs 
ten Privilegio. 3* 


11) Corp. Stat. Slesv. IV, 
S. ıu.f. Vgl. die Titel LI 
und XVII beider Statute. 
Durh eine Refolntion vom 
2Iften Der, 1647 ward der 
Stade Tönning (nachdem fie 


drei Sjahre vorher war befe= 


ſtigt worden) das. Eriminals 


„und Halsgericht verliehen. 


— 
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entſtand das jetzt geltende Statut, welches in hochdeutſcher 
Sprache abgefaßt nnd. in vier. Theile abgetheilt iſt, in. dem 
Inhalte felbft aber durchgehends mit dem alten übereinftinmit, 
nur daß die fubfidiarifche Anwendung des gemeinen Rechts 
nunmehr geboten ward. Dem Landrecht ward nun die Refors 
mation oder Polizeiordnung in zweien heilen beigefügt '?). 
Endlich wurden im Jahre 1595 in der fogenannten Refor- 
matio Statuti einige Artifel ſowohl ded Landrechtö als der 
Polizeiordnung abgeändert, welches in der Folge noch mehr, 
durch Iandeöherrliche Verordnungen gefchehen ift ’?). Hu⸗ 
ſum, welches alle Formen der Communalverfäffungen durch= 
laufen ift 1*), ehe es 1603 Stadtgerechtigkeit erhielt, ward 
bereit 1582 mit .einer Gericht =- und Polizeiordnung verfes 
‚hen, wobei fchpn das ältere eiderftedtifche Landrecht benußt 
feyn wird. 15). Das neuere Stadtrecht von 1608 ift theils 
aus der Altern Gerichtdordnung, theils-aber aus dem neuen 
eiderftedtifchen Kandrecht gefchöpft, obgleich in. der Einleitung 
des Statuts die fächfifchen und Faiferlichen Rechte als Quel⸗ 








| 12) Ausgaben: 1) zu Schles⸗ 15) Grauer wollte ſchon 


wig, 1691. 4.; 2) zu Tondern, 
1757, von Grauer; 5) im 


Corp. : Stat. Slesv. ıfter Vd. 


©. ı, mit einem Anhang von 
Verordnungen, Ueber das 
eiderftedtifhe Landrecht find 
‚nur wenige handfchriftliche Ers 
läuterungen vorhanden. Eine 
Eleine Sammlung ift angeführt 
im Staatsb. Mag. äter Bd. 


S. 51. Sn gleihe Llaffe ges 


' hört: Wiederhold de ci. 
‚tatione publica . in judicio 
parochiano, etwa 1764 ge: 
ſchrieben. 


einen Anhang von Privilegien 
u. Verordnungen herausgeben. 
Es ward aber nicht geſtattet. 
Heimreichs Chronik, ıfter 
Bd. Vorrede, S. XXXIII. 
14) gr ein Dorf, dann wes 
nigftens feit 1490 ein Flecken, 
darauf 1582 Weichbild und 
endlid Stadt. 
15) Laß hufumfhe Nach—⸗ 


‚richten, ©. 67. Dieſes Sta⸗ 


tut iſt noch nicht gedruckt. Er⸗ 
waͤhnt wird es bei West- 
phalen mon. inedit, III, p. 


’ 


\ 
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. Ten genannt werden 6). Das friederichftädter Stadtrecht von 
1633 ijt in Auftrag des Naths von dem Rector der Stadt⸗ 
ſchule, Marcus Gualther, in holländifcher Sprache abges 
faßt, und aus den verfchledenartigften Quellen, ‚aus. deu 
Hamburger, Tübfchen. und eiderftädtifchen Staruten, aus hole 
laͤndiſchen Gefegen, aus dem gemeinen Rechte ıc. zufammenz 
geſtoppelt. Behuf der Confirmation mußte ein deutfcher Ent⸗ 
wurf eingefandt werden. Dieſer deutfche Tert iſt theils eine 
mäpige Ueberfeßung, theils aus. den deutjchen Statuten 
wörtlich entnommen 17). Die deutfche Weberfegung ift erft 
durch den Abdrud im Corp. Stat. Slesv. in Gebrauch gekom— 
men 3), Der bolländifche Tert, welcher noch jet Als Ori— 
ginal gilt, ward gleich 1635 gedrudt'?). Wenn Ausführz 
lichkeit der einzige Vorzug eines Statut wäre, fo müßte 
das friederichftädter unter unfern ftatutarifchen Rechten das 
vollfommenfte feyn. Sieht man aber nicht bloß auf den 
materiellen Umfang, fondern auf innere Einheit der Rechtös 
normen, und auf das Zuſammenſtimmen derfelben unter eins 
ander, jo muß diefes neuejte Statut in manchem Betracht 


' 








— — — 


16) Ausgabe, Schleswig Jahrhunderts ein gewiſſer 


1608. 4. Dann im Corp, St. 
sl. 1. S. 566. 


17) Die hier gegebene, auf 
archtvalifhen Quellen berus 
hende Nachricht habe ich der 
Darftellung vorgezogen, welche 
das Corp. St. SI. II. ©. 7 
giebt. Die bei dem Statute 
gebrauchten Quellen find bet 
jedem Artikel angegeben. 


18) Sie ift im Archiv und 
ganz unbefannt geblieden, fo 
daß im Anfang des vorigen 


- 


Mecklenburg das Statut 
von neuem ins Deutſche übers 
feste. 

19) Der Drudort wird 
nicht angegeben, ift aber Am - 
fterdam bei Dierk Peters. In 
dem Abdruck, welcher den Iten 
Dand des Corp, St. Sl. eins 
nimmt, fehlt die landesherr⸗ 
liche Confirmation des Stadts 
rechts vom 20ſten März 1653. 
Dieſe Confirmation iſt naͤmlich 
noch von dem Publicationspa⸗ 
tent zu unterſcheiden. 


28 — 


- 


* 
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den aͤlteſten an Werth nachgefeit werden-?°). Nach allen 
Angeführten bilden die drei eben erwähnten Statute mit dem 
dithmarſcher Landrecht gleichfam Eine Familie, und koͤnnen 
als modificirte Umarbeitungen deffelben angefehen werben. 


$. 139. 


>. Dat högefte unde oldefte Waterrecht von 
| Wisbye. 


In der Stadt Wisbye auf Gothland, welche wenig 
ſtens ſchon in dem Anfang des 12ten Jahrhundertö der Mit: 
telpunct des oftfeeifchen Handels geworden war, foll das 
darnach benannte Seerecht um jene Zeit entjtanden feyn. . 
Irriger Weife hat man aber dem Kaifer Lothar und feinem 
Enkel, Heinrich dem Löwen, die Beſtaͤtigung des Staruts 
zugefchrieben, während doch jene Beftätigung ſowohl nach 
der Natur der Sache, ald nach den urkundlichen Worten fich 


wicht auf das Rechtsbuch, fondern allein auf die den Goth- 


ländern für ihren Handel in Deutfchland eingeraumten Pri- 
vilegien beziehen kann ?2). Das Alter der Sammlung ift 


nicht genau zu beſtimmen, geht aber, weyigftend in der jeßis 


gen Geftalt, fchwerlich über die Mitte des 15ten Sahrhuns 
dertö hinaus 22). Moͤglicherweiſe find jedoch verfchiedene 











| 20) Schraders Lehrbuch, 


after Theil, ©. 96, iſt des Lo⸗ 


bes zu voll. 
21) Leibnitz Scripto- 
res brunsvic. IH. praef. p. 
28, Holbergs Gecſchichte 
von Daͤnnemark, I. ©. 449. 
Den, wahren Zufammenhang 
zeigt das Diplom Heinrich des 
Xöwen bei Leibnitz]. c. 
p. 29. Das Provemium der 


wisbyiſchen Geſetze, dafelbft, 
S. 750, ſteht nicht mit dem 


Seerecht, ſondern mit dem 


von Sſcchild ner herausgeges 
benen Guthalag in Verbin— 
dung. | 
22) Nach einer Bemerkung 
von Adrian Werwer ift 
das im 44ften Artikel erwähnte 
Marsdiep erft um 1400 ent 
ftanden. | 


3 
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Redactionen nach einander gemacht, wie denn das Statut 
dad Anſehen hat, allmahlig aus geſammelten Beliebungen 
erwachfen ‘zu feyn. Aus mehreren Gründen darf man ans 
nehmen, daß die erfte Grundlage in Luͤbeck gemacht ift, da 
einige Artikel in den Beifpielen der Trave erwähnen, und 
auch die das Seewefen betreffenden Artikel des luͤbſchen Rechts 
für fh abgefchrieben find, und gleichfam als eigene Gtatute 
vorfommen, fo dag man diefe ald den erften Anfang anfehen 
kann. ??). Allmahlig ift denn das Statur bis zu 72 Belie⸗ 
bungen erweitert worden ?*), und enthält einen für die wich: 
tigſten Fälle hinreihenden Snbegriff von Nechtönormen, die - 
für fehr billig und zweckmaͤßig find erachtet worden. Wie 
überhaupt nichts gewöhnlicher gewefen if, als daß. die Sees 
rechte wichtiger Handelspläße in den benachbarten Gegenden 
find angenommen worden, fo gelangte auch das wisbyifche 
Geerecht zu einem allgemeinen Gebrauch in den -nordifchen 
Zandern 23), und wird felbft im nördlichen Deutfchland ges 
golten haben, bis das fechöte Buch des revidirten luͤbſchen 
Rechts es verdraͤngte. In der erſten Halfte des 16ten Jahr⸗ 

hunderts war das wisbyiſche Seerecht, wie in — 





235Dreyer Einleitung in 
die luͤbſchen Verordnungen, S. 


445 und 446. Caroc Ge 


ſchichte des luͤbſchen Rechts, ©. 
44. Bol. Art. 6 und 6. des 
Waterrechts. 

24) Werwer-hale dafuͤr, 
"daß nur die erſten 12 Artikel 
das ältefte Statut gebildet ha: 
ben. Artikel 15—24 und 
26—55. find wahrſcheinlich 
aus dem oleronifcben Seerecht 
und Art. 56— 70, aus einer 


holländiichen . Drdnung ge⸗ 


nommen, die selben lehten 
Artikel aber ſpaͤtere Zuſaͤtze. 
Bol. Engelbrecht in der 
Einleitung jum Corpus juris 
nautici, ©. XI. und. neues 
dänifches Mag. zer Bd. ©, 


255. 


25) In vielen Handfhrif: 
ten der dänifchen. Rechtsbuͤcher 
finder fi das wishyifche Sees 
recht. Rofenvinge Einlei: 
tung zu feiner Ausgabe von dem 
Geſetze Erichs, S. 4547. 

2 28 * fr 


136 „Bode Ani. Resch ae re 


“nr“ 


gaben: Als aber — des Zweiten Seerecht von 1561 
in den fchleswigfchen Städten recipirt ward, verblieb die 
Stadt‘ Yufum bei dem Gebrauche des alten Statut, und 
ließ fich daffelbe wahrfcheinfich 1582 beftätigen. Auch in 
Tönningen hat fich der Gebrauch des wisbyer Seerechtd wes 
nigftens in einem gewiffen Umfange erhalten 2°). Won dem 
fehr verbreiteten Gebrauch diefes Statuts auch in andern Länz 
dern zeugen die zahlreichen Ausgaben und Neberfeßungen 27). 
Nach dem Titel des Buchs follte man faft glauben, was auch 
fehr wohl der Fall gewejen feyn kann, daß auf Wisbye ein 
Oberhof für Seefachen gemwefen ift, wie denn eine ähnliche 
Einrichtung bis auf die neueften Zeiten bei uns. fich erhalten 
hat 28). Gegenwärtig übrigens ift das danifche Seerecht 
(dad vierte Buch von Chriftian des Zünften Geje) im Her: 








26) Das Jahr des huſumer 
Privilegiums iſt nicht ganz ges 
wiß. Corp.Stat.Slesv. II. S. 
700, Weber Zönningen fiehe 
das Stadtrecht, Art. VIII. und 
dazu die Bemerkungen der 
Herausgeber. 

27) Die wichtigſten find fol⸗ 
gende: 1) Kopenhagen 1505, 
plattdeutfch 5. wieder abgedrueft 
‚im dänifhen Magazin, Ster 
Bd. ©.225. 2) Kopenhagen 
1545, daͤniſch. Meues dänis 
ſches Magazin, ıfter Bd. ©. 
257. 5) Schwedifh von Has 
dorph. Stodholm 1689. 4) 
Hollaͤndiſch in Wervers 
Niederlands Seerechten. Am: 
fterdam 1711. 5) Hochdeutſch 
in Engelbrecht Corpus 
juris nautici. 


Luͤbeck 1790. 


ıfter Bd. ©. 77. 6) Platts 
deutfch im Corp. St. Sl, ater 
Bd. ©.675. 


28) Wie von den Aſſiſen 
von Serufalem 2 Sammlungen 


- find, unter dem Namen cu- 


ria inferior et superior, fo 
wird aud wohl das Lübfche 
Recht dat hoͤgeſte Rechtsbok ge: 
nannt, im Gegenſatz des ned⸗ 
derſten Rechtsbok oder der 
Niedergerichts Ordnungen. — 
Nach Heimreichs Chronik, 
H. ©. 44, hatten die nord— 
ftrandifchen, Inſeln ein eignes 
Seerecht, von welchem erſt an 
die ohlander Schiffer, und 
dann an das jetzt noch beſte— 
hende Seegericht in Huſum 
appellirt wurde. 
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zogthum Schleswig ald das allgemein geltende Statut anzus 
wenden, wo Feine befondere Ausnahme nachzumeifen ſteht. 


$. 140, 
Das Spädelandsrehn 


| Das für unfere Weftküfte fo wichtige Deichwefen. ward 

in- frühern Zeiten als Communalfache behandelt, und größs 
tentheils durch Gemeindefchlüffe regulirt, an deren Stelle in 
neuern Zeiten Iandesherrliche Gefeße getreten find 2°). Eine - 
befondere wichtige Rechtöquelle war dad Spadeland$- 
recht. Es foll zu den Zeiten Adolph des Achten, alfo 
vor 1459 aus alten Gewohnheiten und Beliebungen für die 
Landfchaften Eiderftedr und Nordfirand gefammelt ſeyn. Die 
Gejchichte deffelben ift indeß höchit ungewiß und zweifelhaft. 
Auf allen Fall ward es in der Folge als ein allgemeines‘ Stas 
tut in. Deichfachen , ſowohl für die holjteinifchen als für die 
fchleswigfchen Marfchen, anerkannt und gebraucht 3°). Von 
diefer furzen, nur aus 20 Artiteln beftehenden Rechtsfamns 
Jung gelten jeßt die wenigften Beftinimungen, da das Meifte 
in die neuern Deichordnungen und Deichreglementö überges 
gangen, oder durch diefe aufgehoben iſt. Gedrudt ift es en 
in einer hochdeutfchen Weberfegung von Heimreich, 
noch handfchriftlich exiftirende BI Text iſt * 
das Original ?*), 








- 29) Ueber die älrern Deichs 
srönungen ſiehe Schraders 
Deichrecht, S. 76, wo jedoch 
die vſchon erwähnten buͤſum— 
rg Deichrechte Übergangen 


Boyd ulemann Denkmahl 
der Waflerfluchen, S. 564, 


berufrfich fürdie Wilftermarfh 
darauf, auch wird in der 
Detroy für den Hedewigens 
Koog $. 11. darauf verwiefen, _ 
Bol.’ ll Der. 1848. ©. 

. 228 | 

31) Gedrudt hinter He im⸗ 
reichs Ausgabe des nord⸗ 


Rechtsgeſchichte. 
$. 111. 


Bon den deutſchen Reichsgeſetzen und von der 
peinlichen Gerichtsordnung inſonderheit ®?), 


Nach dem, was oben bereits ($. 40.) uber die Guͤl— 
tigkeit der Reichögefetze ift angeführt worden, bleibt hier nur 
ivenig zu bemerken übrig, da es nicht die Abficht feyn kann, 
das Allgemeine von den Reichögefegen, von den verfchiedes 
nen Arten derfelben, und ihrem Verhaͤltniß zu den Landesges 
feßen an diefem Orte zu wiederholen 22). Einige Reichöger 
ſetze ſind durch Iandesherrliche Patente förmlich befamnt ges 
macht, andere, wie namentlich die Kammergerichtsordnung 
und die einzelnen Reichsabſchiede, fo wie die Friedensfchlüffe, 
ſcheinen zwar nicht fürmlich publicirt zu feyn, gelten aber 
doch nichts defto weniger, als verbindliche Rechtsquellen,‘ 
Einige. wenige Reichsgeſetze haben fogar auch im Herzogthum 


„. Zweiter Abfchnitt. 


I) 


48. 


"Schleswig, Gültigkeit erlangt ’*). 








firander Landrechts, in. der 
Mantissa zuHackmann de 
jure aggerum, p. 8, und im 
Corp. Stat.S1. I. p. 390: Ein 
plattdeutſcher Tert, wie ihn 


Eulemann eitirt, finder fih - 


auf der Fieler Univerficätsbis 
bliothef. 

52) Schraders Lehrbud, 
©. 103. Das oben angeführte 
Manuferipe handele fehr auss 
führlich von den Reichsgeſetzen 
in Beziehung auf Holftein, 
enthalt aber. faft gar nichts 
Brauchbares, Es ruͤhrt von 
dem jüngern Weftphalen 
her,. und ift der dritte Ab— 
ſchnitt aus einem wahiſcheis⸗ 





Daß jedoch ein großer 





lich verlorenen, großen Wer⸗ 
ke uͤber die Rechtsquellen in 
Holſtein. 

55) Meine juriſtiſche Ency⸗ 
clopaͤdie, S. 225. 

34) Einige Reichsgeſetze ſind 
bloß fuͤr beſondere Gegenden 
publicirt, z. B. Reichsgeſetze 
von 1521 und 1529 wegen des 
Erbrechts der Sejchwifterfins 
der für die Crempermarſch. 
Corp. Const. Hols. I. S. 
145. Im vorigen Jahrhun—⸗ 
derts ergingen in Beziehung 
auf die Reichsgeſetze fire die ges 
meinfchaftlihen Diftrifte ge: 
meinfhaftlihe, und für die 
Aemter, _Städte und Lands 


— 
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Theil der in den Reihögefegen enthaltenen Beftimmungen 
nicht mehr in Kraft jey, leidet Feinen Zweifel: Denn theils 
find einzelne Vorfchriften derſelben gar nicht in Obfervang -. 
gekommen, theild find. fie wiederum, in: Defuetudinem geras 

- then, endlich haben neuere Landesgeſetze Manches darin aufs 
gehoben, geändert oder näher beſtimmt. Es ift daher eine im 
Einzelnen nicht Leicht zu beantwortende Frage, welche von den 
reichögefeglichen Beftimmungen noch beftehen, und welche 
bereits ihre Gültigkeit verlohren haben. Bon der Reichspo— 

. Lijeiordnung wird fich indeß wohl behaupten laſſen, daß fie 
ganz außer. Gebrauch gekommen ift und in der Praxis gar 
nicht mehr beachtet wird. - Unter den Reichögefegen ift in 
Hinſicht der Art, wie fie in die Praxis übergegangen iſt, 
feine merkwuͤrdiger, als die peinliche Gerichtdordnung Carl 
des Fünften vom Sahre 1532. Die Meinung, daß diefes für 

‚ die Rechtspflege fo wichtige Reichögefeg, obgleich es die Ab: 
ficht war, wie die jahrelangen Berathungen darüber zei⸗ 

- gen, ed ald Gefet zu erlaffen und dadurch eine gleichförmige 
Nechtöpflege für Eriminalfachen in Deutfchland zu bewirken, 
dennoch Feinesweges als‘ Geſetz ift publicirt, fondern viel 


fhaften einfeitige Patente, 3. men, namentlih das Münze ' 


B. die Bekanntm. der Reichs⸗ 
ſchluͤſe von 1751 und 1772 
wegen der Handwerfsmisbräus 
de. C. C. H. J. S. 728 und 
gemeinſchaftliche — ———— 
gen, ©. 1176. Fuͤr das fais 
ferlihe Edict von 1768 gegen 
die Auswanderung findet fi 
fein einfeitiges, wohl - aber 
ein gemeinfhaftlihes Publis 
cationspatent. (Sammlung ges 
meinſchaftl. Verordnungen, ©. 
167.) — Sin dem Herjogth. 
Schleswig find mehrere Reiches 


gejee zur Anwendung gefoms 


edict von 1579 undder Reichs⸗ 
fhluß wegen Einführung des. 


verbefferten Kalender von 
1699; in Hufum der Reichs 
abfhied von 1520 wegen weis 
cherlicher Contracte. Vgl. ges 
meinſchaftliche Verordn. S. 
737 und 774, Westpha- 


‚len mon. inedit. Tom. IIL 


praef. p. 87. Vgl. auch Lands. 
gerichtsordnung, III. 2. $. 11. 
wegen. der Kammergerichts: 
ordnung und ihrer Beſtim⸗ 
mungen über bie — 
Mandate. 


40° Zweiter Abſchnitt.Rechtegeſchichte. 


mehr bloß als ein autdriſirtes Rechtsbuch ven Gerichten 
empfohlen wurde 35), erhaͤlt Durch die Geſchichte der Auf⸗ 
nahme des Geſetzes in unſerm Lande eine wichtige Beſtaͤti—⸗ 
gung. Denn bald nach / der- Erfcheinung der peinlichen Ge⸗ 
richtsordnung zeigt ſich ſowohl in der Geſetzgebung als im 
der Praxis ein großes Schwanken zwiſchen den bisherigen 
Gewohnheitsrechten und den Beſtimmungen der Caroline, 
wobei es jedoch ſichtbar iſt, daß die Caroline allmaͤhlig im⸗ 
mer mehr Eingang gewinnt. Der Landtagsſchluß von 1610 
entſchied endlich fuͤr die Guͤltigkeit der Caroline in beiden Her⸗ 
zogthuͤmern, wiewohl noch eine Zeitlang nachher einzelne ge⸗ 
wohnheitsrechtliche Inſtitute, die mit der Caroline unvertraͤg⸗ 
lich find, z. B. die Maunbuße, ſich in Gebrauch erhielten, end⸗ 
lich aber auch (etwa 1636) ganz verſchwunden find, fo daß die 
Caroline nun für das Eriminalrecht beinahe die einzig geltende 
Nechröquelle ward ?°), bis wiederum; befonders feir der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, eine. nicht ‚geringe Anzahl 
Iandesherrlicher Verordnungen manche Beſtimmungen der 
Caroline, ſowohl in Betreff ver Strafen ,. als in Anfehung 
des gerichtlichen Verfahrens, abgeändert hat. Von den 
Reichsprivilegien wird am paffendften in der innern Rechts⸗ 
geſchichte umſtaͤndlicher gehandelt. | 


$. 142. 


Bon den landesherrlihen Verordnungen. 


Obgleich die Iandesherrlichen Verordnungen erſt in den 
neuern Zeiten vecht zahlreich geworden, fo find dergleichen doch 








| 35) Meine — hieher gehoͤrigen Beweisſtel⸗ 

S. 246. Vgl. Martin Cri⸗ len wird in der innern Nechtss 

minalrecht, S. 35, not. 1). geſchichte bei dem Criminal⸗ 
36) Die genaue Angabe der recht vorkommen. 


x 
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" ‚auch vor Alters von Zeitzu Zeit ergangen. Daß wir aus frühen 
Zeiten nur fo weritge kennen, hat vieleicht bloß den zufällis 
gen Grand, daß die. ehemals vorhanden gewefenen großeite 
theils untergegangen ſind. Die Geſetzgeber fuͤr Schleswig 
waren zuerſt die daͤniſchen Koͤnige, dann ausſchließlich die 
Herzoͤge des Landes. Daß anfaͤnglich die holſteiniſchen Gra⸗ 
fen bloß kaiſerliche Beamte waren, und hoͤchſtens nur ſolche 
Verfügungen erlaſſen konnten, welche in den Grenzen der 
Verwaltung enthalten ſind, iſt unzweifelhafte Thatſache. Auch 
moͤgen ſie fruͤh als Vorſtaͤnde der Vollsverſammlungen durch 
Confirmation der gefaßten Beſchluͤſſe und Beliebungen zur 
Entſtehung neuer Rechtsnormen mitgewirkt haben. Wie aus 
dieſen amtlichen Verhaͤltniſſen der Grafen *7) eine geſetzge⸗ 
bende Gewalt derſelben allmaͤhlig ſich entwickelte, und als ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Befugniß der Landesherrn neben der Geſetzgebung von 
Kaiſer und Reich beftand, wird an einem andern Otte zu zeigen 
ſeyn. Hier iſt nur zu bemerken, daß in Holftein , nicht. wie 
in Schleswig , die gefeßgebende Gewalt: des Lehnsherru nies 
mals aufhörte, fondern bis zum Untergange des Reichs wirt: 
ſam blieb. Freilich ward die Reichsgewalt in dem Maafe,;* 
als fich die Landeshoheit enrwidelte, immer mehr.befchranft, 

und zuleßt war die gejeßgebende Gewalt der Landesherrn faft | 
ohne alle Beſchraͤnkung anerkannt, fo daß allein die chronve 


Iogifche Folge entfcheidet, ob die Reichögefege die Landesges 


ſetze, oder dieſe jene aufheben 37a). Nur, bei den Gerichtss 








57) «Daher die aͤlteſten 
Verordnungen ‘der holfteinis 
ſchen Grafen bloß Misbräuche 
abitellen, 3. B. von 1255 für 
Dchjenwerder, bei: Stap: 
horft, IL. S. 57. 

57 a) Vgl. meine juriftifche 
Encychopädie, S. 227. Das 


Verhaͤltniß der Reichefürften 


zum Kaifer in Abfiht auf ges 
feßgebende Gewalt hatte viele 
Aehnlichkeit mit dem Verhälts 
niß zwiſchen den Bifchöfen und. 
dem Pabft, und ift eine Zeit 
lang demſelben völlig gleich ges 
wefen, bis die: Faiferliche 
Macht über Sebahr kung 


lert ward, 
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ordnungen kommt eine kaiſerl. Beſtaͤtigung vor. Bei der zu⸗ 
nehmenden Zahl der landesherrlichen Verordnungen in den 
neuern Zeiten ift es unmoͤglich, eine gefchichtliche Weberficht 
derfelben zu geben. Es wird daher nothwendig, fich auf die 
gefchichtlichen Notizen: in Betreff einiger befonders merkwuͤr⸗ 
ger Landesverordnungen zu befchränfen, wobei natürlich noch 
vielmehr alle fpeciellen Verordnungen für einzelne Landfchafs 
ten übergangen-werden muͤſſen. Einige der größern Gefeße, 
namentlich Die militairifchen, werden am paffendften in der 
innern Rechtögefchichte bei den Materien erwähnt , . | 
fie betreffen. 


$. 143. 
a) Bon der Kichenordnu n9. 


VUnter den jetzt noch geltenden Landeögefegen ift nun 
zuerſt die fchleswig = holfteinifche Kirchenoronung vom Iten 
Marz 1542 zu nennen *8). Für Dannemark und die Here 
zogthümer hatte Chriftian der Dritte 1537 eine Kirchenord= 
nung mit einem Iateinifchen Anhange erlaffen »2), die auch 
von mehreren fchleswigfchen Geiftlichen unterfchrieben iſt. 
Sie ward indeß erft auf dem Reichötage zu Odenſee 1539 
förmlich angenommen, wird aber nicht in den Herzogthümern 
zur Anwendung gekommen feyn, mit Ausnahme des Amtes 








38) Lackmann historia 
ordinationis ectles. Kiel 1727. 
Cronhelm Hiftorifher Be⸗ 
richt, S. 9. 


39) Abgedruckt hinter Krag 
Geſchichte Chriſtian des Drit⸗ 
ten, ıfter Bd. S. 542. Der 
erfte in. lateinifcher Sprache 
abgefaßte Entwurf ift auf einer 


Berfammlung von Geiſtlichen 
in Hadersleben 1556 gemacht. 
Camerers Nachrichten vom 


baltiſchen Meere, 1765. S. 86. 
Der Titel des Bugenhagenſchen 


Anhangs ift: Pia et vere ca- 
tholica et consentiens veteri 
ecclesiae ordinatio ceremo- 
niarum pro canonicis et mo- 
nasteriis, 
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Hadersleben, wo die kirchlichen VBerhältniffe noch ziemlich _ 
ſpaͤt auf den Gebrauch der daͤniſchen Kirchenordnung hindeus 
ten. +), Von diefer danifchen Kirchenordnung ift nun die 
auf dem rendsburger Landtage 1542 angenommene ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſche eine freie und nach den Beduͤrfniſſen der 
Herzogthuͤmer modificirte plattdeutſche Ueberſehung. Mans 
ches iſt ausgelaſſen, z. B. die Beſtimmung wegen der Har⸗ 
desproͤbſte, dagegen aber auch Mehreres zugeſetzt. Eine 
etwas feltfame und mit dem im. Anfange angegebenen Plan 
nicht vollfommen übereinftimmende Ordnung erfchwert die 
Ueberficht. Auf die Kirchenordnung felbft folgt eine Webers 
feßung des Bugenhagenſchen Anhanges, und diefem find 
noch zwei Artikel beigefügt, von Kirchhöfen und vom Probfte 
in Hosftein +"). Die Kirchenordnung betrifft mehr die Ord⸗ 
nung des Gotteödienfted, als die rechtlichen Verhältniffe, 
welche fie nur in wenigen Puncten berührt. Das bis dahin 
geltende Kirchenrecht blieb fo viel möglich in Kraft. InBes | 
treff der Ehefachen verweift die Kirchenordnung auf einige 
eben damals erfchienene Schriften +2). Durch-den rendsburs 
ger Abfchied vom 10ten Nov. 1550. und durch das Landrecht 
von 1567 ift die Kirchenorduung in Dithmarfchen geltendes 
Gefe geworden +). In dem Schauenburgifchen galt erft 
die meclenburgifche von 1552, dann die fürftlich = fchauen= 








— — — 


40) Hardesproͤbſte, die in 
der fchleswig-holftein. Kirchens 
ordnung nicht vorkommen, was 
ven im Haderslebenſchen noch 
bis 1756. 

‘.. 41) Unter. den mehreren 


Ausgaben ift die magdeburger 


von 1542 und die Cron: 
helhmſche im C. Stat. Hols. 
zu bemerfen. Die andern nennt 
Cronhelm S. 17. 


% 


42) Seond elms Ausga⸗ 
ae, S. 66. Ohne Zweifel iſt 
gemeint: Lut her von Ehefas 
hen, Bugenbagen vom 
Ehebrud und Melanchthon 
de gradibus, Wittenb. 1540, 
weiche Sammlung häufig mit 
unferer Kicchenordnung zufams 
men gebunden ift. 

43) Cro Im hiftor. Be⸗ 


a ©. 25 ⸗ 
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burgiſche Kirchenordnung von 1614. ‚Obgleich die Kirchens 
ordnung in den Herzogthümern bis jetzt noch Gültigkeit bes 
halten hat, da eine mehrmals in Antrag gewefene Revifion 
nicht vollbracht worden iſt, fo beruhen doch jeßt wenige oder 
gar Feine Rechtöfäge auf den Vorfchriften der Kirchenordz 
mung, da eihe große Menge fowohl allgemeiner als befons 
derer Gefeße das Kirchenwefen in fo vielen Puncten veräns 
dert und näher beftimmt haben, daß von der Kirchenordnung 
faft nichts mehr in Kraft geblieben ift **). i 


| $. 144. 
"n Die gandgerihtssrhuung 


In der Mitte des fechözehnten Sahrhunderts ward in 
den Herzogthuͤmern ernſtlich daran gedacht, ſtehende Ober⸗ 
gerichte, die bis dahin fehlten, einzufuͤhren. Die Sache kam 
zwar nicht ſogleich und überhaupt nicht durch eine gemeinſa⸗ 
me Veranftaltung der Landesherren zur Ausführung. Als 
lein eine verbefferte Einrichtung der Rechtspflege für die ges 
meinfchaftlichen Difirifte ward doch begonnen. Die erften 
Grundzüge enthielt fchon der flensburger Landtagsabfchied 
von 1564. Die folgenden Unterhandlungen zwifchen den Lanz 
desherren wegen eines gemeinfchaftlichen Hofgerichts *°) 
fcheinen bewirkt zu haben ‚ daß die im Sahre 1571 entwor: 
fene Landgerichtsordnung nicht bloß die Rechtspflege in den 
gemeinfchaftlichen Diftrikten, fondern auch das Gerichtöwes 











. 


: 44) Sin die Claſſe folder 
abändernden Geſetze gehören 
Herzog Johann Adolphs Kirs 
chenordnung für Apenrade von 
1598. Eronhelm, ©. 18 
und die, ploenifche Kirchenords 
nung vom 1oten Sept, 1752, 


Ein befonders wichtiges Geſetz 
ift die Inftruction des Generals 
fuperintendenten vom- 14ten 
Dec. 1739. 

45) er hiſtori⸗ 
ſcher Bericht, S. 164 und 
ferner. 
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ſen in den Aemtern und Landſchaften ordnete. Die am Mon⸗ 
tage nach Quaſimodogeniti 1573 ſanctionirte, aus den ge= 
meinen und fächfifchen Rechten, fo wie aus den Landesges 
wohnheiten gejchöpfte LandgerichtSordnung ift demnach) eine allz 
gemeine Proceßordnung für alle damald unter dem Namen 
Schleswig und Holftein befaßten Diftrikte. Der Name Lands 
gerichtsordnung darf nicht irre machen, und zu der Meinung 
verleiten, als fey fie bloß für die gemeinfchaftlichen Diftrifte 
geltend. Der Ausdruck Landgericht war damals, wie noch 
jet, eine gar nicht ungewöhnliche Bezeichnung auch der Uns 
terinftanzen und überhaupt mit Gericht gleichbedeutend. 
Nicht nur handelt der erjte Theil ausfchließlich von den Uns 
tergerichten in Yemtern und Städten, fondern es kommen 
auch.in den folgenden dröi Theilen viele Beftimmungen-vor, 
die keinesweges die adlichen Landgerichte allein angehen, fonz 
dern ganz allgemein geiten +%). Die Revifion diefer Lands 
gerichtsordnung kam fchon auf dem’ Landtage 1610 zur 
Sprache, und mehrere Puncte wurden erörtert, die Haupts 
fache verzog fich aber bis zum Jahre 1636, in veiwen nach 
vielen Verhandlungen die jetzt geltende revidirte Landgerichts⸗ 
ordnung am Aſten Sept. Iandeöherrlich fanctionirt, darauf 
41641. von dem Kaijer Ferdjnand dem Dritten confirmirt und 


bei den Neichögerichten angenommen wurde *??). Der Aus: 








. 46) Ausgaben: Hamburg 
1575. Das Dafeyn einer neuen 
Ausgabe, Gluͤckſtadt 1655, ift 


zweifelhaft. Nachher ift fie auch 


in. die gemeinfchaftlihen Ver: 
ordnungen, S. 136, mit aufs 
genommen. Kauptverfafler ift 
Adam Thraziger,. ihm 
waren beigeordnet Sievert 
Ranzow, Hieronymus 
Del saarh,, BENER 


Ranzau, Benediet von 
Ahlefeldt und Erasmus 


SKirftein. | 
- 47) Eronhelm giebt ©. 


200 die Verhandlungen über 
die Nevifion vollftändig. Vgl, 
Hegewiſch, IU. S. 526, 
wo auch die dreizehn. Des 
putirte des Landtags genannt 
find, welche an der. Repiſion 
Theil, genommen haben, . Der 


[2 


“* 
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gaben giebt es wenigſtens acht +?). Mit Erlaͤuterungen der 
Lanudgerichtsordnung befchäftigte fich zuerft Reinking, deſ— 
fen Promptuarium mehr ald ein bloßes Regifter ift. Der 
handfchriftlichen Commentare fommen mehrere vor, die allerz 
dings für die Erklärung diefes wichtigen proceffualifchen Ge- 
fees benutzt zu werden verdienen +7). Auch die Landgerichtö- 
ordnung ift, obgleich nur in verhältnißmäßig wenigen Puncten, 
durch neuere Öefeße abgeändert worden. Subfidiarifche Gül- 


tigkeit hat fiein Dithmarſchen, Eiderftedt und Nordfirand 


erlangt. 





Landkanzler von Hatten 
ſoll bei der Reviſion ſehr wirk⸗ 
ſam geweſen feyn, und der iger 


hoer Syndicus Erih Maus 


ritius ihm geholfen haben. 
48) Chriftiani literari— 
fhe Nachrichten von den Aus; 
gaben der fchleswig : holfteini; 
fhen Landgerichtsordnung in 
Schrader collectio dis- 
sert. I. p. 69. Der vierte 
Theil der Landgerichtsordnung 
enthält einen Anhang von Ver; 
“ ordnungen. Ausgaben: ı) 
Gluͤckſtadt 1657; 2) dafelbft 
2665, mit zwei neuen Verord; 
nungen und der Landesmatris 
ul; 5) dajelbft 1690, mit las 
teinifhen Mearginalien und 
zuerft mic Abtheilung der Titel 
in Paragraphen; 4) dafelbft 
1701, wegen Unrichtigkeit in 
Angabe der Lehngäter nachher 
eaffirt; 5) dafelbft 1717; 6) 
von Groth, daf. 1741, Mit 
Anmerkungen, 7) von Crons 
beim, mit deutſchen Margis 
nalien, im Corp. Stat. Hols.; 
8) von Tönfen, mit der 





fhleswiger Advocatenordnung 
und der Verordnung über den 
modus procedendi bei der fies 
liſchen Juſtizkanzelei. Gchles: 
wig 1821. Noch ſoll es eine 
Ausgabe von 1725 geben, deren 
Dafeyn jedoch zweifelhaft ift. 


49) Reinkings beque 
mes Promptuarium über die 
tevidirte Landgerichtsordnung, 
mit dienlidyen notis und alle: 
girter Uſanz, wie auch Prae- 
judiciis erläutert. Luͤbeck 1707. 
4. Handſchriftlich finden ſich 
Anmerkungen von Kolte— 
mann und Fuchs. - Zufams 
mengeftellt find die Erläus 
terungen. mehrerer in fols 
gender Handſchrift der kieler 
Univerfitäcsbibliochef : Anmer; 
kungen uͤber die mehrften Stel: 
len der Landgerichtsordnung 
von Fuchs, Vogt und Ars 
pe; nachgefehen und bin und 
wieder mit Zuläsen vermehrt 
von Adolph Friedericli Ha- 
gedorn, großfuͤrſtl. Kanzeleis 
feeretaiv , 1765. 
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$. 145. 
e) Polizeiordnungen So). 


An polizeilichen Beftimmungen fehlt ed felbft in ben aͤl⸗ 

tern Statuten unſers Landes keinesweges. Eigene Polizei⸗ 
ordnungen, nach dem Muſter des über dieſen Gegenſtand erlafs 
fenen Reichögefetzes kommen aber bei uns ziemlich fpät vor,. 
und haben auch keinesweges einen foichen Umfang, daß fie 
als vollftandig angefehen werden fünnen. Die ältefte Poli⸗ 
zeiordnung der Art ift die des Herzogs Johann Adolph von 
1601, mit einem Anhang vermehrt 1605 und revidirt 1615, 
welche jedoch bloß den Luxus in Kleidungen und bei Hochzeis 
ten betrifft. Die gemeinfchaftliche Polizeiordnung vom27ten 
Sept. 1636, welche von einer aus Landtagsmitgliedern zus 
ſammengeſetzten Tandeöherrlichen Eommiffion entworfen, und 
dann ohne weitere Verhandlung mit den Ständen publicirt 
wurde 51), hat zwar auch zunächft verfchiedene Arten der 
Hoffahrt und Ueppigkeit zum Gegenfiande, behandelt jedoch 
. zugleich einige dem Civil- oder Criminalrecht angehörigen 
Materien 52). Im Ploeniſchen ift die Polizeiordnung vom 
3ten Fan. 1749 und für den großfürftlichen Antheil von Holz 
ftein die großfürftt. fchleswigsholfteinifche Polizeiordnung vom 
2Iften Jan. 1769 an die Stelle derfelben getreten. Ob übers 
haupt noch irgend eine Beftimmung. der gemeinfchaftlichen 
Polizeiordnung in Kraft fey, dürfte fehr zweifelhaft ſeyn. 








50) Niemann Fragment mal, nämlich 1636, und dan 


einer ſchleswig-holſteiniſchen 
Potizeigefchichre in den Blät: 
tern für Polizei und Kultur, 
1802, 12tes Stüd, ©. 1049. 
51) Hegewifh Geſchich— 
te, Ster®d. S. 32 

52) Daß ſie aur zwei⸗ 


zu Gluͤckſtadt 1670 gedruckt 
worden ift, dient zum Beweiſe, 
mie wenig fie benußt worden. 
Einen neuen Abdruck enthält 
die Sammlung der gemeins 
fhaftlichen Verordnungen, ©. 
476, 


} 


| 448 Zweiter Abſchnitt. Rechtsgeſchichte. 


Denn abgeſehen davon, daß unter allen Geſetzen Polizeiord: 
nungen am ſchnellſten veralten, und faſt nur als geſchichtliche 
Zeugniſſe fuͤr Cultur- und Sittengeſchichte einen bleibenden 
Werth haben, ſo iſt uͤber die einzelnen polizeilichen kinrichtungen 
in neuen Geſetzen eine ſolche Anzahl von Beſtimmungen ent— 
halten, daß ſie laͤngſt die gemeinſchaftliche Polizeiordnung 
im Einzelnen aufgehoben haben. Waͤre der im Jahre 1808 
bekanntgemachte Entwurf einer allgemeinen Inſtruction fuͤr 
die Polizeimeiſter wirklich mit Geſetzeskraft verſehen worden, 
ſo koͤnnte derſelbe einigermaßen die Stelle einer —— 


Pollgelordnung 4 vertreten, 


146, 
a) Landesherrliche Verordnungen im Schauen— 
burgiſchen. 


In dem an die Weſerſche Linie des Hauſes Schauenburg 
gekommenen Antheil von Stormarn war der Zuſtand der 
Rechtsquellen durch die allgemeine Aufnahme des roͤmiſchen 
Rechts ſehr einfach geworden, da neben demſelben bloß Ge— 
wohnheitsrechte Guͤltigkeit hatten, in welche Claſſe auch 
einige in Gebrauch gebliebene Beſtimmungen des Sachſen⸗ 
fplegels gehörten 53). Die fhauenburgifchen Grafen fcheis 
nen von ihrer gefeßgebenden Gewalt nicht haufig Gebrauch ges 
macht zu haben. Außer den fchon gelegentlich erwähnten Gefeßen 
diefer Art, derKirchenordnung von 1614 und der Polizelordnung 
von 1615, die auch einzelne civilrechtliche Puncte. betrifft °*), 
werden nur wenige Iandesherrliche Verordnungen erwahnt ?°). 


— 








55) —— — II. pinnebergiſchen Gewohnheiten, 
26. $.16. Vgl. Pauly.Beis die die Erbfolge betreffen. 
träge ‚ ater DD. S. 20ı und? Schmidt Befhreibung von 
184, Altona, ©. 150. 

54) Kap. 14. beftätige de 55) Schmidt l,c. ©, 


= 
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Die wichtigfte von diefen, und die einzige, welche aus dem \ 


Zeitalter der Schauenburger bis jest noch in Kraft geblieben, 
iſt die fchauenburgifche Hofgerichtäordnung vom Sten Nov, 
4639, der eine ähnliche Gerichtsordnung aus den erften Jah⸗ 
ren des fiebenzehnten Jahrhundert vorausgegangen war 5®).. 
Die im folgenden Fahre eingetretene Theilung und die bald 


darauf erfolgte Verwandlung ded Amtes Barmftedt in die . 


ir 
’ 


Graffchaft Ranzau haben auf die Rechtsquellen faft gar kei⸗ 


nen Einfluß geäußert, Indem die jegt für dlefe Diſtrikte gelten- 
ben neuen Geſetze, mit Ausnahme eines einzigeu graͤflich-Ran⸗ 
zauifchen Decretd in Königl. Verordnungen beſtehen. Uns 
ter diefen find hier nur diejenigen insbefondere hervorzuhe— 
ben, welche die Gerichtöverfaffung geändert, ftattıdes fchrifte 
lihen Prozeffes den mündlichen eingeführt 57), und die 
früher auf Gewohnheiten beruhende Erbfolge der Chegat- 
tem näher beftimmt haben 8). — Zür die Stadt Altona ins⸗ 














151 nennt eine Holzordnung. 
und eine Amtsordnung. Sn 
en Polizeiordnung, Kapitel 
28. ift auf eine Verordnung 
Über die Annahme der Bauers 
Höfe verwiefen. - Auh nennt 
Schmidt ,©&. 44, bie Ver: 
ordnung, betreffend die Miüns 


ze, Waaren und Ablohnung 


ö der Handwerker von 1620, 


56) Das ältere Geſetz iſt 


erwaͤhnt im Eingange der Po; 


ligeiordnung. Schmidt, ©, 


251. Ausgaben; ı) zu RAin: 
teln 1640, 2) zu Gluͤckſtadt 
ı662, 5) zu Altona 1700, 4) 
dafelbft 1756,. 5) in Corp. 
‚ Stat. Hols. 


7) Die Eonftitution v. 27. 
Sul. 1699 wegen Adminiſtri⸗ 
rung der Juſtiz (Hofgerichtss 
ordn. V. 6.) feßte die Zahl der 


Achtmaͤnner in den Landgerich⸗ 


ten von 21, (alfo war die Ans 
zahl, wie jegt in Herzhorn, 
vergl. die Verordnung vom 


24ften April ı662 bei Schmidt, 


S. 155) auf acht herab. Dies 


felbe Verordnung fchaffte den | 


ſchriftlichen Proceß ab. 

55) Für Altona vom 14ten 
März 1691; und vom 7tenMat 
1745 für die Amtsvogtei 
Ueterfen; vom öten Mat 1747 
für Pinneberg, welde eben: 
falls nad dem Reſcript vom 
äten Febr. 1756 für Herzhorn 
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befondere ift eine große Reihe von Verordnungen erlaffen,, fo 
wie der Stadt auch ausgedehnte und wichtige een 
ertheilt worden find 5°). 


$. 147. 


sie Neumünfterfhe Kirch— 
ſotels⸗ und bordeshohmiſche Amtes. 
gebräude. 


- Eine Gefchichte der Gewohnheitsrechte, inſofern ſie in 
einer Nachweiſung beſtehen ſollte, wann durch den Gebrauch 
ſich einzelne Satzungen gebildet haben, kann nicht angege— 
ben werden, da der groͤßte Theil in ſo uralter Zeit entſtanden 


iſt, Daß die einzelnen Normen ſich regelmaͤßig bis auf ihren 


Urfprung nicht verfolgen Taffen. Es bleibt daher Fein ande— 
ver Ausweg übrig, als fich, auf folche Gewohnheitörechte zu . 
befchranten, die fpäterhin find aufgezeichnet worden, oder 
auch ald ein zufammenhängendes Ganze erfcheinen, und ges 

wiffermaßen fchon tradionell geworden find. Bei dem Ges 
wohnheitsrechte darf aber nicht vergeffen werden, daß nicht 
alles ungefchriebene Recht für Gewohnheiten im eigents 
lichen Sinne des Worts zu halten ift.. Denn in dem unge: 
fchriebenen Rechte find ſowohl folche Beſtimmungen enthals 
ten, die aus einer juriftifchen Betrachtung, der Lebensverhaͤlt⸗ 
nifje mit Nothwendigkeit ſich ergeben, als auch ſolche, die 
in eigentlichen Gefegen ihren Grund haben, wo aber die ge= 
fetlichen Urkunden verloren gegangen find. Wenn übrigens 





und die Buͤlowſche Wildnig 39) Verzeihnig derfelben 

gilt, und vom 24ften Dec, im Repertorium, I. ©. 157 

1753 für die Graffhafe Ran: bis 185. Unter den Priviles 

zau Pauly, II S. 205 gien find insbefondere die von 
| ‚2774 zu bemerken. 


2 


Erfte Abtheilung. Gefchichte der Quellen, 451 


auch, die Gewohnheiten nach ‘dem naturgemäßen Gange det 
Dinge einen wichtigen Theil jedes Rechts bilden werden ,. fo 
- Tann man doch) feinesweges den Völkern im Allgemeinen, noch 
den Schledwigern und Holfeinern infonderheit eine Vorliebe 
für Gewohnheiten beilegen. Bei einer folchen Behauptung 
wird offenbar die Rechtögewohnheit mit dem altgewohnten 
und.eingeübten Nechte verwechfelt, welches Fein Volk ohne 
dringende North mit einem andern gerne vertaufchen wird $°). 
Mit dem Gewohnheitsrechte ftehen vielfältig die Sprichwörter 
in Verbindung, diein furzen Teichtzubehaltenden Säßen Rechts⸗ 
normen enthalten, jedoch Feinesweges für die Kenntniß des 
Rechts die Wichtigkeit Haben, welche ihnen haufig ift beigelegt 
worden 67), — Unter den Gewohnheitsrechten unferd Landes 
find nun zuoörderft die neumünfterfchen Kirchſpiels— 
gebräucheunddie bordesholmifchen Amtsgebräus 
che zunennen *2). Dan ift noch immer geneigt, diefe in 








de Land willen fopen - 
fholen dar Lude by ropen 
de Land will fellen 
de ſchal Lude bellen 
Landtprank I neen Forts“ 


60) Bol. Schrader Lehr: 
buch, iſter Theil, ©. 55 und 
54. Die dafelbft Note 5) in 
Bezug genommene Erzählung 
aus dem Presbyter Bremenfis 
iſt Höchft wahrfheinlih unge: 
gründer und auf allen Fall chro; 
nologiſch unrichtig. Dreyer 


Landkoop hf ln Rüggens 
loop. 


de usu gennino juris anglo- 
saxonici,.p. 64, 


61) Auch gereimte Sprich: 
wörter fommen vor, doch ver; 
haͤltnißmaͤßig ſehr wenige, 3. 
B. dithmarſcher Landrecht, Art. 
LXXB. $.5. Frye Kop dript 
Hure op. Einen laͤngeren Reim 
enthaͤlt die —— 
bung, Art. 10. 


Ueber einen feltfamen Misver: 
ftand des Aten Verſes fiehe 
Dreyers Mifcellan. &. 43, 


62) Pauly, die neumünr 
fterfchen Kirchfpielsgebrauche 
und die bordesholmifchen Amts; 
gebrauche, nebft Verſuch einer 
Geſchichte diefes holfteinifhen 
———— Schlesw. 
182 
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ſpaͤtern Zeiten aufgezeichneten Rechtsgebraͤuche für alt= hol⸗ 
ſteiniſches Gewohnheitsrecht zu halten, Allerdings mag vor⸗ 
dem das holſteiniſche Gewohnheitsrecht ſich in ganz beſonde⸗ 
rer Reinheit bei den Gerichten zu Neumuͤnſter erhalten ha⸗ 
ben, und die dortigen Gerichtsleute moͤgen durch Kunde des 
heimiſchen Rechts ausgezeichnet geweſen ſeyn. Denn wirk⸗ 


lich zeugen manche Umſtaͤnde dafuͤr, daß die Rechtspflege zu 


Neumuͤnſter als das Muſter und Vorbild für andere holſtei⸗ 
nifche Gerichte angefehen ward, und dag Neumünfter in der 
alten holfteinifchen Gerichtöverfaffung eine wichtige Stelle eins 
nahm 63), Don diefem ehemaligen Anfehen der neumünfters 
| fchen Gerichte laͤßt fich aber ohne weiteres auf die Entftehung 
der jeßt fchriftlich vorhandenen NRechtönormen für jene Dis 
firifte Feinesweges ein Schluß machen. Betrachtet man die 
unter dem Namen der neumünfterfchen Kirchfpielsgebräuche 
und bordesholmifchen Umtsgebräuche jetzt vorhandenen Rechts⸗ 
befiimmungen etwas genauer, fo ergiebt fich fogleich eine fo 
‚große Verwandfchaft mit dem dithmarfcher Landrecht, daß 
nothwendig eine gefchichtliche Verbindung zwifchen beiden 
- Sammlungen angenommen werden muß. Es find nur fehr 
- wenige Artikel in den Gebräuchen, die nicht auch im dithmar⸗ 


ſiſchen Landrecht vorfommen. 


moͤglich, daß die neumuͤnſterſchen Kirchſpielsgebraͤuche bei 





— 


65) Urkunde Ehriftian des 
Erften von 1470 wegen Abs 
fchaffung des lübifhen Rechts 
in Stocelsdorf verweift auf 
Neumünfter, Bei Errichtung 
des WVierfiädtegerichtd ward 
Neumünfter zum Sitz deſſel⸗ 
ben beftimmt, wobei jedoch 
auch die Lage des Orts zwifchen 
allen vier Städten berädfichs 
sige feyn könnte. Bon dem 


Nun wäre es zwar nicht un⸗ 





Kirchfpielsgeriht in Neukirs 


chen ward nah Meumünfter 
appellirt, und die neumünfters 


fhen Dingrögte wurden, wie 
jegt noch "bei dem Ding und 
Necht in Bordesholm, fo aud) 
früher auf gleiche Weife in den 
Aemtern Trittau und Reinbek 
zugezogen. Berg. Pauly 
Ausgabe, Einleitung, ©. 20 


uf 


— 
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- Abfaffung des dithmarfcher Landrechts wäre benußt: worden. 
Das. umgekehrte Verhaltniß, nach welchem die Kirchfpielöges 
brauche für einen durch einige Zufäße modificirten Auszug aus 
dem dithmarfcher Landrecht zu halten find, ift indeß viel wahr⸗ 
fcheinticher. Die neumünfterfchen Kirchfpielsgebräuche haben 
feine Kennzeichen eines hohen Alterd. Nirgends findet fich eine 
Beruͤckſichtigung des Fatholifchen Eultus, der Zmölfmanneneib 
kommt gar nicht vor, und das Geldiwefen weift ſchon auf;-die 
Zeit nach der Münzordnung von 1559 hin °*), Dazu kom⸗ 
men die vielen gemeinvechttlichen Beftimmungen, die fich in | 
den neumünfterfchen ‚Kirchfpielögebräuchen finden, und doch 
‚den- altholfteinifchen Gewohnheiten ‚nicht : angehören. koͤn⸗ 
nen 65). Dieſes letztere macht es ſchon wahrſcheinlich, daß 
das dithmarſcher Landrecht als Quelle anzuſehen ſey. Ueberall 
zeigt ſich auch die Urkunde der Kirchſpielsgebraͤuche als ein 
bloßes Excerpt. Die in den Kirchſpielsgebraͤuchen fehlenden 
Beſtimmungen laſſen ſich wohl als Auslaſſungen in dieſen, 
nicht aber als Zuſaͤtze im dithmarſcher Landrecht denken *6). 


J 





64) Der Gulden wird zu 
41 ME, luͤbiſch berechnet, das 
deutet auf den zehntehalb Gul⸗ 
denfuß, nah welchem erft 
fett 1559 ausgemünzt ward. 
Gerſthacher Handbuch — 
Rechtsgeſetze, gter Theil, S 
1478. Aus alter Zeit mag in: 
def die im erften Artikel bes 
ffimmte Strafe von 8 $l. 4 pf.. 
feyn, infofernfie vorauszuſetzen 
ſcheint, daß im gemeinen Le} 
ben nah Pfennigen gerechnet 
ward. Denn alsdann find näms 
lih 100 Pfennige ein ziemlich 
natuͤrliches Quantum, waͤh⸗ 


rend in fpäterer Zeit eine®trafe 
von 8 Hl. 4 pf. etwas. Auffals 
lendes hat, 

65)° Solche Beſtimmungen | 
ſind: Art. 7. über den fupples 
torifchen Eid, Art. 7. über Ei; 
desdelation, Art. 12. über den 
Pflichttheil, Art, 26. über die 
lex commissoria bei dem 
Pfande, Art. 28. actio de re- 
cepto u, dergl. m. 

66) Beſonders auffallend ift 
dasim Art. 56. Bol. dithmar⸗ 
fcherffandredht, Art. 69, wo als 


Deifpiele ſchlechter Waare in 2 


den Gebraͤuchen bloß falſches 


- 
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Am entſcheidendſten endlich iſt, daß einige Artikel des dith⸗ 
marſcher Landrechts offenbar nicht verſtanden oder auch mis⸗ 
verſtanden find 67). Mach dieſem allen darf man. annehmen, 
daß etwa ein Beamter noch am Schluffe des 16ten Jahrhun⸗ 
derts den Auszug gemacht Haben wird und ihn in Gebrauch 
zu dringen gewußt hat. Die dltefte plattdeutfche Aufzeichs 
nung hat fich verloren und ift bis jetzt nicht wieder aufgefuns 
den: worden 62), Der jeit gebräuchliche Text ift eine von 
dem Amtöverwalter Hand Saldern zu Neuminfter, einem - 
Oheim des fchon erwähnten Geheimenraths v. Saldern, ges 
gen Ende des fiebzehnten Sahrhundertd gemachte Ueber⸗ 
fegung 69). Bei der angegebenen Entftehung der jetigen 
Urkunde dürfte es auch fehr zweifelhaft: feyn, ob die vom 
dithmarſcher Landrecht abweichenden Beſtimmungen über die 
Erbfolge altes neumünfterfches Recht enthalten, oder aus 
andern Statuten und Gewohnheiten entlehnt find 7°), Ob 





Zinn, im dithmarſcher Lands 
recht aber auch falfches Kupfer 
genannt iſt. 


67) So iſt z. B. im Art. 46.,. 
wie es mir ſcheint, die Beſtim⸗ 


mung des dithmarſcher Land: 
rechts, Art. 92,, über idie no- 
xae datio eines berüchtigten 
Viehes, das Schaden gethan 
hat, durchaus misverfianden, 
Melden Antheil der in den 
bordesholm. Amtsgebr. ges 
nannte Abraham Sauer 
an diefem Misverftändniß hat, 
kann ich nicht beftimmen, da die 


einzige mir zugaͤngliche Schrift 


deffelben nichts dahin Gehoͤri⸗ 
ges enthält. 
68) Westphalen mon. 


f 


inedit. Tom. III. p. 69 9es 
denfet einer pergamentenen 
Handfchrift. Das Pergament 
ift nicht gerade Beweis eines 
hohen Alters, denn noch aus 
dem 17ten Jahrhundert befigt 
unfere Bibliorhef eine pergas 
mentene Handſchrift. Uebri— 
gens vgl. Pauly, S. 31. 

69) Pauly, S. 32. Dieſe 
deutſche Ueberſetzung iſt es, 
welche Dreyer (vermiſchte 
Abhandlungen, 3ter Bd. ©. 
1055) und Pauly mir -den. 
bordesholmiihen Amtsgebräus . 
hen Herausgegeben haben. 
Weber die Handfchriften giebt 
Pauly nähere Kunde. | 

- 70) Das Erbrecht der Halb; 
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bordesholmiſchen Amtsgebraͤuche die aͤlteſte Aufzeichnung ent⸗ 
halten, oder das eigentliche Original des Auszuges ſind, iſt 
ſchwer zu entfcheiden 73). Beide ſtimmen faſt wörtlich mit 
. einander überein. Daß die letztern auch in dem Amte Kiel 
gelten, mag .nach den angeführten Thatfachen wohl mit 
Grund bezweifelt werden 72), 


$. 148, 
Bon dem Lands und Marfgregt 73), 


Ein Kreis rechtlicher Gewohnheiten hat fich — 
in den zu Stormarn gehoͤrigen Marſchdiſtrikten erhalten. 


Sie haben insbeſondere Erbrecht und Annahmen der Hufen 
Dergleichen fanden ſich, wie angefuͤhrt 


zum Gegenſtande. 
worden, früher auch in’ den ſchauenburgiſchen Marſchen 
Unter Land» und Marfchrecht wird- aber er rich dasje⸗ 


458 
| übrigens die neumuͤnſterſchen Kirchfpielsgebräuche oder die 





geſchwiſter mit halber Portion, 
wenn Bollgefchwifter concurris 
ren, ift nicht ſaͤchſiſch, und mag 
aus dem Lands und Marſchrecht 
entlehnt feyn. 

71) Ohne Zweifel iſt doch 
das neumünfterfche Eremplar 
älter. Von derineuen deutfchen 
Heberfegung kann dies um fo 
weniger zweifelhaft feyn, da 


fein altes Original der bors . 


desholmer : Amtögebräuhe ers 
mwähnt, Saldern auch bloß als 
Ueberfeger des neumünfterfchen 
Eremplars genannt wird, 

73) Die neumünfterfchen 


—*—— ſind in den 


grohfdeſtuchen Rernlativen für : 


Neumünfter vom zten Sept, 
1745, 6. 16. und ı6ten Der, 
1744, $. 9. ausdruͤcklich beftds 
tigt. — Meber Bordesholm 
vgl. das Mefceript vom Sten 
April‘ a und Pauly Eins, 
——— .27. Fuͤr das Amt 

iel 


infoweit, als die Reception 
im Einzelnen zu erwelfen ift, 
Arpe feriae aestiv. p. 260° 


. 75) Darüber vornaͤmlich fiche j 


den Yuffag in den ſchlesw. holt, 


kart 0% Numd. 


behauptet Schrader - 
l.c ©. 149 die Gültigkeit nur | 
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| 
nige Gewohnheitsrecht verftanden, welches in den Marfchen 

des Amtes Steinburg und den daneben belegenen Marfchs 
diftriften angetroffen wird 74%). Auch dies Gewohnheitörecht 
zeigt fich vornämlich bei der Erbfolge, betrifft jedoch anch 
andere Gegenftände, namentlich werden, als dadurch nor⸗ 
mirt, in den Gefeen bezeichnet Erbtheilungen, Ehepacten, 
Ausweifungen, letzte Willensmeinungen, Contracte und Cre⸗ 
dDitwefen. Beſondere Beftimmungen galten ferner über bie 
Alimentationspflicht der Anverwandten, und bei Pachtungen 
ebenfalls einige eigenthümliche Dbfervanzen 75). Ein großer 
Theil diefer Gewohnheit beruht noch auf dem beftändigen Ges 
brauche, ohne aufgezeichnet zu feyn. Landesgeſetze haben einige: 
Beftimmungen beftätigt, andere aufgehoben, oder doch mo: 
dificirt 7°). Einen Xheil der übrigen zum Land = und 
Marfchrecht gehörigen Rechtönormen muß man aus früher 
ergangenen Erfenntniffen kennen zu Yernen fuchen 77). Die: 











v4) In Sachfenbande und in diefen Marfchen nicht unges 


in den Marfchdiftriften des 
Klofterd Itzehoe vgl. Reſcripte 
vom sten Sun. 1789 und vom 
ı7ten Februar 1794, 


75) Das Nefeript vom. Sten 
Sun. 1789 nennt die meiften 
bier angeführten Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe. Die Alimentationss 
pflihe ift erwahne Abhandlun: 
gen aus den Anzeigen, ıfter 
Db. S. 88, von den Örunds 
fägen bet Pachtungen giebt 
eine, jedoh unfichere Motiz 
Dreyer de usu etc. p. 49, 
wo zugleich angeführt wird, dag 
früherhin morganatifhe Ehen 


wöhnlidy waren. - ’ 
‚ 76) Verordnung vom 25ften 
Sjun. 1652(C,C.H. I. S. do 
und vollftändig in den ſchlesw. 
holſt. Anzeigen,, 1809, © 
262). DBefanntmadung vom 
gten Nov. ‘1775 und DVerords 
nung vom Zoſten Jul: 1776. 
77) Präjudicate enthalten: 
die vorangeführre Abhandlung 5 
die Abhandl. aus den Anz. ].c. 
und II, ©. 492. Schlesw. 
poift Anzeigen von 1807, St. 
ı und 52; von 1814 Stuͤck 
4. und 1815. St. 16. Aeltere 
Schriften: Ueber das Erbs 


recht der Halbgeſchwiſter und 
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meiften, befannten Vorfchriften des Lands und Marfchrechts 
laſſen fich auf - fachfifche Grundfäge zurudführen Nur 
ift die Art, wie. Halbgefhwifter in Concurrenz mit Vollges 
ſchwiſtern erben, durchaus friefifch. Es mag. nun diefe Art 
der. Erbfolge.durch die hollandifchen Colonien veranlaßt, oder _ 
aus benachbarten friefifchen Gegenden hineingefommen feyn, 
in jedem Fall ift fein Grund ‚vorhanden, das Land» und 
Marfchrecht mit dem hollifchen Rechte in Zufammenhang zu 
bringen, und erftered noch als ein Ueberbleibfel des letztern 
anzufehen 78). Zu wünfchen wäre aber, daß ein fundiger 
Practiker alle abweichende Beflimmungen des Land= und 
Marfchrechts fo vollftandig ald möglich fammelte, um diefe 
Gewohnheiten zur Öffentlichen Kunde zu bringen, der es fonft 
großen Theild entzogen“ bleibt, 


u | $. 140. 
Bon dem Holften:Landredrt 7°), 


Die Volkögerichte (Ding und Recht, Lodding, Landges 
richt) im. Herzogth. Holftein wurden ehedem und werden zum 
Theil jeßt noch mit befondern Feierlichkeiten gehegt und eröfs 
ner, wie denn auch bei einzelnen befondern Acten, als Eides⸗ 
leiftungen und Appellationen, Aehnliches vorkommt. Diefe 
Solennien beftanden in einer zwifchen zweien bem Gerichte 
vorfisenden Vögten unter fich oder mit einer der Partheien 
geführten feierlichen Wechfelrede, in welcher die üblichen For⸗ 





Vollgeſchwiſter. Gluͤckſt. 17z80. Meinung, Lehrbuch, 2ter Th. 
4. Ueber das Erbredt der ent: S. 147. 

fernteen vollbürtigen ynd halbe 79) Cronhelm hiſt. Bes 
bürtigen Verwandten. Gluͤck⸗ richt, ©.36. Pauly Einlels 
ftadt 1754. 4. tung zu feiner Ausgabe der neus 


78) Schrader ift diefer — Kirchſpielegede. 


⸗ 
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men des Verfahrens beſchrieben werden. Fuͤr dieſe Hegun⸗ 
gen giebt es feſtſtehende Formulare, die von alten Zeiten her 
uͤberliefert, im ſiebzehnten Jahrhundert aufgezeichnet wur⸗ 
den, den. Namen Ding und Recht, Holſten Land: 
recht führen und gleichfem das Ritual für die gerichtlichen 
Handlungen bilden 3°), Sie enthalten Feine eigentliche Rechts⸗ 
beftimmmngen. Nur in neuern Zeiten wird der Ausdrud Hol⸗ 
ſten Landrecht, bisweilenin einer folchen Bedeutung genom⸗ 
men, daß ftatutarifche oder gemohnheitsrechtliche Beſtimmun⸗ 
gen darunter verftanden werden 8°). est find diefe Fors 
mulare in manchen Gerichten ganz außer Gebrauch gekom⸗ 
mei, oder werden doch wenigftens fehr abgekürzt, fo daß nur 
der Theil des Formulars angewandt wird, welcher die Ver: 
kuͤndigung des Dingfriedend enthält. Ein merhvärdiger Um⸗ 
fand bei diefen Hegungsformularen, der auf eine fait allges 
meine Verbreitung derfelben in Deutfchland (in Dannemarf 
und Schleswig’finden wir dergleichen gar nicht) hinweifet, ift, 
daß fie beinahe gleichlautend in allen Theilen von Deutjch- 
land gebraucht worden find 22), als läge allen ein uraites, 
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80) Ding und Recht, 
Holftenrecht iſt nur abufive 


Denennung des Formulars ges- 


worden, wie der Titel des äl; 
teften Druckes lehrt: Dat Hols 
ften Landrecht, fo geholden ys 
im Jahr 1649. Daffelbe gab 
mit einem Commentar Leh⸗ 
mann heraus. 
1739. Diefes Formular ift im 
Amte Rendsburg gebräuchlich 
gewefen. Das neumünfterfche 
ſteht in Fuchs Ding und 
Recht. Kiel 1698. Beide wies 
der mn Pauly’s Ausgabe der 
neumuͤnſt. Kirchſpielsgebr. 


Gluͤckſtadt 


81) Sn den angeführten Res 
gulativen für Neumünfter wers 
den die Gebraͤuche das Holften 
Landrecht genannt. 


82) Pauly hat. einige 
folher Formulare nahmhaft ger 
macht, deren noch mehrere ans 
geführt werden koͤnnen, z. B. 
in Fronsbergers von kai— 
ſerlichen Kriegsrechten. Frank⸗ 
furt 1471, Fol. gleich im An: 
fange. Dreyers Einleitung 
‚In die luͤbſchen Verordnungen. 
S. 356 und in Gabke Dorf—⸗ 


‚and Bauernrecht, S. 517. 
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‚gemeinfames Formular zum Grunde 3), Bei der Geſchichte | 
des deutfchen Gerichtsweſens fcheint man hierauf nicht: geache 
tet zu haben, obwohl ed gerade in diefer ‚Beziehung von 
Wichtigkeit feyn dürfte, dem Alter der Formulare nachzufpuͤ⸗ 
ren, und ſie zum Gegenſtande einer moͤglichſt vollſtaͤndigen 
Unterſuchung zu machen. 
$. 150. 
Von den Verordnungen für Helgoland 84), 


Da die Inſel Helgoland noch vor wenigen Jahren zum 
Herzogthum Schleswig gehörte, fo wird ed nicht unpaffend 
ſeyn, hier noch fchließlich der dafeldft geltenden Nechtöquels 
len zu erwahnen, Helgoland ift allerdings von Altersher als 
ein Theil von Friesland angefehen worden, mag jedoch fchon 
früher mit dem Herzogthum Schleswig in nähere Verbin⸗ 
dung gefommen und zum Amte Hufum gelegt feyn, bis es 
fpäterhin als eine eigne, für fich beftehende Landſchaft auge: 
fehen ward, nur daß es in Firchlichen Sachen zur Probſtei 
Huſum gehörte. Eine Folge dieſer Verbindung mit Huſum 
ift es, daß das friefifche Statut yon 1426 nicht auf Helgo= 
land Gültigkeit erhielt. Ein eigned Statut hat die: Infel 
überhaupt niemals gehabt, fondern fich immer nach dem 











85) Hieraus ergießt „ wie 
ungegrändee die Idee von 
Westphalen mon. ined. 
Tom. IV. p.199, dag jene For⸗ 
mulare erſt von Chriſtian dem 
Erften im Amte Steinburg 
{men angeführt worden. 

84) Niemanns Hand: 
buch, iſter Bd. ©. 201 u: f. 
Sin &amerers Nachrichten, 


ıfter Theil, it S. —66 und » 


©. 189 — 252 Laf Beſchrei⸗ 
bung 2 Inſel abgedruckt. Die 
daſeibſt, S. 257, befindliche 
Nachricht von der Inſel Helgo⸗ 
land hat den damaligen Com: 
mandanten desOrts, Lieutenant 
Boͤttcher, zum Verfaſſer, wie 
eine Handfchrife der Eieler Bi⸗ 
bliothef ausweift. Vgl. meine 
Einleitung zu Heimreichs 
Chronik, ©! XXIV. 
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juͤtſchen Lod gerichtet, woneben die allgemeinen Verordnun⸗ 
gen für. dad Herzogthum Schleswig, einige fpecielle Verfuͤ⸗ 
gungen für die Infel 5) und ein Paar ältere Landesbeliebun⸗ 
gen, die auch für die Kenntnif der ältern Verfaffung wich⸗ 
tig find, zur Anwendung kamen. Die ältefte Beliebung ift 
4587 mit Einwilligung ded damaligen Hardesvogts zu Hu⸗ 
fum, den die Beliebung auch ald Hardesvogt der Inſel Hel: 
goland bezeichnet, in 14 Artikeln abgefaßt und wiederholt 
confirmirt. Cine Beliebung von 1615 ift fchon ausführlis 
cher, enthält 21 Artikel und hat ebenfalls wiederholte landes⸗ 
herrliche Beftätigung erhalten 88). So viel befannt ift, has 
ben die auf Helgoland gebräuchlichen Rechtöquellen durch 
die Occupation der Inſel abfeiten Englands keine Veraͤnde⸗ 
sung erlitten. —— 





185) Eine handſchriftliche 
Sammlurg ift auf der kieler Bi⸗ 
bliothek, wo auch mehrere.alte 
Gerichtöprotocolle ſich befins 
den. Eine Refolution von 
1705 erwähnt noch einer befon; 
dern heigolander Flagge, die 


aber abgefchafft und dafür die 
Holftein s gottorpifche gebraucht 
werden follte. 


86) Nur die erfte Beliebung 
iſt gedruckt bei Camerer, 
ıfler Bd. ©. 56, 
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